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Raftadter Congreß bis zum Mai 1798. 


Am 18. Juni 1797 erließ der Kaifer ein Schreiben an ben, Reichd- 
tag mit der Nachricht von dem leobener Zriedenspräliminarien und 
daß Integrität des beutfchen Reichs ‚zur Grundlage für Friedens: 
verhandfungen zwifchen jenem und ber franzöfifchen Republik beftimmt 
worden fei. Der Reichstag fprach feinen beften Dank aus. Der 
Moniteur des 21. Detober erflärte aber, die Reichöverfaffung fei 
nicht auf die Dauer haltbar. Ein Faiferliches Schreiben vom 1. No— 
vember wieberholte die Zufiherung jener Grundlage, beſtimmte 
Raſtadt zum Site der Priebensverhandlungen und den Grafen 
Metternich zum Bevollmächtigten des Kaifers ald Reichshauptes 
bei der Reichsdeputation. Zu diefer wurden außerdem abgeorbnet 
Graf Lehrbach für das Erzhaus Deſtreich, Graf Ludwig Cobenzl 
für Franz als König von Böhmen und Ungarn. Das konnte ein 
dreifaches Rollenſpiel geben und hat es gegeben. Die Reichsdepu⸗- 
tation befand aus zehn „Subdelegaten“, nämlich von Kurmainz, 
Kurfachfen, Deftreich (als Erzherzogthum), Bayern, Würzburg, Bre- 
men» (Hannover), Darmſtadt, Baden, Augsburg und Frankfurt am 
Main. Der Freiherr von Albini, mainzifcher Subdelegat, vertrat 
nicht blos nach feiner äußern Stellung, fondern aud) nach Charakter 
"und Gefinnung vor allen Uebrigen deutſche Intereffen. Preußen 
ſchickte ald Abgeordnete den Grafen Schlig-Görz und bie Herren 
ı* 
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von Jacobi- Kiöft und von Dohm. Schweden fandte den Grafen” 
Ferſen, benfelben, der einft am Hofe und bei der Flucht Lud⸗ 
wigd XVI. eine Rolle gefpielt hatte, die ihm in Frankreich am 
wenigften vergeffen wat; ihm begegnete Bonaparte bei einer Unters 
redung im November fo rauh, daß er ſich zurüdzog. In Menge 
fanden fi Fürften, Reichsgrafen, Reichsritter und Bevollmächtigte 
von Reicheftänden ein.) Es ift unmöglich, in diefer- Zerftreutheit 
den Reichskörper zufammenzufinden; das Haupt hatte fi ihm ing» 
geheim entzogen, Preußen war in bemfelben Kalle, Heflencaffel, 
Würternderg, Baden hatten Frieden gefchloffen und, wie Deſtreich 
und Preußen, Integrität des Reichskörpers aufgegeben. Preußen 
war überdicd gefpannt mit Deſtreichz dieſes aber hatte fehlimme 
Entwürfe auf Bayern.) Woher folte Hülfe Fommen? Woher 
Muth und Vertrauen? Es hätte Noth gethan,. daß rin Abgeord« 
neter Pauls ‚von Rußland BVertröftungen brachte: zu Anfange des 
Congreſſes erſchien kein folcher, entweder weil Paul die Laune hatte, 
feinen zu fenden, ober weil die Sranzofen fi dagegen verwahrten; 
fpäterhin blieb es bei einem Verſuche. Kür Frankreich folten Bone 
parte,. Treilhard umd Bonnier unterhandeln; doch Bonaparte, der 
25. November 1797 nach Raftadt Tam, blieb hier nur bis zum Ab ⸗ 
ſchluſſe der obgedachten Mititärconvention mit Latour; 2. Derember 
eilte er gen Paris. 

Die Sigungen ber. Reichsdeputation wurden 9. December et: 
Öffnet. Graf Lehrbach zeigte an, daß die Faiferlichen Trappen die 
feften Platze am Rhein zu verlaffen im Begriff feien. Bald darauf 
kam Nachricht vom Anrücken der Franzoſen gegen die von ben Kai⸗ 
ſerlichen geräumten. Pläge. Im ber That hatten die Kaiferlichen 


1) v. Rang Denkw. 1, 302 ff. giebt die Charakteriftifen ber einzelnen Perz 
föntijkeiten in feiner Manier; ſpaniſcher Pfeffer zum Brei. 

2) Der ſchwache Karl Theodor war von’ öftreichifchen Agenten umftellt. 
Defair Tam-im Detober, wenige Tage nach Abſchluß des Briedens ‘vom Campo 
Formio, Mit Aufträgen Bonaparte's nach München; er ſollte ben Kurfürften zur 
franzoͤſiſchen Partei herüberziehen. Doc) es gelang ihm nicht, durch bie öfkreis- 
Sifhen Umgebungen bes Kurfürfken zu dieſen felbft gu gelangen. Sein höchft 
intereffantes Schreiben an Bonaparte f. Rebensbitber 3, 146 f. 





_Raftadt, der Darf, die. Schweiz, Bernabotte. 6) 


Nachts vom 9. zum 10. Decemper 1797 Mainz x. geräumt, die 
Branzofen aber die Waffenftilftandstinie überfchritten, Mainz einge 
ſchloſſen, Ehrenbreitftein berennt; wiederum. kaiſerliche Truppen die 
baperfche Feſtung Ingolftadt beſetzt. Mainz, faft gänzlich von Trup · 
"pen entblößt, mußte dem General Hatry ſchon 30. December ſich 
übergeben. Die Rheinſchanze bei Mannheim, worin nur vier Com ⸗ 
pagnien Pfälzer und achtzig Reiter, nahmen die Franzoſen 25. Ja⸗ 
nuar 1798 mit Sturm. Die Einrichtung des deutſchen Bandes am 
linken Rheinufer zu vier franzoͤſiſchen Departements — der Roer, 
der Saar, des Rheins und der Moſel, des Donnersbergs — erfolgte 
23. Januar. . I 
Die erſte Conferenz der Reichsdeputation mit ben franzöfifchen 
Bevollmächtigten; 16. December.1797, hatte die Darkegung ber Voll⸗ 
machten zum Gegenftande. Die Deutfchen folten ihrer Inftrustion 
zufolge auf die Grundlage der Integrität des Reiche unterhandeln; 
die Franzoſen wollten daranf nicht eingehen; man trennte fich un« 
verrichteter Sache. Lehrbach, von feinen Golegen um Aufllärungen 
über Deſtreichs Verträge mit Frankreich angegangen, erffärte, davon 
wiffe er nichts und jene Verträge, von dem Könige von Ungarn 
und Böhmen gefhloffen, gehen das Reich nicht an.*) Dan wandte 
fi an die Keichsverſammlung zu Regensburg, und bisfe bequemte 
ſich, die Vollmacht zu erweitern. Die Unterhandlungen begannen 
darauf 10. Januar 17985. die franzoͤſiſchen Apgeordneten forberten 
nun das linke Rheinufer. Graf Metternich begleitete dies mit einem 
Schreiben an die Reichsdeputation, worin von der Uebermacht des 
Beinbeö geredet, doch aber erflärt wurde, man. müffe deshalb. das 
Reich nicht preisgeben; den beſchwerten Ständen bleibe die Hoffnung 
einer Entſchaͤdigung übrig. Der Begriff der Integrität: des Reiche 
mobelte fird demnach fo, daß die Verminderung bed Reichöförpers 
durch gewaltfame Losreißung dazu gehöriger Beſtandtheile nit in 
Anſchlag gebracht werden folte, indem Dach auch der verminderte 
Körper fein Haupf und feine Glieder, (non Gäcnlarifation war noch 
wicht ‚öffentlich die Rede) behalten ‚werde. - Die Reichsdeputation 


®) Kod-Schoall 5, 100. 


6 Siebentes Buch. Erſtes Capitel. 


brachte darauf mit Berufung auf die „Gerechtigkelt und Großmuth 

der franzöfifchen Regierung Integrität des Reichs und Rüdzug der 

franzöfifden Truppen hinter die Waffenftillftandstinie in Vorſchlag; 

dies ward von Treilhard und Bonnier barſch zurüdgemiefen und 
- mit unverfehämter Dreiftigfeit behauptet, das Reich habe einft der 

franzöfifden Republik den Krieg erflärt. Das widerlegte die Reihs« 
deputation mit ſchlagenden Gründen. Die Branzofen führten darauf 
Beſchwerde über Weitläuftigfeiten und brachten Schabloshaltung 
am rechten Rheinufer zur Sprache, wieberholten dies auf eine noch - 
malige ſchwaͤchliche Einwendung der Reichsdeputation 10. Februar 
und machten Iegtere für bad Unheil ber Verzögerung verantwort · 
lich. Die Reichsdeputation bot nun bie Hälfte der beutfihen Land ⸗ 
ſchaften am linken Rheinufer; darauf folgte neuer Proteft der Fran ⸗ 
zoſen und nochmalige Hinmweifung auf Werantwortlichfeit für Wer- 
zögerung. Nun brachte die Reichsdeputation 2. März den frühern 
Vorſchlag der Hälfte beftimmter fo gefaßt, daB entweder die am 
rechten oder am. linken Mofelufer gelegenen beutfchen Randfchaften 
abgetreten werben follten, dazu aber noch achtzehn einzelne Elaufeln, 
nämlih Aufrechthaltung der chriftfichen Religion in dem abzutre- 
tenden Gebiete, Sicherung der Patrimonialgüter für bie unmittel ⸗ 
baren Reichöftände in jenem, Entſchädigung derfelben für ihre Feu- 
dalrechte, Nichtanwendung der franzöfifchen Gefege gegen die Emi« 
granten auf jenes Gebiet ıc. Mit rafcher Erwiderung begehrten die 
Sranzofen darauf 3. März definitive Erflärung; ihr Schreiben war 
infolent. Die Reichsdeputation, faft zu-weinerlich bemüthigen Wün« 
ſchen geffimmt, verftand fih 11. März zur Abtretung des gefamten 
linken Rheinufers, doch mit Bedingung fofortigen Rüdzuges der 
franzöfifchen Truppen vom rechten Ufer, des Verzichts auf meitere 
Anfprüche an das Reich und bed Zugefländniffes der 18 Artikel vom 
2. März, und mit dem Wunfche, doch einen Landſtrich am linken 
Ufer dem Reiche zu Iaffen. Das war eine bei den trogigen und 
übermüthigen Franzoſen übel angebrachte Zähheit; die Würde bes 
Reiche konnte bei diefem Zeilfehen nicht gewinnen: doch die Reichs⸗ 
deputation that ihre Schuldigfeit und daß fie nur die Waffen der 
Ohnmacht führte, war nicht ihre Schuld. Die Franzoſen durften 
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ungeftraft fi) aller Rohheit deö revolutionären Tons überlaſſen ; 
Bonnier insbeſondere ließ gar oft ſich zu eigentlicher Ungezogenheit 
gehen. Bonaparte hatte in ſeiner Behandlung Venedigs das Mufter 
dazu gegeben. Der badiſche Geſandte dagegen: äußerte .18. Februar, 
man möge doch ben Zorn der Franzofen nicht reigen!*) Die frait- 
zöftfehen Geſandten fprachen num 15. März Säculariſation als Eut ⸗ 
ſchaͤdigungsprincip aus, von den 18 Artikeln laſſe ſich ſpäter reden; 
die Reichsdeputation, welche die letztern nochmals vorbrachte, mußte 
von jenen eine faſt gebieteriſche Weifung. zu. ungeſaͤumter Ans 
nahme des Hauptpunctes und eine Beſchwdrung im Namen. ber 
Menfchlichfeit vernehmen, und’ endfich 4. April jenen die Säculari» 
getion, zugeftehen; doch enthielt fie ſich nicht des Begehrens, daß 
die- franzöfifchen Truppen ſich baldigſt vom rechten Rheinufer zus 
rückziehen möchten. Auffallend genug aber verweigerte der öſtrei⸗ 
chiſche Gefandte die Anerkennung ‚der "Säcularifation. Daß der 
würzburger ebenfo that, war in.ber Ordnung. 
Nun folte über die achtzehn Artikel des 2. März verhandelt 
werden. ° Die Zranzofen behaupteten zwar, dieſe gehörten nicht zur 
Sache: doch ließ die Reichödeputation nicht ab: Indeſſen hatte bie 
Bewältigung der Schweiz den Uebermuth der Frauzoſen gefteigert; 
am .3. Mai brachten fie neue Forderungen: Abtretung von Kehl, 
Kaffel und den Rheininfeln, freie Schiffahrt auf dem Rhein und 
den darin einmünbenden Flüffen, auch auf der Donau, Abtretung 
von fünfzig Adern Landes Hüningen gegenüber, Schleifung Ehren ⸗ 
breitfleins, . Uebertragung fämmtlicher Schulden bed linken Rhein- 
ufers auf das rechte. Darauf begehrten fie fehleunige Antwort; 
die Zeit des Hinhaltens fei vorüber. Die Reichsdeputation, mehr 
entrüftet als eingeſchüchtert über dieſes Unmaß von Unverfchämtheit, 
gab 14: Mai eine gründlich gearbeitete fefte Gegenerflärung. Inzwiſchen 
war Treilhard in’ das Directorium gewählt worden und nach Paris 
abgegangen; :zugleich aber hatten ſich Dinge zugefragen; welche den 
Gang der Unterhandlungen aufzuhalten und zu durchfreugen beitrugen; 
es verging mehr ald_ein Monat, she fie wieder angefnüpft wurden. 


®) Koch-Schoell 5, 107.: 
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Entthronung des Papſtes; romiſchẽ Republik. 


Das Directorium fehlen vollauf mit den Anſtalten zur Erobe ⸗ 
zung Englands befhäftigt zu fein, und war es in ber That mit der 


Ausrüſtung von Flotte und Heer zur Unternehmung auf Aegypten, 


als ein boppeltes Zwiſchenſpiel Europa in neue Unruhe und Sorge 
vor dem gewaltluſtigen Uebermuthe des Direckoriums verſetzte. Das 
Papftthum hatte einen geſchwornen Feind in dem Director Lare ⸗ 
vrillere⸗ Lepaux, und war umfonft bemüht gewefen, dem Directorium 
zu genügen. Zareveillire-Lepaur hatte ſchon, während Bonaparte 
in Stalien befehligte, einen Zug nah. Rom als Hauptfache ange 
fehen, man müffe zunächft auf dem Capitol fein und einen Hymnus 


> auf der Ace. der Gracchen fingen; die Entführung des Marienbil- 


des zu Loretto fchien ihm ein wichfigerer Sieg ald die Wegnahme 
der Fahnen des Bataillond von Wien. Sein Haß gegen Papflı 
und Prieftertfum ging bis zur firen Idee.“) Das Direttorium 
nun, wo biefem Haß nichts entgegenfland, Iegte dem’ Papſte zur 
Daft, daß er republikaniſch gefinnte Patrioten verhaften laſſe, daß er 
eb. nicht gut mit der cidalpinifchen Republit meine, ausgewanderte 
Prieſter beherberge u. dgl. Joſeph Bonaparte wurde Anfang Deto⸗ 
bers 1797 an Cacault's Stelle Gefandter in Rom. Die ſauft ⸗ 
müthige Sinnedart dieſes Mannes Half manchen Anſtoß befeitigen: 
jedoch die dem Papſtthum feindfelige Stimmung ber noch nicht 
zum Chriſtenthum zurückgekehrten Franzoſen äyßerte ſich hinfort in 
Ausfällen der Journale. Eine ähnliche Geſianung herrſchte in der 
cisalpiniſchen Republik; diefe wollte ihre Grenzen auf Koften des 
Kirchenſtaats erweitern und fandte Truppen unter Dombrowski aus. 
Diefer erftürmte das Fort San Leone auf ber Grenze des Herz0g- 
thums Urbino: ber Papft war fehr bereitwillig, ſich mit der untu ⸗ 
higen Nachbarin zu verftändigen; er hatte nähere Anfechtungen zu 
fürchten von der fleigenden. Unruhe in feiner Hauptſtadt, wo repu ⸗ 


Catnoi, Röponse au Rapport de Bailleul p. 52 fpettet: Pascal se 
eroyait toujours plonge dans une riviere jusqu/au nombreil; Röveillöre se 


” croit toujours dans une cruche d’eau benite, Bere nennt ion p- 187 


‚constamment le patron des prätres scandaleux.: 
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blikaniſche Umtriebe und Aufwiegelungen täglich häufiger und bro» 
hender wurden und von der franzöfifchen Gefandtfchaft, namentlich 
dem zu biefer gelommenen General Duphot, einem enthufiaſtiſchen 
Braufelopf und Verlobten der Schwefter von Joſephs Gattin, der 
nachherigen Gemahlin Bernadotte's, begünftigt zu werben ſchienen. 
Nun arbeiteten Sbirren und republikaniſche Störenfriede gegen ein- 
ander; die Letzteren begannen ſich zu bewaffnen und zu Hunderten 
zu verfammeln. Buphot ſchürte das Feuer. Am 38. December 
1797 fprengten die Shirren eine Verfammlung von einigen Hundert 
Republifanern; biefe flüchteten nach dem Palaſte Joſeph Bonaparte's; 
die Shirren, verftärft durch ein Regiment Reiter, folgten, umftell- 
ten den Palaft, und drangen, nachbem fie vielfältig gefchmäht und 
gereist worben waren, in beffen Vorhof ein. Nun ftellte fih Du⸗ 
phot an: bie Spige der Republifaner- und führte fie gegen die 
Häpftlihe Mannſchaft; diefe.gab Feuer und Duphot fiel. Nach 
kurzer Verhandlung mit ber päpftlichen Regierung, bie zwar anfangs 
Eutferuung der Aufrührer aus dem Palafte der Gefandten begehrte, 
aber bald Eeinmüthig wurde und Genugthuung anbot, verlieh Joſeph 
Rom, begab fih nach’ Florenz und fanbte von hier aus einen Bes 
richt, der die Wahrheit vielfach entſtellt hatte, an das Directorium. 
Im mehreren Orten des Kirchenſtaats und der Mark Ancona bras 
chen nun die Republikaner los; um fo eifeiger ward ber Papſt, 
durch Verhandlungen das’ Directorium zu. befänftigen. Jedoch Die 
fen war die Gelegenheit zu einem Gewaltſchlage willkommen; es 
gebot Berthier, der nach Bonaparte's Abgange das italienifche Heer - 
befehligte, Rom zu befegen und, wie Die dazu geſellte Inftrurtion 
befagte, die weltliche Herrfchaft bed Papſtes Durch Aufwiegelung 
des Volks von Rom. umzuflürzen. Died gefchah ohne Schwert 
ſchlag. Die Sranzofen, gegen 15,000 Mann ſtark, zogen-10. Ber 
bruar 1798 ein in Rom. Das Volk war betäubt;_bald aber wirk- 
ten Berthierd Umtriebe. Eine Maffe Volks fammelte ſich auf dem’ 
Campo vaccino (dem alten Forum), pflanzte 15. Februar einen Freie 
heitsbaum; einige Advofaten verfaßten eine Schrift, in welcher dem 
Papfte der Gehorſam aufgefündigt und republikaniſche Verfaſſung 
begehrt wurde. . Die Menge jubelte dazu. Berthier, aus - feinem 
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Rager berbeigefommen, gab der Sache ihre Vollendung auf dem 
* Capitol, wo er, von feinem Stabe umgeben, eine römiſche Republik 
ausrief und in einer lakoniſchen Standrede ben Römern die Helden 
ihrer Vorzeit in Erinnerung brachte. Darauf wurde unter Beir 
rath des Ritters Azara, ſpaniſchen Botfchafters in Rom, eine pro: 
viſoriſche Regierung beftelt. Den Papft, dem man nach Wegnahme 
aller irdiſchen Schäge zuletzt noch den heiligen Ring vom Binger 
gezogen hatte, und ber vergeblich bat, man möge ihn in Rom laſſen, 
ließ Berthier 20. Gebruar nach Toscana abführen: Hier weilte 
Pins einige Zeit zu Siena, darauf in der Kartaufe bei Florenz. 
Das Directorium geftattete dies fo lange, als die franzöfifche Herr- 
ſchaft in Italien fiher zu ſtehen ſchien. Die Cardinäle hatten nach 
der Erfärung eines römifchen Freiſtaats ihrer Theilnahme an der 


Regierungsgewalt fich entäußern müſſen; das Volk haßte die meiften _ 


von ihnen; manche entflohen, unter diefen die Agenten Deſtreichs 
Albani und Busca und der berufene Cardinal Maury. Man ver- 
Taufte die Güter der Flüchtigen, namentlich die Kunftfchäge der 


Ville Albani. Wenige: Cardinäle blieben ungefährbet. Als die 


Römer fi 25. Februar empörten, gab man den Cardinälen Schuld, 
fie aufgehett zu haben; eine Anzahl berfelben wurde eingekerkert; 
darauf nach Civita vecchia abgeführt, hatten ſie eine Zeitlang ſogar 
Deportation zu fürchten; ihre Freiheit erlangten ſie nur durch große 
Zahlungen und zerſtreuten ſich nun, in Neapel, $lorenz-ıc. Zuflucht 
zu fuchen. Der Herzog von Braschi, Neffe des Papftes und dur 
dieſen mit Gütern überhäuft, bei dem Wolke durch Habfucht und 
Schwelgerei übel berufen, büßte Alles ein, was er beſaß; er mußte 
. zufrieden fein, perfönlichen Mishandlungen ſich durch die Flucht nach 
Toscana entziehen zu fünnen. Was dem Papfte widerfuhr, erregte 
um feiner Perfönlichkeit willen viel Theilnahme; fo lange er in Tos⸗ 
cana war, erhielt er reihlihe Spenden von gläubigen Verehrern. 
Der Umfturz feiner weltlichen Herrfchaft brauchte nicht für Gefährbe 
feines Eirchlichen Principats zu gelten und der denkende Menſch 
mochte des erftern fich erfreuen: es gab nun. eine geundfchlechte Re» 
gierung weniger auf Erden. Die Zeit war aber fo unkirchlich, daß 
das Papſtthum auch ald Kirchenmacht feinem Ende nahe zu fein 
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ſchien; eine Menge Menſchen fahen damals Pius VI. als den letzten 
Papft an: ed war anderd-in den Sternen befchloffen. Die katholi⸗ 
ſchen Fürften und Cabinete fehwiegen zu der That, die fie beküm ⸗ 
merte. Das Intereffe des monarchiſchen Princips hatte ſich während 
des erften Coalitionskriegs fehr bald verflüchtigt; kirchlicher Fanatis - 
mus aber war ber Politik gänzlich fremd: den überließ man ber 
Menge. 

Der Sreudenrauf der vermeintlichen Freiheit in Rom war 
weber allgemein, noch von Dauer. Die Römer paßten nicht zur 
Breiheit, und die Freiheit, welche die Franzoſen brachten, war eine 
raubgierige Metze. Daher wenige Tage nach dem Ausrufe der rö⸗ 
miſchen Republif böfe Händel in Rom. Zunächft bei den Franzo⸗ 
fen felbft. Als Nachfolger Berthiers hatte Maſſena den Befehl in 
Rom übernommen. Diefer war von gleichem Gelichter als die räu« 
berifchen Commiſſare, die das Heer begleiteten, namentlich der Zer- 
roriſt Baffal und der Lieferant Haller. Plünderung im Vatikan, 
wo. mehrere Millionen Papiergeld ald Beute genommen wurden und 
verſchwanden, und in Paläften der Cardinäle und anderer römifchen 
Großen, Drud der Kriegegewalt, die den Römern 36 Mil. Con ⸗ 
teibution und den vornehmen Familien befondere Steuerlaften an⸗ 
Tündigte, und Unterfchleif des geraubten Gutes wurden fo ſchamlos 
geübt, daß wohldenkende franzöfifche -Dfficiere darüber ſich entrüfte- 
ten. Um fo mehr, ba der Soldat an Allem Mangel fitt. Der Un- 
muth war allgemein. Am 24. Februar verfammelten fäntliche 
Subalternofficiere fih in einer Kirche, verbanden ſich aufs Ehren- 
wort treu zufammenzuhalten und gaben eine ſchriftliche Erklärung, 
daß fie die Räubereien nicht theilten. Darauf durch Zutritt einiger 
Generale ermuthigt, baten fie Berthier, den Befehl wieder zu über 
nehmen, und fündigten Maffena den Gehorfam auf. Unterofficiere 
und Soldaten hielten zu ihnen; Maflena verlieh Rom, Dallemagne 
übernahm den Befehl. Dfficiere und Soldaten hielten unter ſich 
die ſtrengſte Ordnung und erfüllten genau, was zum militärifchen 
Dienfte- gehörte. Das empfanden die Römer, welche am Tage nach 
Beginn jener Meuterei, 25. Februar, fi empörten. Der Aufftand 
bereitete fich vor in, ber Stadt Rom; das Volt erhigte ſich bei der 
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Kunde, daß die Marienbilder weinten; bald kamen in Maſſe Zras- 
teveriner und Bauern heran. Sie bewältigten einige Poften. der 
Franzoſen; aber biefe orbneten fich raſch, zerfprengten die Menge 
und ftraften an anderthalbhundert Gefangene mit bem Tode oder 
ber Abführung nach den Galeeren Der Soldatenaufftand dauerte 
fort bis zum März Das Directorium getrante ſich nicht mit 
ſchonungsloſer Ahndung zu verfahren. . Gouvion ©. Cyr, der im 
März zum Befehlshaber in Mom ernannt wurde, lieh einige der 
Auftifter der Meuterei durch die Dberoffisiere verhaften, vermochte 
aber nicht, die Entfhloffenheit der Menge zu beugen; dieſe hielt 
treu zufammen. Es gelang ihm, durch gütliche Maßregeln der Sache 
ein Ende zu machen; ein darauf beftelltes Kriegsgericht fprach die 
Dfficiere frei. 

Indeffen waren zur Eirichtung des römifchen Freiſtaats vier 
Commiflare des Directoriums, Daunou, Monge, Slorent und ap 
poult, in Rom angelangt. Sie gaben jenem eine der franzdftfchen 
nachgebildete Verfaflung: Fünf Confuln, ein Senat (gleich dem 
feanzöfifchen Rath der Alten), Tribunat (gleich dem Rath der 500) ıc. 
Am 30. März wurde ein Conföderationdfeft der römifchen Republik 
am Batican gefeiert. Bon ausgezeichneten römischen Perfönlichkeiten, 
bie in der neuen Drbnung der Dinge eime ehrenhafte Rolle gefpielt 
haͤtten, ift nichts zu berichten. 

Alſo hatte die cisalpiniſche Republik audy im Süden eine 
Nachbarin. Sie felbft, reich an revolutionären Köpfen, welche ber 
müht waren, in die angrenzenden monarchiſchen Staaten, Piemont 
und Toscana, Unruhe zu verpflanzen, mußte ihre republikaniſche 
Selbftändigkeit zur Chimäre werden fehen, als Anfang März 1798 
das Directorium ihr einen Bundesvertrag aufzmang, nach welchem 
fie verpflichtet wurde, an allen Kriegen der franzöfifchen Republit 
auf geſchehene Requifition Theil zu nehmen, 25,000 Franzoſen, die 
zu ihrer Sicherftellung dienen, aber nehft ben cisalpinifchen Truppen 
unter franzöfifchem Befehl ftehen follten, zu unterhalten. und dazu 
jährlich 18 Mid. Zr. zu zahlen, endlich franzöfifipe Emigranten 
in ihrem Gebiete nicht zu dulden. Im cisalpinifchen Rath der 
Alten wurde 12. März der Vertrag verworfen; darauf verfügte das 
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franzöffhe "Directorlum Erhebung einer Kriegöftener zum Unterhalt 
der franzoͤſiſchen Armee in Italien und Abſetung und Werhaftung 
von 21 Mitgliedern des Raths der Alten. Berthier kam zur Vol ⸗ 
siehung diefes Spruches und bie Ciealpinier bequemten ſich 15. März 
zur Unterzeichnung. 

In Piemont folgte, von Frankreich, Gisalpinien und den 
Demokraten in Genua aus angeftiftet ober gefördert, ein Aufſtandever 
ſuch der republifanifchen Partei nach dem andern; zugleich warb dem 
ſchwachſinnigen und leicht einzufihlichternden König Karl Emanuel, 
einem der Föniglihen Schattenbilder der Geſchichte, von dem franzör 
fifgen Gefandten Ginguene, welder Beinheit des Geiſtes nur in 
der Biteratur befundete, bier aber nur republifanifchen Hochmuth an 
den Zag legfe, mit einer Unart und Rohheit begegnet,*) daß der 
Umſtutz auch dieſes Throns als nahe bevorftchend angefehen wer« 
den Fonnte - 


"Die Schweiz. 


Es war den Eibgenoffen gelungen, während des erften Coali⸗ 
tiondfrieged parteilos zu bleiben, ohne. biefe Gunft theuer erfaufen 
zu müffenz ber milde Barthelemy, von 1792 bis 1797 franzöſiſcher 
Sefandter bei ihnen, war. bemüht gewefen, das friedliche Verhältniß 
zu Frankreich aufrechtzuhalten, und die Schweizer bewiefen faft durch · 
gängig befondere Winfährigkeit, es der Nachbarrepublik recht zw 
machen. Sie hatten manches zu verſchmerzen gehabt; fie hatten 
die Entwaffnung des Regiments Ernft in Arles, die Niedermetze⸗ 
Yung der Vertheidiger der Zuiferien 10. Auguft, die Entlaffung 
ſamtlicher Schweigerregimenter aus franzöftfchem Solde 20. Auguft 
1792 nicht ald Gefährde der Eidgenoffenfchaft zu rügen ſich bequeme: 
dagegen theilten fie mit Frankreich den Vortheil gegenfeitigen Han« 
delsverkehrs und wurden mehrere Jahre hindurch auch nicht gehin- 
dert, Ausgewanderten Sreiftätte zu gewähren. Auch waren fie in 

*) Er rühmte in einem Schreiben an dad Pirectorium, daß feine Frau in 
gemeiner Tracht, en pet en Vair, bei Hofe erfchienen fei. 
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ihren. heimatlichen Zuftänden von Selten Frankreichs ungeflört: ges 
blieben und, bie genfer Angelegenheiten 1792 ausgenommen, nicht 
in den Fall gekommen, ungebührliche Anſprüche zurüdweifen. zu 
müffen. Sie hatten demnach auch nicht die Nothwendigfeit gefühlt, 
an. jenen zu ändern; ihre Ariflofratie hielt flarr an ihren unnatür- 
lichen hiſtoriſchen Vorrechten, auch die Bürger der meiften fogenann« 
ten demokratiſchen Gantone hielten fich in ber Höhe des Herrenſtan ⸗ 
des gegen bie ihnen zugehörigen Unterthanen. Bewegungen ber 
niedern Menge gegen die Zwingherren waren, außer Genf, wo ſeit 
1792 Demokratie und zugleich unter den Einflüſſen des franzö- 
ſiſchen Gefchäftsträgers Soulavie bis. 1796 Anarchie, aber darauf 
ein wohlgeorbneter Zuftand eintrat, und S. Gallen, deſſen weifer 
Abt Beda 1795 die Landleute aus der Leibeigenſchaft losließ und 
ihnen Recht zu Gemeindeverfammlungen und Vorftcherwahlen gab, 
noch ohne Erfolg geblieben. Eine Bewegung der über ihre Ernie 
drigung grollenden Waadtländer 1791 Hatte Einzug berner Truppen, 
Strafceommiffion und Einkerferungen zur Folge gehabtz nicht anders 
die Erhebung der züricher Seeleute, die wie jene über Drud zu 
Magen hatten, die die Erzeugniffe ihres Gewerbfleißes nicht felbft 
verkaufen durften, fonbern ben Herrengefchlechtern in ber Stadt zum 
Handel überlaffen mußten, die zu Feinem Amte gelangen konnten, 
aber ihren Verſuch 1795, zu gebührenden und verbrieften Rechten 
zu fommen, ſchwer büßen mußten und beren. wackrer Wortführer 
Bodmer, Sädelmeifter zu Stäfa, zu ewigem Kerfer verurtheilt wurde. 

Der franzöfifhen Revolution ſchien noch immer das Princip 
der Verbreitung ihrer Staatöform innezumohnen; Eroberungen der 
felben hatten Umfturz monarchifcher und auch ariftofratifcher Ver⸗ 
faffungen zur Folge. Als geſchwornen Feind der Ariftofratien hatte 
fih Bonaparte in Italien, dann bei Vereinigung bed Veltlin's, 
Bormio's und Chiavenna’d mit Cisalpinien und darauf bei feiner 
Reife. durch die Schweiz pon Zaufanne nach Bafel gegen die Dli« 
garchie in Bern und Solothurn gezeigt. Jedoch Princip des Direc⸗ 
toriums war Eroberung um ded Raubes willen geworden und darum 
richtete es feine gierigen Blicke auf die Schweiz; es Fam nur darauf 
an, Gelegenheit zu einem Angriffe auf fie zu finden. Diefe herbei⸗ 








Naftadt, der Papft, die Schweiz, Bernadette. 15 


zuführen, halfen die zahlreichen Misvergnügten der romaniſchen 
‚ Schweiz, insbefondere des Waadtlandes, namentlich Friedrich 
Cäſar Laharpe, der 1794 aus Rußland zurückgekehrt, auf berner 
Gebiet mit Verhaftung bedroht, feinen Aufenthalt zuerft in der 
Umgegend von Genf nahm, nachher in Paris lebte; mit ihm der 
Bafeler Peter Ochs, Oberzunftmeifter, von ausgezeichneter Bil - 
dung und literarifchem Rufe, feit 1797 mit einem Auftrage über 
eine Schuldſache feines Cantons in Paris; beide Männer von lei ⸗ 
denfchaftlichem Betriebe, die ſchweizer Ariftofratien zu flürzen. Das 
Directorium aber fandfe den in biplomatifchen Künften fertigen 
Mengaud im September 1797 als Abgeordneten nach Bafel mit 
Anweifungen zur Verftridung der Eidgenoffen und zur Zerrüttung 
ihres Bundes. Während nun Laharpe Schriften über die alten 
Rechte des Waadtlandes ausgehen Ließ,*) fülten ſich die parifer 
Blätter mit Schmähungen und Anklagen gegen die Eidgenoffen, 
gegen bie zwingherrliche Hoffärtigfeit der Landvögte, den Wucher, 
den die Schweizer mit Affignaten getrieben, die Gunft, welche fie 
Emigranten und Engländern bewiefen hätten u. bergl. Dies. das 


Vorfpiel zu Gemwaltthaten. Die Schweizer, fhon durch Die Lad. ' 


reigung der italienifehen Wogteien von Graubündten aufmerffam 
auf die ihnen drohende Gefahr, meinten, burch eine Sendung nach 
Raſtadt Hülfe zu erlangen, aber ihren Abgeordneten wurde der Zu 
laß verweigert. Daß die Eidgenoffenfhaft an ſich felbft zu arbeiten 
und zu beſſern hatte, daß ihre Einzelverfaflungen an Unrecht, der 
Geſamtbund an Lauheit Franfte, daß fie in weitem Abſtande Hinter 
den Anforderungen der Zeit zurüdgeblieben war, und daß bie zum 
Ekel wiederholten pathetifhen Erinnerungen an Heldenthaten der 
Väter Fein Erbtheil von Eintracht und Kraft enthielten, fahen nur 
Wenige ein; Yriftofratien find von befonderer Zähheit. . 
Nun folgte eine Gewaltthat der Franzoſen; General Schauen» 
burg, der gegen 17,000 Mann befehligte, befegte 15. December 1797 


*) Essai sur la constitution du Pays de Vaud 1797. 2 Bde., die Haupte 
frift. Dazu neuerdings G. H. Seigneux Precis hist. de la revolut. du can- 
ton de:Vaud et de l’invasion de la Suisse 1799. Laus. 1831. 2—8. 
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den mit der Eidgenoffenfchaft verbündeten Theil des Bisthums 
Bafel, dad Erguel (S. Immerthal) und das Münfterthal. Die 
Wegnahme des andern Theils, Bruntrutts, die fhon 1792 ſtattge - 
funden hatte, hatte die Schweiz nicht politifch berührt, da jene zum 
Reiche gehörte, auch militärifeh weniger als ber Einmarſch ber 
Franzoſen in den wichtigen Paß des Münfterthald. Darum fandte 
Bern zehn Bataillone aus, feine Grenze gegen biefes. zu decken. 
Die Eidgenoffen allzumal aber beſchickten die 26. December zu Aarau 
wöffnete Tagfagung. Um eben biefe Zeit richteten Laharpe und 
22 „andere fehweiger- Ausgewanderte an das Directorium in Bitt ⸗ 
ſchreiben den Waadtlande zu dem ihm zufommenden Rechte zu 
verhelfen, und jenes, ſchon darauf vorbereitet, erließ 28. December 
an die Regierungen :von Bern und Freiburg eine Erflärung, worin 
es ſich auf alte Verträge, namentlich einen Werktag mit Savoyen 
vom Jahre 1565, berief, Eraft deren Frankreich die Rechte der 
Waadtländer zu verbürgen habe, und jene Regierungen für Lehen 
und: Freiheit berfelben verantwortlich machte. Bald darauf, 4 Za - 
nuar 1798, . wurde Mengaud in Baſel angewieſen, die Berner zu 
fragen, ob fie Kriegsvolk gegen Frankreich fammelten und die Dienft- 
verweigerndem einkerkerten? Zugleich zogen nun au vom Süden 
ber -feanzöfifche Truppen heran; General Menard Tagerte ſich mit 
etwa 12,000 Dann in der Umgegend von Genf, in Garouge und 
dem Lande Ger. Bündige Eintracht konnte die Schweizer retten; 
Eintracht zwifchen Regierung und Volk und zwiſchen den Gantonen. 
Weder die eine noch die andere war da. Die Tagſatzung brachte 
2. Januar Erneuerung des Bundes vor, nicht aber Verfüngung ber 
Kraft durch Verbrüderung mit dem Wolke ber Untertanen; nur 
Glarus, Appenzell und Bafel mahnten, daß es Zeit hiezu Te. 

Alſo brach der Sturm in der Schweiz felbft los; die Nähe 
der Sranzofen gab den Neuerern Vertrauen zum. Gelingem Die 
Waadtlänber und das Landvolk von Bafel eröffneten ben Reigen. 
Die Bürgerfhaft von Laufanne richtete ari den Rath dad Begehren 
um Berufung landſchaftlicher Abgeordneten zur Herſtellung der 
alten Verfaffung. Bern, in feiner Halöftarrigfeit beharrend, ver« 
orndete darauf allgemeine Leiftung des Eides der Treue und. des 
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Gehorſams. Dies ſollte 10. Januar geſchehen; aber nur eine geringe 
Zahl Waadtländer. ftellte fich dazu; die Männer von Vevey zogen 
vielmehr aus gegen die. Zwingburg Chillen am :genfer. See und. 
bemeifterten ſich dieſerz bald darauf traten die Bürger der meiften 
waadtlandiſchen Orte in Rationalgarden zuſammen; Clubs und 
Pamphlets ſteigerten die Unruhe. Gleichzeitig erhob ſich das baſeler 
Landvolk, mit dem eine nicht geringe Zahl Stadtbuͤrger, die, Freunde 
der Freiheit“, einverflanden waren. Die Gemeinde. Lieflall: gab 
11. Januar das Zeichen; ber Aufruhr verbreitete ſich über Die Lands 
ſchaft und nach der. Hauptftadt felbft; bie ariftokratifche Verfafiung 
wurde geflürzt und 21. Ianuar eine. demekratiſche eingeſetzt. Une 
ruhige Bewegung durchzuckte nun auch den Yargau, Thurgau, To 
kenburg, Zucern, Solothurn, Freiburg, Schaffhaufen, und bie Arie 
flofratien begannen nacygiebig zu werden. Nur nicht Bern; dies 
führte die Franzoſen zu weitern Gewaltfihritten: Bern, das an 
20,000 Mann guter Soldaten bereit. haste, ſandte den Dberſten 
Weyß mit einigen Taufend Mann nach der Waadt und gab ihm 
volle Kriegsgewalt. Er nahm fein. Hanpfquartier in Yoerbon, Fieh 
Drohungen ausgehen unb verfaßte ein wnfängliches Manifeſt,“) 
zeigte aber nicht raſche Entfchloffenheit zum Handeln. Die Waadte 
länder fanden um Beiftand an General Denard. Dieſer ſchickte 
feinen Adjutänten Autier mit Huſaren ab, bein Oberſten Weyß Bor 
ſtellungen zu machen; als dieſe im Dorfe. Thierens bei Yverdon 
auf eine berner Feldwache trafen, und auf deren Anruf nicht aut⸗ 
worteten, ein Hufar aber anfprengte und einen ber berner Soldaten 
die Nafe abhieb,”) gaben diefe Feuer und bie beiden Huſaren fielen. 
Tags darauf, 26. Januar, . zogen die ie Brangofen aus dem Lande 
&er ind Waadtland ein. 

Jegt war ed an ber Zeit, daß der adgenöffſche Bund, wenn 
er in alten Rechten fortzubeſtehen gedachte, ſchleunigſt für Berns 
Sache die Waffen nähme. Die Tagſatzung hatte dem Worte nach 
zwar 25. Januar den Bundesſchwur erneuert, aber ohne Beſchluß 


| 
|- 1) Die Blugfihrift Reveillez- vous Suinses. 

9) Dies giebt Dberft Weyß an, in feiner Rechtfertigungeſchrift Du debut - 
; de la revol, Suisse, abgebrudt Poffelt Eur. Ann. 1799, 2, 214 f. : 
| Badömutd, Zeitalter der Revolution. M. 2 
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der That ih 1. Februar aufgelöfl. Rundum aber Löften ſich die 
alten Bande; ja unter den Augen der Tagſatzung, in Yarau, wurbe 
ein Freiheitsbaum gepflanzt. Zürich war ſich bewußt, ſchwere Un« 
‚bilden an den Landbewohnern geübt zu "haben; es verftand fich zu 
Bewilligungen; der wadere Bobmer und feine Mitgefangenen wur · 
den freigelaffen und den Landbewohnern volles Bürgerrecht ertheilt. 
Ebenfo, doch zum Theil nicht ohne Tumult, kam es bis zur Mitte 
Bebruars in Lucern, Freiburg, Solothurn und Schaffhaufen zu Ab- 
änderung des alten oligarchiſchen Unweſens. Während dieſer Be- 
wegungen in den einzelnen Gantonen war natürlich Hülfsleiſtung 
für Bern ‚nicht die nächfte Sorge und Mengaud unterhielt mit 
ſchlauen Künften und nicht ohne Erfolg bie Unruhe; er. ließ einen 
Entwurf zu einer neuen Bundesverfaffung von 22 Gantonen verbreiten. 

. Bern, Freiburg und Solothurn waren zufammen von den bei« 
ben franzoͤſiſchen Heeren bedroht; Bernd Entſchließungen aber mußten 
das GSchicfal feiner beiden Nachbarcantone mit entſcheiden. Nach 
dem Uusgange ber Tagſatzung fandte es Truppen nach Yarau und 
Heß die Bewohner entwaffnen j dies zur Strafe für die Pflanzung 
des Freiheitsbaumes. Die deutfchen Unterthanen Berns waren nicht 
ebenfo freiheitstrunken wie die Waadtländer, doch ganz in alten 
Rechten zu bleiben, Tonnten die berner Dligarchen kaum ſich einbil⸗ 
den; wor ed num wirklich Ernſt, oder nur ein Trugfpiel, um Zeit 
zu gewinnen — fie beriefen 3. Februar Yusfchugmänner aus ben 
deutfchen Landſchaften und verhießen binnen Jahresfriſt eine neue 
Verfafjung einzurichten. Dies aber wurde etwas zweibeutig durch 
die Befchlüffe des 7. Februar, Eraft deren eine ſtrenge Policei ger 
handhabt werden follte und die Bundeshülfe aufgerufen wurde. 
Bern fandte nun Schreiben an das Directorium, und Abgeordnete 
an Mengaud; es begehrte Rüdzug der franzöfifchen Truppen aus 
der Waadt. Die nach Paris gefandte Deputation, bei der ſich 
8.2. v. Haller befand, richtete nichts aus; Haller, nachher „Reftau« 
vator der Staatswiſſenſchaft“, und Laharpe flanden wie Zeuer und 
Waſſer einander gegenüber.*) Mengaud aber erwibderte fofort mit 





gſchokte Prometh. 1, 210. 





Raſtadt, der Papſt, die Schweiz, Bernadette. 198 


dem Begehren der Genugthuung für die Aarauer und ungefäumten 
Verzichtes auf die biöherige Regierung, und 8. Februar beſetzte 
Schauenburg Biel, dad zum Bisthum Baſel, aber als zugewandter 
Ort auch zur Eidgenoffenfchaft gehört Hatte. Die Waadt rief darauf 
15. Februar die von Mengaud entworfene Verfaflung aus, in der 


fie ald Canton Leman ihren Pla haben folte. General Brune, , 


geb. 1763, früher im Club der Gorbeliers, Iournalift, feit 1798 
Soldat, in der italienifchen Armee 1797 ausgezeichnet, war an 
Menard's Stelle getreten; fein Kriegsvolk lagerte von Nidau bis 
Murten. Die Berner wandten fih an Brune und Mengaub zu 
gleich mit dem Begehren des Rüdzugs ber franzoͤſiſchen Truppen z 
diefe beiden aber beftanden auf vorherige gänzliche Veränderung der 
berner Verfaffung. Darauf fiegte im berner Rath bie Kriegspartei, 
an deren Spige General von Erlach ſtand, und die durch die Kunde 
vom Anzuge der Kriegshülfe aus Lucern, Zürich, den Urcantonen zc. 
ermuthigt worden war. Es wurde ein Plan zum Angriffe auf die 
Franzofen gemacht und follte in der Nacht auf 2. Mai losgefchlagen 
werden. Uber das warb durch eine Sendung Brune's, welche eine 
gütliche Ausgleihung hoffen Fieß, durchkreuzt, Gegenbefehl an Erlach 
ertheilt und nun Brune 1. März unterrichtet, daß die Regierung 
binnen Monatöfrift Urverfammlungen zu Einrichtung einer auf Frei · 
heit und Gleichheit gegründeten Werfaffung berufen werbe und bis 
dahin ſich nur noch ald proviforifch anfehe. Brune ertlärte, es fei 
zu fpät und 2. März fchritten beide franzöſiſche Heere zum Angriffe, 
ehe noch die berner Kriegsbefehlshaber von dem nunmehrigen Stande 
der Dinge unterrichtet waren. Daher bei ben Zranzofen der Bor- 
theil des Angreifens, den fie immer fo gut zu benugen wußten. 
Brune bemeifterte 2. März ſich Freiburgs, Schauenburg nach einem 
Gefechte bei Lengenau Solothurn; Bern war nun auf zwei Geiten 
blosgeftellt. General Erlach zog den größern Theil feiner Truppen 
zuſammen bei Srauenbrunnen und am Grauholze; Oberft Grafen» 
ried hatte feine Stelung bei Neuened, dritthalb Stunden von Bern. 
„An Zahl ftanden die Berner den Sranzofen nur wenig nad, aber 
die Soldaten, durch böfe Gerüchte von Verrath aufgereist, wurden 
meuteriſch; vier Dberften fielen durch Meuchelmord. Inbeflen lieh 
2* 
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Brune das murtener. Beinhaus niederbrenuen. Ehe. nun die Bus 
züger von Lucern, Bürich ꝛc.“) ſich allzumal den Bernern ange 

ſchloſſen hatten, Fam es 5. März. zur Entſcheidung. Dberft Gra- 

fenried ‚hatte es mit Brune, Erfah mit Schauenburg zu thun. 

Jener kaͤmpfte heldenmüthig und glüdtich bei Neueneck; diefer, wenn 

eich nicht minder brav ald Grafenried, mußte vor der überlegeneh 
Macht Schauenburgs zurückmeichen und bie Franzoſen erfchienen vor 
Bernd Thoren, Schleunigſt ward nun eine Eapitulation abgefchlofe 
fen und an-Grafenried Befehl zur Einftelung der Feindſeligkeiten 
geſandt. Erfah wollte fih nach Thun zurüdziehen, wurde. aber 
von feinen Soldaten, die ihm Verrath fehuld gaben, ermordet. - Die 
Zuzůger der übrigen Gantone fehrten, zum heil nach Capitidafion 
mit Brune, in ihre. Heimat zurüd. Im. der. Nacht auf 6. März 
vereinten ſich Brune und Schauenburg; Brune zog ald Dberber 
fehlshaber 6. März in Bern ein. Der berner Schag, nebft dem 

Vorrathe in der Münze, gegen 10 Mil. Franken, 857,000 Centner 
Getreide zu 17 Mil. 140,000 Fr., 6000. Zuder Wein zu 1 Mil, 
440,080. $r., die Vorräthe des Zeughaufes, zu 7 Mil. Werth ger 
ſchaͤtzt, insgeſamt für 42 Mil. 280,000 Fr., wurden von den Fran⸗ 
zoſen als Beute genommen, außerdem durch Schauenburg eine von 
den biöherigen pafricifchen Regenten in Bern, Sreiburg, Lucern, 
Zürich und Solothurn zu erhebende Kriegsſteuer von 15 Mill. 2. 

ausgefihrieben und. Geißeln ausgehoben. 

Run. wurde 29. März die Errichtung einer demokratifchen und 
untheilbaren helvetiſchen Republik angefündigt und Aaran 
zum Verfaommlungsorte der Deputirten beftimmt; zehn Cantone 
ſchiten Abgeordnete dahin und 12. April wurde die neue Republik 
proclamirt. Die Verfaffung derſelben hatte zumeift Ochs in Paris 
entworfen. Sie folte beftchen aus 18 Cantonen; Bern. in vier 
Cantone — Waadt, Oberland, Bern und Yargau — zerlegt, die 
drei Waldftätte und Zug in Einen verbunden werden, ©. Gallen, 


H Bon Lucern 1250, Büric) 1440, Schwyz 600, Uri 5%0, Unterwalden 320, 
Glarus 400, Zug 170, Appenzell Außerrhoben 130, dazu von &. Gallen 200’ Mann. 
Freiburg Hatte 1200,: Solothurn 2000 Mann aufgebracht. 


Raftadt, der Papſt, bie. Schweiz, Bernadotte. 21 


Mppenzell und Rheinthal einen Ganten Säntis, Baden, Thurgau, 
Zugano, Bellinzona und Wallis Cantone bilden, durchweg Gteich- 
beit bürgerlicher Rechte und Urverfammlungen zur Ernennung von 
Obrigkeiten und Richtern beſtehen, zur Gefomtgefeggebung zwei 
Räthe, ein großer. und ein Senat, zur vollziehenden Gewalt ein 
Directorium eingefegt und Aarau Sitz der Regierung werben. Mit 
Frankreich aber wurden vereinigt bie Stadt Wühlhauſen, bie fi 
ſchon 29. Januar barein ergeben hatte, deögleichen Genf, das an. 
geblich die Vereinigung begehtt hatte. Diefes wurde 26. April 
zum Departement Leman eingerichtet und mußte immerwährende 
Verbannung feiner ausgewanderten Bürger Mallet du Pan, d’Yver- 
noid und Duroveray, die ald Agenten Pitt's in Frankreich verhaßt 
waren, auöfprechen.*) 

In den Cantonen, welche an Proclamirung der helvetiſchen 
Republik zu Aarau nicht Theil genommen hatten, Uri, Schwyz, Uns 
terwalden, Zug, war weniger die Vaterlands- und Verfaffungsliebe, 
als der Glaubendeifer die zum Widerflande bewegende Macht. 
Die Prieſterſchaft wär ungemein thaͤtig. In Unterwalben verfam- 
melte fih das Volk 9: April unter Leitung der Priefter; es wurde 
ein Miſſionskreuz aufgepflanzt, das fei, hieß es, der wahre Freie 
heitsbaum, bie neue Gonftitution fei .ein Werk des Teufel; dabei 
wurde auf Luther und Zwingli geſchmaäht. Die Mönche. in Klofter 
Einfiedeln, von Schauenburg mit ftarfer Contribution bedroht, er ⸗ 
Higten die-Männer von Schwyz, wo außerdem die Redinge und 
andere vielgeltende Familien fehr ariftofratifcher Natur waren.” Auch 
in Uri, Zug und im Lande Wallis war Bewegung zum Wider 
Rande; in "Canton Autern, deſſen Regierung. der helvetiſchen Re 
publik beigetreten war, regte ſich das Landvolk. Schauenburg er 
Härte 13. April den Verkehr mit den einen Cantonen für aufge: 
hoben; biefe Sperre reizte fie zum Angriff. Die Männer von 
Schwyz allzumal, nebft einigen Hunderten von ‚Unterwalden, Zug 
und Glarus, zogen 28. April aus; ein Theil rücte zu beiden Ufern 
des züricher. Sees vor und befeat: Repperſcwyi und Richtenſchwyl, 


*) &. den Vertrag Poffelt €. A. 1708, 2, 224. 
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ein anderer, verflärkt durch lucernet Landvolk, überrumpelte 29. April 
die Stadt Lucern. Schauenburg ſandte eilends einige Tauſend 
Mann nach dem nördlichen Ufer des Vierwaldſtätterſees und ſchon 
30. April befegten diefe, ohne Widerſtand zu finden, Lucern, Küß- 
nacht und Zugs die eigentliche Stärke der Eidgenoffen mar am 
güricher See. Schauenburg, in Züri angelangt, ließ Franzoſen 
und Züricher zu beiden Seiten des Sees vorrüden; in dem Kampfe 
um Rapperfchwyl, befonders aber um Richtenſchwyl, bewieſen bie 
Eidgenoffen eine bes Andenkens ihrer Väter werthe Zapferkeit, 
mußten aber beide Orte verlaffen. Nicht minder tapfer aber fochten 
die Schwyzer unter Aloys Reding 2. Mai an ber Schindeleggi und 
bei Rothenthurm; an 2000 Sranzofen fielen im Kampfe. Aber 
ber einſiedler Pfarrer Marianus Herzog floh von dem Egel, dadurch 
wurde der Paß in das Thal von Einfiedeln an ber Geite des 
züricher Sees frei, die Franzoſen wurden 3. Mai Herrn deſſelben, 
befegten Kloſter Einfiedein, fandten das Marienbild ald Beuteſtück 
neh Paris und zerflörten die Capele. Noch Fämpfte ein kleines 
Häuffen, die Eidgenoffen unter Rebing bei Arth am Rigi: doch 
bee Beind war flarf genug, fie zu erbrüden; ber größere Theil 
ihrer Mitftreiter hatte fehon die Waffen niedergelegt; auch fie beug · 
ten fi, und 5. Mai ward die helvetiſche Republif auch von den 
Ureantonen anerfannt. Ein Nachſpiel zu diefen Kämpfen gab das 
Landchen Walis. Auch bier rief zumeift der Glaubenseifer in die 
Wäffens mit ihm bie Herrſchſucht der Oberwallifer, welde bisher 
Unterwalis durch Landvögte verwaltet haften. Nun rüdten Sran- 
zofen und Waadtländer ans die Wallifer, gegen 6000 Mann ftark, 
tämpften 17, Mai an der Brüde bei Morges mit großer Harte 
nädigfeits neben dem bfindgläubigen Prieftervolfe, das himmlifchen 
Beiſtand von der fhebaifchen Legion hoffte, fah man flumpfe 
Gretind mit thierifchee Wildheit fechtens der Kampf erneuerte ſich 
in der Stadt Sitten, bie darob den Leiden eines erflürmten Ortes 
unterlag, 

Indeſſen hatten die gefamten Eantone bittere Erfahrungen vom 
Weſen der ihren zugebrachten Freiheit und Gleichheit gemacht. Die 
Schweiz wurde aufs unverfchämtefte von den Sendlingen des Di- 


Raftadt, der Papft, bie Schweiz, Vernadotte. 28 


rectoriums ausgeplünbert. Vor Allen berüchtigt warb deshalb Rar 
pinat, Schwager Rewbell's, deſſen Raubgier vollkommen feinem 
Namen entfprah, und der dazu bie empörendfle Gewaltthätigkeit 
gefeltte, verhaften, entfegen, aus dem Lande treiben ließ und Wort 
und Schrift in fhmweren Bann legte. Der Gefandte der helvetiſchen 
Republik zu Paris, Zeltner, richtete 20. Mai eine energie Bes 
ſchwerdeſchrift an dad Directorium'): fie fruchtete wenig, denn Bar ⸗ 
ras der Oberräuber, und Rewbell, der, wenn auch nicht fo fehlimm 
als er bamald gemacht wurbe, doch feinen Schwager nicht fallen 
Taffen wollte, hatten das Heft in Händen. Won den Gräneifcenen 
des Septembers werden wir unten berichten. ö 


Bernadotte in Wien. 


Bei den raſtadter Verhandlungen hatte fi wohl erkennen 
laflen, daß durch den Gewinn der Schweiz bie Schnoͤdigkeit bes 
Tons der franzöfifchen Geſandten noch fehroffer ald zuvor geworden 
war; bie deutſchen Bevollmächtigten Dagegen hatten erfennen müſſen, 
daß ihre Stellung und die politifche und militärifche Lage des Reichs 
fich durch die Ummanblungen in der Schweiz noch verfehlinnnert 
habe: eine unerwartete Wendung ber Dinge aber ſchien einzutreten, 
als der Friede zwiſchen Deflreih und Frankreich mit einem Bruce 
bebroßt wurde. Dazu gab ein Wolksauflauf zu Wien Anlaß. Hier 
befand fich feit 8. Februar 1798 Bernadotte ald franzöfifcher 
Botſchafter. Diefer war auf dem Wege, Thugut bei dem Kaifer 
in Ungunft zu bringen’) und durch feine eimehmende Höflichkeit in 
Wien nicht ungern gefehen. Rum aber ließ er 13. April, als chen 
eine Feierlichkeit zum Andenken an den vorjährigen Auszug ber 
wiener Freiwilligen flattfinden folte, zur Bezeichnung feines Hotels 
eine breifarbige Sahne mit der Infchrift „Breipeit und Gleichheit” 
auf deffen Balkon aufftellen. Died zog Menſchen herbei; es fam- 


1) Mbgebrudt bei Poffelt 1708, 2, 76 f., ein ſeht beacptungsmerthes Weten- 
fü zur Geſchichte aufgedrungener Beige, hier des Mnalogons von Mobebr 
pierre'8 Tugend. 

2) Schreiben Bernadotte's in Bourienne's Irrthuͤmern 185. 
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mitten ſich Taufende, die Menge gerieth in Gährung über das 
fremidartige Symbol, ed flogen Steine, verwegene Menfchen Fletter- 
ten den Balkon hinan und riffen die Fahne herab, Andere drangen 
in das Hotel ein und die Dienerfchaft Bernadotte's war genöthigt, 
zu deſſen Beithügung die Degen zu ziehen. Bei dem Allem war 
die wiener Policei in einer ſchwer begreiflichen Unthätigkeit gewefen 
und trotz wiederholter Schreiben Bernadotte's an Thugut geblie- 
ben. Auf nachher folgende Entfchuldigungen legte Bernabotte kein 
Gewicht; er verließ unter Proteflationen über dieſe Verlegung des 
Boͤlkerrechts 15. Aprit Wien. Der wiener Hof war in jener Zeit 
keineswegs gemeint, einen Bruch herbeizuführen; es follte zur Ger 
nugthuung Frankreichs dienen, daß Thugut zum Schein feiner 
Stelle ald Staatskanzler entbunden und zum Minifter in Iſtrien 
und Dalmatien ernannt wurde und Graf Ludwig Cobenzl an feine 
Stelle trat: Auch erklärte ſich Deſtreich geneigt, über gütliche Aus- 
gleichung der Sache zu.unterhandeln. Das Directorium ging darauf 

ein und ernannte den eben aus feiner Mitte gefhiedenen Brangois . 
von Neufchateau „einen milden. und wohlgefinnten Mann, zum Uns 
terhändler. Selz, am linken Rheinufer Raftadt gegenüber gelegen, 
wurde zum Site der Verhandlungen beftinmt. Diefe begannen 
30. Mai und dauerten his 5. Juli; es Fam nicht blos der wiener 
Auflauf zur Sprache; bie Angelegenheiten. Roms und der Schweiz 
geben für Deſtreich reichlichen Stoff; zugleich verfolgte dieſes mit 
unmandelbarer Beharrlichkeit den Plan, Bayern an ſich zu bringen. 
Da fol zur Befprechung gelommen fein, ein Stück von Bayern 
on Deftreich kommen zu laffen, Karl Theodor in Oberſchwaben, 
Preußen durch Hildesheim zu entfchädigen.‘) Am .bebeutfamften ift 
Deſtreichs Propofition, Piemont zwifchen Frankreich und Eisalpinien 
zu theilen und ben König von Sardinien durch Das römifche Gebiet 
zu entſchaͤdigen:) alſo war .die weltfiche Herrſchaft des Papſtes 


H Häberlins Staatsarch. 4, 302 f. Anders Rebensbilder 159: Ganz 
Bayern an Deftreich, Franken an Sarı Theodor, Entſchaͤdigung Preußens buch 
‚Hübesheim, Münfter, Paderborn. 

2) Häberlin a. a. D. 107. 
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auch von Deftreich aufgegeben! Zur Verfländigung kam es nicht; 
nad) François von Neufchateau's Abreiſe eilte Cobenzl gen Wien 
und ward von hier aus ſchleunigſt nach Berlin und Petersburg 
geſandt. Man konnte der Erneuerung des Kriegs entgegenſehen; 
England harrte derſelben; Paul von Rußland und der Hof von 
Neapel waren ſchon bei den Zurüſtungen. Die Ausſendung des 
erſten Feldherrn und des tapferſten Heeres der franzöfifchen Rer 
publik nach Aegypten ſchien eine günftige Gelegenheit zum Angriffe 
auf dieſe darzubieten. 


Zweites Capitel. 


England und Irland; Heerfahrt nach Aegypten bis zur 
Schlacht von Abulir. 





England und Irland. 


Gleichzeitig mit Eröffnung ber Verhandlungen von Raſtadt, welche 
dem Gontinente Frieden geben follten, betrieb das Directorium mit 
großem Lärm Rüftungen zur Eroberung Englands: es ward ver- 
kündet, daß Bonaparte, der nad furzem Beſuche in Raftadt fich 
nach Parid begeben hatte, zur Ausführung der großen That be» 
ſtimmt fei. Zum Befehlshaber der Armee von England ernannt, 
bereifte er im Februar 1798 die Nordfüfte. England hatte, nach 
jenen Anftalten zu urtheilen, Urfache, beforgt zu fein, denn nur 
Wenigen war befannt, daß jene Rüftungen nur der Dedmantel für 
Geheimhaltung der Anftalten zur Eroberung Aegyptens waren, 
und England mußte fihs bewußt fein, daß die Zuftände Irlands 
eine Lockung für Frankreich waren. 

Das Parlament war 2. November 1797 eröffnet worden; die 
Führer der Oppofition waren in fortdauerndem Mismuthe großen- 
theild abwefend. Die Thronrede berichtete von der Vergeblichkeit 
der Friedensverhandlungen zu Lille; beide Häufer erwieberten fie mit 
dem Ausbrude des Einverfländnifjes mit den Maßregeln der Re 
gierung und der Vereitwilligfeit, fie zu unterflügen. Auch im 
Volke ſchien die öffentlihe Meinung für Krieg zu fein. Pitt er- 
langte ohne Mühe eine Acte, daß die Beſchränkung der Baarzahlun« 
gen der Bank bis auf einen Monat nach Abſchluß des Friedens 
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ausgedehnt fein fole, und konnte mit dem Vertrauen auf eine nicht 
eben ſchwankende Stimmenmehrheit 22. Rovember einen Finanzplan 
vorbringen, nach welchem das Fundir · oder Anleiheſyſtem befchräntt, 
und für den auf 18 Mil. Pfd. gefchägten Bedarf des naͤchſten 
Jahres fieben Millionen durch erhöhte Steuern von Häufern, Ben 
fleen, Bedienten, Kutfchen und andern Gegenfländen des Lurus 
aufgebracht werden follten.') Dies brachte die Führer der Dppo- 
fition, Kor und Sheridan, welche aus Vorſatz feit längerer Zeit 
nicht in den Sigungen erfchienen waren, in dad Parlament zurüd. 
Die Sigung bes 4. Januar 1798, wo die BIN zum dritten Male 
gelefen werden follte, war äußerft bewegt; Bor beantragte eine 
Grundreform des Staats; Percival, in der erſten Reihe der Freunde 
Yitts, ſprach mit Heftigkeit dagegen. Sheridan, ſtark in Ironie 
und fchneibendem Wie, ſtellte auch mit bitterem Ernſte die ſchlech⸗ 
ten Seiten bee Pitt'ſchen Verwaltung in grelles Licht, legte ihm 
Toloffalen und wilden Ehrgeiz, Thorheit und Unfähigkeit, Corruption 
bed Parlaments und dadurch bewirkte Verlegungen des Eigenthums 
und der Freiheit zur Lafl. Dundas ſprach dagegen vom Flor Groß- 
britaniens, wodurch ſich bie Pitt’fche BIN empfehle Nochmals er 
bob fih nun For, wiederholte in einer ausführlichen gehaltreichen 
Rebe feinen Antrag auf Grundreform — radikale Reform, fagte 
er, welches Wort damals fehr auffiel?) — wies auf die Rotten 
Boroughs Hin, erinnerte, wie ſchon einmal früher, an Pitt's vor 
malige Geneigtheit zur Reform und. ließ zugleich eine umflänbliche 
Auseinanderfegung der Gründe feiner bisherigen Abwefenheit aus 
dem Parlament folgen. Jedoch Alles war umfonft; Pitt's BIN 
ging durch mit 176 gegen 71 Stimmen unb ward 12. Januar 
Geſetz. Die Oppofition Tieß nicht nach in Befämpfung ihres Ur 
hebers, Nichols brachte 17. Januar in einfacher Sprache, aber mit 
einem Humor, der manchmial Lachen erregte, ein langes Sünden 
regifter Pitt's vor;’) einer der furchtbarſten Gegner Pitt's warb 


1) Dies die treble assessment bill. 
2) Ann. reg. 1798, 201. 
3) Deutſch Archenh. Bin. 25, 385. 
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aber um biefe Zeit Tierney, erft feit 1796 im Parlament, ein 
Mann ohne alle Begeifterung oder Genialität, ohne Schwung und 
Zeuer, aber von der Einfachheit des praktiſchen Verftandes, die im 
Parlament mehr Eingang findet, ald hochtönende Beredfamkeit, und 
dazu der Rede zu ſchlichtem Maren Vortrage vollfonmen mächtig. 
Er war Mitglied der Gefelfchaft der Volfsfreunde gewefen, hatte 
1797 bei der Bankfrage ſich or angeſchloſſen und während ber 
Abweienheit von Bor und Sheridan aus dem Parlament auf der 
Brefche der Oppofition feine Züchtigkeit bewiefen. Im Mai 1798 


“ führte eine feharfe Anzüglichfeit Pitt's gegen ihn zu -einem Zwei⸗ 
kampfe: zeifchen ihnen. Daß es übrigens bei den drohenden An- 


ſtalten Frankreichs eben damals an der Zeit fei, die Nation zur 
Behr in Anfpruc zu nehmen, konnten auch die Gegner Pitt's nicht 
in Abrede fielen, auch ließ ſichs rechtfertigen, daß die Suspenfion 
der Habeascorpusacte und bie Fremdenbill noch ferner in Kraft 
blieben und die erflere 21. April noch eine Verflärfung duch Dun- 
das’ BIN erhielt, die den König ermächfigte, noch Fräftiger für 
Sicherheit und Verteidigung des Königreich! zu forgen und Per- 
fonen, die dabei in ihrem Eigenthume litten, zu entfchädigen. Wis 
nun ein Aufruf zur Vertheidigung des Waterlandes erfolgte, ftellten 
fih Freiwillige .in großer Zahl und Waffenübungen wurden eifeigft 
betrieben. Bit dem Frühjahr gab Irland mehr als biöher zu ſor ⸗ 
gen. Das Parlament wurde 29. Juni prorogirt. 

Die Zuſtände Irlands hatten fich feit der mistungenen Unter: 
mehmung Hoche's in. gar. nichts gebeffert. Die englifhe Regierung 
verharrte in ihrem Schreckensſyſtem; der Vicekönig und fen Gere 
tär Caſtlereagh, Letzterer ſchon damals ohne alles Gefühl für Wolta- 
wohlfahrt ‘und altenglifcher Ariſtokrat in vollem Umfange des Worte, 
mitderten nichts; der Gedanke an Anftalten für Recht, Eigenthum, 
Armen, Schulen und was fonft ein Volk gut zu flimmen und zu 
fühnen vermag, blieben der Statthalterſchaft ebenfo fern wie bisher; 
im Mai 1797 zogen die gemäßigten Mitglieder des irifchen Unter 
hauſes, der edle Grattan zc., ſich gänzlich aus diefem zurück. Ver- 
gebens erhob Lord Moira 22. November 1797 im britiſchen Dber- 
Haufe nochmals feine Stimme gegen die heillofen Barbareien, die 
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kraft des Kriegsrechtd gegen die Iren geübt wurben. Die Zügel⸗ 
loſigkeit der englifchen Dfficiere und Soldaten, die Mord und Brand 
über die Iren brachten, war fo groß, daß der wackere Abercrombie, 
nach feiner Rückkehr aus. Meftindien zum Befehlshaber auf Irlanb 
ernannt und bier feit Februar 1798 vergeblich bemüht, dem folda« 
tiſchen Frevel Einhalt zu thun, 29. April den Befehl’ niederlegte: 
Ihm folgte der talentloſe, rauhe Lake, ganz ber Mann, die Iren 
zut Verpweiflung zu bringen. Zum Aufſtande aber waren dieſe 
auch ohne das entfchloffen. . Irifche Agenten befanden ſich hinfork 
in Paris, ein Darlehn umd bie Sendung einer Hülfsmacht zu ber - 
treiben. Im Jahre 1797 war das Direckorium auch geneigt ‚zur 
letztern; 8000 Mann follten auf der holändifchen Flotte nach Ira 
land gefchafft werden; doch kam ſchon vor der Ausfahrt derfelben 
Gegenbefehl. Die vereinigten Iren, bei denen nunmehr ber Banar 
tiömus der katholiſchen Priefter eine mächtige Stimme hatte, der 
Presbpterianer aus dem Norden aber fehr wenige waren, faßten den 
Entſchluß, auch vor Ankunft einer franzöfifchen Hülfsmacht bie 
Waffen zu ergveifen. Ihre Drganifation. hatte ſich vervollkommnet. 
Niemals. war wol die Drganifation eined Aufftandes in folder Aus ⸗ 
dehnung und ‚genauen Gliederung bewerfftelligt werden. Zunächſt 
waren kleine Geſellſchaften, jede mit, einem Secretaͤr und einem 
Schagmeifter gebildet worden; die Secretäre von fünf ſolchen bil⸗ 
deten einen niedern Ausfhuß, Deputirte von diefen einen Diſtricts ⸗ 
ausſchuß, aus diefen gingen Ausſchüſſe der Grafichaften hervor, noch 
höher, fanden dann Dirertorien der vier Provinzen Irlands, an der 
Spige. des Ganzen aber fünf Directoren. Das Direeorium und. 
die von dieſem beftellten Militärcommiffionen hatten die Volksbe ⸗ 
waffnung in einer. faft unglaublichen Ausdehnung bewerkftelligt, fo 
dag die Zahl der Bewaffneten 269,896 (?) betragen haben fol. 
Die, fo wie die häufigen nächtlichen Verfammlungen, blieben ben 
Engländern, die nicht ebenfo wachſam ald roh. und gewaltthätig 
waren, verborgen; fie waren nur bedacht, die bewaffnete Macht auf 
der Infel zu vermehren, beshalb ward auch die Landmiliz, yeomanry, 
auf 50,000 Mann gebracht. Einige Kunde der irifchen Umtriebe 
erlangten fie durch den Verrath eines Oberſten der vereinigten Iren, 
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Reynolds, 12. März;') darauf wurden Lord Fitzgerald, Emmet 
und noch zwölf Perfonen verhaftet. Das nahm den Iren nichts von 
ihrer Entfchloffenheit; im April begannen fie in der Provinz Mun- 
fter ſich im kleinen Kriege zu verſuchen; zu einem allgemeinen Auf ⸗ 
flande beftimmten fie den 23. Mai. Diefem aber ward die Kraft 
der Ueberrafhung durch neuen Verrath gebrochen; mehtere Derfonen 
in Dublin, das der erfte Schlag treffen follte, wurden verhaftet und 
die Stadt in Vertheidigungsſtand gefegt. Dennoch ſchlugen die 
Iren 23. Mai los; der Angriff auf Dublin mislang; aber rundum 
ward gefochten, vor Allem in der Graffchaft Leinfter, wo zwei fa- 
natiſche Priefter John Murphy und Michael Murphy an der Spitze 
fanden. Es drohte ein Krieg zu werden, wie in der Vendde. In 
der Grafſchaft Werford ftanden an 20,000 Iren in Waffen; die 
Stadt hatte nur 1200 Mann zur Befagung, fie fiel in die Hände 
ber Iren und unterlag deren barbarifcher Rache; diefe frohlodten im 
Morden.’) Ein zahlreicher Haufen der Aufftändifchen machte fi) 
nun auf den Weg nach dem fühweftlichen Theile der Infel, wurde 
aber 5. Juni bei Rew-Roß von den Königlichen angegriffen und 
gefhlagen; 2000 Iren blieben auf dem Plage. Dagegen ermorde · 
ten die Uebrigen an 200 gefangene iriſche Engländer. Rochmals 
verfuchten die Iren einen Angriff auf. Dublin; der eine ber beiden 
Murphy führte an 27,000 Mann gegen bie Hauptſtadt, aber wurde 
getöbtet und feine Schar zurüdgefchlagen. Diefe wandte fih gen 
Wexford, wurde aber von Lake verfolgt und 21. Juni bei Vinegar- 
hill gefchlagen und Werford befreit. Die von dem andern Murphy 
angeführte Menge unterlag 26. Juni bei Kilcomnephill; Murphy 
wurde lebendig ergriffen und gehängt. Damit war der Aufftand 
im Großen bewältigt und in Dublin folgten nun zahlreiche Hin- 
richtungen. Doc zum Heil der Icländer erhielt nun an Camden's 
Stelle Marquis Eornwallis, in Amerika und Oftindien als waderer 


H Der Menſch, von der Regierung mit einem Sahrgeld von 2000 Pfund 
belohnt, Bam bei dem Wolfe als Reynolds the spy fo in Verachtung, daß er 
fih ins Ausland begab. Zſchokke Prometheus 1, 289. 

2) ©. den Bericht Jackſons b. Archenh. Min. 28, 498 f.;.29, 56. 212. , 
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und menfchlicher Krieger bewährt, die Statthalterfchaft Irlands. 
Er verfündete 3. Juli Gnade für die Reuigen und erlöfte Irland 
von den bisherigen Gräueln. \ 

Indefien war Bonaparte mit der ifalienifchen Armee ſchon vor 
Ausbruch dis irifchen Aufſtandes gen Aegypten gefahren und Eng- 
land zur Erkenntniß gelomfen, daß es von ben NRüftungen in den 
nördlichen Häfen wenig zu fürchten habe. Das Directorium blieb 
in bder- That weit hinter dem zurüd; was die Iren erwartet hatten. 
Weder feine Rüflung war der Rede werth, noch die Zeit der Aus» 
führung bie rechte, noch endlich die Ausführung fo wie beabfichtigt. 
Bu gleicher Zeit nämlich follte ein Geſchwader aus dem Hafen von 
Rochefort, eins von Breſt auslaufen und Landungstruppen nach 
Irland führen: jedoch dad für Breft beftimmte Geld Fam nicht 
dahin und bie won bort beabfichtigte Ausfahrt mußte aufgefchoben 
werden. Alfo ging Savary mit dem rocheforter Geſchwader allein, 
worauf etwa 1100 Mann unter Befehl des Generals Humbert, 
22. Auguft in See und anferte in der Bucht von Killala. Hum« 
berts Unterbefehlöhaber, der nachher fo berüchtigt gewordene Gene» 
ral Sarrazin, befegte Killala; Humbert rüdte mit feinem Häuflein, 
das er die Armee von Irland nannte, nad) Caſtlebar und ſchlug 
hier 27. Auguft 6000 Maun, die Lake dort befehligte, gänzlich aus 
dem Felde. Nun gefellten fih ihm gegen 1500 Iren zu, bie für 
Frankreich und zugleich die gebenebeite Jungfrau die Waffen ergrif« 
fen hatten: jedoch Cornwallis fammelte raſch feine Gtreitfräfte 
und 15,000 Mann verlegten den Eranzofen und Iren die Wege. 
Humbert zog ſich eilends zurüd, marſchirte in vier Tagen 22 Mei- 
len, wurde aber eingeholt und mit feiner gefamten Mannfchaft ger 
nöthigt, die Waffen zu fireden. Es waren noch 96 DOfficiere und 
746 Soldaten; ihr Geſchütz beftand aus drei Vierpfündern. Sicher 
lich hätte mit einer nicht fo fpoftgeringen Macht dort viel ausge 
richtet werden können. Die Iren festen im Weften und Güben 
den Heinen Krieg fort; 16. September kam ein franzöfifches Schiff 
mit Kriegsvorräthen für fie der Küfte nahe; auf ihm befand ſich 
Rapper Tandy. Jedoch diefer fah die Sache feiner Landsleute für 
verloren an; das Schiff entfernte fih von ber Küfte und Rapper 
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Tandy begab fi) über Dünkirchen nah ‚Hamburg. Nun: erfl, 
16. September, war das brefter Gefſchwader im Stande, in See 
zu gehen; es war ein Linienfhiff und acht Fregatten, hatte 3200 
Mann und große Kriegövorräthe an Bord. Es fand unter dem 
Befehl von Bompard und Hardy. Es kam bis an die Weſtküſte 
von Irland; doch der engliſche Admiral Warren kreuzte dafelbft, 
geiff 12. Detober mit überlegener Macht an und nahm nach kurzem 
Gefechte das Linienfchiff, dad den Namen Hoche führte, und. darauf 
drei Fregatten; drei andere fielen fpäter in die Hand der Erigländer. 
Auf dem Hoche befand ſich Wolf Tone, der Stifter des. Bundes 
der vereinigten Iren; er wurde in. Ketten nach Dublin gebracht, 
verleugnete im Verhör nicht feinen: edeln patriofifhen Hersismus 
und fand nad) erfolgtem Todesurtheil 12.. November Mittel, ſelbſt 
KH den Tod zu geben. Indeffen war Savary ‚nochmals. mit : vier 
Schiffen aus Rochefort ausgefahren und 26. October in die. Bucht 
von Killala gelangt, aber, ohne eine Landung zu wagen, zurückge- 
kehrt. Die Zeit, auf und für Irland etwas auszurichten, war vor- 
über; die Iren felbft gaben die Hoffnung aufs nur der Groll blieb: 
Dir Aufftand hatte an 30,000 Iren und 8000 Engländern bas 
Xeben gefoftet: Napper Zandy, in Hamburg auf Anbringen des 
englifhen Gefandten Crawfurd und auf. Drohung Kaifer. Pauls 
verhaftet und nach Irland gebracht, rettete fein Leben in Folge 
feanzöfifcher Dazwifchenkunft und .befehloß feine Tage 1803. zu Bor- 
deaux. Pitt nachfolgendes Werk, die Union, warb kaum eine halbe 
Heilung der irifchen Schäden. J 


Plan auf Aegypten; die Pforte. 


Der Gegenſatz zwifhen England und Frankreich. wurde mit 
jedem Kriegsjahre leidenfchaftlicher; für England war das uner- 
hörte Waffenglüd der Republik auf dem Feſtlande ebenfo zum 
Aergerniß, wie für Frankreich der Verluft von Flotten, Colonien und 
Sechandel. Bei jenem führte das Beharren im Antagonismus zu 


Werbungen auf dem Feſtlande, eine neue Eoalition zu Stande zu 


bringen, bei biefem neben den Verſuchen auf Irland zu Plänen in 
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bie Ferne, die zu Ichtem Auslauf den Sturz der engliſchen Herr- 
ſchaft in Indien hatten. Dort’ ben Englänbern zu ſchaffen zu machen, 
war für Fraukreich nichts Neues; es war früher mit Erfolg ger 
ſchehen, und Zippoo Saheb, Sultan von Myfore, gefehworner Feind 
der Engländer, noch mächtig genug, um ihn als fehr nugbaren 
Streitgenoſſen in Anſchlag zu bringen, und bemüht, mit dem Direc ⸗ 
torium in Verbindung zu treten. Run gehörte zu ben Ueberliefe- 
rungen des Töniglichen Gabinetd bie Lüfternheit, ſich Aegyptens zu 
bemächtigen; darauf hatte ſchon in Ludwigs XIV. Zeit Leibniz hin» 
gewiefenz*) unter Ludwig IV. Choifeul fi mit eben dem Geban- 
Ten befchäftigt und dies von Zeit zu Zeit ſich unter Zubwig XVI. 
wieder in Erinnerung gebracht. Zuletzt ſchrieb vor der Revolution 
Volney 1788 von Eroberung Aegyptens. Nachher kamen mehrmals 
Klagen über Gewaltthaͤtigkeiten der Mamluken nach Frankreich. 
Magallon, 1775— 1790 Kaufmann in Cairo, nachher 1793— 1797 
Conſul dafelbft, Hatte bittere Klage zu führen; berfelbe empfahl 
Befignahme Aegyptens. Die Revolution hatte bis zur Herrſchaft 
in Italien zu viel auf dem Feſtlande zu thun, um an weitreichende 
überfeeifche Ausfahrten denken zu können; feit den Präliminarien 
von Leoben aber war Bonaparte's Geift mit Plänen zu Eroberun- 
‚gen jenfeits des Meers erfült. Nach dem Drient vor Allem richtete _ 
fih fein hoch» und weitftrebender Ruhmtrieb; dort, fagte er, mach ⸗ 
ten fich die großen Namen, und fehon vor dem Frieden von Campo 
Zormio ging er um mit Entwürfen, bei denen auf Gewinn von der 
alteröfchwachen Pforte gerechnet war. Dazu follten anfangs Ver- 
bindungen mit den Griechen dienen. Er fandte 30. Juli 1797 ein 
ermunterndes Schreiben an die Mainotten; doch bald ward er davon 
abgelenkt, er faßte Uegupten ind Auge. Im Auguft theilte er den 


*) Guhrauer, Kur: Mainz in ber Epocht von 1672, Hamb. 1839, Hat in. 
der Einleitung und dem dritten Buche diefer gründlichen Gchrift (&. 207 f.) 
dargethan, daß die beiden keibniziſchen Handſchriften Consilium Aegypliacum 
und eine zweite ſehr umfänglice, nie an Ludwig XIV. gekommen find, daß fie 
fi in den franzoͤſiſchen Archiven nicht gefunden, alfo auch nicht zu Bonaparte's 
Erpedition die Vorzeichung gegeben haben, daß aber Leibnizens Reife nad) Paris 
im Jahre 1672 zur Empfehlung jenes Entwurfs dienen folte. J 
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Gedanken einer Beſetzung Aegyptens dem Directorinm mit und 
dieſes, fo wie Talleyrand, gingen ohne Schwierigleit darauf ein; 
jenes wol nicht ohne den Bedacht, einen anſpruchsvollen eigenmile 
ligen Feldherrn mit dem ihm perſönlich anhangenden italieniſchen 
Hrere weit weg zu ſenden, um daheim freie Hanb-zu behalten. Der 
Gedanke reifte, nachdem Bonaparte nach: Paris zurückgekehrt war, 
und. 28 begannen · Zuräfhmgen in dem Hafen wor Toulon, während 
England’ dusch den. großen Lärm in den närdiichen. Häfen in Span 
mung: erhalten wurbe.. Hiegu num, ſchrint es, hätte auch’ gehört, ſich 
in ein Vernehmen mit der Pforte zu ſetzen, das bie Befetzung 
Aegyptens nicht ald eine Verletzung berfelben erſcheinen zu Ian 
vorgearbeitet hätte. 

Von allen Maͤchten Europa’s hatte am wenigften die Pforte 
fih um die Intereffen ber Revolution und ihrer Widerfaher ber 
Tümmert; wiederum hatte dieſe bis ind Jahr 1795. nit vermocht, 
die Freundſchaft der Pforte zu gewinnen. Gemönville, zum Ge- 
fandten bei der Pforte beftimmt, ward im Veltlin von den Deftrei- 
Gern aufgefangen, Descorches de Sainte-Croix, im Juni 1793 als 
franzöſiſcher Conful in Gonftantinopel, kounte gegen bie Eimgebuns 
gen der. Gefandten von England, Deſtreich ꝛtc. nicht auffommen. 
Nun aber warb im April 1795 Verninac de Saint-Maur als 
Geſandter nad) Conſtantinopel geſchickt und Diefem gelang es, ben 
Sultan Selim IT. günftig für Frankreich zu ſtimmen und den 
Eifer zu Reformen in feinem eigenen Staatswefen, den Selim ſchon 
früher gezeigt Hatte, zu beleben. Der Sultan ſchitkte darauf einen 
Sefandten nad Paris. Verninac's Nachfolger, feit September 
1796 Aubert: Dubayet, brachte in Ausführung, was Verninac an« 
geregt hatte; er veranlaßte Selim, zur Beflerung des türkifchen 
Geſchützweſens, franzöſiſche Stückgießer und Artileriften aus Frank- 
xeich kommen zu laſſen und leitete den Unterricht der Türken in 
diefer Waffengattung. Daß diefer waere und gewandte Mann 
17. December 1797 ftarb, war ein Verluft von empfindlichen Fol- 
gen für Frankreich; Taleyrand, zu feinem Nachfolger beffimmt, 
Fam nicht nach Conftantinopel, Frankreich hatte nun zwar hinfort 
ein Gefandtfchaftsperfonat dafelbft, aber ohne ‚Haupt; der erſte 
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Secretär, Ruffin, war nicht vollgältig zu Dipfomatifther Mertretung. 
Auch ein Schreiben Bonaparte's an Selim war nicht gerignet, tier 
fen. Gindrud zu machen; der Türke will perſönllchen Verkehr und 
Einfluß. Aegyptens Verhaͤltniß zur Pforte war nun allerdings 
von fo eigner Art, daß das Direckorium, gewohnt Rädffichten außer 
Acht zu laſſen, wohl fich einbitden mochte, jene werde in einer fran ⸗ 
zoͤſifchen Unternehmung dahin nicht grabe einen Angriff auf ſich 
fehen; Bonaparte für ſich mag mit dem bloßen Bewußtfein feiner 
Gewaltigkeit über alle Bedenken binweggefommen fein. Wegppten 
hatte zu eigentlichen Herren die Mamluken. Dieſe waren wicht eben 
befliffen, ihre Verpflichtungen gegen die Pforte zu erfüllen, fie durf- 
ten ber Pforte ungeflraft trogen und dieſe hatte Urfache, fie als 
Widerfpenftige zu behandeln. Alfo ließ fih dem Worte nach unter- 
ſcheiden zwifhen Angriff auf die Mamluken und auf Gebiet der 
Pforte. Daß die Pforte fi mit ‚einer ſolchen Unterſcheidung zus 
frieben ftelen werde, war kaum zu erwarten; jedoch man fürdhtete 
fie nicht; Bonaparte fah fie an als reif zum Ausenanderfallen, fo 
dag man fi bemühen müffe, einen Antheil davon zu erhalten. 
In der That fchien damals die. Pforte dur; den Wufftand des 
tühnen Paswan Dglu hinreichend beſchäftigt zu werden und felsft 
der Thron ded Padifchah bedroht zw fein. Paswan Oglu, ein 
Mufelmann, zu dem europäifche Bildung, befonders im Kriegäwe- 
fen, Zugang gefunden hatte, und ber damit Heldenfühnheit verband, 
hatte ſchon während des Krieges ber Pforte mit Deftteich und 
Rußland gegen jene die Waffen ergriffen und fi Widdins bemäd- 
tigt. Er blieb nad) dem Frieden in beffen Befige und in Waffen, 
kämpfte 1794— 97 mit Glück gegen die Befehlshaber Selims III, 
bemeifterte fi der Donaufeſtungen Nikopolis und Orſowa, bedrohte 
Belgrad und hielt Bulgarien und Servien in Schreden; Abrianopel 
und felbft die Hauptſtadt hatten Urſache, beforgt zu fein. Um ihn 
fammelten fi) misvergnägte Janitfcharen, denen Selims Reformen 
Anftoß gaben, nicht minder polniſche Flüchtlinge. Paswan Dglu 
Taüpfte auch mit den Griechen Verbindungen an und verhieß diefen 
Erleichterung ihred Zuſtandes. Im Anfange des Jahres 1788 lich 
Selim von allen Seifen Kriegsvolk zufammenfommenz inter ben 
3* 
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Statthaltern, die ihre Mannſchaft heranführten, war auch Ali, 
Paſcha von Janina, Peiniger der Griechen, ber trotz feiner herrfch- 
füchtigen Eigenwilligfeit doch dem Befehl des Sultans fih zu ent« 
ziehen nicht wagte. Ein Heer von fat 100,000 Mann zog unter 
Anführung des Kapudanpaſcha Huflein mit dem Brühjahr 1798 
gegen Paswan Dglu aus. Diefer entließ ben größten Theil feines 
Heeres und ſchloß fi mit 12,000 Mann feiner beften Soldaten 
ein in Wibdin, das ſtark befeftigt war. und auf zwei Jahre Lebend- 
mittel hatte. Die Belagerung begann, als eben die franzöfifche 
Flotte auf der Fahrt nach Aegypten begriffen war. 


Bonaparte's Rüftung und Abfahrt, Malta. 


Zur Ausführung des Plans auf Aegypten, außer Soldaten 
auch einer anfehnlichen Flotte und außerorbentlicher Geldmittel be: 
dürftig, ließ das Dirertorium bie venetianifche Flotte von Korfu 
nah Toulon ſchaffen und die Schweiz Befegen, um den berufenen 
berner Schatz zu heben, wovon auch ein. Theil an Bonaparte ger 
langte. Schiffe und Soldaten fammelten fi in ben erfien Mona« 
ten des Jahres 1798 in Zoulon, Genua, auf Corſika und in Civi⸗ 
tavechia, das feit der Befegung des Kirchenſtaats in franzöfifcher 
Hand war. Die Rüftungen wurden eine Zeitlang ganz indgeheim 
betrieben und ſelbſt der Kriegsminifter Scherer wußte nicht von ihrem 
Zwecke; doch an dem Tage der Ernennung Bonaparte's zum Chef 
der Armee des Drients, 12. April, hielt Eſchaſſeriaux im Rathe der 
Bünfhundert‘ einen Vortrag über Anlegung von Colonien, worin er 
auf Aegypfen ald das goldne Vließ hinwies: das war eine Kift, 
die Engländer zu taͤuſchen, und fie gelang; dieſe glaubten nicht an 
das, was fo offen ausgefprochen wurde. Am 20. April richtete das 
englifche Minifterium an beide Häufer des Parlaments eine Bot 
ſchaft, welche die fichere Erwartung eines Angriffs von den franzd- 
ſiſchen Nordküſten auf England ausfprach und das Parlament auf 
forderte, alle zur Wertheidigung des Vaterlandes nöthigen Dafre- 
geln in Erwägung zu ziehen. Die bei und in Zoulon gelagerte 
Armee bekam nun den Namen Tinker Flügel der Armee des Orients, 
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auch zur Tauſchung der Engländer. Die Nachricht von dem Zu- 
multe in Wien und Bernadotte's Abreife war wohl geeignet, das 
Directorium von einer Unternehmung, die den beften Feldherrn und 
ein tapferes Heer der Republik von Frankreich weit entfernen follte, 
abzubringen und Bonaparte felbft zurückzuhalten: aber beide blieben 
—** voraus Bonaparte. Er kam 9. Mai an in Toulon, ließ 
roten uch histe an Ge immnfagailins m 

rede, ——— war, daß nun au im Gtelrlege Tapfer- 
it zu bemeifen fei. Die Einſchiffung der Worräthe und Mann- 
N olenbet; au eine Mngapt Gelehrter, Natur: 
und Alterthumsforſcher, Monge, Berthofet, Denon ıc., nahmen Theil 
an ber Fahrt. Am 29. Mai ging die Flotte in See. ben war 
Nelſon mit einem Heinen Geſchwader von Lord Wincentd noch vor 
Cabir befindficher Flotte im Anzuge, aber er war eben erſt in die 
Gewäffer von Toulon gelangt, als ihn 20. Mai die Gewalt eines 
heftigen Sturms bis an die Güdfpige von Gardinien zurüdtrieb 
und mehrere feiner Schiffe hart befchädigte. Mit der touloner 
Flotte vereinigten fich in genauer Befolgung erhaltener Anmweifung 
bei der Inſel Magdalene an der Nordküfte von Sardinien bie 
Transportſchiffe aus Genua unter Baraguay d'Hilliers, aus Civi⸗ 
tavechia unter Deſaix und aus Baftia unter Waubois. Die Flotte 
beftand nun aus 13 Zinienfhiffen, wovon das Admiralſchiff, der 
- Drient, 120 Kanonen hatte, aus 6 Fregatten und 27 Meineren 
Schiffen; der Zransportfchiffe maren an viertehalbhundert. Befehls · 
haber der Flotte war Admiral Brueys; unter diefem Duchapla, 
Ders, Ganteaume und Villeneuve. Das Her beftand aus etwa 
40,000 Dann der beften Solbaten, die in Italien gefochten hatten; 
unter den Befehlshabern waren nach Bonaparte die ausgezeichnetftert 
Kleber und Defair, die beide fi vom Sterne Bonaparte's ange 
zogen gefühlt hatten, nächft diefen Repnier, Beliard, Murat, Dom- 
martin, Dugua, Bon, Andreoſſy, Caffarelli Dufalga mit einem 
hölzernen Bein, Davouft, Lanuffe, Lannes, Marmont, Alex. Dumas; 
für mehrere andere wurbe die ägypfifche Heerfahrt eine mächtige 
Staffel kriegeriſchen Ruhms, ald Junot, Zriant ıc.; Menou hatte 
hohen Rang, aber nicht die Tüchtigfeit zu höherer Befehlshaber ⸗ 
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ſchaft; auch bie Polen Sulkowsli und Zajonczak waren. im Heere. 
Desgenettes und Larrey waren bie oberſten Gefunbheitöoffidere. 
Maita Fam 6. Juni der Flotte zu Geficht. Der Drden hatte 
feine Güter in Frankreich eingebüßt, det Großmeiſter Rohan (1775 
bis 1797) darauf 1793 den Verkehr mit der Republik abgebrochen, 
Bonaparte hatte im Jahre 1796 bie Güter: des Ordens in. Ober» 
mh, Mitfelitafien ige engmmen wab. 1797 vom Directorium Voll⸗ 
vv, air zu Demmächtigen.. Atfe-der Wille mar 
reif, die Rothwendigkeit, den wichtigen Punct. zu befigen leuchtet⸗ 
ein, nur die diackuhrung konnte Bedenken ercegen, Ben m. at 
für ſehr feſt und’ den Sranzofen vor Auen mupre das Andenken an 
den Großmeifter Ba Walette . gegenwärfig fein. "Aber ber Orden 
hatte Längft: nicht mehr die Zapferkeit feiner Altvorbern, die Ritter 
waren der Waffen entwöhnt, ihre Seemacht erbärmtich und wenig 
geübt. Dennoch war es Verrath, der Bonaparte ſchnell zum Herrn 
der. Juſel machte. Ein gewandter Unterhändler, .Pouffielgue, hatte 
fon 1797 mit verlodenden Borftelungen Eingang gefunden. Die 
Comthure Bosredon de Ranſijat, Barbonnendhe und Zouffard und 
der Ritter Fay wurden zw Verräthern. Ebenfo ſchlimm als der 
- Verrat war aber die Schlaffheit des erft nor elf Monaten erwähl- 
ten Großmeifters, Freiherrn von Hompeſch, des erften Deutfchen in 
diefer Würde’). Schwach von Geift und Herz, hafte er, ungeachtet 
ihm von Raftadt aus, zugelommener Warnungen, ‘gar nichts gethan, 
die Inſel in tüchtigen Wehrftand zu fegen.”). Bu einiger Entſchul⸗ 
digung konnte ihm dienen, daß die tiefe Zerrüttung des ritterlichen 
Staatshaushalts, dem ein großer Theil feines Einfommens durch 
die Wegnahme feiner Güter in Frankreich und Oberitalien entzogen 
war, feine Waltung lähmte: doch die nächſte Frage war nicht Geld, 
fondern Muth und Entfchloffenheit. Bonaparte begehrte 9. Juni 
Deffaung des Hafens.für feine Flotte; das: Ichnte Hompeſch ab; 


1) Er war aus Bollpeim bei Düffeldorf. 

2) Hiezu f. Alft. Reumont: Die Iegten Zeiten des Malteferorbens, in Rau: 
mers hiſt. Taſchenb. v. 3. 1644. Das Hauptwerk ift Midge, Hist, de Malte. 
Par. 1841. 
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era 10: Juni landeten die Franzoſen an fieben Puncten, faft ohne 
Gegenwehr zu finden; in wenigen Stunden war das gefamte Innere 
der Infel in ihrer Hand; das Wolf von Malta floh entweder nad 
La Valetta oder wurde abtrünnig von dem Orden, in La Maletta 
ſelbſt tobte der Pöbel und ermorbete mehrere: Ritter, die Verräther 
mehrten durch ihre Sendlinge bie Gährung; nun trafen bie ange 
fehenften ‚Einwohner: zufammen, von dem. &roßmeifter Uebergabe 
zu begehren. Diefer hatte ben Kopf verloren; aud war in ber 
That jegt in den Wirren ded Verraths und Abfalls Kampf nicht 
mehr an der Zeit; Hompeſch ſchloß einen Vertrag, der 12. Juni 
Infel und Hauptſtadt ben Franzoſen überlieferte; . er ſelbſt folkte 
300,000 R., jeber der Ritter. 700 und mer über ſechszig Jahr alt 
1000 2. jährlie Penfion bekommen.‘ Schon 18.:Iuni ward er 
zur Einſchiffung nach Trieft genöthigt. Er erlangte nicht, was ihm 
verheißen worden wars; erſt 1804, als er ſich nach Frankreich begab, 
wurden ihm 300,000 Fr. ausgeſetzt, doch er ſtarb ſchon 1805. Die 
jüngern Ordensritter traten großentheils in. dad franzoͤſiſche Heer 
ein. Im Schage von Malta befanden fich für 3 Milionen an 
edelm Metall, im Arſenal 30,000 Flinten, 12,000 Käffer Pulver, 
in den Werken einige Hundert Kanonen; die Ritterflotte beftand 
aus zwei Linienfchiffen, drei Galeeren und mehreren Heineren Kriegs: 
ſchiffen. Baubois wurde zum Befehlshaber auf Malta ernannt und 

> ihm zu deffen Beſchühung 5000 Mann zurückgelaſſen. Regnault 
de ©. Jean d’Angely wurde Givifgouserneur. 


* Randung in Wegypten; Siege über bie Mamlufen. 


Die Flotte ging 17: Juni wieder unter Segel und gelangte 
27. Juni auf die Höhe von Candia. Indeſſen hatte Nelfon, nach ⸗ 
dem der Sturm fich gelegt, feine Fahrt wieder nach dem Hafen von 
Zoulon gerichtet, Vincent aber einen anfehnlihen Theil der Flotte 
von: Cadir ihmnachgefandt; diefe Schiffe trafen 10. Juni bei Nel⸗ 
fonds Gefchwader ein und Nelfon hatte num 13 Rinienfchiffe unter 
feinem Befehl. Fregatten folten nachkommen; aber Nelfon „mochte 
nicht auf -fie warten. Unterrichtet, daß die franzöfifche Flotie ben 
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Hafen von Toulon verlafien habe, fegelte er fofort gen Neapel, er« 
‚ bielt durch den britifchen Gefandten Hamilton Zootfen und einen 
geheimen Befehl. Acton's an bie Hafencommandanten auf Sieilien, 
ihm noͤthigenfalls hülfreiche Hand zu leiften, erfuhr 20. Juni im 
Hafen von Meffina den Fall Malta's und fegelte darauf nach 
Aegypten. Hier 29. Juni auf der Rhede von Alerandria angekom ⸗ 
men, ohne unterwegs die franzöfifche Flotte zu Geficht befmmmen 
zu haben oder an ber ägppfifchen Küſte zu finden, fegelte er ohne 
Aufenthalt nach der Küfte von Karamanien und von da zurüd nad) 
Sicilien, wo er 18-25. Juli im Hafen von Syrakus verweilte 
und durch die Wilfährigkeit der ſicilianiſchen Behörden feine Flotte 
mit allem nöthigen Bedarf verfehen konnte. Die franzöftiche Flotte 
Iegte die Fahrt von Candia nach Aegypten, zu gleicher Zeit, wo 
Relſon von Aegypten nach der Südküſte Kleinaſiens fegelte, in vier 
Tagen zurüd; am 1. Juli mit Tagesanbruch befand fie fih im 
Angefiht von Alerandria. Der von Bonaparte berbeigerufene fran- 
zoͤſiſche Conſul berichtete, daß eine englifche Flotte dageweſen feis 
Bonaparte beforgte deren baldige Wiederkehr und befahl trotz ber 
hoben Fluth und gefährlichen Brandung ungefäunite Ausſchiffung 
der Truppen. Defair, Reynier, Menou, Bon und Kieber führten 
diefe in Schaluppen auf die Küfte zu, Bonaparte war auf einer 
Galeere mitten unter diefen. Es gelang, bei Marabu (Araberthurm), 
vier Stunden von Alexandria, einen Theil der Truppen and Land 
zu bringen; Vertheidiger der Küfte zeigten fich nirgends. Am 
2. Juli drei Uhr Morgens waren etwa 5000 Mann gelandet, Bo- 
naparte führte fie, ohne Gefhüg und Reiterei abzuwarten, fogleich 
gegen Alerandria. Diefe einft fo Hochherrliche Königs» und Han- 
delsſtadt, nun ein armfeliger ſchmutziger Flecken von etwa 6000 
Einwohnern, hatte alte Mauern und Thürme, und eine Menge bes 
waffneten Volkes war bereit zur Vertheidigung. Bonaparte fand 
nicht Mittel, fi mit diefem gütlich zu verftändigen und befahl den 
Sturm; Kieber und Menou wurben bei demfelben verwundet, doch 
drangen die Sranzofen ohne großen Verluſt in den Drt ein, und 
nun gelang es Bonaparte, bei den Einwohnern den Glauben zu 
verbreiten, daß er ald Freund komme; die Imams, Scheichs und 
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der Sherif erfhienen zu feiner Begrüßung. Darauf erließ Bona- 
parte eine in .orientalifchem Style verfaßte Proclamation, die nur 
die Mamlukenbeys als Feinde bezeichnete und Freundſchaft Frank⸗ 
reich gegen den Großfultan verfAnbigte.?) An ben Paſcha von 
Aegypten erließ Bonaparte ein befonderes Schreiben mit der Auf 
forderung, zu ihm zu kommen und mit ihm ber verbammten Rotte 


®) &eit langer Beit höhnen die Beys, die in Aegypten herrſchen, bie frän« 
kiſche Nation, und bedecken ihre Kaufleute mit Schimpf. Aber bie Stunde 
ihrer Strafe ift gefommen. Seit langer Beit tyrannifirt diefe Sklavenzucht, 
am Buße des Kaukaſus und in Georgien erfauft, ben fhönften Theil der Welt. 
Aber Gott der Aumaͤchtige hat beſchloſſen, daß iht Reich ein Ende nehme. 
Boͤlker Aegytens, man wird euch ſagen, ich ſei gekommen, um eure Religion zu 
zerſtoͤren. Glaubt es nicht. Antwortet vielmehr, daß ich gekommen ſei, um 
eure Rechte herzuſtellen, die Draͤnger zu zuͤchtigen, und daß ich, mehr wie bie 
Mamlufen, Gott, den Propheten und den Koran verehre. Sagt ihnen, daß alle 
Menſchen glei find vor Gott. Nur Weisheit, Geiftesfräfte und Tugenden ber 
fimmen den Unterſchied unter ihnen. Welche Weisheit, Geiftesfräfte, ober 
Zugenden zeichnen denn bie Mamluken aus, daß fie alles befigen, was das Leben 
füß und freudig macht? Iſt irgendwo ein ſchoͤnes Weib? es gehört den Mams 
luken. Iſt irgendwo eine ſchoͤne Sklavin, ein ſchoͤnes Pferd, eine ſchoͤnes Haus? 
alles das gehört den Mamlufen. Wenn Aegypten ihr Pachtgut ift, fo laßt fie 
den Brief zeigen, den Gott ihnen darüber gab. Aber Gott ift gerecht und, 
barmherzig gegen das Volk. Ale Aegypter find berufen, alle Aemter zu ver 
walten: bie Weifeften, die Tugendhafteſten werben regieren, und das Bolt wird 
glüdfich fein. Ihr hattet einft große Städte, große Kanäle, einen großen Han« 
del. Wer Hat Alles zerftört? der Geiz, die Ungerechtigkeiten und die Tyrannei 
der Mamluken. Cadis, Scheich, Imams, fagt dem Volke, daß wir Breunde ber 
wahren Moslemin find. Waren wir es nicht, die den Papſt vernichteten, wels 
Ger lehrte, man müffe bie Mufelmänner bekriegen? Waren wir es nicht, bie 
bie Ritter von Malta vernichteten, weil diefe Tpörichten glaubten, Bott wolle, 
daß fie die Mufelmänner befriegten? Waren wir nicht zu allen Zeiten bie 
Freunde des Großheren (dev Höchfte erfülle feine Wünfche!) und die Beinde feiner 
Feinde? Die Mamluken hingegen, waren fie nicht ſtets Empörer gegen fein 
Anfehn, fo wie fie es noch jegt find? Sie folgen mur ihren Lüften. Dreimal 


"Heil allen, die es mit uns halten! Sie werben blühen in Glüd und Ehren. 


Hell allen, die nicht Waffen tragen! Sie werben Zeit haben, uns Eennen zu 
lernen, und auf unfre Seite treten. Aber wehe, breimal wehe benen, bie fih 
für die Mamlufen bewaffnen und gegen und fechten! für fie iſt eine Hoffnungs 
fie werben zur Grube fahren. . 

Art. 1. Ale Dörfer, die im Umkreis von 3 Stunden von den Drten lie« 
gen, durch welche die Armee zieht, follen an ben General, der die Truppen 
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der Beys zu fluchen. Allerdings hatte Bonaparte hierin den rech ⸗ 
sen Punct getroffen. Die Mamluken, zuerft ſklaviſche Leibwache der 
NRachkommen Saladind, feit 1250 Herren im Lande, von bem frei» 
gewählten Oberhaupt, Sultan, und vornehmen Häuptlingen, Beys, 
regiert, hatten zwar nach Niederlage und Tod ihres Sultans 1517 
die Hoheit der Pforte anerkennen müſſen und einen jährlichen Zins 
von etwa 600,000 Thalern nebft einer Lieferung von einer Million 
Körbe Weizen und Gerfle an den Großfultan und etwa 450,000 
Thaler zur Unterhaltung ber heiligen Stätten von Mekka und 
Medina gelobt, dagegen aber Fortdauer unbedingter Herrfchaft über 
ale Bewohner Aegyptens erlangt. Der Pafcha des Großfultans 
in Aegypten hatte nicht ihnen zu gebieten; fie vielmehr konnten ihn, 
wenn er ihre Rechte verletzte, fuspendiren und bei der Pforte ver« 
Magen. Die 24 Beys bildeten einen Divan und diefer fehrieb dem 
Pafıha vor, was er im Namen des Großfultans befanntzumaden 
"habe. ‚ Ihren Zins hielten fie unter mancherlei Vorwänden nicht 
felten: ganz oder zum Theil zurück. Die Beys ergänzten ihren 
Rath ganz unabhängig von dem Willen der Pforte aus gekauften 
und in ihren Häufern erzogenen und zum Kriegerftande gebildeten 
Sklaven, meiftens kaukaſiſcher Abkunft. Die angefehenften der da ⸗ 
maligen Beys waren Murad und Ibrahim; der Erftere ein ausge- 
zeichnefer Krieger und von edelmüthiger Gefinnung. Das von ihnen 





eommanbirt, Abgeordnete ſchicken, um ihm zu erklären, daß fie im Gehorfam 
find, und die Fahne der. Armee (weiß, blau und roth) aufgeftedt Haben. 

Art. 2. Ale Dörfer, welche gegen bie Armee die Waffen ergreifen, follen 
abgebrannt werden. 

Urt. 3. Alle Dörfer, welche fih der Armee unterwerfen, ſollen mit der 
Flagge des Großheren, unſers Freundes, zugleich bie der Armee auffteden. 

Art. 4. Die Scheichs follen die Güter, Häufer und fonftiges Eigenthum 
der Mamlufen verfiegeln und dafür forgen, daß Nichts davon entwendet werbe. 

Art. 5. - Die Scheichs, Cadis und Imams follen forthin ihre Aemter ver« 
fehen. Die Einwohner follen ruhig in ihren Wohnungen bleiben, und die. Ge 
bete auf die gewöhnliche Weife fortgefegt werben. Jedermann ſoll Bott danken 
für die Vernichtung der Mamlufen. 

Ruhm dem Sultan! Ruhm dem Heer der Franken, feiner Freunde! sus 
den Mamluken und Heil dem Volke von Aegypten! 
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befehligte Kriegsvolk betrug etwa 12,000 Mann zu Roß; biefe 
wurden in Kühnheit und in Maffenfertigkeit ſchwerlich von Reitern 
_ irgend eines andern Heers übertroffen, aber wußten wenig von Orb» 
nung des Kampfes in gefhloffenen Maffen und faft gar nichts 
vom Gefepägweien. Gegen die übrige Bevölkerung Aegyptens übten 
fie die zoh- yrannei; am weniaſten nebrüdt waren bie ihnen 
m woten Abkömmlinge kaukaſiſchen Geſchlechts, etwa 60 — 70,000 
an der Zahl; am meiften die unglücklichen Kopten, etwa 150,000 
Köpfe; Araber und Türken wohnten gegen 200,000 im Lande und 
die Scheichs der Erflern wurden. von den Beys in.Ehren gehalten. 
Kein Wunder, daB Bonaparte's Proclamationen gegen die Beys 
Eindrud machten; ed war nicht anderd ald mit der Verkündigung 
von. Freiheit an Deutfche, Holländer, Italiener und Schweigen 
Die Scheichs ſchloſſen einen Vertrag mit Bonaparte und dieſer 
beſtellte einen Divan derſelben zur Verwaltung; Kleber blieb als 
Gouverneur in Alexandria zurück. Die Flotte ſollte in den Hafen 
von Alexandria einfahren oder von ihrem Ankerplatze bei Abukir 
ſchleunigſt nach Corfu ſegeln. Eine Flotille mit dem Heetbedarf 
ſollte von Roſette aus den Nil hinauffahren und ſich in der Nähe 
des Heeres halten. Diefes felbft aber zu Schiffe den Nil hinauf 
zufchaffen, war wegen Zeitverluſt unräthlich; es mußte alfo der 
Marſch durch die Wüſte weftlich längs dem Delta antreten. 

Defair war mit dem Vortrabe ſchon 3. Juli aufgebrochen; 
er hatte von Waſſer und Brod und anderer Erquidung und Stär- 
tung nur geringen Vorrath; die Gluth war qualvoll; die Solda- 
ten, welche auf orientalifhe Wolgenüffe gehofft Hatten, wurden 
mismuthig und murtten: da befamen fie endlich 10. Juli den Ni, 
deffen Waſſer ihnen Erquidung bot, zu Geſichte; zugleich aber bei 
Rahmanieh gegen. 1000 Mamluken, die indeſſen nad kurzem Ges 
fechte davonfprengten. Die übrige Armee hatte den Wüftenmarfch 
6. Juli angetreten; als fie 13. Juli bei Chebreiffe ankam, war 
auch Murad mit 4000 Reitern zur Stelle. Bonaparte’ 300 Rei- 
ter, auf abgefriebenen und zum Umfallen matten Pferden, waren 
in folhem Kampfe ohne Nuten; fhnel wurden vom Fußvolk Vier 
ecke gebifdet und deren wohlunterhaltened Feuer hielt die mit Wuth 
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bervorftürgenden Mamluken zurücz fie Tiefen an 700 Zobte und 
Verwundete auf dem Plage. An eben dem Tage Hatte bie franzo · 
fiſche Flotille ein Gefecht mit der Nilflotte der Mamluken. Am 
20. Juli befam die Armee die Spige der Pyramiden zu Geſicht 
und Bonaparte fprach zu feinen Soldaten das vathetiſche Wort: 
„Vierzig Jahrhunderte blicken nam Mipfer ver Pyramiden „up Euch 
Vom Fuße der Pyramiden bis zum Nil hatten fih Murad —. 
Ibrahim mit ihrer ganzen Macht, etma 10,000 Mamlufen und 
50,000 Arabern und Kopten, gelagert, verfchanzt und gegen 40 Ka- 
nonen aufgepflanzt. Das Dorf Embabeh war der Schlüffel ihrer 
Stellung. Cairo lag gegenüber am rechten Nilufer, die Schlacht 
mußte auch über das Schickſal der Hauptftabt entſcheiden. Sie 
warb 21. Iuli geliefert; die rafenden Reiterangriffe Murad's gaben 
den Franzoſen abermals und in höherem Maße als bei Chebreiſſe 
Gelegenheit, die Feſtigkeit ihrer Reihen zu bewähren; es war nicht 
leicht, jenen tolfühnen Berſerkern zu widerſtehen; leichter wurde 
den Franzoſen die Erftürmung des Dorfs Embabeh und die Weg- 
nahme des dort aufgeftellten Gefchüges, das die Mamluken nicht 
über fünf Mal abgefeuert, und das, ber Laffeten und rechten Rich ⸗ 
tung ermangelnd, wenig Schaden gethan hatte. In dem Dorfe 
wurden 1500 Mamluken niebergemacht, mehrere Zaufend in den 
Nil getrieben; Murad und Ibrahim behielten nicht über 2500 Rei 
ter. Groß war die Beute auf dem Schlachtfelde, denn die Mam- 
Iufen hatten ihre beſten Schäge mit fich, nicht minder groß die 
Beute in Murad’s Palafte. zu Gizeh. Aus Cairo erſchien eine 
Deputation; Bonaparte ficherte feinen Schug zu und 25. Juli zog 
die Armee. in die Hauptſtadt ein. Der Paſcha berichtete auf Ber 
fehl Bonaparte's nach Conftantinopel, daß der jährliche Tribut fort» 
bezahlt werden folle. 


Abukir. 


Wenige Tage nachher richtete Nelſon die franzöſiſche Flotte zu 
Grunde. Er war 25. Juli von Syrakus abgeſegelt, im Meerbuſen 
von Koron unterrichtet worden, daß die Franzoſen in Aegypten 
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gelandet feien, und barauf fo raſch weiter gefegelt, daß zwei feiner 
Schiffe fhon 31. Iufi die Küfte bei Alerandria befuhren und bie 
gefamte Flotte, 12 Schiffe von 74, eins von 50 Kanonen, aber 
ohne Fregatten, 1. Auguft vor Abukir anlangte. Wider Bonaparte's 
Befehl hatte Brucys die franzöfifche Flotte nicht in den Hafen von 
Aleraudria geführt, weil die Einfahrt zu feicht ſchien, und ſich fein 
Rootfe finden Tieß, aber, was fräflich war, nun auch mit der Ueber · 
fahrt nach Corfu gezögert. Außer der Transportflotte waren nur 
zwei größere Kriegöfahrzeuge in den Hafen von Alerandria gefchafft 
worden. So fand Nelfon die Gunſt eines Kampfes, wonach er fo 
lange geburftet hatte. Seine Gefinnung war mehr als kriegeriſch; 
er haßte die Franzoſen mit Leidenſchaft; „die Horde von Dieben,“ 
ſchrieb er, „bie mit dem Erzdiebe Bonaparte nad) Aegypten zug” — 
Im Jahre .1799 ſchrieb er dem Herzoge von Elarence: „Meinem 
Könige zu dienen und bie Franzoſen zu vernichten, betrachte ich als 
die alleroberfte Ordre, von welcher die Heinern ausgehen ..... nieber, 
nieder mit den verdammten franzöfifchen Schurken (villains); mein 
Blut kocht bei dem bloßen Namen eines Franzofen.”*) Brueys 
hatte, wie es fcheint, einen Angriff nicht erwartet, boch befand ſich 
feine Flotte bei Abukir in einer nicht ungünfligen Stellung, wofern 
fie nur einen Angriff von der Seefeite zu beftchen hatte, übrigens 
nicht nahe genug am Lande, um von diefem aus unterftügt zu wer« 
ben, nicht weit genug in See, um ſich frei bewegen zu fönnen. Ihr 
finfer Zügel hatte eine Pleine Infel bei Abukir zum Gtügpuncte, 
aber auf diefer befand ſich nur eine Batterie von einigen Zwölfe 
pfündern. Dahin richtete Nelfon, der den Kampf begann, fobald 
feine Schiffe nahe genug berangefommen waren, Abends gegen 
6% Uhr feinen erften Angriff; er achtete nicht die Gefahr der Un- 
tiefe zwifchen der franzöfifchen Flotte und der Küfte, und befchloß, 
jene auch von der Küftenfeite anzugreifen. Vier Schiffe gelangten 
ungefährbet in den Raum zwiſchen der Küfte und ber feindlichen 








*) Southey, Life of Nelson 2, 75. @inen reihen Schag von Auslaffungen 
der Art enthalten die Letters and dispatches of Nelson ed. by Sir Harris 
Nioolas. Lond. 1847, 7 Vol. 
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Slotte; bie übrigen Schiffe, Relſons Admiralſchiff, der Vanguard 
voran, griffen von der Seefeite die franzöfifche Linie an. In weniger 
als 12 Minuten war das vorderfte franzöfifche Schiff, der Guerrier, 
entmaftet, zehn Minuten fpäter die beiden nächften, eine halbe 
Stunde darauf nahmen die Engländer das vierte und fünfte. Es 
war Nacht geworden. Brueys Fämpfte von dem Orient mit hoher 
Tapferkeit, und blieb, obgleich drei Mal verwundet, auf dem Ver: 
dede; eine Kanonenkugel tödtete ihn; der Drient gerieth in Brand 
und flog mit einer furchtbaren Erplofion um 10 Uhr Abends in 
die Luft. Die ungeheure Erſchütterung unterbrach auf kurze Zeit 
die Schlacht. Dann fegte ſich diefe fort .die Nacht hindurch bis 
zum folgenden Morgen. Villeneuve, Befehlöhaber des franzöfifchen 
Hintertreffens von 2 Kriegefhiffen und 2 Fregatten, hätte bei der 
Ermattung der Engländer durch einen entfehloffenen Angriff viel 
außrichten können, blieb aber auf feiner Station, die ihm nur ges 
ringen Antheil am Kampfe geftattete, und fegelte, ohne daß Nelfon 
mit feinen übel zugerichtefen Schiffen es zu hindern vermochte, vier 
Uhe Morgens mit feinen Schiffen gen Malta. Außer diefen Schiffen 
blieben von der Kriegöflofte nur die beiden größeren Kriegsfahrzeuge 
im Hafen von Wlerandria übrig; zwei Linienſchiffe und zwei 
Fregatten waren vernichtet, neun Linienfhiffe von den Engländern 
genommen. Der Engländer waren 895 tobt ober verwundet; ber 
Verluſt der Franzofen an Zodten betrug 5225 Mann; 3105 Ge 
fangene, wovon 800 verwundet, ließ Nelfon auf das Gerücht, die 
Franzoſen litten Mangel an Lebensmitteln, and Land feßen. 
Bonaparte, davon nichts ahnend, zog 7. Auguft von Cairo 
aus nach Unterägppten, um Ibrahim, der dort ein Heer fammelte, 
anzugreifen; er erreichte und ſchlug ihm 17. Auguft bei Salehieh; 
bald darauf befam er Kunde von dem ungeheuern Verlufte. 
Relfon. ließ ſechs Schiffe unter Trowbridge zur Sperrung des 
Hafens von Alexandria zurüd und fegelte gen Neapel. Einen 
Theil feiner Flotte verwandte er zur Blokade von La Valetta auf 
Malte. Sein König ernannte ihn zum Lord vom Nil; dad Volk 
feierte ihn als feinen erften Helden. Der Großfultan und Kaifer 
Paul fandten ihm koſtbare Gefchenke, auch der König von Sardinien 
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verehrte ihm eine Dofe mit Diamanten;*) der höchſte Rauſch von 
Freuden und Ehren aber erwartete ihn in Neapel. Der Sieg bei 
Abukir erwedte Hoffnung und Vertrauen der auf Frankreich grollen- 
den Gabinete und befchleunigte den Abſchluß einer zweiten Coalition. 


’ 
*) Der damals regierende Graf von Leiningen» Wefterburg erhob ihn zum 
Großcomthur des Ordens vom heil. Joachim!! Häberlins Staatsarh. Rum. 34. 
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Anfänge ber zweiten Coalitionz Anfechtung des Directoriums 
von innen und außen; Eroberung Neapel. 


Kaifer Paul von Rußland. 


Es war der Revolution befchieden, von einem der wunderlichften 
Zürftencharaktere neuer Zeit bekämpft zu werden. Died war Pe 
ters III. und Katharina’s IL Sohn, Zar Paul. Zu feinen Nature 
anlagen gehörte Gefühl für das Große, Edle und Ritterliche; recht 
gebildet, von tüchtigem Wiſſen begleitet und zu rechter Zeit in das 
handelnde Xeben eingeführt, hätte das einen großartigen Charakter 
und ein thatenreiches Leben abgeben Fünnen. Aber diefe Gunft der 
Ktaftentwidelung in rechter Zeit ward ihm nicht zu Theil. Das 
Beſſere in feiner Natur ſchrumpfte zufammen unter dem Drude, 
mit dem Katharina, ded unrechtmäßigen Befiges der Krone, die 
ihrem Sohne gebührte, ſich bewußt, ihn niederhielt. Er wußte, 
was feinem Water widerfahren war, wußte, daß ihn feine Mutter 
nicht Liebte, dagegen feine Söhne Alerander und Conſtantin mit 
befonderer Zuneigung hegte, daß fie den Erftern forgfältigft zur 
Regierung bilden ließ: es mußte ihm zu feiner Sicherſtellung gera- 
then erſcheinen, ſich mit feheindarem Gleichmuth in völliger Zurüde 
gezogenheit und leidender Hingebung zu halten und feinen Ingrimm 
in die innerften Tiefen des Bewußtfeins zurüdzudrängen. Nunmehr 
auf den Thron gelangt, zeigte er, ald ob er fich für lange und une 
gebührliche Entbehrung des Gebietens entſchädigen wollte, ſogleich 
und vor Allem die ausfchweifendfte Laune der Wilkür: befehlen 





Imeite Coalit.; Direct. in Noth; neapol. Feldzug. 490 


zu können, ward bei ihm vorherrſchender Gedanke. Das mag ſich 
mit aus dem lange verſchobenen Uebergange von unbedingtem Gehor- 
fam zu unbefhränfter Machtübung erflären. Das Bewußtfein des 
Contrafted war geeignet, da wo es Feine conflitutionele Formen gab, 
aus dem Gleife zu bringen.. Sein Geift ermangelte gänzlich der 
fhöpferifchen Gabe; da er nun nicht vermochte, neue Wefenheiten 
zu geftalten, fo gefiel er ſich mindeftens im Aendern und Verbieten, 
und dies traf vermöge feiner geiftigen Befchränktheit meift nur das 
Aeuferliche der Formen. Das Erftere, gegen Einrichtungen feiner 
Mutter gerichtet, ward von Handlungen eingeleitet, die eine Her- 
ftelung der gebührenden Ehren feines Vaters und Ahndung ber 
an ihm verübten Miffethat zu erkennen gaben. Er ließ die Ueber 
reſte feines Vaters feierlichft im der Kaifergruft neben Katharina's 
Sarge beifegen; Aleris Drlof und Baratinsfi, Mörder deffelben, 
mußten dad Leichentuch fragen. Eine Menge Beamter wurden ent- 
laffen. Kosciuszko, noch immer im Gefängniß, wurde zu Paul 
befchieden, von diefem mit Zuvorfommenheit behandelt und auf feine 
Weigerung in ruffifhen Dienft zu treten, mit Ehren und Gefchenten 
freigelaffen; mit ihm mehrere feiner Waffenbrüder, Ignaz Potodi ıc. 
Paul, zufriedengeftelt durch Kosciuszko's Gelöbnig, nie gegen Ruß- 
land den Degen ziehen zu wollen, erlaubte ihm, Rußland zu ver- 
laſſen, und Kosciuszto begab fich bald darauf nach Nordamerika 
zu Washington, der Freund zum Freunde, ber Edle zum Ebdeln, 
der Held einer zu Boden gefretenen Nation zu bem fieggefrönten 
BVorftande eines Freiſtaats, der mit wunderbarer Schnelligkeit Ric- 
fenkräfte entwidelte. Wie eine Erbſchaft von feinem Water hatte 
Paul entfchiedene Vorliebe für wefteuropäifhe Soldatentracht, über 
bot aber jenen im Eifer zu Umbildung, Mufterung und Einübung 
der Soldaten. Er führte neue Uniform einz flatt der biöherigen 
zweckmäßigen und bequemen Röde, Pantalons und Stiefeln ver- 
fügte er knappe Tracht nach preußifcher- Art und Kamafchen; flatt 
des rund gefchnittenen ungepuderten Haars Zöpfe, Loden, Puder 
und Pomade. Die Wachparade war ein Haupfgefchäft des Tages; 
dazu erfchien Paul täglich, auch Winters und troß einer Kälte von 
15 bis 20 Grad ohne Pelz, Man begreift, auf m. für Dinge 
Wachsmuth, Zeitalter dei Revolution, IIT. 
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feine Aufmerkſamkeit dabei vorzugeweiſe gerichtet war.') Araktfcheief 
erlangte feine Gunft durch Unermüdlichkeit im Exerciten und bie 
ſcharffichtigſte Wachfamkeit auf das Detail des Dienftes. Während 
der Wachparade fünmnerte fi) Paul jedoch auch um andere Dinge 
und als ob fein Geift während diefer Zeit in der rechten Weihe 
fei, ließ er verfünden, daß Alles, was er von der Wachparade aus 
verordnete, als rin Ukas angefehen werden follte. Von feiner Thron: 
gewalt hatte er bie ausſchweifendſten Vorſtellungen und übte fie 
mit empörender Willür und Härte. Died zum Theil mit dem 
Willen etwas, das er für eine Verbefferung ruffifcher Zuftände an- 
fah, nach der durchgreifenden Art Peters bed Großen einzuführen, 
fo bei dem Gebot, die Pferde vor Wagen und Schlitten insgeſamt 
nach bentfcher Urt anzuſchirren; zum Theil nur, um der Majeftät 
feiner Perfon bie volle Huldigung zu fehaffen, fo in dem Zwange, 
daß bei der Begegnung mit dem Zar Jeder aus dem Wagen oder 
vom Pferde zu fleigen und niederzufnien habe. Auch auf bürger⸗ 
liche Tracht erſtteckten fih feine Verordnungen; er verbot Fracs, 
Pantalons und runde Hüte. Hiebei wirkte fein tiefgewurzelter Haß 
gegen die fürſtenfeindliche Revolution mit. Daher wurden auch 
dreifarbige Bänder verbotm und die Afademie der Wiffenfchaften 
durfte von dem Firmanınt nicht dad Wort Revolution gebrauchen. 
In dieſem Sinne, der Niederhaltung der Menge, wurden auch ber 
Hefländifchen Ritterſchaft ihre Gerechtfame gegen die Bauern 1797 
zurückgegeben und diefe der Ruthe wieder untergeordnet.) Es ber 
darf kaum fpecieller Angaben, um ſich eine Vorftelung von dem 
Eenfurzwange und den Beſchraͤnkungen des Buchhandels zu machen. 
Dergleihen kann aud nur da rechte Bedeutung haben, wo Die 
Verfaſſung Anfprüche auf Preßfreiheit. giebt. Katharina, deren Zeit 
in dieſer Beziehung auch Feine goldne geweſen war,’) hatte auf 
Ctvme's Staatöverwaltung Toscana's zu ſechs Eremplaren fübferi- 





1) Eine Anekvote von dem arc de Cupidon mag man bei Masson l, 323 
nachleſen. 

2) Poffelt Eur. Ann. 1798, 1, 304. 

3) Ein Voliceideamter hatte Liſſer⸗ Avis au peuple weggenommen, weil 
daB Bol? Feine Anweifung gebrauche. Masson 1, 122. 


Zweite Goalit.; Direct. in Noth; neapol. Feldzug. 61 


biren laſſen. Dieſe kamen erſt unter Paul nach Petersburg; Paul 
befahl das Packet ſofort nach Lübeck zurückzuſenden, er wolle keine 
Bücher aus Deutſchland nach Rußland geſchickt wiſſen.“) Bei der 
Beſchranktheit feines Geiſtes war an weitumfaſſende und das ge⸗ 
famte Reich bedingende Regierungsacte wenig zu denken; feine Wal⸗ 
tung befchränfte fid) großentheild auf die Normirung bed Lebens 
in Petersburg, und dabei war der Policeiminifter Arkarow ein 
furchtbares Organ; ging Paul einmal über jenen reis hinaus, 
wie beim Heerweſen, fo war es felten ander als ein Fehlgriff 
Seine hohen Staatsbeamten hatten entweder nicht Einfiht oder 
nicht Muth, ihm den reiten Weg zu zeigen, und dad Vertrauen 
Pauls zu’ gewinnen oder auf die Dauer zu behalten, war eine 
ſchwierige Sache; es gab fich meiſtens nach dem Ungefähr und 
manches erinnert daran, daß Rußland der rechte Boden für Em- 
porfömmlinge war. In unwandelbarer Gunſt Pauls blieb Kutaie 
fow, Zürfe ven Geburt, vom Lakai und Barbier zum Staats- 
sach erhoben. Raſtoptſchin war eine Zeitlang in Gunft, fid 
aber nachher in Ungnade. So auch Araftfcheief. Die Finanzen 
Hatte Katgarina in großer Unordnung hinterlaſſen; fie hatte das 
Papiergeld gehäuft: Paul gebot gleiche Geltung deflelben mit Me- 
tallgelde; jedoch Verkehr und Handel waren unfügfam, er kam 
nicht zum Ziel. Die Verſchleuderung, die in der Zeit Katharina's 
an der Drdnung gewefen war, ging nicht etwa in weife Sparfam- 
Zeit. über; freilich war Paul nicht von einem Zemperament, das 
gierigen Mätreffien die Schäge des Throns zugebraht hätte; er 
hielt feine Gemahlin Maria von Würtemberg in Ehren: aber nach 
Raune einem Menfchen,- der ihm wohlgefiel, großes Gut, Zaufende 
von Bauern, zu fhenken, kam oft wor. So war Paul im Junern 
feines Reiches. - 

In Beziehung auf das Ausland hatte er von Katharina einen 
Krieg mit Perfien geerbt; dieſen feßte er nicht fort. Mit England 
ſchloß er 21. Februar 1797 einen Handelsvertrag. Welche Stel- 
fung er zur Revolution mehmen würde, gab ſich zum Theil ſchon 

*) Exome Selbſtbiographie 213. 
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in feinen Pokiceiverordnungen fund. Er war gefhworner Feind der 
Revolution. Schwerlic hat diefe einen eifrigern und aufrichtigern 
Widerſacher blos um ihrer felbft willen und ohne alle Nebenzwede 
politifcher Gewinnfucht gehabt als ihn. Herftellung der alten Ord⸗ 
nung der Dinge war der Gedanke, für den er fhwärmte; er war vor 
allen andern Fürften ehrlicher und uneigennügiger Bekenner des 
Burkefhen Staatsevangeliumd. Doch, wenn gleich er die Kräfte 
feines Reichs gegen die Revolution aufbot, wollte er nicht grade 
der Gottfried von Bouillon des Kreuzzuges fein. . Seine Strategie 
und Taktik befchränkte fi auf die Wachparade. Ebenfo war Paul 
in ber Diplomatie nichts weniger ald eingefehult: das aber mußte 
ihm doch von der Schilfalsrichtung Rußlands auf die Pforte Flar 
vor Augen ftehen, daß die Franzoſen durch Belegung Aegyptens 
bier die Kreifungen Rußlands verletzt hatten. Unter die erften Zei- 
hen feines Haſſes gegen die Revolution gehört die Erklärung feiner 
Sunft an die Emigranten. Conde und deffen Corps waren feit 
dem Frieden von Campo Formio aus öſtreichiſchem Dienfte entlaffen; 
Paul Iud fie ein, fih in Volhynien niederzulaffen; diefe nahmen 
das Anerbieten an und fehifften, noch 4655 Mann ftark, jih im 
October 1797 auf der Donau gin. Der Prätendent, Graf von 
Lille, folgte im Frühjahr einer Einladung Pauls nach Mietau. 
Mit ihm war der Herzog von Angouleme. Schon im Frühjahr 
1798 begann Paul feine Werbungen zu einer ‚neuen Coalition. 
Als das Directorium, die Schweiz unterworfen, ald der ruſſiſche Ge- 
fandte in Wien, Graf Raſumowsky, bei verfpäteter Erfcheinung in 
Raftadt von den franzöfifchen Gefandten nicht zugelaffen worden 
war, hauptfächlich aber, ald Bonaparte Malta genommen hatte, 
entbrannte fein Zorn. Zür den Malteferorden hatte er feit feinen 
Jugendjahren ungemeine Vorliebe gehabt; Vertot's Gefchichte def: 
felden hatte ihn befeuert; fehon 15. Januar 1797 hatte er dem 
Orden aus deffen Gütern im vormaligen Polen ein jährliches Ein- 
tommen von 300,000 Fl. zugefihert, ein ruffifches Großpriorat 
geftiftet und den Prinzen Condé zum Großprior ernannt. Nach 
Belegung Malta's durch Bonaparte erließ diefed Großpriorat einen 
Proteſt; Paul aber, entrüftet über die an den Günftlingen feiner 
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Jugendphantaſie geübte Gewaltthat, befchleunigte feine Kriegsrüftun- 
gen. Die auswärtigen Angelegenheiten beforgten der Kanzler Bes · 
borodko, Vicekanzler Kotſchubey und der Geheimerath Raſtoptſchin; 
daß fie Einfluß auf Pauls Entſchließungen gehabt haben, iſt ſchwer⸗ 
lich anzunehmen; er war nicht der Mann, fi) rathen zu laſſen. 


Preußen 


Friedrich Wilhelms II. Regierung dauerte bis zum 16. No- 
vember 1797. Das Königreich hatte unter ihm an äußerer Aus ⸗ 
dehnung und Fülle beträchtlich gewonnen; ed umfaßte 2200 Dua- 
dratmeilen und dritthalb Mil. Einwohner mehr als beim Tode 
Friedrichs II. Das Heer war um 25,000 Mann vermehrt worden. 
Wenn und die Organifation der neuen Erwerbungen die Gebrech- 
lichkeit ded preußifchen Mafchinenwefens in ſchlimmem Lichte gezeigt 
bat,') fo nicht minder den Mangel an Rechtfchaffenheit und Dienft- 
treue in den Umgebungen des Königs und in der Staatswaltung 
in den Landfchaften. Der König zwar glaubte dem Heilande der 
Welt in Dämmerftunden zu begegnen,’) aber wüfte, wie in feinem 
kranken Geifte, fah ed im Staatöwefen aus und heilloſe Unfitte in 
der Haupfftadt war dig Kehrfeite zu den wahrlich nicht von Gott 
eingegebenen oder von Chriflus gelehrten Formen des alten Bud: 
ftabenglaubens, in die des Königs Nebulanten die Geifter auf Ko- 
ſten nicht blos der Vernunft, fondern auch der echten Chriftlichkeit, 
einzwängen wollten. Das Auge ded Herrn war blöde, blöde in 
allen Richtungen. Die damalige Verfchleuderung polnifcher Güter, 
der damit getriebene Unterfchleif, ftehen noch in böfem Andenken. 
Hoyms Verwaltung von Schlefien, die der fehärfften Ahndung hätte 
unterliegen ſollen, blieb ungeftört in ihrem Gange. Graf Zerboni, 


H S. 8.2, ©. 351. 

2) Quarterly review 75, 413: We ourselves have heard, from indispu- 
table authority, that the king was so preternaturally enlightened as to 
confound the garden of Charlottenburgh with the garden of Gethsemane, 
and would reverentially take off his hat when he fancied that he met 
our Saviour in hie walke, 
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der freimüthig Misbräuhe an den Tag brachte, mußte 1796 dafür 
auf die Feſtung wandern. Auch ohne Beziehung auf Polen ging 
Alles den Krebsgang. Auf dem Staate laſtete eine Schuld von 
23 Milionen; das Tabaksmonopol wurde 7. Auguft 1797 herge⸗ 
ſtellt. Bauern und Juden blieben in ihren gedrüdten Verhältniffen, 
die Soldaten durch weite Kluft von Rechten ded Menfchen und 
Bürgerd getrennt. An Volfsthümlichfeit des Heers dachte man ja 
nicht; noch beftand Werbung; ein Drittel der Soldaten waren 
Ausländer, Stod, Spießruthen und Fuchtel mußten dem Yahneneide 
nachhelfen. Die Baukunſt und bildende Kunft hatte etwas Arbeit 
bekommen, den Marmorpafaft zu Potsdam, die Siegsgöttin auf 
dem brandenburger Thor, nicht eben in angemeffener Zeit aufge 
ſtellt, Ziethens Bildfäule ıc., aber wo man dem Lichte nicht gönnte 
zu feuchten, war das armfelig, und wie fern lag dem Soldaten- 
ſtaate die Gunft der Mufen! Wie viel lag ihm zu feiner Wohl 
fahrt näher als das Kofeftiren mit Den Künften! Wie das Innere 
überall bruchig, ein Formwerk ohne Leben, Feuer und Triebkraft, 
mit viel Wahn, Dünfel und anfahrender Barfchheit, viel Pochen 
auf Gefhäftskunde, auf Vortrefflichfeit preußifcher Einrichtungen, 
auf Bravour und Ehre, fo war in den Verhältniffen zum Auslande 
Treue und Glauben verfcherzt, böfer Makel argliftiger Künfte haftete 
am preufifchen Namen; Preußen hatte Deuffchland feinem Erbfeinde 
im Weften blosgeſtellt und den noch ſchlimmern Barbaren des Oſtens 
den Weg nad) Dentſchland bahnen helfen. Diefe Erbſchaft hinter: 
ließ der König feinem Sohne und Nachfolger. 

Friedrich Wilhelm IM, geboren 3. Auguft 1770, hatte 
als Kronprinz im Kriege am Rhein die den preußifihen Prinzen 
gene Unerfihrodendeit,*) darauf in feiner Ehe mit der ſchoͤnen und 
edelgefinnten Rouife von MePfenburg-Strelig feine Empfänglichkeit. 


*) Das preußifche Militär: Wochenblatt hat vor kurzem Aufzeichnungen des 
Königs über jenen Feldzug mitgetheilt, die nicht nur als Beitrag zu der Ger - 
ſchichte ber bei jenem gemachten Erfahrungen von Ungunft ber Ratur, Eigen- 
thümlichteit der damaligen Franzoſen und Fehlerhaftigkeit der preußiſchen Kriegs ⸗ 
führung fchägbar, ſondern auch als Zeugniß von der edeln Natur einer fuͤtſtlichen 
Juͤnglingsſeele ungemein anſprechend find. 
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für das Glück prunkloſer Zurückgezogenheit und fürſtlichen Familien · 
lebens bewieſen; von ſeiner Geſinnung war viel zu hoffen. Friedrich 
Gentz, damals preußiſcher Regierungsrath, wiederholte, was Mira- 
beau elf Jahre früher gethan hatte; er richtete ein Schreiben an 
den neuen König mit Hinweiſung auf Bedürfniſſe und Wuͤnſche 
feines Volkes.*) Es iſt ein ſchwacher Abglanz von dem, was Miro- 
beau gefagt hatte, fchöne Worte, wenig Kern; das Lob der Mechtö- 
pflege treffend, die Hinweifung auf bie Sinanzzerrüttung kaum merf- 
lich, die Empfehlung der Gewerbefreiheit und die Misbiligung der 
Monopole an ber Zeit, die Bitte um unbedingte Preffreiheit aber 
wie eine Anbeutung, daß vermittelſt diefer noch gar viel Anderes 
an den Tag zu dringen ſei. Daß indeflen Geng über die Haupt: 
ſchaden nicht im Klaren war, giebt feine hohe Meinung von dem 
preußiſchen Heerweſen und von der Nüglichkeit der damaligen Frie⸗ 
denspolitik zu erfennen. Gens war in Feiner Art radical; er liebte 
die Sammetbürfte. Dem Uebel auf den Grund zu gehen war nicht 
feine Sache; Lebenöfragen der Staatsverjüngung kamen nicht in 
feinen Sinn, gingen mindeftens nicht in Wort und Schrift über. 
Er war der polirte Burke. Das Hauptverdienſt Gentzens iſt ber 
Muth, die Schrift an ben König zu bringen; aber es war nur 
balber Muth; er enthielt fi der unfanften Berührung unwürdiger 
Perfönlicgkeiten, ja er ſtand mit mehreren von Diefen in genauem 
Verkehr, und war ald Wüftling ehrenhafter Sittlichkeit entfremdet. 
Der junge König, ſchüchtern und eigner Einficht wenig vertrauend, 
war zum Theil gut berathen; fein guter Wille fand bei Reformen 
im Innern Unterflügung; Wöllner wurde entfernt, fein Glau ⸗ 
benögelichter außer Thaͤtigkeit gefeht, dad Tabaksmonopol zurückge · 
nommen, Sparfamkeit in die Hofhaltung eingeführt, dagegen dem 
gemeinen Soldaten zur Löhnung auch Brod geliefert, landesväter ⸗ 
liche Sefinnung bed Königs überall Fundgegeben und von ber rei- 
zenden Landesmutter freundliche Huld gefpendet. Jedoch das gefamte 
Staatdräderwert blieb, ohne daß neue Springfedern eingefügt 
wurden, und für rafche und gelenfe Bewegung der überlieferten 


*) v. Gens Schriften herausg. v. Schlefier 2, 12 f. 
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wollte das geiftige Del nicht zureichen. Der Charakter des Könige 
hatte nicht auch Reichthum von fchöpferifchen Ideen zur Begleitung, 
es war ihm lieb, wenn Alles einen geregelten Gang fortging, und 
den hohen Staatöbeamten galt es für beſſer, im Syſtem zu bleiben, 
als Neues zu geftalten. Die Tradition von der Vollkommenheit 
der Staatdeinrichtung Friedrichs II. wirfte lähmend. Im Heerwe- 
fen fegte fich mit der Werbung, die das Heer nicht zu einem echt 
nationalen werben ließ, die barbarifche Behandlung der Gemeinen, 
die Benugung der Compagnie als Pfründe durch die Hauptleute') 
und der Pedantismus des Kamafchendienftes fort. Zopf und Knopf 
waren bebeutfame Größen für dad Auge der Befehlöhaber.’) Dün- 
kel und Uebermuth des adligen Dfficiers im Verkehr mit dem Bür- 
gerftande wirkte mehr auf Verſtimmtheit bei dem letztern, als die 
Erinnerung an das, was Friedrich der Große mit ſolchen Dfficieren 
audgerichtet hatte, auf heroifche Stimmung. Man fühlte mehr, 
was man mit dem Junkerftande nicht gemein hatte, als daß er 
Urfache habe, auf die Erbſchaft verjährten Ruhms ftolz zu fein. 
Bald kam zu diefem Dünkel noch eine Steigerung ber Spignafig- 
keit der Hauptftadt, die im Reiche des Schönen eine Stimme ſich 
beizulegen begann und mit geiftigen Genüffen groß that, während 
binfort der Sittlichkeit Hohn gefprochen wurde und echt vaterlän- 
diſche Gefinnung fi) in fortdauerndem Frieden mehr und mehr 
verflüchtigte. 

Der Revolution war der König nicht hold, er war forglich 
vor Verbreitung revolutionärer Grundfäge, daher ein ſcharfes Ver⸗ 
bot /geheimer Geſellſchaften. Die Königin hielt etwas auf arifto: 
Tratifche Umgebung des Throns: aber der König war keineswegs 


1) „Ex benugt feine Compagnie gut,” hieß es von einem auf feinen Vortheil 
bedachten Gapitän, der die Soldaten fleißig und lange auf Urlaub ſchickte ıe. 
Und bas follte Fein Kabel fein. Eylert Friebr. Wilh. IM. Bo. 3, 1, 12. 

9) Der Kurfücft von Heffen hatte die Infpection der weſtphäliſchen Regir 
menter; dazu brachte er ein Zopfmag mit und maß Zopf für Zopf forgfältigs 
felten war einer recht; ein Regimentschef äußerte ſich mismuthig darüber; darauf 
der Kurfürft: „Mc! Here General, es ift graufam ſchwer, einen guten Zopf zu 
machen.” Cplert 3, 1, 05. 
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gegen fortfchreitende Reform, noch gemeint, die Ariſtokratie auf 
Koften des Volks zu begünftigen.*) Unabhängig davon war bie 
Stellung zum Auslande. Friedrich Wilhelm war bei allem Wohl 
gefallen am Soldatenwefen friebliebend, und zu Erhaltung des Zrie- 
dens ſchien vor Allem Fortdauer des guten Einverftändniffes mit 
Srankreih zw dienen. Died blieb alfo. Im Ganzen erſcheint 
Friedrich Wilhelm in jener Zeit und den nädjftfolgenden Jahren, 
als noch zu unentfchieden und von zu geringer Selbfländigkeit, in 
weitem Abftande von Paul, der mit dem vollen Gewichte einer in 
ihrer Art zur Reife gefommenen Perfönlichleit in den Staatenver- 
Fehr einſchritt. Haugwig, Luchefini und Lombard behielten die 
Zeitung ber auöwärtigen Angelegenheiten. Nichts lag alfo dem 
neuen Könige damald ferner, als die Rolle eines Erretters von 
Deutfchland von franzöfifcher Uebermacht. Die beiden Hauptmächte, 
Deftreih und Preußen, hatten insgeheim, jede für fih und mit 
gegenfeitiger Eiferfucht, das Reich preiögegeben. 


Anfänge der zweiten Coalition; Neapel, Deſtreich, 
Rußland, bie Pforte, England; das deutſche Reich. 


Elf Zage bevor die Verhandlungen zu Selz eröffnet wurden, 
19. Mai, ſchloß Deftreich mit Neapel einen geheimen Bundes ⸗ 
vertrag für Bälle, wo man gegenfeitiger Hülfe bebürfen würde; der 
Kaifer verhieß 60,000 Mann, der König von Neapel 30,000 Mann 
an den Grenzen des franzöfifchen Gebiets in Italien bereit zu hal⸗ 
ten. Beide Fürftenhöfe waren entſchloſſen zur Erneuerung des 
Kriegs, fobald died mit Ausficht auf Erfolg geſchehen Fönne Der 





*) Im Auguſt 1799 fagte ein preußifher Minifter zu dem franzöfifchen 
Gefandten (Bericht Otto's vom 26. Thermidor VII, 13. Auguft 179): „Sie 
haben nur die Adligen gegen fi, der König und bad. Volk find offen für Frank 
reich; die Rebolution, die Sie von unten nach oben gemacht haben, wird in 
Preußen langfam von oben nach unten erfolgen; der König ift Demokrat nad) 
feiner Art; er bemüht fi unabläffig, die Vorrechte des Adels zu befchränten, 
aber durch langfame Mittel; nad) wenigen Jahren wird es kein Feudalrecht 
mehr in Preußen geben.” Lefebvre Geh. u. Cab. Eur. D. Ueberf. 1, 33. 
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geiſtige Gegenfag gegen bie Revolution war hier und dort derſelbe 
wie in ihren Anfängen geblieben, und bei ber Königin von Neapel 
hatte Emma Hamilton, früher Buhldirne, ſeit 1791 Gemahlin des 
englifchen Gefandten Hamilton, von großer Schönheit und nicht 
minder großer Meifterfchaft in Buhlkünſten, Herzensvertraute ber 
Königin, die Hinneigung zu England höher und höher gefteigert. 
Damit ging gleichen Schritt die Antipathie gegen Frankreich. 
Königin Caroline hatte Verfolgung Aller, die eine Sympathie mit 
der Revolution, war ed auch nur in franzöfifcher Kleider⸗ und 
Haartracht, an den Tag legten, betrieben und in ben Inquifitoren 
Vanni und Caſtelcicala willfährige Vollſtrecker arger Barbareien 
gefunden. &eit der angeblichen Verſchwörung bes Jahres 1794 
ſchmachteten Hunderte hochgeborner und Hochgebilbeter Männer im 
Gefängniß; Vanni war erfinderifh in Graufamkeiten, um fie zu 
Geftändniffen zu bringen. Derweile ſetzten ſich die policeilichen 
Qualereien fort; die Gefängniffe füllten fi; im Jahre 1798 wurde 
die Zahl der Staatögefangenen auf 10,000 gefhägt. Auch an.Hin- 
richtungen mangelte es nicht; der gräufiche Inquifitor Vanni war 
blutdürſtig wie ein Mitglied des parifer Revolutionstribunals. In 
ihrer Art ebenfo gewaltthätig und graufam waren die Finanzmaß - 
regeln, durch welche aus ben für Heilig erachteten Banken die Gel- 
der in den Schatz gebracht wurden.*) Zur Schärfung des Arg- 
wohns mußte natürlich die Errichtung einer römiſchen Republik fehr 
beitragen. Eine hochfahrende Botſchaft derfelben war desgleichen 
geeignet, einen Krieg Neapels gegen fie hervorzurufen. Sie befagte, 
der König von Neapel, Vaſall des päpftlihen Stuhls, habe jeht 
die Hoheit der römischen Republik anzuerkennen und ihr jährlich den 
bergebrachten mittelalterlichen Zins zu zahlen. Berthier begehrte 
außerdem Ausweifung römifcher Emigranten, des englifchen Gefandten, 
Entlaffung Acton's und freien Durchmarſch für franzöfifhe Truppen 
zur Befegung Beneventd und Pontecorvo's, vormals paͤpſtlicher 
Landſchaften auf neapolitanifchem Gebiet. Died erregte hohe Ent- 
rüftung am Hofe von Neapel; Ferdinand Tieß fogleih Benevent 


*) Colleta 3, 2, 12. 
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und Pontecorvo befegen und ſandte Truppen an die römifche Grenze. 
Gegen die franzöfifche Republik heuchelte man indeffen Freundſchaft, 
fo Heiß auch das Feuer des Haſſes glühte, was namentlich auch den 
franzöfifchen Gefandten Garat wegen feiner Function bei Lud⸗ 
wigs XVI. Verurtheilung traf; der Hof hatte Mühe, den Ingrimm, 
mit welchem er ihn anfah, zu verfteden. Zum Schein wurde nun 
Acton entlaffen und der Marchefe di Gallo an feine Stelle gefegt. 
Die Streitigkeiten mit der römifchen Republif wurben durch Carat 
beigelegt; Benevent und Pontecorvo kamen an Neapel; Dies ver- 
ichtete dagegen auf feine Befi gungen im römifchen Gebiet und 
zahlte eine Geldſumme. 

In dem öſtreichiſchen Cabinet kam zu dem Haffe gegen die 
Revolution und dem Groll über die Rohheit ihrer republikaniſchen 
Bevollmächtigten zu Raftadt und ben Uebermuth des Directoriums 
noch die Berechnung von Gewinn und Verluft äußerer Macht. 
Deftreich hatte im Frieden von Campo Zormio nicht eben eigentliche 
Einduße an Land und Leuten erlitten, wohl aber, wenn ed den 
Stand feiner Macht nach dem Werhältniß zu der Franzöfifchen 
fhägte, und einen gewichtigen Grund zum Uebelmollen hafte ihm 
darauf die Ausdehnung ber frangöfifchen Herrfchaft über. den Kir- 
chenſtaat und die Schweiz gegeben. Wiederum mußfe die Entfer- 
nung Bonaparte's und feiner Armee Deftreich ald ein guwachs zu 
feiner eignen Kriegsmacht erfcheinen. Die Eonferenzen zu Selz, wo 
das Directorium, wie überall, den Troy zur Hand hatte, konnten 
auch nach öftreichifher Gefinnung ſchwerlich zu vollkommner Aus- 
gleihung führen. Cobenzl's Sendung nach Petersburg war ſchon 
der erfte Schritt zur Kriegserlärung. 

Kaiſer Paul war fehon vorher bedacht gewefen, eine Coalition 
vorzubereiten. Zunãchſt ſollte die zwiſchen Deſtreich und Preußen 
obwaltende Spannung beſeitigt werden. Paul hatte zwar keine 
Geſandten auf dem raſtadter Congreß, aber das ruffiſche Cabinet 
war von den Abſichten Deſtreichs und Preußens, ſich auf Koſten 
des Reichs zu entfchädigen, unterrichtet. Der alte Fürſt Repnin, 
vormals gebieterifcher Gefandter in Polen, bei den Friedensfchlüffen 
von Kontſchuk Kainardſchi und Teſchen betheiligt, 1791 Sieger bei 
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Matſchin, kam im Mai 1798 nad) Berlin. Das franzöfifche Direc- 


torium, deffen Gefandte zu Raftadt nicht eben befondere Rüdficht 
auf Preußen bewiefen hatten und fi) bei dem Begehren Preußens, 
die der Feſtung Wefel gegenüber gelegene Rheininfel Büderich zu 
behalten, eben damals fehr unfügfam benahmen, dadurch in Sorge 
geſetzt, fandte fehleunigft an die Stelle Caillard's, eines biedern und 
in diplomatifchen Spiegelfünften nicht genug gewandten Mannes, 
den verfehlagenen Sieyes. Diefer hatte feine erfte Audienz 5. Juli 
1798 und wol mag es feinem Einfluffe mindeftens zum Theil bei- 
geſchrieben werben, daß Repnin und Graf Eobenzl, der auf feiner 
peteröburger Reife mit jenem in Berlin zufammentraf, nichts aus- 
richteten. Sieyes, obſchon von einem Möllendorf und dem übrigen 
boffärtigen Militäradel über die Achfel angefehen und felbft unhöf- 
lich -behandelt, fand feinen Weg zu Haugwig und Conforten und 
bier half ihm das Syſtem im Trüben zu fifchen, ald Sieyes Gewinn 
von Siäcularifation, und wol gar einen norddeutſchen Bund für 
Preußen in Ausfiht ftelte. Er hatte Urfache, nachher von stupeur 
prussienne nad) Paris zu fihreiben.*) Sieyes ſetzte das berliner 
Cabinet in volftändige Kenntnig von ben geheimen Artifeln des 
Friedens von Campo Formio; das wirkte zu dauerndem Mistrauen 
Preußens gegen Deftreih. Auch gelang ed ihm, Repnins Secretär, 
den Emigranten Aubert, zu beftehen und Kunde von Repnind 
Werbungen an das Directorium zu fenden: man fieht übrigens nicht, 


daß das Directorium in feiner Trogverbiendung und Indolenz irgend 


Nugen bievon gezogen habe. Bei weitem mehr will fagen, daß 
Sieyes damals Preußen in feiner Friedensſtimmung und in der 
P anmacherei, auch ohne Krieg ſich zu vergrößern, zu erhalten ver 
mochte. Zwar fchloß dieſes 29. December 1798 einen Defenfiobund 
mit Paul, aber der hatte Feine Thaten zur Folge, und die zu Ra- 
ſtadt befindliche preußifche Gefandtfchaft ſchloß fi) mehr und mehr 
der franzöfifepen an. Dan wollte felbft wiſſen, daß Taut einem durch 
Thugut aufgefangenen Schreiben ein Plan zum Bunde zwifchen 
Preußen und der franzöfifchen Nepublit im Werke gewefen fei. 
— — 

*) Schlofler 6, 155. 
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Repnin begab fi) darauf im Auguſt nach Wien und hier ſcheint 
fehr bald eine Webereinktunft zu Stande gekommen zu fein. Der 
Inhalt derfelben, nicht zur Öffentlichen Kunde gekommen, läßt ſich 
aus den bald nachher gefolgten Thatfachen muthmaßen. Zugleich 
ſcheint Oeſtreich die Entfchädigungsfache Preußens (duch Säcule- 
tifation) dem Gutachten Rußlands überlaffen zu haben, oder aber 
Deftreih und Preußen erklärten beiberfeitig Verzicht auf Entſchä ⸗ 
digung, wobei Deftreich offenbar im Vortheil-war. 

Schon ‚gegen Ende Augufts ſetzte fih eine Colonne ruffifcher 
Truppen gen Galizien in Bewegung. Um jene Zeit war Sumorow, 
der gefhworenfte Zeind der Revolution, außer Dienft. Er hatte 
über Pauls Cinführung neuer Soldatentracht, namentlich Zöpfe, 
Locken und Puder, ſich misfällig geäußert‘) und war deshalb ver- 
abſchiedet worden. Seitdem lebte er in völliger Zurüdgezogenheit 
auf feinem Landgute Kantſchansk im Gouvernement Novgorod. Auf 
Betrieb. Deftreichs und Englands berief ihn Paul wieder in Dienft. 
Man erzählt, daß Suworow, ald er das Schreiben Pauls mit ber 
Aufſchrift: Dem Feldmarſchal Sumorow, erhielt, ſich geweigert habe, 
es anzunehmen, denn er fei nicht mehr Feldmarſchal; nach diefer 
Gharakterprobe aber übernahm er mit dem Eifer eines Juͤnglings 
eine Anführung, nach der fein Herz fich laͤngſt gefehnt hatte. Die 
Franzoſen hate er feit der Revolution recht gründlich; an Charette 
ſchrieb er im Detober 1795 einen bombaftifchen Brief, der damals 
viel zu reden gab;?) an Bonaparte's Waffenthaten aber hatte er ein 
gewifles Wohlgefalen, doch rief er: der Junge geht zu weit, man 
muß ihn aufhalten.’) Er hatte früher feine Soldaten auf dreifachen 
Bayonnettſtoß gegen die Sranzofen eingeübt. Am Ende Rovembers 
kamen die erften Rufen nach dem öftreichifchen Schlefin. Paul 
erklärte um eben die Zeit fih zum Vertreter des maltefer Ordens 
und ließ fogar 8. November fi von der ruffifchen Priorei, obſchon 


1) Puder ift Fein Pulver, Locken find Feine Kanonen, Zöpfe find Feine 
Bayonnette — im Ruſſiſchen drei Reime. 

2) ©s it in der Correspondance de Charette 1, 35 zu leſen. 

3) Eorrefpondenz des zc. Suworoff⸗Rymnikſty herausg. dv. ©. Buche. 
Deutfch 1835, 2 Bde., für den Feldzug von 1799 eine der ergiebigften-Quellen. 
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Hompeſch noch lebte, zum Großmeifter wählen, eine Abenteuerlichkeit, 
Pie des Ordens Statuten aufs gröblichſte verlegte. Doch nach 
Yauls Anſicht ſollte der Orden durch ihn zum erſten ritterlich⸗ 
kriegeriſchen Inſtitut erhoben und die Hauptſtütze der Religion und 
der Throne werden. Daher nahm er 25. November jene Würde an. 

Ehe aber dieſes gefchah, wurde der Hof von Neapel durch 
die Macht der Leidenfchaft, die der politischen Behutſamkeit Hohn 
ſprach, zur That fortgeriffen. Nelfon kam als Sieger von Abufir 
in die Bucht von Neapel; das wirkte wie ein Zauber; die Königin 
vergoß Breudenthränen, umarmte ihren Gemahl, ihre Kinder, Emma 
Hamilton und ale Welt umher. König und Königin fuhren dem 
Engländer auf einer prachtvoll gefchmücten Barke entgegen, der 
König ſchenkte ihm einen Prunkdegen, die Königin ein Juwel mit 
dem Motto: dem Helden von Abukir; der Hof ſchmückte fich mit 
allerlei Zeichen der Verehrung des Sechelden; „es lebe Nelfon” 
ſtand geföhrieben auf Bändern und Gürteln der Hofdamen. Königin 
Caroline, ihre Vertrauten Acton und Emma Hamilton, zu der 
Nelfon bald in ein BVerhältni trat, das große Unchre über ihn zu 
beingen beftimmt war, betrieben zufammen mit Nelfon Krigg und 
man achtete nicht der Mahnungen Deſtreichs, daß noch zu zögern 
fe. Die Königin, Heißt es, täufchte den. König durch ein falſches 
Schreiben Deſtreichs, das auf Krieg. lautete.“) Des franzöfifchen 
Gefandten Gegenwart hielt begreiflierweife nichts aufs Garat's 
tüchtiger Nachfolger Lacombe S. Michel Fam im Drtober nur wie 
zur Anſchauung des Ausmarfches; feine Sühnverſuche waren ver: 
geblih. Im September 1798 wurde eine Aushebung worfenfähiger 
Mannfhaft vom 17—45. Jahre in weiterer Ausdehnung ald je 
vorher angeordnet; die Miliz folte vervierfacht werden; bald war 
ein Heer von 60,000 Mann zufammen, wovon aber faft Die Hälfte 
Recruten; diefe und die Dfficiere, zum Theil Ausländer, ohne Ver— 
‚trauen zu einander. Zur Anführung erbat man fi) den noch immer 
hochgefeierten öftreichifchen General Mad. Diefer kam 6. Detober 
nad) Neapel. Mad ließ fleißig ererciven; die Königin ald Amazong 
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gekleldet, Emma Hamilton in Einem Wagen mit Relſon ſitzend, 
wohnten den Urbungen bei. Nelſon bekam Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, daß dad Herr nicht zuverläſſig und an Macks Feldherrn ⸗ 
talent zu zweifeln feis bei einem Manöver tommandirte dieſer fo, 
daß die Truppen, weiche einſchließen follten, eingefchloffen wurden, 
worauf Nelfon äußerte, Mad verftchr fein Handwerk nicht:“) um 
fo trumkener von Hoffaung mar aber die Königin; als Nelſon nach 
Einnahme Gozzo's eine franzöfifche Fahne brachte, ſchien Alles ge 
wonnen zu fein. Indeſſen zeigten bie zufannmengefehleppten Recruten 
nicht Die mindefte Luft, fi in den Waffen hervorzuthun; das Aus- 
reißen war arg; zur Einholung der Flüchtlinge wurden täglich Reir 
tee auögefandt; man ſah Hunderte mit Striden zufammengebunden 
in Neapel einbringen. Da wurben auch Gateerenfllaven losgelaſſen 
und zu Soldaten gemacht; num mehrte ſich wenigſtens Die Zahl der 
Taugenichtſe im Here. König Ferdinand ſelbſt begab Ach mit 
Acton zum Gere und 23. November -überfchritt dieſes bie römiſche 
Grenze. Ein Bund mit Kaifer Paul wurde 29. November gefchlof- 
fen; nach Diefem ſollte ein ruffifches Corps burch Die Türkei nad) 
Neapel geſchafft werden. Am 1: December folgte ein Band mit 
England, das eine aufehnliche Flotte verhieß. 

Indeffen Hatte auch die Pforte, Hauptfäihlih anf Betrieb 
Englands, fih zum Kriege gegen Frankreich entſchloſſen. Bona- 
parte war vergeblih) bewräht geweſen, durch Schreiben an den Groß- 
vezier und die Paſchaes im Syrien und durch die forgfältigfte Rück- 
frht anf den Islam, eine für Frankreich günftige Stimmung zu 
erzeugen; bei weitem witkſamet waren die Vorftellungen des ruffi- 
ſchen Gefandten Gemerat Tamara und bes engliſchen Spencer Smith, 
dem überdies noch ber Commodore Sidaey Smilh unterflügte. 
Diefer war bei einem Berfuche, dem Royaliften der Bretagne die 
Hand zu bieten, gefangen genommen und zur Haft in den Tempel 
zu Paris grbracht worden, aus dieſem aber mit Hülfe des Ropa- 
liſten Phelippeaux, eine perfünlichen Feindes von Bonaparte, 
4. Aprit 1798 enttommen und bald darauf mit einem kleinen Ger 
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ſchwader nach Conſtantinopel gekommen. Selim ſetzte den Groß ⸗ 
vezier ab, weil er ſeine Pflicht nicht gethan habe, und erließ 1. Sep⸗ 
tember an den Kaimakan (Stellvertreter des Großveziers) einen 
Hattiſcherif mit der Erklaͤrung des Kriegs gegen Frankreich; er habe, 
beißt es darin, feit der Nachricht von der Landung der Franzoſen 
in Aegypten Thränen vergoffen und feitdem feine Nacht Ruhe ge 
Habt; er ließ den franzöfifchen Gefandtfchaftsferretär Ruffin mit 
feinem Gefolge in die fieben Thürme bringen, forderte die Mufel- 
mannen in Aegypten und Sprien zum Kampfe auf und veranftal- 
tete Kriegsrüftungen. Zugleich ließ er Unterhandlungen mit Ruß- 
Iand eröffnen und einen Vergleich mit Paswan DOglu ſchließen, der 
diefen in ruhigem Befige von Wibdin ließ. Eine ruffifche Flotte 
unter Admiral Utſchakow, und ein mit ihr vereinted türkiſches Ge- 


ſchwader fegelte durch die Dardanellen, richtete ihre Fahrt nach den 


ioniſchen Infeln und griff fhon im November 1798 Gorfu an; 
Ati, Paſcha von Janina, den Lavalette, von Bonaparte abgefandt, 
für Frankreich hatte gewinnen follen, aber nicht angetroffen hatte, 
lagerte fich gegenüber an ber Küfte des Feſtlandes; ein ruffifches 
Corps zog durch türkiſches Gebiet nach Zara, um dort nad) Neapel 
eingefehifft zu werden. . Der Bundesvertrag zwifchen Paul und dem 
Großſultan Fam erft 23. December zu Stande. Deftreich enthielt 
ſich eines fürmlichen Bundes mit der Pforte; einen LXiebesdienft 
hatte es ihr im Mai 1798 durch Auslieferung des edeln uud hoch⸗ 
berzigen Griechen Rhigas erwiefen, der mit Gedanken an Befreiung 
der Griechen umgegangen war, und eine geheime Verbindung zu 
diefem Zwecke geftiftet, eine griechifche Marfeillaife gedichtet hatte, - 
und nun ald Märtyrer ftarb. Das mag noch Thugut verſchuldet 
haben; eben diefer, wurde nunmehr nach, Graf Cobenzl's peteröbur- 
ger Botſchaft wieder in feine vorige Stelle eingefegt als unverföhn- 
licher Widerfacher Frankreichs. Daß Paul ald nunmehriger Groß- 
meifter der Maltefer den Drbenöftatuten gemäß in immerwährendem 
Kriege gegen die Pforte hätte fein follen, am nicht in Betracht: 
die Franzoſen, immer noch ohne Chriſtenthum, Fonnten für ungläu- 
biger ald die Mufelmannen gelten und fchlimmer ald ihr Mangel 


an Religion war die politifche Härefie der Revolution. Paul unter- 
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nahm den Krieg mehr ald irgend einer der biöherigen Widerfacher 
Srankreichs auf ben Grund’ eines Princips, das freilich bei ihm den - 
Abwandlungen ber Laune unterlag. 

England hatte an allen biefen diplomatiſchen Verhandlungen 
Antheil und ſparte nicht Verheifungen von Geld und Kriegsvolk. 
Mit Deftreichh wurde das frühere Bundesverhaͤltniß bergeftellt; ein 
Vertrag ift nicht bekannt geworden. Beſondere Bundesverfräge 
ſchloß es durch feinen Gefandten Hamilton mit Neapel, durch Whit- 
worth, feinen Geſandten in Petersburg, 29. December mit Pauls 
Bevollmaͤchtigten Besborodko ıc., wornach 45,000 Ruſſen ins Feld 
ziehen ſollten und England 275,000 Pfund zum Anfange, nachher 
monatlich 75,000 Pf. zu zahlen verhieß, mit dem Großfultan 2. Ia- 
nuar 17995 den Beſchluß machte ein Vertrag zwifchen dem Groß- 
fultan und Neapel 21. Januar. Den König von Preußen zur 
Shälnahme an ber Goalition zu bewegen, lag noch in. den Hoffe 
nungen des ruffifchen und englifchen Cabinets; es war auf diefen 
Fall Rüdfiht in dem MBunbeövertrage genommen worben. Das 
Parlament ward 20. November 1798 eröffnet. Die Thronrede wies 
mit Befriebigung Kin auf die Anzeichen einer neuen Coalition; "die 
Freude über Nelfons herrlichen Sieg beliebte das geſamte Parla⸗ 
ment. Fox und Sheridan waren nicht zugegen. Tierney und Bur- 
dett tabelten bie Einlaffung auf eine Goalition; England dürfe nicht 
auf Coalitionen bauen. Pitt. aber pried Paul als. ein Mufter fürft- 
licher Großherzigkeit; Canning's ſchon vorher gehaltene Rede zur 
Vertheidigung des Coalitions ſyflems zeugte von großem Talente 
bes Redners, aber auch von gänzlicher Befangenheit deſſelben in 
Pittſchen Anfichten. Im Oberhaufe nahmen der wadere Land- 
downe und Foxens Neffe,‘ Lord HoWand, das Wort gegen Englands 
Sheilnahme an der Goalition. Alles dies verhallte; die Oppofition 
hatte alle Macht verloren. . Der. Haß des Königs gegen ihren aus⸗ 
gezeichnetften Führer aber zeigte fi) auf eine beffagenswerthe Weife, 
als er 25. Mai fi) dad Verzeichnig der Mitglieder des Geheimen- 
raihs brlugen ließ und Foxens Namen darin ausſtrich, weil diefer 
im Bhigitab: einen Toaft auf die Souveränetät des britiſchen Volks 
aus gebracht hatte. Zur Aufbringung der Staattausgaben, 29 Diit- 

wegematd, Beitalter ber Revolution. III. 5 
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lionen, brachte Pitt 3. December einen Vorſchlag, der von dem 
Fundirſyſtem und auch dem ber verbreifachten Steuer, bie er vom 
legten Parlament erlangt hatte, abwich, nämlich eine Einkommen ⸗ 
fleuer von zehn Procent von Jedem, der, über 60 Pfund einnehme. 
Dadurch würden, fagte er, 10 Mil. gewonnen werben; etwas über 
6 Mil. ergebe die gewöhnliche Befteurung, der Tilgungsfond 
4% Mil, alfo fein nur 9. Mill. durch Anleihe aufzubringen. 
Das Parlament beſchloß 31. December, wie Pitt beanftagt hatte. 
Zur Sicherung der inneren Ruhe wurde bie Fremdenbill und bie 
Sufpenfion der Habeascorpusacte erneuert und bie policeiliche Regie 
rungsgewalt gegen Unruheſtifter verlängert, wozu 28. Iuni 1798 
auch bie Preßverordnung, daf auf jeder Drudfärift der Name des 
Druders anzugeben fei, gefommen war. Ein Hauptaugenmerk hiebei 
blieb Irland und zu deſſen engerer Verbindung mit England 
brachte Pitt 22. Januar 1799 feinen Unionsplan an das Parlar 
ment. Außer diefem gab ed wenig Stoff zur Debatte; die Oppor 
fition konnte weder bier noch bei fonft etwas zu Kräften kommen; 
im Lande erhielt die num übermäßig ausgedehnte Poficeigewalt des 
Minifteriums, vor der die Volksgeſellſchaften zergangen und Wort 
und Schrift eingefchüchtert waren, die Ruhe. Die Union kam ef 
1800 zu Stande. Davon unten. 

Dad deutſche Reich hatte indeffen fortgefahren, in gNaſadt 
zu verhandeln. An Treilhard's Stelle war 25. Juni 1708 Jean 
Debry gekommen, bald darauf Roberjot ihm nachgeſandt worden 
Um dieſelbe Zeit ging Sieyes nach Berlin, den preußiſchen Hof 
von Kriegsgedanken abzubringen. Im Ganzen ward der Ton der 
franzoſiſchen Geſandten minder ſchroff und hochfahrend als zuvor; 
fie machten einige Zugeſtändniſſe, ſtanden ab von dem Begehreu 
eines Landſtrichs am rechten Rheinufer, Hüningen gegenüber, auch 
von den Rheininſeln rechts vom Thalwege: indeſſen von Zeit zu 
Zeit fielen fie zurüc in die vormalige Derbheit und mifchten auch 
wol ironifchen Hohn hinzu. Die Reichödeputation geſtand 22. Aug. 

Schleifung von Eprenbreitftein zu, machte aber zur Bedingung 
fofortige Aufhebung der Blokade; die Bedingung ignorirten jene, 
erftärten aber darauf ihre Zuftimmung zur Gchleifung ber Werke 
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von Kehl und Caſſel, zur Belaſtung des Linken RKheinufers mit den 
darauf haftenden Schulden und zur Nichtanwendung der Gefege 
gegen Emigranten auf Auswanderer aus ben Landfchaften am linken 
Rheinufer. Nach mehreren Roten, namentlich über freie Weſer ⸗ 
ſchiffahrt und Aufhebung des oldenburgifchen Zolls von Elsfleth, 
richteten fie 28. Detober eine impertinente Note mit Anklagen ber 
Bweibeutigfeit, bes Rückhalts, der Chikane an die Reichsdeputation. 
Darauf gab dieſe eine fefte, würbige Antwort. Die franzöfifchen 
Geſandten ließen ſich auf Erörterungen ein, fteliten aber 6. Decem- 
ber in gebieterifchem Tone ein in ſechs Tagen anzunehmendes Ultir 
matum. Zugleich wurde in ben Landfchaften am rechten Rheinufer, 
wo die Sranzofen lagerten, eine neue Requifition auögefchrieben. 
Die Gefandten von Deftreih, Sachſen und Hannover waren wider 
die Annahme, aber die Majorität, fieben Stimmen, erklärte 9. De 
cember fi dafür. Es war noch gar mancherlei zu erledigen, in 
der Entfhädigungsfache noch gar nichts geſchehen, die Erörterung 
des Einzelnen noch gänzlich im Hintergrunde; die Blokade von 
Chrenbreitftein dauerte fort und trog wieberholter Begehren ber 
Neichsdeputation erlaubten die Franzoſen nicht, daß Lebensmittel in 
die Feſtung gefchafft wurden: jedoch bei den Vorzeichen eines neuen 
Krieges waren die ferneren Verhandlungen eine eitele Gaufelei. Im 
November waren 25,000 Ruffen-in Brünn eingetroffen; Deſtreichs 
Zuſtimmung dazu war außer Zweifel; am 3. Januar 1799 begeht 
ten die franzöfifchen Gefandten eine Erflärung der Reichsdeputation ; 
dieſe wandte ſich an den Reichstag; eine zweite Note ließen jene 
31. Januar folgen; vier Wochen fpäter ging eine franzöfifche Armee 
über den Rhein. Während diefer Zeit war die Befagung von 
Ehrenbreitſtein gänzlich ausgehungert worden, ber trierſche Oberft 
Faber mußte 24. Ianuar bie Feſtung räumen. Seine babei abge: 
gebene Erklarung legte in der eindringlichen Sprache eined Ehren 
mannes bar, wie ſchwer es ihm wurde, das ihm anvertraute Kleinod 
des Mittelrheins in franzöfifche Hand kommen zu laffen.*) 


=) Fabers Schreiben fiche Neuß T. Staatskanzlei vom Jahre 1790, 
Bo. 1, Al. 
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Von den deutfhen Reihsftänden waren die geiſtlichen, 
deren Eriftenz auf dem Spiele ftand, zum Kriege fehr.geneigt. . Won 
den. weltlichen Tam außer Sachſen und Hannover vurzugsweife 
Bayern in Betracht. Karl Theodor, alt und ſchwach, und heroiſcher 
Entſchließungen nie fähig gewefen, war hinfort von Deſtreich um ⸗ 
ſtrickt und es. fehien nicht ſchwer zu fein, ihn zur Ergreifung ber 
Waffen zu flinmen. Die Hoffnung auf ruffifhe Hülfe, zugleich 
die Furt vor dem Zorne Pauls hatte bei manchen andern ihre 
Wirkung. Von Letzterem gab im November 1798 Hamburg ein 
Beifpiel, ald es, wie wir oben gedacht, auf die vereinten Drohun ⸗ 
gen der Gefandten Englands und Rußlands ſich zu ber. Verhaftung 
Rapper Tandy's bergab. Wiederum hatte Hamburg viel von. fran 
zoͤſiſcher Gewaltthätigfeit in Schiffahrt und Handel zu leiden.ge 
habt und warb unabläffig beſtürmt um ein Darlehn.. Dies verlei- 
dete dem wackern Reinhard, einem gebornen Würtemmberger, feine 
Stellung als franzöfifchem Gefandten (1795 — 1798); in ihm ver 
Ior Hamburg einen wirffamen Fürſprecher. Das Direetorium fuchte 
Geſchäfte mit Inferiptionen der holändifchen Schuld zu machen; 
fhon 1796 zwang es Hambıng, fünf Mil. ‚Gulden der Art zu 
übernehmen. Im Sahre 1799 Fam Hamburg ind Gedränge von 
bier und dorther. Seine Neutralität zwifchen der Coalition und 
Frankreich erinnert an die zweifcitigen Demüthigungen Genua's; 
Kalfer Paul erließ 21. März einen Ukas, da er feit einiger Zeit 
bemerkt habe, daß die hamburger Regierung ſich zu Prineipien ber 
Anarchie hinneige und zu den Formen ber franzöſiſchen Regierung, 
fo lege er ein Embargo auf alle hamburger Schiffe in feinen Häfen.- 
Hier galt ed das DVerfaffungsprindp, bei dem Directorium aber 
Geld: es drohte mit einem Embargo und Hamburg müßte ſich ver⸗ 
ftehen, für 4 Mil. 2. baar 3 Mil. bataviſche Inferipfionen anzu ⸗ 
nehmen. Mit Paul war am Ende eher ald mit dem Directorium‘ 
fertig zu werden. Am 14. November erflärte er, da man Napper 
Tandy verhaftet und Franzoſen von verdächtigem Charakter weg ⸗ 
gewieſen habe, ſo kehre auch ſein guter Wille zurück, er vergeſſe 
daher das Vergangene und ſtelle den Verkehr wieder her. 
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Anfeindung des Directoriums; Cisalpinien; die 
Schweiz, Belgien, 


Des Directoriums und feiner Minifter innere Staatöwaltung 
war fo fehlecht, wie dad Benehmen feiner Agenten in.den Bunbes- 
landen; es gab reichlich Stoff zu Ausftellungen. Der Staatshaus- 
halt lag im Argen, Verſchleuderung und Unterfchleif waren an ber 
Drdnung; das Heerwefen ward vermahrloft, die Recrufirung nach⸗ 
läffig betrieben, Unterhalt, Bekleidung der Soldaten war Färglich, 
der Sold blieb im Rüdftande. Nach dem 18. Zructidor hatte das 
Directorium für feinen Bedarf drei Millionen ftatt anderthalb jähr- 
lich in Anfag gebracht; drei Male nacheinander war die Einnahme 
der Dper weggenommen worben.*) Rewbell, wenn auch nicht 
Räuber und Praffer gleich Barras, war doch von fräflicher Nach: 
fiht gegen bie, welche dad Staatseinkommen als gute Beute für 
fi) ‚nahmen. Auf die minder willenfeften Mitglieder des Directo- 
riums aber mochte ed wohl Eindrud machen, wenn Barrad mit 
Piftolen bewaffnet in der Sitzung erfchien. Lareveillere-Lepaux's 
Eifer für die Theophilanthropie diente nur, den Mangel hriftlihen 
Cults bemerklich und fühlbar zu machen. Er. erlich ein Progranım, 
nad) welchem die Haupffirchen von Paris in Tempel feines theophi- 
lanthropiſchen Cults umgewandelt wurden; Notre Dame wurde ge: 
weiht dem höchften Wefen, &. Euftad) dem Aderbau, S. Germain 
P’Aurerrois der Dankbarkeit, ©. Roch dem Genie, ©. Laurent dem 
Alter, ©. Nicolas des: hamps dem Hymen, S. Margaretha der 
Freiheit und Gleichheit, S. Gervais der Jugend, S. Sulpice dem 
Siege, S. Medard der Eindlihen Liebe, ©. Thomas v. Aquino 
dem Frieden, &. Mery dem Handel; ©. Jaques der Wohlthätig« 
keit. In Cisalpinien war hohe Gährung über Eingriffe des Di- 
rectoriums in die dortige Verfaffung, in der Schweiz trieben die 
Emiſſare des Directoriums das Volt zur Verzweiflung, am rechten 
Rheinufer wurden die ärgften Erpreffungen geübt. Das Directo- 
rium hielt zwar die Preffe im Zaume und ließ Feine Wolkögefell- 
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ſchaften aufkommen, aber fand Widerſacher zunächſt in ben beiden 
Näthen. Der an die Stelle von Frangois v. Neufchateau ind Die 
rectorium eintretende Treilhard dagegen ward für diefes feine fon 
derliche Verftärfung. Die Wahl eines neuen Drittel hatte ungead- 
tet des Staatöftreiches vom 11. Floreal VI (11. Mai 1798), welcher 
die mit dem Intereffe des Directoriums nicht flimmenden Wahlen 
annullirte, 20. Mai 1798 eine Anzahl fühner und eifriger Männer 
dem Rathe der Bünfhundert zugebracht und diefe verfuchten fih in 
Angriffen gegen die offenkundigen Blößen der in Verfall verfinfen« 
den Regierung. Der dritte der Brüder Bonaparte, Zucian, war 
voran in der Dppofition, auögezeichnet durch Schärfe des Verſtan - 
des und durch Rebnertalent. Bor Allem war es der Staatöhaus- 
halt, welcher der Rüge unterlag; Dilapidafion wurde dad Thema 
des Tags. Daß das Directorium- wagte, unter einer Menge neuer 
Steuern auch die verrufene Salzfteuer wieder in Vorſchlag zu 
bringen, warb ihm höchft nachtheilig in der öffentlichen Meinung. 
Soubert ſprach 6. Auguft 1798 mit großer Herbigkeit gegen die 
ngierigen Menſchen“, denen alle Mittel recht feien, um zu Vermögen 
zu kommen. „Die öffentliche Meinung, fagte er, beachtet mit Ent- 
rüftung diefe unerflärlichen Reichthümer und biefe unverfhämte 
Hoffärtigkeit, die auf eine fo empörende Weife abfticht von der 
achtungswerthen Dürftigkeit unfrer Franken und verflümmelten Krie⸗ 
ger. Da bat fich gebildet und genährt dieſe beftechliche Baction, 
nicht minder furchtbar als alle die, über welche der Schutzgeiſt 
Frankreichs triumphirt hat, eine Faction, welche die Freiheit bedroht 
durch ben Umfturz des öffentlichen Guts und die Demoralifation 
der Geſellſchaft, eine Faction, deren nur zu beflagenswerthen Einfluß 
Alles bezeugt, welche die edelmüthigen Zeidenfchaften durch die ge: 
meinfte von allen, die Habgier, erſtickt hat.“ Died war dag Pro- 
gramm zu den Angriffen auf Einzelne und Einzelnes. Gleich an 
fange fam der SKriegsminifter Scherer ins Gebränge; ihm wurbe 
vorgeworfen, in einem Monate 40,000 Abſchiede ertheilt zu haben. 
Lucian Bonaparte, welcher der „freiheitdmörberifchen Faction“ 

den Krieg auf den Tod angefündigt hatte, nahm nun insbefondere 
die Sahe Cisalpiniens zu feinem Thema. Das Directorium, 
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ſtutig über die Oppofitien, weiche. bei Gelegenheit des Bundes ver ⸗ 
trags dort ſich gezeigt hatte*), und gefonnen, die Gisalpinier mehr 
zu zähmen, hatte den Diplomaten Trouvé nah Mailand geſchickt, 
die cisalpiniſche Verſaſſung, das Werk Napoleon Bonaparte's, zu 
ändern, nämlich fo einzurichten, daß des Directoriumsd Willkür feinen 
Widerftand weiter finde. Dies geſchah mit Hülfe franzöfifcher War 
vonnette, die die Raͤthe umgaben, 30. Mai 1798, und Trouve ſetzte 
darauf eigenmädhtig neue Directoren und Räthe ein. Deshalb Fam 
der cisalpinifche General Lahoz nach Paris, gegen die Anderung 
zu proteſtiren; Lucian und Joſeph Benaparte nahmen ſich der Sache 
an; ed war viel Lärm Darüber in Paris und in Mailand. Das 
ſetzte fih fort, auch nachdem Fouché an Trouvé's Stelle getreten 
und Brune ald General nah. Mailand gefommen war. Diefe 
änderten zu Gunften der cisalpinifchen Demokraten, indem fie eine 
Anzahl newer Räthe ernannten. Dann kam Rivaud ſtatt Fouche's 
und an Brune's Stelle Joubert; diefe ftellten wieder die von Trouvé 
ernannten Räthe her. Nun endlich gaben ſich die Eisalpinier zu 
frieden. Die Oppofition. mußte diefen Punct fallen laſſen, wo fie 
in der That, außer der Berufung auf ein Werk Bonaparte's, weni ⸗ 
ger für ſich gehabt hatte, ald wenn fie den fehlimmften Punct, die 
harten Bebrüdungen, denen Oberitalien preisgegeben war, ernſtlich 
zur Sprache. gebracht hätte. Das aber kümmerte fie nicht. Noch 
weniger das fpröde und herriſche Verfahren gegen ben König von 
Sardinien, von dem wir weiter unten zu reden haben. Dagegem 
ging durch ganz Europa ein Schrei des-Entfegend über den gräuel« 
vollen Niedergang eines ber Heinften ſchweizer Völlchens. 

Die helvetifhe Republik, in deren Directorium im Iuni 
Zaharpe und Ochs eingetreten waren, hatte eben, 19. Auguſt, einen 
Bundevertrag mit der feangöfifchen gefchloffen, ber gegenfeitige 
Kriegshülfe und für die letztere zwei Kriege» und Hanbelöftraßen durch 
die Schweiz beftimmte, Franzoſen die Gründung gewerblicher In ⸗ 
flitute in ihr erlaubte und die helvetiſche Republik verpflichtete, Salz 
aus Frankreich einzuführen, indgeheim aber noch die Vereinigung 
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des Frickthals, Graubundtens und Vorarlbergs mit der helvetiſchen 
Republik, und den Abmarſch der franzoͤſiſchen Truppen nach erfolg. 
ter Ratification in Ausficht ſtellte, als dieſe aufs neue zu kämpfen 
befamen. Die Urcantone, weniger durch die Räubereien eines Ras 
pinat, ald durch den Schmerz über den Umſturz ded alten Bundes 
aufgeftachelt, kamen in Gährung, als 29. Zuli-von dem helvetifchen 
Directorium in Yarau bei Strafe des Werlufts des Bürgerrechte 
geboten wurde, den Eid auf die neue Verfaffung zu leiften. Schauen» 
burgs milde Erffärung und auch wol die Mitwirkung von Aloys 
Reding vermochte zwar das Volt von Schwyz nothdürftig zu bes 
ruhigen, und Uri hielt ſich zurück von offenem Aufftande, aber in 
Unterwalden, das bisher von Drud und Roth des Krieges 
weniger ald feine Nachbarn gelitten hatte, kam es zum Aufſtande. 
Es war hauptfächlich der Priefter Werk, vor Allen des Gapuciners 
Styger aus Schwyz, und es galt mehr die Franzoſen als Kirchen: 
ſchänder, als den von ihnen verhängten Drud. Styger rief die 
Unterwaldner 18. Auguſt zufammen in Stanz; er und andere Prie- 
fler eiferten wider das neue Wefen, das der Religion zuwider ſei; 
fie verhiegen den Beiftand des Himmels durch die Kraft der Ro 
fenkränze und Heiligenbilder und erhigten das Volk dergeftalt, daß 
es die Beamten der helvetifchen Republif verjagte, Abgeordnete zum 
Protefte nach Aarau ſchickte und, ald diefe mit untröftlichem Be— 
ſcheide zurückkehrten, fih zum Kampfe rüftete. General Schauen- 
burg, der eine Regung des Mitlelds mit den Verblendeten in ſich 
fühlen mochte, harrte auf friedliche Unterwerfung bis zum Anfange 
"des Septemberd; ald jene aber die von ihm gefegte Zrift ungenügt 
vorübergehen Tießen, ordnete er feine Kriegsmacht, 12— 16,000 M., 
zum Angriffe auf das Hirtenländehen. Vom 3. bid 7. September 
verfuchten ſchwache Abtheilungen von Franzoſen an der Gecküfte 
zu landen, wurden aber zurüdgetrieben. Am 9. September kamen 
die gefamten Truppen Schauenburgs, theild von der Seefeite, theils 
über den Brünig heran. Der Unterwaldner waren nicht ‚über 
2000 Mann; aus Schwyz und Uri gefellten fich ihnen etwa 230 
Mitftreiter zu. Aber fie Fämpften mit furchtbarer Gewalt, Weiber 
und Jungfrauen fhaten cd den Männern gleih. Die Franzoſen, 





Zweite Coafit.; Direct. in Roth; neapol. Beldzug. 7 


„ von ber Seeſeite und vom Brünig her flreitmd‘, waren erft am 
Abende Herren der. Niederung; ihr Verluft fol an 4000 Mann 
betragen haben; die Wuth der ergrimmten Soldaten war durch 
den harten Verluſt, den fie erlitten, zügellos geworben; auch Weih 
und Kind warb nicht verfhont; Mord und Brand waren im Ger 
folge des Sieges; Stanz, Gtanzftatt, Buochs ıc. wurden zu blu» 
tigen Afchenhanfen. Ein Theil der übrigen Unterwaldner zogen ſich 
fechtend die Berge hinauf, aber die Landſchaft war unterworfen. 
Die Franzoſen zogen 12. September nad Schwyz und Uri, die 
dortigen -Eidgenoffen zu entwaffnen. Schauenburg belegte den Can⸗ 
ten Schwyz mit einer Kriegäfteuer von 60,000 Kranken; das heine 
tifche Directorium erflärte diefe für eine den franzöfifhen Soldaten 
zu ertheilende Belohnung; Schauenburg aber überwies fie den un» 
glücklichen Unterwaldnern. Minder entfchloffen und fampffertig als 
die Waldftätte, waren indeflen Taufende von Schweizern ausgewan« 
dert, um ſich Bebrüdungen und Mishandlungen zu entziehen; wohl 
aber machten fie Entwürfe, mit den Waffen in der Hand zurückzu⸗ 
ehren. Unentfchloffen geblieben war Graubündten. Won dem 
aarauer Dirertorium mehrmals aufgeforbert, der helvetiſchen Repu⸗ 
blik beizutreten, hatten die Bündtner, theild durch den Einfluß der 
öſtreichiſch gefinnten Salis, theils durch den Blid auf das Elend 
in ber Schweiz beftimmt, auf einer Tagſatzung zu Rhäzüns 29. Juli 
die Vereinigung abgelehnt, die Salis darauf, welche durch zahlreiche 
Auswanderungen der franzöfifch »helvetifcgen Parteigänger Raum 
gewannen, zu Rüflungen getrieben: in Folge einer Verftändigung 
mit ihnen rüdten in der Nacht auf 19. October fieben öſtreichiſche 
Bataillone aus dem Vorarlberg den Rhein hinauf und befegten 
den Lucienfteig und Chur. Im Lande wurden fie ald Freunde an- 
gekündigt. *) 

Das frangöfifche Directorium, mehrfach über die Räubereien 
feiner Commiſſare in der Schweiz von der Dppofition in den Räfhen 
angegriffen, befam im Spätherbft noch auf einer Seite zu thun; 
in Belgien kam es zu einem Aufftande Dazu hatte nicht feine 
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ſchlechte Regierung Anlaß gegeben; vielmehr war es bier, wie. in 
Unterwalden, zumeift die Priefterfchaft, welche das Volk gegen das 
gottloſe neue Frankreich aufreizte. Aeußern Anfloß zur Entflam⸗ 
mung der Volkswuth gab das von General Jourdan beantragte 
und 5. September 1798 decretirte Geſetz, welches Eonfeription 
der waffenfähigen Mannfchaft vom 20— 25. Jahre gebot. Zuerft 
erhob fi 21. Detober das Volk im Departement der Schelde; der 
Aufftand verbreitete ſich über Mecheln und Dieft nad) den Arden- 
nen; ber franzöfifche General Beguinot mußte den Aufftändifchen 
mehrere Treffen Yiefeen, ehe ihnen der Muth entſank; ald einige 
Zaufend derfelben in den Gefechten getödtet und Hunderte ald Res 
bellen hingerichtet worden waren, kehrte die Ruhe zurüd. 


Befignahme Piemonts. 


Der König von Sardinien, Karl Emanuel, war, feitbem 
feine Feſtungen franzöſiſche Befagungen hatten, gleich einem Gefan- 
genen. Das Directorium Tonnte nicht verlangen, daß er Freund 
der Republik feiz auch war er es in der That nicht, und mag auch 
geheime Verbindungen mit ihren Feinden unterhalten haben: aber 
die Schuldrehnung, die er dem Directorium und deſſen Diploma» 
ten, Feldherren und Agenten zu machen hatte, ging darüber bei 
weiten hinaus. Ginguend, franzdfifeher Gefandter in Zurin, ſchien 
nur da zu fein, um den König zu fehulmeiftern und den Hof durch 
Verlegung des Anftandes zu Tränen; die zahlreiche republifanifche 
Partei in Piemont wurde durch Franzofen, Eisalpinier und Genuefer 
ermuntert; Gicognara, eisalpinifcher Gefandter in Turin, war offen: 
kundig Patron derfelden. Bewaffnete piemontefifhe Auswanderer 
fammelten fi) zu Garrufio; verftärkt durch Wolf aus Genua, bra- 
hen fie in Piemont ein; Fönigliche Truppen haften im Brühiahr 
1798 ‘mehrere Monate hindurch mit ihnen zu fechten. Die könig- 
lichen Gerichte verführen mit großer Strenge gegen die Gefangenen. 
Nun gefchah es, daß unter ben Letztern auch zwei Franzoſen, aber 
Königliche Untertbanen, 25. Mai erfchoffen wurden. Darüber for: 
derte das Directorium Genugthuung und General Brune, nad) Un: 
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terwerfung von Bern zum Befehlshaber der italienifchen Armee 
ernannt, nöthigte den König, franzöfifche Befagung in die Citadelle 
von Zurin einzunehmen und die Befämpfung und Beſtrafung der 
aufftändifchen Republikaner Piemonts einzuftellen. Aber dies 
frommte dem Könige gar nicht; jene trogten mit den Waffen, die 
franzoͤſiſche Befagung ber turiner Eitadelle fuchte Händel mit der 
piemontefifhen Befagung der Hauptſtadt; der König war in fort 
währender Spannung. Sein Loos war längft entfchieden; die un. 
aufhörlihen Quälereien waren das Vorfpiel zu gänzlicher Vertrei- 
bung bes Königs. Eine Kriegderflärung war zu Anfange Decem- 
ber& bereit.- Das Directorium hatte befchloffen, Piemont zu nehmen, 
fobald Neapel Krieg begönne. Die Gewaltthat wurde ihm durch 
zuvorkommende Verzichterflärung Karl Emanueld erleichtert. Jou⸗ 
bert, an Brune's Stelle getreten, erließ 5. December eine fehr an« 
zügliche und rauhe Proclamation. Der König, beforgt vor perfün- 
licher Gefährde, verzichtete 9. December auf die Ausübung feiner 
Gewalt in Piemont und verließ cd, um fih nah Sardinien zu 
begeben. Daran hinderte man ihn nicht. Die am 6. December 
mit großem Lärm in den beiden Räthen, unter dem Gefhrei, Es 
lebe die Republit! dem Gefange der Marfeillaife und des Ga 
ira, geräufchvoller Janitſcharenmuſik und erhigten Auslaffungen 
gegen die Treuloſigkeit der beiden Könige,*) erlaffene Kriegserklär 
rung bed Directoriums gegen Sardinien und Neapel fügte auch dem 
Erftern allerlei Böfed nah; man durfte nur die Hälfte davon 
glauben, fo hatte er viel verſchuldet. In Piemont wurde provifo- 
riſch franzöfifche Verwaltung eingeführt. Die Republif gewann 
17,000 gute Soldaten und reichliche Kriegövorräthe; in Turin allein 
befanden fi 1800 Gefüge und 100,000 Zlinten. Der König 
proteflirte 3. März 1799 förmlich gegen ben ihm abgebrungenen 
Verzicht, warb aber, bis ſich Paul feiner mit Teidenfchaftlihem Bes 
triebe annahm, vom übrigen Europa ebenfo wenig als feine Infel, 
die terra incognita, beachte. Das Schickſal diefed Königs marhte 
auf die Stimmung ber Völker nach dem, was dem Erbftatthalter, 


*) Damals vief Ehenier: Welcher König ift müde zu bereichen! 
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dem Herzoge von Modena, der Republik Venedig, dem Papſte und 
der Schweiz widerfahren war, wenig Eindrud. 


Eroberung Neapels. 


Dem neapolitanifchen Heere, das über 50,000 Mann ſtark 
die Grenze der römifchen Republik überfchritt, war’ Feine Kriegdan- 
kündigung vorausgegangen; König Ferdinand aber hatte 22. No— 
vember ein Danifeft erlaffen, worin er ankündigte, den Papft in 
feine Herrſchaft wiedereinfegen zu wollen, und die fremden Armeen 
aufforberte, ihm darin nicht Hinderlich zu fein; er werde nicht über 
das römische Gebiet hinausgehen. Die Neapolitaner hatten alle 
Vortheile eines überrafchenden Angriffs und große Ueberlegenheit 
der Zahl für fih. Die im römifchen Gebiete befindliche franzöſiſche 
Kriegsmacht, nicht über 18,000 Mann ftarf, Hatte einen übeln 
Stand; die Flügel waren auf mehr als 60 Stunden auseinander» 
gebehnt; in der Mitte durchzubrechen, mußte Mads Grundgedanfe 
fein. Die Neapolitaner zogen in fünf Cofonnen; 10,800 Mann 
Öftlich gegen Ancona, 9000 Mann über Rieti nad) Spoleto, 29,000 
Mann unter dem Könige und Mad in drei Abtheilungen über 
Zagliacozzo, San Germano und Terracina gegen Rom felbft; außer« 
dem waren 6000 Mann auf Schiffen Nelfons unterwegs nach Li 
vorno, um von bort im Rüden der Zranzofen zu operiren. Wir 
kennen fhon Mads Stärke im Planmachen und feine Vorliebe für 
das Eolonnenfyftem: der Plan war auch dies Mal die Hauptftärke; 
allerdings war dabei der Gedanke, die Linie der Franzoſen zu durch- 
brechen, und diefer an ſich richtig. Der linke Zlügel folte nad 
Ancona geworfen, der rechte zwifchen Rom und dem Meere zufam- 
mengebdrängt werden; ed fam nur auf die Anftalten zur Ausführung 
an und bier war die Vervielfältigung der Colonnen faft abenteuerlich. 
Dberanführer der franzöfifchen Zruppen, bei denen fich auch 4000 
Polen unter Kniäfewicz befanden, war feit Furzem Championnet; 
diefer hatte etwa 10,000 Mann in und um Ron; der linke Flügel 
ſtand der Grenzlinie gemäß weit rückwärts; Championnet räumte 
Rom, um in nähere Verbindung und auf Eine Linie mit jenem zu 
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Tommen, und zog ſich zurüd nach Civita Caſtellana. Um 28. Ro- 
vember zogen die Neapolitaner, ein Priefter mit einem Grucifir voran, 
unter Jubel der Priefter und des Pöbeld ein in Rom; die Zeichen _ 
der Freiheit und Republit wurden vernichtet, die Madonnenbilder 
ausgehängt und erleuchtet, die Republikaner verfolgt, gemishandelt 
und mehrere Häufer geplündert; bie zuchtloſe neapolitanifche Solda ⸗ 
teska und ber römifche Pöbel wetteiferten mit einander; alle Sicher 
beit von Leben und Eigenthum war dahin, Viva Maria! die Loſung 
zu roher Gewaltthat. Der König von Neapel und Mad kamen 
30. November in Rom an. Mit dem Einzuge in diefe Stadt ſchien 
dem Könige ber Feldzug gewonnen zu fein. Er fehrieb dem Papfte, 
daß er im Triumphe eingezogen fei in bie heilige Kirche von Rom 
und daß die Gottlofen, entfegt bei dem Anblicke des Kreuzes und 
feiner Armee, auf ber Flucht fein; der Papft möge auf den Flügeln 
der Cherubin zurückkommen, er wolle ihn mit feiner Armee fügen; 
dem Könige von Sardinien fehrieb er: „Die Neapolitaner, ange 
führt vom General Mad, Haben zuerft die legte Stunde der Bran- 
zofen geläutet. Won der Höhe des Capitols Ichren fie Europa, daß 
das Erwachen der Könige eingetreten iſt. Unglückliche Piemontefer, 
ſchüttelt Eure Ketten ab, zerfchmettert Eure Unterbrüder, entfprecht 
dem Aufrufe des Königs von Neapel.”*) Indeſſen hatte die Durch ⸗ 
brechung ber franzöfifchen Linie ftattfinden follen; aber bie nah 
Spoleto vordringende Eofonne war 27. November bei Zerni vom 
General Lemoine, die gen Aucona in Marſch befindliche von Rusca 
30. November zurüdgefeplegen worden; bie Neapofitaner ließen 38 
Kanonen unb. alles Lagergeräth zurück. Mad zögerte fünf Tage 
in Rom und machte fi mit der Engelöburg, worin eine geringe 
ftanzöſiſche Befagung zurüdgeblieben war, zu fchaffens erft dann 
wandte er fi} mit der Hauptmacht gegen ben rechten Flügel der 
Franzoſen, ber die fefte Stellung bei Givita Gaftellana und ben 
hochherzigen Macdonald zum Befehlshaber, den jüngern Kellermann 
und ben Polen Kniäfewicz zu Unteranführern hatte. Diefe ſchlugen 
4. December den Angriff der Reapolitaner ohne Mühe und mit 


*) Colletta 3, 3, 32.- 
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hoͤchſt geringem eigenen Verluſte zurück; es war nicht ein Kampf 
gegen Männer; das feige Geſindel Neapels ließ 23 Kanonen und 
mehrere Taufend Gefangene in der Hand der Franzoſen und Polen. 
Die Neapolitaner machten 6. December einen Verſuch, ſich in Otri⸗ 
coli feftzufegen; aber Macdonald jagte mit 000 Mann 8000 Rex 
politaner in ſchimpfliche Flucht. Run kam die Reihe des Angreifens 
am die Franzoſen. Der linke Flügel unter Lemoine brach über Rieti 
ein in die Abruzzen, der rechte vertrieb 9. December die Neapoli« 
toner aus ihren Verfehanzungen bei Calai und nahm 5000 Mann 
gefangen. König Ferdinand gerieth in Angſt; als er 10. Decem⸗ 
ber von Albano gen Neapel aufbrach, fagte er feinem Stallmeifter, 
Herzog von Ascoli, die Jacobiner hätten geſchworen, alle Könige 
umzubringen; für einen Unterthanen fei es rühmlich, ſich zu opfern; 
darum bieß er den Herzog Kleider mit ihm wechfeln und im Wagen 
den Pag zur Rechten einzunehmen; fo kam er nach Neapel.*) Arm 
13. December verließen die Neapolitaner, nachdem fie zufegt noch 
den Juden eine halbe Million abgepreßt hatten, Ron; Champion- 
net verlegte 15. December fein Hauptquartier dahin. Das römifche 
Gebiet war jedoch von neapolitanifchem Kriegsvolk nicht gänzlich 
befreit; der tapfere Emigrant .Graf Roger Damas, vormald als 
Freiwilliger im ruſſiſchen Heere und bei dem Sturme von Oczakow, 
nachher Befehlshaber der Legion Mirabeau, war mit etwa 4000 M. 
an der. Küfte im fogenannten Patrimonium Petri vorgedrungen, 
konnte nicht mehr durch Rom über die Ziber zurück und beſchloß, 
nordwärts zu ziehen. Die Sranzofen drängten nad; ſchon 15. De 
cember. mußte er bei La Störta, darauf gegen Kellermann fechten; 
er büßte 1200 Mann und 8 Kanonen ein, fegfe aber feinen Zug 
fort, brachte zu Viterbo, Eivita vecchia und anderen Orten dad Volt 
in Aufſtand und gelangte mit einem geringen Häuflein von 3000 
Mann nad) der zu dem Stato degli presidi gehörigen neapolitani« 
ſchen Feſtung Drbitelo an der Küfte von Toscana. Bald nachher, 
als Serrurier mit einer Abteilung der franzöfifchen Armee Ober 
italiens ſich gegen Livorno in Marſch gefegt hatte, räumten die bort 
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befindlichen Neapolitaner, die, auf Befehle von Mad vergeblich 
harrend, fich nicht vom Plage bewegt hatten, und die Mad bei 
feinem Rüdzuge gänzlich vergeffen zu haben ſcheint, Livorno 4. Jar 
nuar 1799 und die Flotte, auf der fie ſich eingefchifft hatten, nahm 
darauf auch Damas’ Truppen zu Drbitello an Bord. Inzwifchen 
batte Joubert aus Dberitalien Verflärfung für Championnet ger 
fandt; diefer. hatte num gegen 28,000 Mann unter den Waffen. 
Am Ende des Jahres 1798 waren die Franzoſen unter Lemoine 
und Duhesme Herren mehrerer fefter P läge in den Abruzzen; das 
Fort Eivitela del Tronto war fhon in den erften Tagen des De 
cembers gefallen; bald darauf folgte der ſchimpflichſte Fall der 
wichtigen Küftenfeftung Pescara, die 3000 Mann Befügung hatte. 
Marbonald hatte den Garigliano überfchritten; die Neapolitaner, 
aus ihren Verfehanzungen vertrieben, ließen ihm 80 Kanonen zurüd; 
die Sranzofen unter Rey und Kellermann befehten Fondi. Gaëta, 
Beftung erften Rangs, mit 4000 Mann Befagung, war faum durch 
einen Haubigmörfer begrüßt worden, ald 30. December der Com- 
mandant Tſchudy, ein Schweizer, dem General Rey die Thore 
"öffnete. Mad hatte fich in ein verſchanztes Lager bei Capua zurüd 
gezogen. Hier fehienen die Neapofitaner ſich zu ermannen, ein An« 
griff Macdonald's ward abgefchlagen. Mehr aber befamen die Fran 
zofen mit dem Volke zu thun, bad nach einer Aufforderung Ferdi 
nands zu den Waffen gegriffen hatte und hauptfächlih in den 
Schluchten der Abruzzen einen für jene höchſt gefährlichen Guerillas- 
krieg begann. Die Generale Lemoine und Duhesme konnten nur 
mit großer Anftrengung fi) den Weg zu dem vor Gapıa gelager- 
ten Heere frei machen. Brouſſier verlor in den caudiniſchen Paͤſſen 
den größten Theil feiner Divifion. In ben erften Lagen des Jahres 
1799. fliegen die einzelnen Abtheilungen der Armee Ghampionnet’s 
vor Capua zufammen. Mad bot einen Waffenſtillſtand an, aber 
Championnet erflärte, daß er. Neapel erobern werde. 

Der Hof von Neapel hatte fich fehon 21. December 1798 nad) 
Palermo eingeſchifft. Es hatte bei ber fteigenden Unruhe des Volks 
dazu der Lift bedurft; einen königl. Courrier Ferreri, der mit einem 
Schreiben an Nelfon fi nach dem ‚Hafen begab, hatte der Pöbel 
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als franzöfifchen Spion ermordet und die Leiche vor den Palaſt 
geſchleppt. Das fol die Königin veranftaltet haben, um dem Kör 
nige den Entſchluß zur Abreife, aufzubringen‘) Nun murde Geld 
und Geldeöwerth aus dem Schate, ben Banken :c., für 20 Mi. 
Dufaten, Hof», Staats-, Kirchen: und Privatvermögen, beögleichen 
die westhooliften Sunftfchäge aus den Muſeen indgeheim zufanımen 
gepadt;’) Emma Hamilton entdedte einen geheimen Weg aus dem 
Palaſte zur Hüfte.) Nachts gelangte die Fönigl. Familie nebft der 
Hamilton auf die Schiffe; ein entfeglicher Sturm überfiel fie bei der 
Ueberfahrt nach Palermo; ein Sohn des Königs flarb in Emma’s 
Armen; der König, 26. December in Palermo gelandet, befohl ihm 
fofort eine Vogeljagd zu veranftälten.‘) Bald nachher wurden die 
in der Bai von Neapel zurüdgebliebenen Schiffe auf feinen Befehl 
in Brand geſteckt. Fürſt Pignateli, ein Mann von befchränkten 
Einfihten und unfeftem Charakter, war zum Vicekönig in Neapel 
beftellt worden. Pignätelli bot die Lazzaroni und das Landvolk 
auf, fandte, aber, nachdem die Franzoſen 6—8. Januar 1799 drei 
beftige Stürme auf Capua unternommen haften, 10. Januar das 
Anerbieten eines Waffenftilftandes an Championnet. Diefer ging 
gern darauf ein; feine Stelung inmitten einer‘ Bevölkerung, bie 
weit und breit zu den. Waffen gegriffen hatte, war höchft unfiher; 
duch den. Waffenſtillſtand des 10. Januar kam ‚Capua in feine” 
Hand; dies wurde feſter Stügpunct für ihn. Die Neapolitaner 
zogen ſich hinter die beftimmte Grenzlinie zurück; Neapel follte 
zehn Milion 2. zahlen. Mad legte feine Befehlshaberſtelle 12. Ja- 
nuar nieder und erfuchte Championnet um freies Geleit nach Deft- 
reich. Das bewilligte jener, aber ald Mad bis Bologna gefommen 
war, ließ ihn das Directorium verhaften und nach Frankreich brin« 
gen.) Warum ließ es ihm nicht ziehen? Er konnte ihm nirgends 
nũelicher med, a als im Kriegsrathe Deſtreichs. Einige Tage 
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5) Mads eigner Bericht ſ. Poffelt Eur. Man: 1808, :1, 13T. 1 
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darauf kamen franzoͤſiſche Commiſſare zur Erhebung der Kriegs ⸗ 
ſteuer in die Hauptſtadt; ihr Anblick regte die Volkswuth auf; in 
ber Nacht Auf 15. Ianuar tobten die Lazzaroni mit dem Geſchrei 
Verrath durch die Stadt, ermordeten fogenannte Jacobiner, ent 
waffneten die Soldaten, bemeifterten ſich der Caſtelle S. Elmo und 
d’Uovo und erklärten, fie wollten das Königreich verteidigen; 
der Vicefönig Pignateli entfloh 16. Januar zu Schiffe nah Sici ⸗ 
fien.*) Neben dem wilden und blutigen Lärm der Lazzaroni aber 
tauchte eine Bewegung ber zahlreichen Freunde der franzöfifchen 
Revolution auf, die den Einzug der Franzoſen wünfchten. Yürft 
Moliterni, trefflicher Reiterofficier, vorher in Capua, nad Mad's 
Flucht in Neapel erfter Befehlshaber, ſuchte umfonft die Ordnung 
herzuftellen. Cine Maſſe Lazzaroni zog 19. Januar aus, das fran 
zoͤſiſche Lager bei Capua anzugreifen. Dagegen bemächtigte ſich 
20. Januar. eine Anzahl franzöfifch gefinnter Patrioten des Forts 
©. Elmo durch Lift. Als nun 21. Januar ein Theil der franzö ⸗ 
ſiſchen Armee unter Duhesme an die Stadt beranrüdte, flürzten 
die Lazzaroni wie Rafende ihnen entgegen und fämpften mit einer 
Tapferkeit, die die Sranzofen in Erftaunen ſetzte. Dies noch mehr 
am 23. Januar, wo die gefamte franzöfifche Armee in Neapel ein« 
drang und ber bartnädigfte Kampf in ben Straßen entbrannte. Es 
war, als ob ein Fluch auf den neapolitanifchen Waffen geruht hätte, 
fo oft fie ſich als königliche beweifen follten; Razzaroni und Re 
publifaner zeigten, daß nicht das Wolf, fondern nur die Regierung 
nichtsnutzig ſei. Zur Beendung des mörberifchen Kampfes trug 
bei, daß die Freunde der Freiheit in Neapel insgeſamt zu den 
Waffen griffen und die im Gaftell S. Elmo befindlichen aus diefem 
Feuer gaben. Mehr als 4000 Lazzaroni waren gefallen; die Fran · 
zofen hatten anfehnlichern Verluſt als in allen Gefechten mit den 
Töniglichen Truppen zufammen. Ghampionnet fuchte. bei feinem Ein ⸗ 


*) Ueber die Vorgänge in Reapel mit Einſchluß der Beaction ift noch ges 
nauer als Golletta die bei Poffelt Eur. Ann. 1802, 3, 264 f. überfegte Schrift: 
Mem. p. s. & Phist. des derniers &reuem. de Naples, par B. N,**. Par. 
1803. Desgl. Cuoco Iaggio storico della rivolurione di Napoli. Ed, IF. 
Milano 1820. “ 

Badsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 6 
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zuge 23. Januar das Bolt durch eine freundliche Rebe zu beruhigen; 
mehr ald dies und als die Verheißung der Freiheit wirfte bei der 
Menge, daß er dem h. Januarius eine Ehrenwache fandte. Bei 
dem 25. Januar gehaltenen Tedeum veranftaltete Championnet, fo 
Flug als tapfer, daß das Blut bes h. Ianuarius flüffig wurbe, der 
Jubel dauerte bid zur Nacht; die ganze große Stadt war erleuchtet. 
Als nun auch aus dem Wefun, der feit mehreren Jahren nicht Feuer 
noch Rauch ausgeftoßen hatte, eine fanfte helle Flamme aufftieg, 
glaubte das Volk ein Zeichen himmliſcher Gunft mehr zu haben. 
Hoc rege waren bie Freunde der Revolution, nirgends in ganz 
Italien von fo tüchtiger Gefinnung als in Neapel; unter ihnen der 
Schüler Filangieri’s, Maria Francesco Pagano, der Arzt Domenico 
. Cirillo, der Philolog Basquale Baffi, die edle Eleonora Fonſeca 
Pimentel ıc. Eine zahlreiche für Republik ſchwaͤrmende Jugend 
durchzog die Straßen und hielt Freiheitöreden an die Menge; man 
nannte ſie Demokratiſeurs. Championnet entfprach ihren Wünfchen, 
eine Republik zu errichten; diefe, parthenopäifche Republik, 
nach dem Namen der Nymphe Parthenope, die in ben altgriechifchen 
Mythen Neapels vorfommt, benannt, wurbe ungefäumt procamirt, 
eine proviforifche Regierung eingefeßt und Feudalitaͤt, Regalien, 
Adel abgefhaft. Pagano bearbeitete eine Verfaſſungsurkunde für 
fie; nach dem Muſter der franzöfiſchen vom Jahre 1793 entworfen, 
.war fie vorzüglicher als biefe. Darum Eümmerte fi die Menge 
wenig; wohl aber wurde fie aufgeregt, als Kriegsſteuer bezahlt 
werden follte, als Mangel und Theurung eintrat. Da half den 
Republitanern mehr als Pagano's Staatöweisheit ber Mutterwig 
eines Menfchen aus dem Pöbel, Michel ber Narr genannt, eines 
jener naturfräftigen Wigbolde, bie fonft auch in deutfchen Städten 
gefunden wurden, aber. vor ber abglättenden Givilifation ſich nicht 
haben behaupten können. Während der Anarchie hatten bie Lazza« 
roni ihn zum Anführer gewählt; bei dem Einzuge Championnet’s 
batte er zur Befriedung beigetragen und Ehampionnet ihn zum 
Oberſten ernannt. Das Volk hörte ihm gern zu, wenn er von einer 
Erhöhung feine. Straßenreden hielt. As ed num fehlimme Zeit 
wurde, ſprach er: „Man fagt uns, daß wir unfer einer Republik 
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glucklich fein werden; Iaffen wir Ihr Zeit, «8 und zu beweifen. Wer 
ſchnell ernten will, ſaet Rüben auf feinem Felde und ißt nur Wur- 
zeln; wer Brod effen will, fäet Korn und wartet ein Jahr.“ Als 
ihn ein. Kerl fragte, was Citoyen bedeute, fagte er: „Ich weiß 
nicht, aber ed muß ein fehöner Name fein, denn die Obrigkeiten 
haben ihn angenommen; wenn man Citoyen fagt, giebt es Feine 
Eprrellengen und feine Lazzaroni mehr, diefer Name macht uns Alle 
gleich.” Einer fragte: Was will denn diefe Gleichheit fagen? Er 
erwieberte, indem er auf fich felbft zeigte, „bag man Lazzarone und 
Oberſt fein Tann. Die-gnädigen Herren waren Oberften ſchon im 
Mutterleibe, ich bin es, Dank der Gleichheit; damals war man groß 
bei der Geburt, jegt wirb man groß.” *) 

Neapel erfreute ſich nur kurze Zeit der Wackerheit Champion- 
net's, der zwar nicht eben vortreffliche Mannszucht Hielt, auch dem 
Jacobiner Baffal zu viel nachfah, aber doch nicht ſich dazu bergab, 
Neapel im Sinne des räuberifchen Directoriums auszubeuten: als 
er dem zu dieſem Zwecke gefandten Commiffer Faypoult ſich wider 
fegt hatte, erklärte das Directorium died für Auflehnung, entfegte 
ihn und befahl, ihn als Gefangenen nach Frankreich zu fehaffen. 
Macbonald befam ſtatt feiner den Oberbefehl. Der Krieg war mit _ 
der Einnahme ber Hauptfladt keineswegs zu Ende. In den Abruz- 
zen, in Calabrien, in Dfranto und Bari, felbft in ber Terra bi 
lavoro, hatte fich das Volk erhoben; gräßliche Bandenführer, Pronio 
und Rodio, Michele Pezza, nachher Fra Diavolo genannt, ald Räu- 
ber und Mörder ſchon Tängft geächtet, Gaetano Mammone, von 
tigerartiger Wildheit, aber von Ferdinand und der Königin in 
einem Schreiben ald General und Freund begrüßt, übten im Namen 
des Königs und der Religion die entfeglichften Gräuel gegen Fran ⸗ 
zofen und Republikaner. Mammone ſchlachtete mit eigener Hand 
gegen 400 Menſchen; am bäufigften bei ber Mahlzeit; auf die 
Tafel ließ er ein friſch abgeſchnittenes Menſchenhaupt auflegen; 
Blut’yu trinken war ihm eine Luſt, er verſchlang auch fein eigenes 
Blut, wenn er zur Ader gelaffen hatte; Blut und Branntwein 


*) Colletta 4, 1, $. 6. 
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trank er am liebſten aus einem Menſchenſchädel und ließ oft einen 
friſchen dazu bringen. Cardinal Ruffo, berüchtigt durch Verun- 
treuung bei Papſt Pius VI. von anſtößigen Sitten, aber Intrigant 
und zum Verkehr mit der Menge geeignet, erſchien dem Hofe von 
Palermo als der rechte Mann zur Aufrichtung der Sache des Kö: 
nigs; er Fam im Februar 1799 von Sicitien herüber nach Ealabrien, 
das Volt zu den Waffen zu rufen. Er verfündete einen Glau- 
benskrieg, pflanzte ein Kreuz auf, verhieß himmliſchen Lohn, zugleich 
aber Plünderung und die zu confiscirenden Güter ber Rebellen. 
Bald hatte er Taufende um fi), beute- und mordluftiges Gefindel, 
Verbrecher, die im Vertrauen auf Vergebung und Lohn aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorfrochen, Priefter, Soldaten, Banditen, Räu« 
ber, Mörder und Bettler in buntem Haufen. Den Anfang feines 
Feldzug machte die Plünderung des Heinen Orts Cotrone, beglei- 
tet von allen Gräueln viehifcher Wuth. Die Nepublifaner, der 
edelſte Theil der Nation, Alles, was Neapel von Tüchtigkeit, Adel 
der Gefinnung, hochherziger Schwärmerei für das Idol der Freiheit 
und geiftiger Bildung hatte, waren an Zahl gering, im Werhältniß zu 
der Menge der Königlichen wie Eins zu Hundert; doch waren fie eine 
waere Hülfe für die Franzoſen. Die Generale Duhesme und Brouffier 
zogen mit 6000 Sranzofen und 1000 Republifanern zur Unterdrüdtung 
der Königlichen nach den norböftlihen Landſchaften; die Städte 
San Severo, Andria und Trani wurden mit Sturm genommen 
und furdtbar darin gehauft; Ettore Caraffa, Graf von Ruvo, Lehns ⸗ 
herr der Stadt Andria, machte aus diefer einen Afchenhaufen; auch 
Zrani wurde niedergebrannt. Died machte die Sache der Republi ⸗ 
kaner nicht beffer; die Gräuel der Rachſucht ihrer Gegner wurden 
dadurch nur noch häufiger. Die Banden Ruffo's erftürmten die 
apulifche Stadt Altamura, -deren Vertheidigung an die fhönften 
Großthaten des Alterthums erinnert, und würgten hier gleich Can⸗ 
nibalen. Duhesme und Brouffier, in Championnet's Sache ver« 
widelt, wurden abberufen; Macdonald büßte dadurch zwei vor 
treffliche Anführer ein. “ 
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Das übrige Italien; Spanien. 


In- Verbindung mit dem neapolitanifchen Kriege ftand die Be- 
fegung Lucca! durch Serrurier auf deffen Marfche nach Livorno. 
Rucca hatte ſich mit 2 Mil. 2. Darlehn abzufinden. Aber das war 
nicht Alles; auch ‘die Verfaffung follte anders, folte demokratiſch 
werben: bazu reiste Serrurier und nach ihm Miolis die Menge 
auf und dies führte zum Ziel. Rucca bekam zwei demofratifche 
Näthe, ein Directorium ıc. Das Geſchenk war theuer; Lucca mußte 
feinen Schag, feine Vorräthe im Arfenal und in den Magazinen 
den Sranzofen überlaffen und ward von nun Herbergeftadt für 
franzöſiſche Truppen. 

Toscana ward, ungeachtet der kurz vorübergegangenen Be 
fegung Livorno's durch Neapolitaner, gefchont, bis der Krieg mit 
Deſtreich ausbrach; darauf erflärte das Directorium dem Großher« 
zoge zugleich mit jenem den Krieg; Branzofen rüdten ein in Florenz, 
Pifa und Livorno; der Hof von Florenz begab ſich nad), Bien; 
Bürger Reinhard, früher franzöfifcher Gefandter in Hamburg, fam 
als Commiffar, franzöfifhe Verwaltung Toscana's einzurichten. 

Der. Papft, bis dahin in der Kartaufe bei Florenz, erfchien 
den Directorium als eine geiftige Macht, deren Gegenwart in Ita 
lien ihm unter den damaligen Umftänden nachtheifig werden könnte; 
er wurde angemiefen, ſich nach Parma zu begeben, mußte aber bald 
wieder aufbrechen, um feinen Aufenthalt erft in Briangon, darauf 
in Valence an ber Rhone zu nehmen; bier farb cr in Noth und 
Bekümmerniß 29. Auguft 1799. 

Die Stimmung der Völker Italiend war getheilt gewefen zwi⸗ 
Shen Anhänglicheit am Alten und Xiebe zu der von den Sranzofen 
verfündeten Freiheit; dies dauerte noch fort, aber eine dritte Anſicht 
bitdete fich bei denen, die durch die Räubereien der Franzoſen ge: 
wigigt worden waren und denen Fremdherrſchaft zuwider war. 
Diefe neigten ſich mehr oder minder zurüd zu den vormaligen Zus 
fländen. Es bildeten ſich geheime Gefelfchaften, befonders in ber 
Lombardei und Piemont; die Generale Lahoz und Pino, jener grol- 
Iend über die Aenderung der cisalpiniſchen Verfaſſung, fanden an 


86 Siebentes Buch. Drittes Gapitel. 


der Spige von folhen. Das Directorium Fonnte nicht mehr auf 
den Geift der Bevölkerung rechnen. 

Ebenfo wenig war dad Directorium bed fpanifhen Frie- 
densfürften ganz ficher; dieſer unterhielt insgeheim Verbindun ⸗ 
gen mit England. Daher fuchte ihn jenes zu ſtürzen; es Tieß dem 
Könige mittheilen, wie es fi) mit Godoi und der Königin verhalte. 
Die Folge war, daß Godoi 1798 fi aus dem Minifterium zurüd- 
309, aber die Gunft des Königs verlor er keineswegs; ed war mit 
jenem Rückzuge nur Schein, fo gut als es bei Acton zu Neapel 
ber Sal gewefen war: die beiden Königinnen von Spanien und 
Neapel hatten das Regiment. An England verlor Spanien 15. No— 
vember 1798 die Infel Minorka; ihre Wegnahme Eoftete die Eng ⸗ 
länder nicht einen Dann. . 

Das Directorium bewies nach allen Seiten hin gleich frogigen 
Uebermuth; auch die Spannung mit Norbamerifa war zu .entfchie- 
denem Bruce geworden; es fehien, als müffe bald ein Krieg zwi— 
ſchen den beiden Freiftanten ausbrechen. Das Directorium, das die 
Unterhandlungen mit Nordamerika auf fehnöde Weife abgebrochen 
hatte, erließ 8. Januar 1798 eine Verordnung, welche den neutra= 
Ien Handel der Amerikaner zu Grunde richten mußte; der Congreß 
fah dies als Kriegserflärung an und erklärte alle bisher mit Frank- 
reich beftandene Verträge für aufgehoben. 

Wir müffen jegt fehen, wie ed den von mehreren Seiten her 
fich erhebenden Sturm beftand. 





Viertes Gapitel, 


Der Krieg in Deutſchland und der Schweiz im Frühjahr 
1799; das beutfche Reich. 





Die Eröffnung bes Feldzuges. 


Als die Rufen, zunächft 24,500 Mann unter Rofenberg, auf öft- 
reichiſchem Gebiete angelangt waren, und Thugut das Minifterium 
der auswärtigen Ungelegenheiten wieber übernommen hatte, Tonnte 
über Deſtreichs Entſchluß zum Kriege nicht mehr gezweifelt werden. 
Erzherzog Karl war 8. Detober 1798 zu geheimer Berathung nach 
Bien entboten worden; 2. November begab er fich zu der in Bayern 
gelagerten Armee, der in einsfort Verftärkungen zugefandt wurden; 
unterwegs machte er einen Beſuch in Münden; man erfuhr nach ⸗ 
ber, daß er den Kurfürften Karl Theodor zum Waffenbunde mit 
Deftreich und zur Stellung von 15,000 Mann vermocht habe; fein 
Hauptquartier nahm er zu Friedberg am Lech. Die franzöfifchen 
Gefandten in Raftadt übergaben dem öftreichifihen, Grafen Lehrbach, 
2. Januar 1799 einen Proteft gegen die den Ruſſen gewährte Er- 
laubniß zum Einmarſch in öſtreichiſches Gebiet, hielten ſich aber 
zugleich an das Reich, und erklärten diefem, baf, wenn ber Reiche. 
tag zu Regensburg dem Ginmarfche der Ruffen in das Reichöge- 
biet ſich nicht widerfeße, dies, ald Verlegung ber Neutralität, den 
Abbruch ber Sriedensunterhanblungen zur Folge haben werde. Die 
Reihsdeputation ſandte nad) Regensburg, Lehrbach nach Wien; der 
Reichstag beſchloß, Infkruction einzuholen, und erklärte zunächft, daß 
ihm noch Feine Anzeige von. einem Durchzuge ruſfiſcher Truppen 
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\ 
gemacht worden fei. Defkreich antwortete gar nicht. Die Sranzofen 
wurden, bad Mal mit Recht, ungebuldig und begehrten 31. Januar, 
binnen 14 Zagen beftimmte und befriebigende Erflärung über den 
Marſch der Ruſſen. Deſtreich antwortete abermals nicht; darauf 
eröffnete ber Rheinübergang einer franzöfifchen Armee den Krieg in 
Deutfchland. Kurz vor dem Ausbruche ded Krieges, 16. Februar, 
verſchied Karl Theodor von Pfalzbayern, beim Kartenfpiel vom 
Schlagfluß getroffen. Seine Staatöwaltung war in ihren legten 
Jahren eine Geißel für das Land, feine übereifrige Sorge für Ver 
forgung feiner natürlichen Kinder war wie ein Polyp für den Staatd- 
haushalt gewefen; angeblich zum Kriege gegen Frankreich hatte er 
vom Papfte eine Bulle erlangt (7. September 1798), die ihn er: 
mädhtigte, von den geiftlichen Stiftern 15 Mil. Fl. zu erheben; 
auch dabei waren Schenkungen an feine Kinder beabſichtigt. Der 
Dbfeurant Lippert aber hielt den Mantel geiftiger Nacht über das 
Volk ausgebreitet. Deftreih war des Kurfürften volllommen gewiß 
gewefen. Er hatte befchloffen, eine große Heeresmacht für Deſtreich 
und Rußland aufzubieten. 

Das Directorium, nicht minder forglos und unfähig ald gewalt« 
thätig, hatte keineswegs eine Heeresmacht aufgerichtet, die an Zahl 
der feindlichen gleichlam. Der Kriegsminifter Scherer war nicht 
befähigt, fehöpferifch zu wirken oder Impulfe zu geben; er blieb 
aber auch Hinter der Aufgabe eines treuen Arbeiters zweiter Hand 
weit zurüdz er forgte für feinen Sädel und fprac des Flaſche gern 
zu. Kraft des Conferiptionsgefeges vom 5. September 1798. hatten 
200,000 Mann ausgehoben werden follen; aber theild war die 
Ausführung des Gefeges unvolftändig geblieben, theild waren die 
Recruten noch nicht in den Waffen geübt, ober den Heeren noch 
nicht zugefandt worden. Ja dad Direcforium, ‚vor den Umtrieben 
feiner zahlreichen Widerfacher zur Zeit ber Wahlen für die beiben 
Näthe beforgt, behielt gegen ein Drittel der gefamten bewaffneten 
Macht, an 100,000 Mann after. Soldaten, im Innern, die Ruhe 
zu fihern. Seine Kahrläffigfeit und fein Webermuth dem Auslande 
gegenüber hatten fich feit den Erfolgen in der Schweiz und Neapel 
zum wahnvollen Dünkel gefteigert, der die Gefahr gering achtet, 
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weil er fi nicht die Mühe giebt, fie kennen zu Iernen und feine 
Kräfte dagegen abzumeffen. Und doch hatte es ſchon im September 
1798 von Jourdan einen Kriegsplan gefordert, biefen gebilligt und 
Jourdan Ende Detobers zum Oberbefehlshaber der Armeen am 
Rhein und in der Schweiz ernannt. Diefer fand Alles verwahrloftz 
ftatt 6000. Pferde waren kaum 800 geliefert worden. Von Hünin= 
gen bis Düffeldorf ftanden nur 47,000 Mann; davon mußte Jour⸗ 
dan im Winter 1798 noch fünf Bataillone Fußvolk und vier Regir 
menter Reiter nach Belgien zur Unterdrüdung des dortigen Auf- 
ſtandes abfenden. Scherer ließ es bei Verſprechungen bewenden. 
Als Jourdan 20. Februar 1799 den Befehl erhielt, über den Rhein 
zu gehen, hatte er nicht: mehr als 38,283 Dann unter den Waffen. 
Zu feiner Rechten folkte Maffena die Schweiz deden; beffen Armee 
betrug nicht. über 30,000 Mann; zur Linken folte eine Dbfervar 
tionsarmee unter Bernabofte errichtet werben; vor der Hand zählte 
diefe nur etwa. 12,000 Mann. Dagegen hatte Deftreih über 
100,000 Mann in Sübdeutfchland fampffertig. Die franzöfifchen 
Armeen in Italien waren aber nicht fo furchtbar, daß dort auf ein 
raſches Vorbringen, welches dem Feldzuge Jourdan's hätte'zu flatten 
kommen Fönnen, zu rechnen war. Auch Holland hatte nichts weni« 
ger als hinlängliche Dedung. Jourdan ging 1. März bei Straß: 
burg über den Rhein, um mit feiner Armee, die nun Donauarmee 
hieß, die ihm befohlne Stellung an den Quellen des Nedars und 
der Donau einzunehmen, richtete aber 5. März an das Directorium 
Vorftellungen über das Schlimne feiner Lage; Aehnliches ſchrieb 
Bernadotte, ald er, am Rhein angefommen, von der ihm beftimmten 
Armee. noch nicht die Hälfte vorfand; Maffena klagte, bei gänzlichem 
Mangel an Brod und an Zransportmitteln, feine Noth in einem 
Briefe an Iourdan. Das Dirertorium beharrte mit trogigem Stolze 
auf dem Befehl, den Feldzug zu eröffnen und, als ob ed Jourdan 
hätte zeigen wollen, daß es wenig darauf gebe, ob die Heere aus ⸗ 
gerüftet fein ober nicht und daß ein Feldherr dennoch verftehen 
müffe, Siege zu erfechten, wurbe Scherer, dem die gräuliche Ver⸗ 
wohrlofung des Heerweſens großentheils zur Laſt fiel, als Oberbe⸗ 
fehlshaber nach Italien geſandt. 
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Bei dem Rheinübergange hatte es nur geheißen, die franzöfi ⸗ 
ſchen Truppen müßten Stellungen einnehmen, welche. die Umftände 
erheiſchten. Die Kriegserflärung gegen Deflreich und zugleich den 
Großherzog von Toscana brachte das Dirertorium erft 12. März 
an ben gefeßgebenden Körpers es bedurfte Feiner diplomatifchen Gau ⸗ 
feleien, um ben Krieg gegen Deftreich ald nothwendig darzuftellen; 
er fand gebieterifch vor der Thür; dag Toscana mit demfelben 
Map gemeflen wurde, gehört zu der polififchen Pragmatik, bie für 
Alles und Jegliches einen genügenden Grund zu finden weiß. Beite 
Räte billigten die Kriegsbotſchaft. Worausgegangen waren ihr 
Proclamationen Jourdan's und Bernadotte's an die Armee. Journ 
dan's an die Armee gerichtete Proclamation (1. März) ermahnte 
nicht nur zum Kampfe, fondern auch zur flrengften Mannszucht ; 
Kieferungen der Einwohner folten vergütet werden. Die Procla 
mation war auch auf die Deutfchen berechnet, die man von einem 
Bunde mit Deftreich abhalten wollte. Im bei weitem aufregenderen 
Zone aber richtete an diefe das Wort Bernadotte, der 2. März 
Mannheim, wo nur ein pfälzifches Bataillon, überrumpelt und 
darauf die Reihöfeftung Philippsburg bedroht und Heidelberg 
befegt hatte. Seine Proclamation nimmt die Deutfchen als Brü- 
der der Zranzofen in Anſpruch; das Haus Deftreich fei gemeinfchaft- 
licher Feind. „Wie viele Verſuche,“ Heißt es darin, „machte: es 
nicht feit Rudolf von’ Habsburg, dem würdigen Haupte dieſes ver- 
haften Haufes, empörten SHaven gegen Ottokar feinen Herrn, um 
ſich das deutfche Reich erblich zu machen!” So ftark hatte kaum 
der Terrorismus gefprochen. Es ift ſchwer begreiflich, wie berglei- 
hen aus Bernadotte's Hauptquartier fommen konnte; denn daß er 
felbft der Verfaſſer geweſen fei, ift zu bezweifeln. Mit Recht drüdte 
ein Faiferliches Schreiben an den Reichstag 12. Juli feinen Abſcheu 
darüber aus.*) Die Berechnung, deutſche Reichsſtände von Deft= 


*) — Die in ber Abſcheu erregenden Bernadottefchen Proclamation enthal ⸗ 

tene Reizung aller Deutfchen zur Rebellion wiber ihr rechtmäßiges Oberhaupt. 

. Beußa.a.D. 8, 13. Aehnlich die Ausbrüde in den Ausfchreiben des Erzherzogs 
"Karl, ded Kurfürftencolegiums ıc. Bernadotte war auf einmal die bete noire. 
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reich abzuziehen, flug übrigens nicht fehl; ſchon im März fchloß 
der Landgraf von Heffendarmftadt Waffenſtillſtand mit Bernadotte; 
Profeffor Erome von Gießen war babei Heffifcher Bevollmächtigter. 
Derfelbe war im Vertrauen Bernadotte's: Häfte er an jener Pro- 
damation Antheil gehabt, fo gäbe das ein Seitenftüd zu Böhmers 
Manifeften für Cuſtine. Uebrigens war Bernadotte's Uneigennügig- 
keit und fonft in jeder Urt waderes Benehmen wohl geeignet, die 
Deutfhen friedlich zu flimmen. Jedoch er blieb nicht Tange genug 
Befehlöhaber, um das Kriegsweh in Deutfchland zu mindern. Vol» 
fländig parteit waren Die Schweizer; gegen 10,000 Mann ftanden 
unter Maſſena's Befehl, an 3000 Ausgewanderte waren bei den 
Deftreihern; die Gemüther waren in Graubündten und den ariflo- 
kratiſch geweſenen Cantonen getheiltz es war eine Zumiſchung von 
Bürgerkrieg zu den großen Heerfämpfen zu erwarten. 

Jourdan's Armee fand zunächft keinen Widerftand auf deutſchem 
Boden; fic durchzog die Gebirgspäffe und nahte fi) den Quellen 
der Donau und des Nedard, als Erzherzog Karl mit feiner Armee 
4. und 5. März den Lech überfchritt. Auch Diefer erließ eine Pro- 
clamation an fein Heer; Stoff dazu gaben die Schweiz, Ehrenbreit- 
flein, Raftadt, die Requifitionen am rechten Rheinufer; er richtete 
ſich in mwürdiger Sprache an das Nationalgefühl des Deutfchen: 
aber wie gering war die Zahl der Deutfchen in der öftreichifchen 
Armeel Des Erzherzogs Hauptmacht dehnte fih von Um bie 
Kempten aus; nördlich von der Donau fanden etwa 20,000 Dann 
zur Beobachtung Bernadotte's; von Kempten fegte fich die öftrei- 
chiſche Linie durch das Vorarlberg fort nad) Graubündten; bei 
Feldkirch flanden 18,000 Dann unter Hope, am Lucienfteig Auffen« 
berg mit 7000 Mann; in Tyrol fammelte Bellegarde ein 18,080 
Mann ſtarkes Corps, dad bie Verbindung zwiſchen der deutfchen 
und ifalienifchen Armee unterhalten folte. Die Deftreicher hatten 
den Vortheil, auf gleicher Linie zu flehen; Jourdan und Maſſena 
mußten, wenn ihr Angrifföfrieg glüden follte, eilen, über den Bor 
denfee hinauszufommen, um öftlich von biefem einander bie Hand 
zu bieten. Ueberhaupt folte Graubündten und Vorarlberg in fran- 
zöfifcher Hand nebft der Schweiz ein Bollwerk abgeben, an deffen 
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beiden Enden, nördlich die Donauarmee. unter Jourdan, ſüdlich die 
Etſcharmee unter Scherer den Angriffstrieg führten. Darum follte 
fih Maffena gegen Graubündten und Vorarlberg, Lecourbe von 
Bellinzona aus gegen das Innthal und Deſſolles vom Veltlin aus 
gegen Tyrol wenden. Der Feldzugsplan brachte die Gebirgsmaſſen 
wenig in Rechnung ; Bonaparte's Feldzüge hatten über das unmög- 
lich Scheinende ſich Hinmegzufegen gewöhnt. Maſſena erflürmte 
6. März den Hauptpaß aus der Schweiz nad) dem nörblihen Grau- 
bündfen, den Lucienfteig, drängte nad) deſſen Eroberung Auffen- 
bergs Deftreicher bis Chur und nöthigte fie hier, die Waffen zu 
fireden. Dubinot, Maſſena's tapferer Unterbefehlshaber, hatte in 
deffen gegen die von Feldkirch her andringenden Deftreicher, mit 
welchen Hoge dem bebrängten Auffenberg Hülfe bringen wollte, 
den Kampf befanden. 2ecourbe, 6. März mit 9000 Mann von 
Bellinzona aufgebrochen, zog das miforer Thal entlang über den 
Bernhardin ind fchamfer Thal und gelangte darauf über den Albula 
und Julierberg ind Engadin, vertrieb die hier aufgeftellten öftreichi- 
ſchen Poften und ftand 14. März bei Martinsbrud, dem Eingange 
vom untern Engadin nach Finftermünz in Zprol. Seinen erſten 
Angriffen 14., 15. und 17. März widerftanden die Deftreicher. 
Deffolles rüdte mit einem Theil der italienifchen Armee vom Velt- 
fin über das wormfer Joch in das Münfterthal fo weit vor, daß er 
in Verbindung mit Lecourbe fam und dem tyroler Paſſe von Tauf ⸗ 
fers gegenüber ftand. Alfo war Graubündten in ber Hand der 
Franzoſen. Die Deftreicher hatten im Engadin allein an Gefanger 
nen über 3000 Mann eingebüßt. Der Anfang des Kriegs im 
Schneegebirge, auf Klippenfleigen, oder‘in tiefem Schnee, giebt 
ſchon ein Vorbild der riefenhaften Anftrengung der Menfchenkraft, 
die im Gebirgskriege aufgeboten wurde. Es war das Gegenftüd 
zu dem, was die Armee Bonaparte's um eben jene Zeit im Gluth- 
fande der ägyptifchen und forifchen Wüfte zu leiften und zu leiden 
hatte. Maſſena hatte Grund, in einer Anrede an fein Heer von 
Rheinübergängen, Gewaltmärfchen auf den gefährlichften Wegen und 
über ewigen Schnee, eroberten Verfchanzungen, Redouten, Forts zu 
rühmen. Xecourbe, geb. 1760, fhon vor der Revolution Soldat, 
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nachher Bataillonschef, als General ſchon feit 1793 oft gerühmt, 
trat bier in feine Meifterfchaft, er wurde recht eigentlich) der Heros 
des Gebirgskrieges. Ein glänzendes Mufter dazu gab ihm Maffena. 
Jedoch ein Haupffnoten war noch zu löfen; Maffena mußte das 
Vorarlberg erobern und von Bregenz nordöſtlich vom Bodenſee in 
Verbindung mit Iourdan treten. Der tapfere Hotze aber behaup- 
tete fi 11. März bei Feldkirch gegen Maffena’s Angriff. 
Jourdan, der in Gouvion ©. Eyr, Souham, Ferino, Lefebure, 
Vandamme, Soult, Klein, Hautpoult treffliche Unterbefehlshaber 
hatte, und Erzherzog Karl waren indeffen weiter vorgerüdt; am 
20. März ftanden ihre Heere bei Dftrach, nördlich vom Bodenfee, 
einander im Gefiht, und 21. März kam es bier zu einem Treffen, 
wo Sourdan gegen 5000, der Erzherzog nur etwas über 2000 M. 
einbüßte und in Folge deffen Jourdan ſich nach Pfullendorf unb 
von da weiter nach Stodach zurüdzog. Ein Verſuch Maffena’s in 
diefen Sagen, wo Hoße mit 10,000 Mann der öftreichifchen Haupt ⸗ 
armee zugezogen war, die Stellung der Deftreicher bei Feldkirch zu 
überwältigen und fi den Weg zur Verbindung mit Jourdan frei 
zu maden, mislang. Dudinot und Menard, von Maffena zum 
Sturme auf Feldkirch ausgefandt, Fämpften 22. und 23. März mit 
großer Tapferkeit; aber nicht geringer war die der Deſtreicher unter 
Jellachich; Maffena mußte ablaffen. Nun war Jourdan an ber 
Reihe, noch einen Verfuch zur Gewinnung des norböftlichen Ufers 
des Bodenfeed zu machen, Er ſchritt 25. März zum Angriffe bei 
Stodad und Liptingen; aber die Schlacht, die den ganzen Tag 
über dauerte und in der von beiden Seiten mit großer Erbitterung 
gefämpft wurde, wo Erzherzog Karl feine Grenabierbataillone ins 
mörberifchfte Feuer führte und die braven Veteranen ihn beſchworen, 
ihnen allein die Sache zu überlaffen, endete zu Jourdan's Nachtheil; 
er mußte, wie er ſich ausdrückte, ohne gefchlagen zu fein, eine retro: 
grade Bewegung machen. Sein Verluft betrug an 5000 Mann, 
wovon 2000 gefangen; die Deftreicher büßten 3000 Mann ein. 
Glücklicher waren bie Franzoſen an der Grenze Tyrold: Lecourbe, 
dem Deſſolles untergeordnet war, ließ 25. März nochmals durch 
Demont und Loifon die Stelung ber Deftreicher bei Martinsbruck 
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und Sinftermüng angreifen, Deſſolles follte gleichzeitig gegen die bei 
Taufers verfhanzten Deftreicher Loudon's anſtürmen. Beides ge 
long; von Martinsbrud drangen die Sranzofen bis Nauders vor, 
Deffolled eroberte Loudon's Schanzen und befegte Glurns und Mals. 
Das Corps Loudon's war zerfprengt. Die Franzoſen haften die 
Eingänge in das Etſchthal und das tyroler Dberinnthal. Doch 
diefe Vortheile der Franzoſen waren nicht von Dauer. Bellegarde, 
öftreichifcher Oberbefehlöhaber in Tyrol, wo nun auch der Landſturm 
ihm zugezogen war, drängte 30. März Lecourbe über Martinsbrud, 
und 4. Aprit Deffolles über Taufers und S. Maria in das Enga- 
din zurüd. Unabhängig davon entfchied ſich der Feldzug der Haupt« 
macht. Jourdan, misvergnügt und ohne Hoffnung, etwas leiften 
zu Tönnen, auch körperlich leidend, was den Grund zum Verzicht 
abgab, legte 3. April den Oberbefehl nieder. Der ganze Feldzug 
auf deutfchem Boden war für das Frühjahr mislungen. Jourdan's 
Stellvertreter, Ernouf, führte die Armee durch die [hwäbifchen Ge- 
birgöpäffe nach dem Rhein zurüd und ging über auf das linke 
Ufer. Bernadotte, damald vor Philippsburg gelagert, führte nach 
Sprengung ber Beftungswerfe von Mannheim feine Truppen auf 
das linke Rheinufer zurüd und folgte Jourdan's Beifpiele; Kranke 
heit war auch fein Vorwand. Maſſena wurde nun zum Dberber 
fehlshaber der Armeen am Rhein ernannt. 


Der raftadter Gefandtenmord. 


Nun erft Töfte ſich der Friedenscongreß zu Raftadt auf. Der 
Baiferliche Gefandte, Graf Metternich, zeigte 7. April an, dag er 
abberufen fei und der Kaifer ale Verhandlungen des Congreſſes als 
ungefchehen anfehe. Wenige Tage darauf verließ er Raſtadt. Die 
Auflöfung des Congreſſes hatte nicht auch fofortige‘ Abreife der 
übrigen Gefandten zur Folge. Die franzöfifchen Gefandten verfuch- 
ten darauf umfonft mit den nun noch übrigen neun Mitgliedern der 
Reichödeputation zu unterhandeln. Died verzögerte ihre Abreife. 
Deftreichifche Truppen hatten die Gegend umher befegt; von Raftadt 
bis zum Rhein bedurfte es fihern Geleitd; Bacher, franzöſiſcher 
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Geſchaͤftsträͤger bei dem Reichstage, war ſchon im März zu ben 
franzöfifehen Vorpoſten zurüdgefandt worden. Die Reichstagsdepu · 
tation wandte fi 20. April an den in Gernsbach befindlichen Be 
fehlöhaber der öftreichifchen Worpoften, Oberſt Barbaczy, mit dem 
Begehren fihern Geleitd für Perfonen und Correfpondenz ber fran ⸗ 
. zöfifchen Geſandtſchaft. Diefer lehnte 22. Mai das Anfinnen ab, 
indem Raftadt feit der Abreife bes kaiſerlichen Bevollmächtigten nicht 
mehr ald Congreßftadt gelten könne. Die Reichödeputation erflärte 
nunmehr 23. April fih für fuspendirt. Einige Tage fpäter zeigten 
die franzöfifchen Geſandten an, daß fie binnen drei Tagen, 28. April, 
abreifen würden. An bemfelben Zage, 25. April, wurde ein von 
ihnen abgefandter Courrier am Rhein von Faiferlichen Hufaren an« 
gehalten, feiner Papiere beraubt und nad Gernsbach abgeführt. 
Eine Beſchwerde der Reichsdeputation darüber nebft dem Begehren 
fiherer Paffage der GCorrefpondenz beantwortete Barbaczy mit der 
Anzeige, daß er höhere Befehle abzuwarten habe. Ebenfo lautete 
fein mündfiher Befcheid an den badifchen Minifter von Edelsheim 
und den preußifchen Legationsrath Grafen von Bernſtorff, die 
26. April ſich zu ihm begaben. Am 28. April fandte der Freiherr 
von Albini nochmals einen Eilboten an Barbaczy um ſicheres Ges 
let; der Tag verging, ohne daß Antwort kam; am Abende des 
28. Aprild aber beſetzte eine Schar Szekler Hufaren die Thore von 
Raſtadt, und der fie befehligende Rittmeifter Burkhard brachte ein 
Schreiben Barbaczy's an die franzöffchen Gefandten, welches diefen 
ankündigte, daß fie binnen 24 Stunden Raſtadt zu verlaffen hätten, 
gab aber über die Sicherheit ihrer Reife Feine befriedigende Erklä- 
rung. Zugleich befegten die Hufaren fämtlihe Thore; fie hatten 
den Befehl, Niemand, der zum Congreß gehöre, außer den Franzo 
fen, durchzulaſſen. Wider-den Rath mehrerer deutfchen Gefandten, 
welche mahnten, die Abreife bis auf den folgenden Tag zu verſchie⸗ 
ben, und ungeachtet der Faiferliche Rittmeifter Burkhard eine Escorte 
verweigerte, beftand Bonnier auf ungefäumter Abreife; feine Colle- 
gen Roberjot und Jean Debry gaben ihm nach und fo verließen 
diefe drei nebft ihren Familien, dem Gefandtfchaftsfecretär Rofenftiel 
und dem figurifhen Gefandten Boccardi Abends zwiſchen 9 und 
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10 uhr Raſtadt. Einen Büchſenſchuß weit vom Thore wurden die 
Wagen von Szekler Huſaren angehalten, die drei franzoͤſiſchen Ger 
fandten herauögeriffen und auf fie eingehauen. Bonnier und Ro: 
berjot wurben getöbtet; Jean Debry, mehrfach verwundet und in 
einen Graben geftürzt, ftellte ſich todt und rettete dadurch fein Leben. 
Rofenftiel und der Figurifche Gefandte gewannen Zeit, ſich zu flüch- 
ten. Die Hufaren beraubten mehrere der in den Wagen befindli« 
hen Perfonen der Uhren und des Geldes. Es ward Lärm in Rar 
fladt, Diplomaten und Bürger eilten an das Thor. Die Wache 
weigerte -fich, fie ins Freie zu laſſen; der nach halbftündigem Zögern 
berbeifommende Rittmeifter Burkhard äußerte fih mit roher Zwei 
deutigkeit über die That; es koſtete langes Zureben, ehe er ſich ber 
wegen ließ, den badiſchen Major Harrant hinauszulaffen und ihm 
einen Wachtmeifter zum Geleit mitzugeben. Harrant fand auf ber 
Mordftätte noch gegen funfzig Szekler, zum Theil mit Plünderung 
der Wagen befhäftigt, vermochte aber durch feftes Benehmen fih 
Anfehen zu verfchaffen und Lie die Wagen nach Raſtadt bringen. 
Hier traten nun die Gefandten Preußens, Holfteind, Hannovers ı. 
zufammen unb fandten den preußiſchen Legationsrath von Jordan 
gen Gernsbach an Barbaczy. Jean Debry verbrachte die Nacht in 
dem Gehölze an der Straße, gelangte, ohne erkannt zu werben, 
nah Raftadt und begab fi) zu dem preußifchen Gefandten von 
Dohm. Einige Stunden fpäter kam Befcheid von Barbaczy, der 
mit Yeußerungen der Entrüftung über die fehredliche. Unthat nun 
eine Escorte an den Rhein bewilligte. Noch am 29. April verließen 
Jean Debry und Rofenftiel mit dem gefamten übrigen’Perfonal den 
deutfhen Boden. An demfelben Tage begaben ſich fämtlihe Ger 
fandten von Raſtadt nah Karlöruhe. Erzherzog Karl erwiderte 
die an ihn gerichtete Anzeige der raſtadter Gefandten Preußens, 
Holſteins, Hannovers, Pfalzbayernd und des badifhen Minifters 
von Edelöheim mit dem Ausdrude feines Schmerzes und der Ber: 
fiherung, daß die Sache aufs ſtrengſte unterfucht werden follte. 
Barbaczy wurde verhaftet. Der öſtreichiſche Hof kündigte ebenfalls 
in einem Edicte vom 6. Mai vollommne Genugtfuung an. Died 
der Hergang der Begebenheit, über welche das gebildete Europa 
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ſich entfetzte; auch die Heinften Umftände derfelben find aufs genaufte 
ermittelt;') der darauf verwandte forgfame Fleiß hat aber nicht 
vermocht, die viel wichtigere Trage nach den Anftiftern der Gräuel 
that zu löfen. Vermuthungen wurden fofort in Menge geäußert; 
Darunter manche von der höchſten Abenteuerlichkeit. Man kann eine 
Stufenleiter verfolgen, einerfeitd von ber Annahme, daß die Mörder 
gar nicht oͤſtreichiſche Szekler, ſondern verfleidete Sranzofen geweſen 
feien, bis zu der, daß das Directorium felbft den Mord veranflaltet 
babe, andrerfeitd von der viel geglaubten Annahme, daß Szekler 
auf eigene Gefahr. um des Raubes willen die That verübt hätten, 
ober daß es eine ber im Kriege nicht feltenen Worpoftenaffären ge- 
wefen und daven durch rin Miöverftändniß die franzöfifhen Ge- 
fandten getroffen fein, bis zu ber Abenteuerlichkeit, daß Königin 
Caroline von Neapel den Mord angeftiftet habe. Ja der Teichtfer- 
tige Gapefigue träumt fogar von geheimen Gefelfchaften.”) Neuere 
Angaben’) führen auf den Grafen Lehrbach ald Anflifter eines 
uUeberfalls, wobei es nicht auf das Leben der Gefandten fondern auf 
Erlangung ihrer Papiere abgefehen gewefen feis in den Papieren 
aber habe Lehrbach Beweiſe von geheimen Unterhandlungen deutſcher 
Fürſten, namentfih Maximilian Joſephs von Zweibrüden, dem nach 
dem Zode Karl Theodors Pfalzbayern zugefallen war, mit Frank: 
reich zu finden gehofft,‘) und bas habe denn zu einem Gewalt 
fteeiche gegen Bayern benugt werden follen. Daß nebenbei die 





1) Die barauf bezügligen Quelienfigriften find gefammelt in Reuß T. 
Staatskanzlei v. 3. 1789, 8b. 2. 4 5. 6. Hauptfihrift bleibt der von Dohm 
verfaßte Gefandtfepaftsbericht bei Poffelt Eur. Ann. 1799, 2, 84 f. und v. 
Doms nachträglicher Auffag in Häberlins Staatsarchiv Heft 26, 113 f., mit 
Urkunden dazu, Dohms Leben von Gronau 334 f. Die beften Bearbeitungen 
des Materials find die v. Ch. de Martens Nouv. causes cölöbres etc. 2, 171 f. 
und Jacob Beiträge zur Franz. Geſch. 333 f. 

2) Bist. de P’Eur. pend. le conaul. et l’emp. I, 25. 

3) Montgaillard H. de Fr. 5, 174. dv. Gagern, Mein Antheil an der 
Potitit, 1, 91. Lebensbilder I, 158; 3, 128. v. Lang Denkw. I, 347. Lafa- 
yette Mem. 5, 210. 

4) Schloſſer 6, 180 geht noch weiter, indem er von Papieren fpriht, die 
den urkundlichen Beweis oͤſtreichiſcher Verrätperei liefern konnten. 
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Grfandten, zum Lohn für die zu RKaſtadt mindeftend von Bonnier 
und Jean Dedry bewiefene Yrutafität, derb durchgefuchtelt würden, 
Haba ebenfalls In Lehtbachs Abſicht gelegen. Die Vapiere - der 
Grfandtfchaft wurden fpäterhin nach Straßburg abgeliefert; es zeigte 
fi), daß fie unterfucht worden waren.®) Jedoch die wichtigften 
Hatten die Gefandfen vor ihrer Abreife verbrannt. Ob Thugut um 
die Sache gewußt habe, bleibt in Zweifel; auch bier heißt 26, wie 
von Lehrbach, ed iſt feinem Chatakter wohl zugutranen, und fehr 
zuverſichtlich behauptet ein Gchriftfteller, der fehr viel Geheimes 
weiß und füngft zu Tage gefördert Hat, daß Gmeral’Diager von 
Heidenfeld auf geheimen Befehl (nicht bes Erzherzogs Karl) Szekler 
Huſaren zu bem Ueberfall beordert Habe, Noch weiter "weicht die 
Vermuthung, dab ber Anſchlag auch der Kaiferin, eine Tochter 
Carolina's von Neapel, nicht fremd gewefen feis es iſt aber ein 
Wagniß, hier Gewicht auf bloße Vermuthung zu legen. Leider iſt 
au zu gewiß, daß die von Erzherzog Karl und von öͤſtreichiſchen 
Hofe angefündigte Unterfuchung der Frevelthat nirdergeſchlagen wor · 
den ift. Der Kriegslarm erſticktt das Geſchrel der Entruͤſtang bald 
ſelbſt bei den Franzoſen, die zuerſt ſich mit aller Dſtentation eines 
tragiſchen Pathos darüber auslicßen, ein Mantfeft an das Ausland 
richteten, eine nationale Reichenfeier weranftafteten, rine Fahne ber 
Rache erhoben ıc. Auch Bonaparte hat fpäterhin bie‘ ade nicht 
wieder zur Sprache gebracht. 


Oeſtreichiſch-frauzöſiſcher Krieg in der Schweiz, 
pri bis Juni 1799. 


Erzherzog Karl ließ zur Beobachtung des Mitteltheins eine Dir 
viſion unter Sztarray in die Gegend don Mannheim und Frankfurt 
vorrüden und beſchloß, ſich mit der Hauptmacht gegen die Schweiz 
zu wenden. Hoge folte von Vorarlberg, Bellegarde von Tyrol 
aus dazu mitwirken. Gr felbft hatte 65,000, Hotze 20,000, Belle 
garde 24,000 Mann. Bei Hope befanden ſich die ſchweizer Aus- 


*) Neuß Z. Staatskanzlei 1700, Bd. 7, 31 ff. 
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gewanderten, an ihrer Spitze der vormalige Schultheiß von Bern, 
Steiger. Der Erzherzog Fündigte von Stodad aus 30. März den 
Schweigern feinen Einmarſch an und verhieß im Namen des Keifers 
Erhaltung ber fehweiger Selbfländigkeit und Freiheit. Die ſchweizer 
Aus gewanderten hatten Herflellung des ‚Alten im Gimme, nicht an ⸗ 
ders die Männer in,den, Waldftätten, Die bei den erſten Nachrichten 
von Karl Siegen in unruhige Bewegung famen. Maffena hielt noch 
mit feiner Eifenfauft die Schweizer in Gehorfam. Aushebung von 
Soldaten, eine Kriegöfteuer, Verhaftung vormaliger Magiftrate 
wurde von.dem Directorium der helvetiſchen Republik verfügt. Ein 
Erkrankten. bed Erzherzogs verzögerte deu Einbruch der Deftreicher 
in die Schweiz um wiergehn Tages aud in der übrigen Hälfte des 
Aptils blieb. es bei Vertreibung der Franzoſen aus ben von ihnen 
am rechten Rheinufer. von Schaffhaufen bis Baſel befegten Drten. 
Zu Wien haste man Sorge um Tyrol und wollte deshalb den 
Erzherzog nicht weiter vorrücken laſſen; man fihien nicht zu begrei« 
fen, daß raſches Einbringen in bie Schweiz auch auf Graubündten 
und Zyxel zunidmirken. mußte, man. ſah Tyrol als Vormauer an 
und überfüllfe es mit Zruppen und hielt doc) auch den Erzherzog 
am Gängelbande,. damit er ja Tyrol nicht preisgäbe. Uebrigens 
geſchah Die Zufuhr zur Heerverpflegung noch im Gchnedengange; 
auch das Hielt auf. Maſſena's Armee war indeffen, 10,000 Schwei · 
zer mitgeredinet, auf 70,000 Mann verſtaͤrkt worden, Nach Er 
berzog Karls Plane folten Hotze und Bellegarde den. Anfang: zum 
Eindringen in die Schweiz durch Wiedereroberung Graubündtens 
machen. Bellegarde griff 30. April von Nauders her die Truppen 
Lecourbe's im untern Engadin an und noͤthigte durch wiederholte 
Gefechte Lecourbe 3. Mai zum Rüdzuge ind obere Engadin; bald 
nachher, als Deſſolles zur italieniſchen Armee abgerufen war und 
Mangel an Lebensmitteln drüdte, hielt Lecourbe für gerathen, auch 
dieſes zu räumenz; er zog fih nach Bellinzops, um die Gotthards« 
ſtraße zu beiten, fandte aber von dort Truppen über ben Monte 
Genere bis Zaverne zwifchen dem Lago maggiore und comer See 
vor, eine Bewegung, die ber franzoͤſiſchen Armee in Italien Erleich ⸗ 
terung Schaffen folte. Während diefer Zeit hatte Hoge 1. Mai den 
7* 
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Lucienſteig beſtürmt und das Volk im obern ober grauen Bunde, 
in Schwyz und Uri (28. April) die Waffen gegen die Franzoſen 
ergriffen. Hotze's Angriff mislang; die graubündtner Aufftändifchen, 
an 6000 Bewaffnete, wurden won Menard bri Difentis überwaͤl⸗ 
tigt; gegen Schwyz und Uri zog Soult; die Schwyzer legten: auf 
feine Aufforderung die Waffen nieder, die Urner, 3000 Mann ftark, 
wurden im Reußthal auseinandergetrieben und die Gotthardſtraße 
bis Urſeren von Soult geſaͤubert. Auch in Ober-Wallis ſtand das 
Volk gegen die. Franzoſen auf; doch als 6000 Franzoſen unter 
Zaintrailles einrücten, wurde es ruhig. Man zählte in den erſten 
ſechs Wochen nah der Schlacht bei Stockach gegen zwanzig Auf 
flände in der Schweiz. Laharpe, damals. an der Spitze des Din: 
toriums der helvetifchen Ropublik, machte wahrhaft terroriſtiſche Vor ⸗ 
ſchlaäge zur Unterdrüdkung derſelben.“) Hotze erhielt Werftärkung 
vom Erzherzog Karl, erſtürmte nun 14. Mai den Lucienſteig und 
vertrieb die Franzoſen bis 17. Mai aus dem gefamten-Graubündten. 
Recourbe, bei Taverne von Ruffen und Deftreigern über den Monte 
Genere zurüdgebrängt und zugleich vom Engabin ber durch Belle 
garde bedroht, zog fi) 20. Mai nach bem Gotthard zuräd. Dies 
auf Befehl Maſſena's, der entfchloffen war, feine Streitkräfte eng 
zufammenzuziehen und im Innern der Schweiz, zunachſt bei Zärich, 
eine fefte Stellung zu nehmen. Doch Iinupfte Lecourbe vom 27. Mei 
bis 1. Juni gegen den :Deftreicher Haddik, den Gumworow.nac dem 
Gotthard gefändt hatte. Am die Teufelsbrücke entbrannte der 





*) &. feine Schreiben bei Bourrienne's Irrth. 206 ff. Da Heißt es, um nur 
eine Stelle anzuführen: „Die Erfahrung und die graufame Treuloſigkeit der 
Gebirgsbetvohner beweiſt, daß man mit ihnen nicht in Frieden Ieben Fann, fo 
lange fie wiffen, daß ſie noch einige Hülfequellen befigen. Man muß .fie ent 
weber ausrotten, ober anderswohin verfegen, und fie durch Coloniften aus beſſer 
gefinnten Gegenden erfegen. &o lange man nicht zu dieſen ohne Bweifel fhred- 
lichen Maßregeln ſchreitet, weldje aber die Nothwendigkeit gebietet, ift die Sache 
naur halb gefhan.”. Aus fämtichen vier Gchreiben Laharpe's, die dort abgedruckt 
Gab, ergiebt ſich, daß der vormalige Philanthrop durch Parteihaß und in drang: 
vollen Buftänben, wo der Umſturz feines Werkes durch Deſtreicher und Ruſſen 
nahe bevorzuftchen und das Racheſchwert der mit ihmen Tommenden berner 
Dligarchen über feinem Haupte zu ſchweben fehien, zum Fanatiker geworden war. 
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Kampf mit gräßlicher Wildheit; Lecourbe ſchlug die Deftreicher zu 
rüd, verließ aber darauf die Stelung, wo die Soldaten in Hun ⸗ 
gerögefahr kamen. Die Deftreicher waren nun im Beſitz der Gott ⸗ 
hatdsſtraße und ber Cantone Uri und Schwyz. 

Die Armee des Erzherzogs Karl überfheitt 2123. Mai 
bei Stein und‘ Schaffhaufen den Rhein; Hotze zog von S. Gallen 
auf den Thurgau zu: Maſſena machte ihnen 25. Mai bei Frauen ⸗ 
feld und Andelfingen ihre Bereinigung ftreitig, body. erfolgte diefe 
nad einem zweiten üußerft heftigen Treffen bei Winterthur 27. Mai 
und Maſſena zog fih 26. Mai in ftine bei Zürich angelegten 
Verſchanzungen zuruck. Der Erzherzog drängte nach: darauf wurde 
in der Schlacht bei Zürich 3 und 4. Juni mit geoßer Tapferkeit 
von beiden Seiten gekämpft ; entſchieden warb nicht auf dem Gchlacht« 
feldes Maffena,;durch die Uebermacht der Deſtreicher bedroht, zog 
ſich in der Nacht auf den 6. Juni aus feinem Lager und um Mit 
tag aus‘ Zürich in eine fefte Stellung an dem Albis und der Lim: 
mat zurüd, Faſt zwei Menate vergingen, ehe ber Krieg fih bier 
geneuerte. Daran war nicht der thatluftige Erzherzog ſchuld, fon- 
dern Thugnt, Derfetbe Kihinte auch die Infurrection. bee Altſchwei ⸗ 
ger, wozu des Erzherzogs Proelamationen mitJufiherung der Wie- 
derbehr vormaliger Werhäutniffe ermuntern konnten; auch hier ließ 
Thugut die Abſicht Deſtreichs, über Reftautesionnkimeisszugehen; 
durchblicken.) Der Erzherzog hatte ſichtrlich nicht minder, Urfache 
als Suworbw auf Thugut -zu.'groen. Ya der Mitte Angus 
anderten bie Berechnungen der Cabinete von London, Petersburg 
und Wien die bisherige. Beſtimmung der Arme; des Crzherzogs. 


Das deutfhe Reich. 


Das deutfhe Reid, beim. Ausbruche ded Krieged unbethei- 
figt, blieb, bei fortbauernder -Parteilofigfeit Preußens und- ded 
übrigen Norddeutfchlands, in zwei Hälften getrennt, und an Ent 


*) Die Proclamationen, die nachher von Abugut debavouirt wurden „ſ. 
Poffelt Eur. Ann. 1799, 3, 126. 140. 


102 Siebentes Buch. Viertes Gapitel. 


widelung ber gefamten Kräfte des Reichs war nicht zu benfen. 
Der Waffenftiliftand des Landgrafen von Heffendarmftadt vermehrte 
die Zahl der Unthätigen. Undeutfcher Gefinnung wurden gar viele 
Reichsftände beargwohnt, vor allem Bayerns neuer Kurfürft, Ma 
fimilian Joſeph. Bon feinen erften Verordnungen hatten mandje 
den Geiſt der Aufklärung angekündigt, ald die Zoleranzerflärung 
für die pfälzifhen Reformirten, worin auch für gemiſchte Ehen volle 
Breiheit gegeben wird, die nene Mauthordnung’). und bie Einziehung 
der Güter der bayerfchen Zunge des Malteferordens, die Karl Theo ⸗ 
dor für feinen natürlichen Sohn, Grafen Bregenheim, gefliftet hatte. 
Dies freilich kam bei Deſtreich weniger in Betracht, ald daß der 
franzöfifche Gefandte Alquier, der fih bis zum Ausbruche bed Krie- 
ges in Münden befunden Hatte, in vertrautem Werhältniffe zu dem 
Kurfürften und beffen einflußteihem Freunde und Ratgeber Mont 
gelas geftanden zu haben ſchien, und daB der Kurfurſt der Wereini- 
gung ber bayerſchen Truppen mit den öftreidhifchen wiberftrebt Hatte. 
Er ward von Oeſtreich ſchel angefehen, war ihm ein Dorn im- Auge; 
bei ihm ward weniger auf Gewinnung als auf Irdangsnöthigung 
gedacht; deshalb wurde der Leicht zu befangende Kaifer Paul gegen 
ihn eingenommen und Suworow von biefem 10. März angerviefen, 
ben Kurfürſten als feindlich gefinnt zu achten und nach Einverftänd« 
mi und Einigung mit dem wiener Hofe in allen Zällen in dieſem 
Sinne gegen ihn zu verfahren.*) Dagegen war an der freubigften 
Bercitwilligkeit der geiſtlichen Reichsſtaͤnde zur Theilnahme am 
Kriege nicht zu zweifeln; wurde doch ihr Schreckbild, die Säcula- 
tifation, dadurch gebannt. Jedoch nicht vom diefen Reichs ſtaͤnden, 
ſondern von dem jungen Könige von Schweden, Guſtav Adolf IV., 
am, wie eö fcheint, durch ruſſiſchen Einfluß hervorgerufen, der erfte 
Antrag zum Reichskriege. Sein Befandter zu Regensburg forderte 
0. Mai dazu auf, und erflärte des Königs Bereitwilligkeit, fofort 
fein Contingent ausrücken zu Iaflen.”) Es Hatte zur Folge, daß 





1) Reuß T. Staatskanzlei v. 3. 1799, Dh. 3, 9f.5 8,232. 
2) v. Fuchs —Rs Suworows 70. 
I) Reuß a. a. D. 8, 3, 
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dad Directorium ein auf ale ſchwediſche Schiffe zu legendes Embargo 
anorbnete. Dem Könige von Schweden folgte der Fürſtbiſchof von 
Eichſtädt 7. Juni mit gleichlautender Erflärung; doch ehe der Kaifer 
und Reichstag fich mit einander verftändigten, Fam der Herbft heran. 

Indeffen hatte das nicht durch die Demarcationslinie befriebete 
weftliche Deutfchland faft ohne Schug dem Feinde offen gelegen. 
Heffendarmftadts Neutralitätövertrag hatte ihm eine tüchtige Streit- 
maffe entzogen, Sztarray's Corps reichte eben nur bis an ben niebern 
Neckar. Doch das Mal hatte es wenig zu leiden. Nach Berna- 
dotte's Abgange hatte Müller den Befehl über bie franzöfifche 
Kriegsmacht am Mittelrhein. Diefe befrug nicht über 20,000 Mann, 
und war keineswegs in fo gutem Stande, daß Müller an rafchen 
Aufbruch oder weitausfehende Ausfahrt hätte denken können. Ehe 
nun. das Reich an Deflreichd Kriege Theil zu nehmen beſchloſſen 
hatte, veranſtaltete der. mainziſche Kangler Albini Volksbewaffnung 
im Speſſart und Ddenwalde mit fo glücklichem Erfolge, daß bie 
Erangofen, bei einem Verſuche, im Auguſt in bie Gegend von Geli- 
genflobt. vorgubringen, dadurch aufgehalten wurden. Einzelne Streif: 
age abgerechnet, hielten ſich die Frauzoſen ruhig. Es Ing im Sinne 
Albinis, Das geſamte rechte Rheinufer zu jnſurgirrn; doch nicht fo _ 
daten. die —A iener = Gegend und. nicht die gute friedlier 
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Deftreichifeh = ruffifcher Feldzug in Italien; Neapel; ber 
30. Prairial; dad deutfche Reid). 





Eine öͤſtreichiſche Armee von 64,000 Mann lagerte langs der Etſch; 
der hochbejahrte, altersſchwache Melas follte den. Befehl über fie 
befommen, feine Ankunft wurde durch Unpaͤßlichkeit verzögert; einſt ⸗ 
weilen war fein Stellvertreter der tüchtige Kray. Rufen waren 
im Anmarf und ihr Anführer Suworow beftimmt, den Oberbefehl 
in Italien zu übernehmen. Kray, aus Crajova gebürtig, in ben 
Feldzügen am Rhein und im Jahre 1796 unter Erzherzog Karl 
ausgezeichnet durch Hohe Tapferkeit und einen glücklichen mititärie 
hen Tact, hatte in Scherer einen Gegner, ‚der ihm nicht -gewach- 
fen und deſſen Armee faft um die Hälfte geringer als die öſtrei⸗ 
chiſche war. Scherer hatte ald Dbergeneral der Dft- Pyrenäcnarmee 
wenig geleiftet und war, obſchon mit der italienifchen Armee im 
November 1795 Sieger bei Loano, nicht für einen vorzüglichen 
Feldherrn zu achten. Als Kriegsminifter hatte er arge Blößen ger 
geben, Kriegdvorräthe verfchleudert, auß einem Zeughaufe in Paris 
130,000 $linten das Stüd zu einem Franken verkauft, die Con- 
feription fäffig betrieben, die Verforgung der Armeen mit Mundbe 
darf, Kleidung und Schuhen verwahrloft; dazu war er Trunkenbold 
und von rohem Benehmen gegen Dfficiere und Soldaten. Die 
Armee hatte fein Vertrauen zu ihm, ein Theil haßte, ein anderer . 
verachtete ihn. Scherer befam den Dberbefehl über die fämtliche 
bewaffnete Macht in Italien, alfo auch über die neapofitanifche Armee 
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Macdonaldd. Moreau, feit dem 18. Bructibor mit Mistrauen 
angefehen, Fam zur Armee ohne Commando; Scherer war gefcheibt 
genug, feine Dienfte anzunehmen; außerdem waren bei ihm von 
hoͤhern Generalen Delmas, Serrurier, Victor, Grenier, Hatry und 
Montrichard. Gchererd in Dberitalien befindliche Streitfräfte be- 
trugen etwa 61,000 Mann Franzoſen, Cisalpinier, Polen und Pie- 
möntefer; davon aber mußten an 5000 Mann in Piemont: zur 
Erhaltung der Ruhe zurückbleiben; 7000 Mann unter Gauthier 
und Miolis wurben zur Belegung Toscana's entſandt, jener rüdte 
25. März in Florenz ein, diefer beſetzte Livorno; 6000 Mann unter 
Deſſolles zogen durch das Veltlin, um in Verbindung mit Maffe- 
na’8 helvetiſcher Armee fih gegen Graubündten und Tyrol zu wen 
den. Dir Kriegsplan des Directoriums ging’ auf raſches Worbrin- 
gen, um’ Di Weftreiher vor Unfunft der Ruffen von der Etſch zu 
vertreiben. "Die Deſtreicher hatten an der Etſch Verona, abwärts 
davon Portd Lehnago, oberwaͤrts nach dem Gardaſee zu Paſtrengo 
ſtark beſezt. Scherer faßte den letzten Punct vorzugdweife ins 
Auge; er wollte die Deſtreicher von der obern Etſch abdrängen. 
Dabei war auf das Eintreffen des rechten Flügels der helvetiſchen 
Armee und der / Didiſion Deſſoles im tyroler Etſchthale gerechnet. 
Der: Feldzug begann' 25. März. Scherers Angriff auf die öſtrei ⸗ 
chiſche Stellung" bei Paſtrengo gelang vollkommen; Delmas, Gre⸗ 
nier und Serrurier erkampften den Uebergang über! die Etſch; bei 
Verona aber dehaupteten ſich die Deftveicher und bei Porto Legnago 
waren fie Sieger. Den Verluft bei Paftrengo machte Kray ſchon 
30. Märg wieder gut; er fandte einen Theil feiner Armee aus Be 
rona dahin “und Diefer trieb Die Franzofen über die Etſch zurück 
Ai’ demfelben Tage warf; wie oben berichtet, Bellegarde die Fran ⸗ 
zofen Lecourbe's aus Tyrol in das. Engadin zurüd; an Fortſchritte 
Deſſolles' war dort nun. nicht welter zu denken und die ganze Ber 
rechnung auf einen -Stäppunet im Etſchthale wollte nicht mehr 
paſſen. Darum, weil das Directoriim doch einmal Angriff wollte, 
entſchloß fih Scherer, abwärts von. Verona, in der Gegend von 
Albaredo und Arcole, die Etſch zu überfchreiten; jedoch er zögerte, 
nachdem feine Anftalten. Kray fhon aufmerkſam gemacht hatten, 
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und nun brach dieſer zu gleicher Zeit mit Scherer zum Angriffe auf. 
Daraus erfolgte die 5. April gelieferte Schlacht bei Magnano 
oder, nach dem franzöfifchen Haupfanartier benannt, bei Iſola della 
Scala. Moreau, Anführer des linken Zlügeld, war im Vortheil 
und bis unter die Mauern non Werona vorgedrungen; aber die 
Deftreicher trieben ben. rechten Flügel zurück und gewannen die 
Schlacht. Der Verluft an Mannfhaft war faft glei für beide 
Theile, gegen 400 Mannz einge ſchlimme Folge davon ‚für die 
Branzofen war Scherers Rückzug hinter den Mincio, den Dglio, 
ia bald auch hinter Die Adda. Die Dftreicher, feit Il, Ypril von 
Melas befehligt, rückten auf der ganzen; Linie vom Gardaſee bis 
Ferrara van, ein Theil ber Armee Vellegarde's, lam end: Zorol nach 
Brescia herab, eine oͤſtraichiſche Flatille lief in hen Do ein: Kray 
lagerte ſich mit 20,000.Mann vor. Mantua, wo Scherer eine ſtarke 
Beſatzung zuruͤckgelaſſen hatte, ©. Julien vor Peſchlera. Scherer 
legte unter dem Vorwande der Kraͤnklichkeit den Befehl AB. Arri 
nieber und begab ſich nad Paris; Morequ trat an feine Stelle 
die Armee war bis auf 28,000 Mann zuſammengeſchmolzen. 
Indeffen hatten Ruffen und Türken zufammen ſchon 3. Mär 
Corfu genommen und die erfte Colonne der.zur italieniſchen Armee 
beftimmten Ruſſen, das Corps Rofenbergs, 14. April Verona er ⸗ 
reiht. Am 9. Ayril trof.der fiebenzigjährige Suworow. in Verona 
ein, den Oherbefehl über Ruffen und Deſtreicher zu übernehmen. 
„Ih werde Ew. Moieſtät zu Füßen folen und die Franzoſen frhla- 
gen,” war feine Antwort auf Kaifer Pauls Schreiben, das ihm hie 
Heerführung übertrug, gewefen; im ‚Kehruar- war er nad. Peterd- 
burg berufen worbenz am 26. März war er in Wien angelom« 
men, hafte hier eine feltfame Begegnung wit Thugut gehabt. und 
viel über feine Wunderlichkeit, die kein koſthares Zimmergeräth und 
feine Spiegel in ber Wohnung litt, über feine affenartigen Gebehr - 
den, fein Krenzfchlagen, feine burleste Devotion gegen Priefter und 
Mönche, denen er die Hände Püßte, zu reden gegeben. Bol Wer- 
druß über den langſamen Marſch der Ruſſen (son ©. Pölten 
bie Villach — 50% Meilen — 26 Tage), hatte ex barauf ihren 
Marſch dergeſtalt befchleunigt, daß fie in weniger ald. zehn Tagen, 
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5. Mprit ff., die 52 Meilen von da bis Verona zurücklegten. Um 
35. April übernahm Suworow den Oberbefehl über die öſtreichiſche 
Armee. Diefe zählte damals 66,000, die ruffifche 22,000 Mann. 
&: kam mit dem entfehiebenften Vorurtheil gegen den wiener Hof 
kriegsrath; Thugut aber fhaute ihn 'mit unmufhigem Mistrauen 
nad. Die Zuverficht zu-fiegen, hat ſchwerlich je ein Feldherr mit 
mehr Beftimmtheit als er audgefprochen. Die Grundfäge feiner 
Heerführung gegen die Franzoſen hatte er fehon im September 1798 
eventuell einem feiner Vertrauten bietirt: Nicht anders als in ber 
Dfffenfive, fehnele Märfche, Nachdruck beim Ungriff, blanke Waffe, 
fein Methobit-Angenma$, volle Gewalt dem Obergeneral, ben Feind 


‚im Jelde auffuchen und Schlagen, Feine Zeit mit Belagerungen ver- 


lieren, ausgenommen wenn man auf irgend ein Maing (als Depot- 
Yuncty trifft) Suwordw Hatte die Erlaubniß, an Kaiſer Franz 
unmittelbar, ſtatt an ben Hofkriegsrath, fich wenden zu dürfen, und 
erhielt vom Kaiſer ſelbſt Beſcheld: aber wie hätte diefer ohne Zur 
ziehung Thuguts antworten mögen? Die Sache ward dadurch nur 
ſchlimmer. Den Marquis von Chafteler, der ihm ſchon aus dem 
Türkenkriege befannt und nun als öſtreichiſcher Generalquartiermeifter 
bei ihm war, mochte er wohl leiden; er empfing ihn anf einen Stuhl 
ſpringend mit dreitnaligem Hahngeſchrei und einer Umarmung; bie: 
ſem dictirte er manche feiner lakoniſchen Armeebefehle, worin Angriff, 
Bayonnet, Schuetigkeit, Zeltgewinn, Nachdruck ſtehende Typen 
waren. Nichts ging ihm über die blanke Waffe und Be— 
nußung der Zeit, daraus machte er den eigentlichen Nero feines 
Waffenthums.) Als Melad bei gräulichem Regenwetter Halt _ 
machen ließ, fehrieb ‘iym Sumorew: „Ich Höre viel Jammer, daß 
die Infanterie naffe Füße bekomme. Ya fo war das’ Wetter des 
Tags. Der Mari iſt geſchehen zum Dienſt des allergroßmaͤchtig · 





D) Borrefpos, Er . 

2) Bon ber erſtirn f. Corteſp. 65. 112 Mh ein Daten Mei | De 
Armeebefehl vom 14. Iuni fängt an: „Der Beinb wird zit bem kalten Eifen — 
Baponnetten, Säbeln und Pifen — in die Flucht geſchlagen.“ Daf. 150. An 
Bellegarde ſchreibt er 31. Dai’(Correfp. 106): „Eilen Ew. Ercelenz, das Geld 
ift koſtbar, das menſchliche Reben noch koſtbarer, aber daß Foftbarfte ift bie Zeit.” 
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ften Kaiſers. Einem Frauenzimmer, einem Baullenzer, einem Stutzer 
gehört immer fehönes Wetter. Der Großfprecher wider den hohen 
Herrndienſt wird, als ein Egoift, dad Commando verlieren, Die 
Dperationen müffen, ohne Verluſt eines Augenblicks, auf einander 
gehen, damit der Feind fidh.nirgends recolligiren könne. Wer ſchwach 
an Gefundheit ift, bleibe zurüd! Itallen muß einmal von dem 
Joche der ungläubigen Franzoſen befreit werben.” Doch fühnte er 
fich bald mit Melas aus, da es diefem mindeftens nicht an Bra- 
vour fehlte. Bei der ruſſiſchen Armee waren Derfelden, der geor- 
giſche Fürft Bagration und Miloradowitſch Suworow's Lieblinge. 
Auch Großfürft Conftantin machte den Feldzug mit. ° 

Am 25. April gelangte die ruffifch-öftreichifche Armee an die 
Adda; der tapfere Vukaſſowich gelangte in der Nacht auf den 27. 
mit einigen Tauſend Mann bei Brivio auf das rechte Ufer; bei 
Trezzo, wo die franzöfifche Divifion Serrurier aufgefbelt war, der 
Flußũbergang aber für unausführbar angefehen wurde, brachte Eha- 
ſteler eine Brüde zu Stande, ohne daß Die Franzoſen es inne wur ⸗ 
den. Alſo überſchritten Deftreicher und Rufen den Muß und fieg- 
ten 27. April in einer Reihe von Gefechten, ‘die von 6 Uhr an 
zwölf Stunden dauerten und die man Schlacht von Caſſano ge- 
naunt bat. Gerrurier, nach mehrſtuͤndigem Kampfe, von allen 
Seiten. umtingt, ſtreckte nach förmlicher Gapitulation bei Pozzo mit 
2700 Mann die Waffen. Moreau zog fih mit den Trümmern der 
Armee nach dem Zeffin und weiter bis unter‘ bie. Kanonen von 
Aleſſandria zurüd. Suworow hielt feinen’ Einzug in Mailand 
38. April. Sein Kaifer führte Krieg gegen die Neuerungen der 
Revolution, „um den wahren Glauben und ‚die abgefegten Herrſcher 
wieder einzufegen;’‘*) ed war ‚ganz in befien Sinne, daß in ber 
gefamten Lombardei Alles auf vormaligen Buß bergeftellt wurbe. 
Suworow's Proclamation vom. 2. Mai lautete: „Die fiegreiche 
Armee des römifch-apoftolifhen Kaifers ift hier. Sie flreitet einzig 
für Herflelung der heiligen Religton, des Prieſterthums, des Adels 
und der aften Regierung Italiens. Völker! vereinigt Euch mit uns 





*) Schreiben an Sumorow 18. Juni, Correſp. 253, 








Deſtr. u. Ruff. in Itallen; Neapel; 30. Prair.; d. Reich. 109 


für Gott und für den Glauben.) Bür ihn war der Krieg ein 
heiliger, gegen bie Atheiſten unb die gottvergeffenen Wahnwitzigen,) 
für Monarchie und Religion, em doppelter Glaubendfrieg.‘) Dazu 
erhob ſich auch von allen Seiten die Menge in wilder Bewegung; 
die Franzoͤſiſchgeſinnten wurden zu Flucht und Verſteck genöthigt. 
General Lahoz errichtete im Juni aus ber freitluftigen Mannſchaft 
in ben Zegationen eine Legion; diefe unb ähnliche wurden durch den 
Heinen. Krieg ben Verbündeten nüglih. In Toscana erhob fich die 
Bürgerfchaft von Arezzo und von Cortona mit dem Landvolke um- 
ber. Die Kirche war nicht müßig bei der Reaction. Der wadere 
Biſchof Scipione, Ricti,“) feit Leopolds Abſchiede von Toscana ohne 
Beſchützer, hatte ſich indie Einſamkeit zurüdgezogen; jet wurde er 
auf Anſtiften des Erzbifhofs von Florenz von der toscaniſchen 
Miliz verhaftet und ſchmachtete drei Donate lang im Kerker. Auch 
in Piemont mard es unruhig. Als Suworow 12. Mai Moreau 
bei Baſignano vergebens angegriffen hatte, darauf aber gen Turin 
zog, brach in den ſüdlichen Landſchaften Piemonts ein Aufſtand 
gegen die Franzoſen aus. Der wichtige Platz Ceva kam in die 
Gewalt der aufſtaͤndigen Pienontefer und dies nöthigte Moreau, 
ſeine Stellung bei Aleſſandria und dieſe Stadt ſelbſt aufzugeben 
und ſich bis in. das nördliche Grenzgebirge der genueſiſchen Riviera 
del Levante, nach Coni, zurückzuziehen. Alle Gebirgspäffe waren 
in feiner Gewalt; er nahm eine feſte Stelung, die vom Col di 
Tenda bis. Genua reichte, von wo aus er der heranziehenden nea⸗ 
polktanifchen Armee Macdonalds die Hand bieten konnte. Einige 
Zaufend Conferibirte ftießen zu ihm. 
Suworow aber, dem Schnelligkeit und Vorwärts und Ergreis 
fung der Gelegenheit des Tags Grundregel der Kriegsführung war, 
hatte ſchon feinen vollen Aerger über die Kleinlichkeit des öſtreichi- 








1) Gorrefp. 2, 231. 

9) Daf. 2, 252. 320. 

3) „Die bebeutende liberte, &galit6 würden nicht mehr lange Stand halten 
gegen die gewichtige Religion! Souverainete.” Gorrefp. I, 96. 

4) Band 1, ©. 113. 
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ſchen Exercitiums, über öſtreichiſche Winkelzüge, über das Hin- und 
Aufpalten und die Einmifchung des Hofkriegsraths in den Feldzugs- 
plan. Schon im Mai fehrieb sr von bem „Krötengange des Hofe 
kriegsraths, von deſſen Herrſchaft im Hyper- Generaliſſimuſſi ⸗ 
ven“;') die „Beſtimmtſager“ waren ihm ebenſo lacherlich als ver⸗ 
haßt.) Er hatte dem Kaiſer Frauz bei feiner Abreiſe aus Wien 
verſprechen müffen, ihn von. allen Hauptpläuen und - Operationen 
ſtets vorläufig zu benachrichtigen;) das aber ließ fi, wenn raſch 
und füchtig nach den jedesmaligen Umftänden zu handeln war, ‚nicht 
ausführen. Sumworem. ließ es bei- allgemeinen Relationen bewenden. 
Der Hofkriegsrath umderließ aun feinerfeits nicht, deu. öͤſtreichiſchen 
Generalen nach. eigenem Ermeffen Drdres zu geben.umd darüber wer 
denn Suworom vol Unmuth, 3. B. als. der. Hoflriegöreth im Mai 
ohne Mittheilung an Suworow die Generale Kay. und Klenau 
vom Marche‘ gegen Macdonald zur Belagerung non Mantua. zu» 
rüdrief, und ed häufig vorfam, daß einzeine Generale, ſich direct 
an den Hofkriegsrath wandten.) Cine feiner Aufzeichnungen lautet: 
„Man muß ſich vor.dem Höllenſchlunde des Methodismus. in Acht 
nehmen.“?). Cine andere: „Dee -Unführer der: Armee ift das Genie 
— ihn wollen fie..zum Expedienten des Scribentizmus ‚machen, 
während ihm allein nur das militärifche Urtheil zuſteht.“) . Nicht . 
minder grolite er über die Raͤnke Thuguts, über. die Zögerung, 
Altes fo rafch und unbedingt, wie er mit Kaifer Paul betrieb, in 
den alten Stand zu fegen, über die Weifungen aus Wien, von der 
angefangenen Reflauration in Piemont, namentlich. der Aufrichtung 
einer piemontefifchen Armee abzulaffen und ber bürgerlichen Wer« 


1) Correfp, 96, . . 

2) Correfp. 219. 223. Ueber das Perfonal im Hofkriegsrathe f. Lebensb. 
3, 99. Den Freiherrn von Tuͤrkheim nannte Suworow ben Hahn alles Feder: 
viehs in demfelben. Häufig ſpricht er Fi mit Unwillen über den Fürften Die: 
tricftein aus. Gin Schreiben ber Art,von feinem Vertrauten Lawaroff fiehe 
Lebensb. 3, 101. B „ 

3) Gorrefp. 1° - 

4) Daf. 95. 

5) Daf. 2, 265. 

6) Daf. 2, 319, 
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maltung fi gänzlich zu enthalten.) Dem Aerger darüber ſchüttete 
er dann aus in Schreiben an Raſumowsky, an Raftoptfehin, der - 
feine Sefinnung — Argwohn ımd Verdraß über Deſtreich und wü«- 
thenden Haß der Revolutionsfranzoſen — vollkommen theilte, dem 
Paris bie Hauptſtadt der Böfewihter war,”) ja an Kaifer Paul 
ſelbſt. Ihm misbehagte die Politit, die feinen-Siegen in die Duere 
lam oder von -benfelben Früchte ernten wollte, womit die vollfommne 
Herftellung bed Arten nicht beftchen konnte. Wiederum fpähte, 
lauerte und machinitte Thugut, daß Sumoroiw ja nicht zu voller 
felbherrlicher Setbftändigkeit gelangte; gut genug, bie Kaftanien aus 
den ‚Kobten zu holen, follte er im Uebrigen an der öftreichifhen 
Leine gehen: Dazu gehörte, zu befonderem Verdruß Suworows, 
daß nad) vᷣſtreichlſchen Weifimgen die Truppenmaſſe durch zabfreiche 
Anfendungen gegen alle und jebe feſten Pläge, die die Franzoſen 
befegt hlelten, zu ſehr zerthellt wurde und für den Beldfrieg nicht 
Kraft genug behielt. So wurden außer Mantua, Peſchiera, das 
ſich 5. Mat ergab, und Pizzighettone, das 9. Mai fiel, die Eita- 
dellen von Ferrara, Malland, Turin, Meffandria, Tortona umla- 
gert: Suworow haätte nicht die Haͤtfte des Heeres zufammen, als 
Macdonald mit der neapotitaniſchen Armee herankam. Doch eben 
noch zu rechter Zeit, 33. und 24. Mal, ergaben ſich die Citadellen 
von Malland und Fetrara; au; kam aus Tyrol Bellegarde mit 
einem Theil feier Truppen, um in der Lombardei mitzuferhten. 
Macdonald war 7. Mai aus feinem Lager bei Neapel auf ⸗ 
gebrochen, beffen Wertheibigung man. die Republilaner allein, von 
einer geringen ftanzoͤſiſchen Beſatzung in dem Fort S. Elmo unter- 
flüpt, übernahmen. In Toscana fließen die Heertheile Gauthier's 
und Montrichard's zu ihm. Dadurch flieg die Zahl feiner Solda ⸗ , 
ten auf 30,000 Mann. Als fein Vortrab im nördlichen Toscana 
angelangt war, z0g ihm ein Theil ber vor Mantua gelagerten 
Deftreicher unter Prinz Hohenzollern, Klenau und Dit ind Gebiet 


1) Schreiben 8. Franz vom 17, Maiz zweites vom 27. Auguft. Correſp. 
74. 76; 2, 89. - 
m Sorefp 2, 314, 
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von Bologna, Modena und Parma entgegen, waren aber nicht ſtark 
genug, dem Andrange der Franzoſen zu widerſtehen. Auf der an⸗ 
dern Seite ſandte Moreau 5000 Mann unter Vietor zu Schiffe 
von Loano nach. Seftri an der Dftfüfte Genua's, die Vereinigung 
mit der neapolitanifcgen Armee einzufeiten. Hiegu war für beide 
Feldherrn, Moreau und Macdonald, der Paß von Pontremoli, an 
der Grenze von Toscana nach) Genua, von hoher Wichtigkeit. Defien - 
bemächtigten fi) die Deſtreicher, mußten ihn aber 28. Mai den 
Franzoſen wieder räumen. Jedoch die Vereinigung überhaupt ver- 
mittelft jenes Paſſes hatte Schwierigkeiten, indem bort das Geſchütz 
nicht wohl fortzufchaffen war, und es war auch wenig damit ger 
hoffen, daß Machonald in die Riviera und deren Grenzgebirge 
gelangte. Daher faßte Moreau den Plan, nordwärts vom Apennin 
längs dem Po hervorzubrechen und über Voghera und Tortona 
die Vereinigung zu bewirfen. Dabei fiel der neapolitaniſchen Armee 
bie Hauptrolle zus Moreau ließ an Macdonald den Befehl zum 
Vorrüden über Parma, Piacenza und Tortona gelangen, Macho- 
nald mag bie Hoffnung gehegt haben, durch weite Ausbehnung oft« 
waͤrts zugleich Mantua zu entfegen, oder doch ohne Thellnahme 
Moreau's einen Hauptſchlag auszufuͤhrenz) er brach 8. Juni von 
piſtoja auf, nöthigte durch hitzige Gefechte 10. und 12. Juni Hohen ⸗ 
zollern, Modena und Reggio zu räumen und ſich über den Po zu⸗ 
rückzuziehen, worauf auch Klenau nach Ferrara zurückwich; 14. Juni 
rückten die Franzoſen in Parma, 15. Juni in Piacenza ein; Ott 
räumte dieſe Städte ohne Gefecht. Run eilten Melas und Sumo- 
row felbft mit Deftreichern und Ruffen herbei; ihre Heertheile ftiegen 
zwiſchen Tortona und Pincenza zufammen; VBellegarde ‚blieb vor 
Aleſſandria und Tortona zurüd.?) 





1) Suworow muthmaßte, Macbonald fuhe Mantua zu entfegen. Corre- 
ſpondenz 147. 148, 

2) Suworow's Armeebefehl vom 16. Juni aus Aleffandria mag hier als 
Gegenftüct zu Bonaparte’s Styl einen Plag haben: „Die feindliche Armee wird 
gefangen genommen. Die Armeen gerathen hart an einander. ‘Die feindliche 
ift 27,000 Mann ftarf, von denen nur 7000 Franzofen find, der übrige Haufen 
befteht aus Eonferibirten (!). Die Koſaken werben ftechen, aber graufam wuͤrde 
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Die Franzoſen flanden an der Trebbia; von diefem Fluſſe 
bat die nun folgende breitägige Schlacht, deren Stätte genau Die- 
felbe ift, wie bei der Schlacht, die Hannibal dort den Römern lie- 
ferte, ihren Namen erhalten. : Sie begann 17. Juni mit einem An: 
griffe Macdonalds auf Ott's zwiſchen der Trebbia und dem Flüßchen 
Zidone aufgeftellten Deſtreicher; eben langten Melas und. Sumo- 
tom an und damit gefchah dem weitern Vorbringen Macdonalds 

. Einhalt. Es ward bid zum Abende gefochten. Zur vollen Schlacht 
kam es erft am 18, Juni; -Fürft Bagration, Anführer des ruffifchen 
Vortrabs, warf ſich auf ben Linken Flügel ber franzöfifchen Armee; 
bier fand Dombrowski mit der polnifchen Legion; diefe wurde faft 
zu Grunde gerichtet; anf: beiden Flügeln. wurden die Franzoſen über 
das faft gänzlich trodene Bett der Trebbia zurüdgetrieben. Um⸗ 
fonft ſah Macdonald der Ankunft Moreau’s im Rüden des Feindes 
entgegen; der von biefem- mit einer Tigurifchen Legion ausgefanbte 
General Lapoype gelangte wenig. über Bobbio hinaus. Am dritten 
Schlachttage, 19. Iuni, neigte nach heißen Kampfe ber Sieg gegen 
bie Nacht fih den Verbündeten zu. Macdonald räumte noch in 
der Nacht das ‚Schlachtfeld: Er wurde‘ drei. Tage lang in der 
Richtung nad Parma bisFirenzuola verfolgt. Indeſſen hatte 


diefes fein, wenn fie hören, daß die Franzoſen Pardon fehreien oder Chamade 
ſchlagen. Die Koſaken felbft fehreien bei ber Attake Balesarmes, Pardon, 
Schetteleärmes (bas les armes, pardon, jettez les armes)! Indem fie aber 
diefes Geſchrei ausftofien, haut die Eavallerie tüchtig ein und fprengt ſchnell auf 
die Batterien los, was ihr befonders einzufhärfen ift. Die Kofaten, denen es 
leicht ſein wirb, bie Brüce über den Taro zu zerftören und den Feind dadurch 
in Verzweiflung zu bringen, müffen mit ben Gefangenen Mitleid haben. Beim 
Angriff großes Gefchrei, ſtarkes Irommeln, die Muſik fpielt, wo es angeht, 
beſonders aber beim Verfolgen, wenn die Gavallerie ſticht und haut, hamit fie 
die Unfrigen hören. Den Generalen, welche die Koſaken befonders durch die fie 
umgebenden Suiten bemerken werden, rufen fie Pardon zu, und wenn fie ſich 
nicht ergeben, fo machen fie fie nieder. Correfp. 181. (Beiläufig möchte man 
hieraus entnehmen, dag Suworow nicht über den eigentlichen Kampf hinaus 
Grauſamkeit liebte: aber e8 war auch Berechnung bei dem Parbonbefehl, S. 163: 
damit fie zu uns übergehen.) Dazu noch aus dem Tagsbefehl zum 18, Juni: 
„Das Commando Halt fält weg! bier ift Fein Erercirplag — fein Commando 
gilt im Gefecht, als: Drauf! Hieb! Stich! Hurra! Tambour! Mufit!” 
Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 8 
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Moreau, raſch aus der Bocchetta vorgedrungen, 20. Juni Belle: 
garde bei Tortona angegriffen, zurüdgedrängt und bie Citadelle von 
Zortona entfeßt. Das veranlaßte Sumorow, fehleunigft ſich dahin 
zu wenden; nur ein Theil der Armee unter Dit follte Machonald 
weiter verfolgen. "Aber jener Unfall wurde ſchon Dadurch gutgemacht, 
daß General Kaim die Citadelle von Zurin 0. Juni bezwungen 
und ſogleich nachher fi gen Aleffandria und Zortona in Mari 
geſetzt Hatte. Moreau, nun auch von Macdonalds Rücdzuge-benady- 
richtigt, zog ſich 26. Suni in die Bocchetta zurüd. Macdonald 
brachte von feiner Armee nur gegen 12,000 Mann über die Apen- 
ninen in die genuefifche Riviera; 6000 Mann waren gefübtet, über 
12,000 Mann, in Piacenza allein 7183 Verwundete, gefangen. Am 
17. Juli am er nach Genua. Bald darauf wurde er ind Innere 
Frankreichs berufen; er nahm an dieſem Feldzuge nicht ferner Theil. 
Um eben diefe Zeit langte ein zweites ruffifhes Corps, 11 OD. 0 
an bei Sumorow. ö 

In offenem Felde ruhten die Waffen während des Juli faß 
gänzlich. Die Belagerungen von Mantua und ber Gitabelle von 
Aleffandria wurden mit großem Nachdrude betrieben. Die Citadelle 
von Aleffandria capitulirte 21. Juli; Mantua, wo Foiflac- Latour 
Befehlshaber war, 28. Juli; von 11,000 Mann Befagung waren 
noch) gegen 8000 Mann übrig; fie erlangten freien Abzug unter 
Bedingung, ein Jahr lang nicht gegen die Verbündeten zu fechten; 
die Dfficiere des Generalftabes wurden fürs Erfte bis zur Ausr 
wechfelung nad) Deftreich abgeführt. Foiſſac hatte bei weitem weni- 
ger gethan und gebuldet ald Wurmfer; an den Namen Mantua 
knüpfte ſich eine Magie des Ruhms; von diefer war Foiſſac nicht 
ergriffen worben; die Uebergabe galt für übereilt. Foiſſac hat dafür 
gebüßt; Bonaparte ald erfler Conful erflärte ihn für infam, ohne 
daß ein Kriegögericht beftellt worden war. Vor Ancona war eine 
ruſſiſch · türkiſche Flotte erfchienen; davon hatte ber franzöfifche. Ge- 
neral Monnier nichts. zu beforgen; zur Belagerung von ber Land» 
feite Fam es erft fpäter. 

Um diefe Zeit und bis in den September ging Kaifer Paul 
mit Plänen um, wobei Zeit und Raum wenig in Betracht Tamm 
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und zu deren Ausführung Sumorow ein Zauberer hätte fein müffen: 
Einfall in Frankreich, Herftellung der Bourbons, wobei Paul von 
der Erhebung der Franzoſen für die Bourbons fanguinifihe Hoffe 
nungen hatte, Hülfsfendung nach Neapel, Befegung Malta’s, Ver- 
bindung mit ber tuffiichen Armee, die nad) Holland, beftimmt war.') 
Sumorow war der Mann, unglaublich viel davon ins Werk zu 
richten, doch Wunderkraft, Berge zu ebenen ober zu überhüpfen, hatte 
e nit. Daß er aber weniger vollbrachte, als in feinem Vermögen 
lag, davon gab er die Schuld den wiener Weifungen, die ihn mit 
Belagerungen fefthielten und die aufs beftimmtefte einen Einfall in 
Frankreich, oder eine Truppenfendung nad) Rom oder Neapel unter 
fagten.?) Im Anfange des Juli war Suworow des Dberbefehls 
herzlich ſatt; 6. Juli bat er den Kaifer Paul um feine Entlaffung ;’) 
faft Tag für Tag ſchrieb er an Raſumowsky Briefe, in denen feine 
Galle ausftrömte.*) 


Neapel; Untergang der parthenopäifhen Republif. 


In der letzten Zeit von Macdonald's Befehlöhaberfchaft in 
Neapel kam ftatt Faypoult's ald Commiffar des franzöfifchen Di- 
reckoriumd Abrial, ein wohlgefinnter Dann, und die junge Republif 
fühlte unter feiner Wartung ſich erleichtert. Nun aber gelangten 
die fhlimmen Nachrichten aus dem nördlichen Italien an Macdo- 
‚nald; er zog feine Truppen zufammen und lagerte ſich bei Caſerta, 
um bem erſten Befehl zum Aufbruche fofort Folge Teiften zu 
tönnen. Bald darauf hatte er dem Direckorium der Republik an- 
zukündigen, daß er abberufen worden fei. Diefe Mittheilung ſchlug 
die. Republilaner weniger nieder, ald man hätte erwarten follen; 
fie überfihägten ihre Kräfte, der Eifer gab das Maß dazu: fie freu. 
ten fich der vermeintlich bevorſtehenden volltommnen Selbftändigkeit. 


1) Correſp. 251. 2, 5. 103. 237. 244. 262. 279. 
2) Daf. 331. 2, 19. 
3) Daf. 27. 
4) S. v. 6., 8., 12., 13. Juli Correfp. 218. 225. 235. 
8* 
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Macbonald ließ ſchwache Befagungen in S. Elmo, Capua und 
Saeta zurüc und trat 7. Mai den Abmarfch an. Die Republifa- 
ner feierten darauf ein Feſt, wobei die Truppen gemuftert, Fönigliche 
Bilder und Zeichen verbrannt wurden. Die Trunkenheit der Hoff 
nung herrſchte mit ſtarken Zumiſchungen abenteuerlichen Gebarens 
der demokratiſchen Freiheitsherolde, umter denen es auch der Terro⸗ 
riften nicht wenige gab.*) Wiederum traten die beiden Herzogin 
nen von Gaffano und Popoli, die fchönften und tugendhafteften 
Frauen Neapeld, an bie Spitze zur Einfammlung patriotifcher Gaben. 
Wie diefe, war der Edelſten eine große Zahl eifrig zu Darbringun« 
gen und Dienftleiflungen für die Republik. Sie waren in befla- 
genswerther Täufhung über. das Weſen der Freiheit; aber man 
begreift dies; ihr Raufch ging zum Theil aus dem Rüdblide auf 
die Nichtswürdigkeit der Regierung hervor, von ber fie befreit waren. 
Manthond, ein Ehrenmann, wurde zum Kriegäminifter und oberften 
Befehlshaber ernannt. Fürſt Caracciolo, mit Einziehung feiner 
Güter von der neuen Regierung bedroht und deshalb von Palermo 
mit Wiſſen des Königs zurücgefehrt, bekam den Befehl über Die 
wenigen Schiffe, die nicht fortgeführt oder verbrannt worden waren. 
Nicht Tange, fo erſchienen die Banden Ruffo’s, Fra. Diavolo’s, 
Mammone's ıc. in der Nähe der Hauptſtadt; auch etwa 1000 Ruffen 
und Türken, in Apulien gelandet, und bald darauf Herrn von Foggia, 
waren mit Ruffo, der im Anfange des Iuni fein Hauptquartier zu 
Nola auffhlug. Die von einigen Generalen der Republik verſuch ⸗ 
ten Angriffe auf die bis an die Hauptftadt Herangerüdte Glaubens⸗ 
armee wurben zurüdgefchlagen. Mit Hülfe des englifhen Commo- 
dore Foote nahmen die Königlichen durch Capifulation Caftelamare; 
als diefe aber 11. Juni das. Caftel Vigliena zu erflürmen im Be- 
griff waren, warf der Priefter Toscani von Eofenza Feuer in bie 
Yulverfammer und fprengte Schloß und Befagung in die Luft. 
Am 13. Zuni hielt Ruffo feierliches Hochamt; der heilige Januarius 
hatte durch feine den Sranzofen bewiefene Gunft feine Geltung ein- 
gebüßt, Ruffo wandte fi) flatt feiner an den heiligen Antonius; 


*) Darüber ſ. Poffelt Fur. Ann. 1902, 4, 25—20. 
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darauf führte er feine Banden gegen die Stadt. Hier hatten Ver · 
ſchwörungen und-Umtriebe ben Republitanern den Boden untergra- 
ben; die Menge war wider fies es Fam nicht zu fo wüthendem 
Kampfe, wie die Lazzaroni gekämpft. hatten; die Republifaner waren 
zu gering an Zahl, um dem Seinde die Straßen lange flreitig zu 
machen. Ruffo's Banden verbreiteten fi) in der Stadt, ohne daß 
ein eigentlicher Einmarfch der Glaubensarmee flattfand; die Republic 
kaner zogen ſich in die Eaftelle del’ Dvo und Nuovo und hielten 
außerdem den Palaft und einige andere Gebäude befegt. Nach einem 
tühnen Ausfale derfelben ward Ruffo forglih; es Fam zu Unter 
handlungen und 23. Juni zu einem Vertrage, den die Republitaner 
ſich auch durch den franzöfifchen Befehlshaber von S. Elmo, Oberft 
Mejean, den englifhen Commodore Foote und den ruffifchen Gene 
tal Karandy befräftigen ließen.. Demnach follten die Republikaner 
Freiheit haben, ungehindert Neapel zu verlaffen, die zurüdbleibenden 
aber Feiner Anfechtung der Perfon oder des Eigenthums unterliegen. 
Ruffo gab Geißeln und diefe wurden nah ©. Elmo geführt. Ein 
Theil der Republikaner fehiffte fich rafch ein und gewann die offene 
See zur Fahrt nach: Toulonz noch mehrere Hundert trafen Anftalt, 
ſich nach Zoulon einzufchiffen. Schon hatten diefe die Fahrzeuge 
beftiegen, ald Nelfon angefegelt Fam und den Vertrag im Namen 
des Königs Ferdinand für null und nichtig. erflärte. Emma Ha- 
milton, angefpornt von-der mit Haß und wüthender Rachfucht er- 
fühlten Königin, welche erklärt hatte, lieber die Krone verlieren, ald 
mit Rebellen capitulicen zu wollen, hatte Nelfon, der eben aus dem 
Hafen von Palermo in See gegangen war, ben Föniglichen Befehl 
nachgebracht und befand ſich auf dem Schiffe ihres Liebhabers, als 
diefer feinen Namen mit unauslöfchlicher Schmach befledte. Wohl 
befannt mit der bodenlofen Schlechtigkeit der königlichen Regierung, 
hatte er bei dem Anfange des Kriegs mehrmals feine Entrüftung 
über jene ausgefprochen: „Jeder fliehlt, der irgend an Geld ober 
Vorräthe des Staats zu kommen weiß. — Ich predige immer, daß 
Belohnung und Strafe die Grundlage jeder guten Regierung find; 
unglücklicher Weife ift weder das eine nod das andere hier geübt 
worden.“ Aber Caroline erfehien ihm ald eine wahrhaft große Kö- 
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nigin, und die Republikaner erklärte er Alle für bängenswerth, ben 
mit ihnen gefchloffenen Waffenftilftand für ehrlos und von fi 
felbft rühmte er es als ein Glück, Sr. Majeftät Ehre zu retten, 
indem er mit Verachtung alle andern Bebingungen als die unbe 
dingte Unterwerfung zurüdgewiefen habe. Ehre iſt die fire Idee, 
die ihn zum Wüthrich machte; Ehre in ber einfeitigeri Bedeutung 
blinder Hingebung zum Dienfte für das Machtgebot eines gekrönten 
Barbaren, wobei der Sinn für Recht und Sittlichkeit ebenfo taub 
war, als wenn ein tyrannifcher Schiffscapitän einem harthörigen _ 
Matrofen, der das Commando nicht vernommen, die neunfhwänzige 
Kage zuerkennt. Cardinal Ruffo profeflirte gegen ben Bruch des 
Waffenſtillſtandes; deſſen achtete Nefon nicht, und bier konnte er 
fi) darauf fteifen, daB Ruffo’s Vollmacht nicht auch die Erklaͤrung 
einer Amneftie in fich begriffen habe. Aber der Lord vom Nil, einer 
unwürdigen Leidenfchaft verfallen, gab ſich nicht bloß her zur Ans 
kündigung der Rachbefchlüffe des Hofes von Palermo, er verfhmähte 
es nicht, zu ihrer Vollſtreckung mit der Gefinnung eines Alba die 
Hand zu bieten. Die Republikaner, welche ſich ſchon auf den Schif- 
fen befanden, wurden in ‚Ketten gelegt; ald nun den geflüchteten 
nachgefegt, den verſteckten nachgefpürt wurbe und der Pöbel in ber 
Hauptftadt und umher freie Hand hatte, jegliche Schandthat und 
Graufamkeit zu üben, wurde Fürft Caracciolo in. feinem Verſteck 
aufgefunden und Nelfon davon benachrichtigt. Diefer befahl, ihn 
auf bie Flotte zu bringen, und verfammelte noch an demſelben 
Tage auf feinem Schiffe ein Kriegsgericht neapolitanifcher Dfficiere. 
Garacciolo, ein Greis von fiebenzig Jahren und vierzig Dienftjahren, 
trefflicher Seemann, von Jedermann. hochgeachtet, vormals im Ver⸗ 
trauen Ferdinands, bat um Frift, ihm günftige Zeugen herbeizuho⸗ 
len; das Gericht bewilligte dies, doch Nelfon fehrieb zurück, jeder Auf 
ſchub fei unnüg; darauf fällte das Gericht das Zodesurtheil, weil 
Caracciolo auf ein Fönigliches Schiff gefeuert habe. Relſon befaht 
den Admiral ohne Verzug an der Segelſtange bes neapolitanifchen 
Schiffs Minerva aufzufnüpfen. Caracciolo bat, man möge ihn er⸗ 
ſchießen; Nelfon wies den deshalb abgeſchickten Officier Turz und 
troden zurüd, er ſolle feine Gefhjäfte verrichten. Emma Hamilton, 
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heißt es, ſchaute der Hinrichtung zu.') Caracciolo's Leiche wurde 
ins Meer geworfen. Mejean, franzöfifcher Befehlshaber in ©. Elmo, 
rührte fih nicht; fein Benehmen hat alle Stimmen wider fih; er 
unterhanbelte indgeheim mit den Engländern und erbot fi, für 
Geld S. Elmo zu übergeben. Am 30. Juni kam König Ferdinand 
felbft, von Acton begleitet, um die Blutgerichte in vollen Gang zu 
bringen. Da begab ſichs, daß die Leiche Caracciolo's aufrecht auf 
das Schiff des Königs zuſchwamm; diefer entfeßte fich bei dem An⸗ 
blicke, doch .menfchlicher wurde er nicht. Es wurden Richter ernannt, 
auf kurzen Proceß des Standrechtd verwiefen und mit Bezeichnung 
der Perfonen, welche zum Tode beftimmt feien, verfehen. Bis nun 
diefe, vor Allen der entfegliche Richter Speziale, in biefer Zeit, was 
feüher ein Vanni und Gaftelcicala gewefen waren, in ber Urt Zou- 
quier- Tainville's verfuhren und den am Meereöftrande aufgerichteten 
Galgen reihliche Opfer zufandten, durfte da6 Raub» und Mordge · 
findel ungeftraft fortwüthen; am 8. Juli fah man auf dem Plage 
vor dem koͤnigl. Palafte einen Pöbelhaufen Holz zufammenfchleppen, 
anzünden, fünf lebende Menfchen verbrennen und von dem gebrater 
nen Fleiſche freſſen.) Dergleichen wiederholte ſich zwar nun nicht 
weiter; aber ed wurden in raſcher Folge dem Tode zugefandt der 
General Maffa, die heroifche Eleonore Fonſeca Pimentel, die während 
der Republif den neapolitanifchen Moniteur herausgegeben Hatte, 
der Frau Roland zu vergleichen, der Kriegsminiſter Manthond, der 
Arzt Domenico Cirillo, der Verfaſſer der Conflitution Franceſco 
Maria Pagano, der Humanift Basquale Baffi, der Graf Ettore 
Caraffa ıc., überhaupt gegen 300 Perfonen, die meiften aus höhern 
Ständen. Die Mordwuth eined Karl von Anjou und das Revo⸗ 
lutionstribunal des franzöfifchen Terrorismus hatten nun ihr Geis 
tenftüd. Der Heroismus, den die Schlachtopfer ihren Richtern 
gegenüber und auf dem Wege zum Tode bewiefen, war die legte 


1) Southey 2, 52. Dazu Clarke and Mac Arthur Life of Nelson. Was 
ürzlid) ſich aus dem fiebenten Bande ber Dispatches and letters of Horatio 
Nelson ergeben hat (vgl. Monatsbl. zur Allg. 3. 1847, Januar), kann unferes 
Erachtens Nelfons Handlung nicht im Geringften entſchuldigen. 

2) Colletta 5, 1, $. 3. . 
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und würbigfte Weihe befien, was fie zum Theil mit wahnhaftem 
Vertrauen zu menfchlicher Tugend unternommen hatten.) Neapel 
aber, nie vorher fo reich an geifliger Hoheit und Stärke, erhielt für 
die ungeheure Einbuße der Träger feiner volksthümlichen Trefflich 
keit nicht etwa Erfah durch Nachwuchs jugendlicher Kräfte. „Die 
Moralität des Volks,“ fagt Colletta, „Durch den frühern Zuftand 
der Dinge f don furchtbar gefährdet, wurde im Jahre 1799 bei dem 
Anblide fo vieler Beifpiele der beſtraften Tugend und des belohn- 
ten Verbrechens vollends vernichtet.” Wir fegen mit feinen Worten 
binzu: „Indem man jene Blutproceffe erpebirte, verhängte man auch 
andere Verdammungen, zu Gefängniß, Deportation und Exil. Man 
fah unter den Verbannten Franke und fterbende Greife, junge Men- 
ſchen, felbft Kinder. von zwölf Jahren, Mütter und junge Mädchen. 
Alle diefe wurden geftraft, die Einen, weil fie ihr Haar geftugt odet 
den Bart hatten wachfen laſſen, die Andern, weil fie irgend einer 
republifanifchen Cärimorie-beigewohnt, die rauen, weil fie Samm ⸗ 
lungen für die Verwundeten und die Kranken angeftellt: hatten. 
Mitten unter diefer Menge willfürlicher Strafen, wußten die Habs 
gier und der Einzelhaß ihren Vortheil zu finden. Man fehidte unter 
dem Vorwande der Staatöräfon ind Exil feinen Zeind, feinen Gläu- 
biger, feinen Nebenbuhler. Man hatte zu fürdten von Verrath 
ober Efpionnage feiner Domeftifen, feiner Belannten, feiner Freunde, 
feiner Eltern, feines Bruders, feiner Frau.” Unter denen, die das 
mals in mörberifhen Kerkern ſchmachteten, war auch der hochver⸗ 
diente Geolog Dolomieu, der im Lenz 1799 aus Alerandrieu abge 
fahren, in einem Hafen Unteritaliens ergriffen worden war, und erft 
nad 21 Monaten feine Freiheit erlangte. 

Der Hof, unerfättli in Befriedigung feiner- Strafluft, war 
hoͤchſt freigebig in Belohnungen feiner Getreuen. Nelfon befam 
vom Könige den Titel eined Herzogs von Bronte mit einem jähr- 
lichen Einkommen von c. 3000 Pfund Sterling, Ruffo erhielt unter 
mancherlei Ziteln 48,000 Ducaten jährlihen Einkommens, Bra 
Diavolo, Mammone und die übrigen Bandenführer wurden zu 


*) Ginzelnes bei Poffelt Eur. Ann. 1802, 4, 155. 
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Oberſten ernannt und einige überdies in den Baronenftand erhoben, 
Die Banden derfelben wurden entlaffen und im Juli der Anfang 
zur Herftelung einer Fönigl. Armee aus alten Soldaten gemacht. 
Die franzöfifchen Befagungen in &. Elmo, Capua und Gaeta wur 
den, unter Mitwirkung Nelfons, der die beiden erſten Pläge von 
der Seefeite durch Gapitän Trowbridge beſchießen und bei Ga- 
pua einen Theil feines Schiffsvolfs and Land gehen ließ, noch im 
Juli zur Capitulation genöthigt; die Befagung durfte frei abziehen 
unter Bedingung, bis zur Auswechfelung der Gefangenen nicht zu 
fechten. 

* Darauf wandte fih Nelfon auch gegen Civitaà vecchia und 
Rom. Eivitk vecchia ergab fi) den Engländern. In Rom war 
eine franzöftfche Befagung unter Garnier's Befehl, aber bei den 
römifchen Republifanern nichts von Tapferkeit oder Aufopferungs- 
fähigkeit. In Viterbo und andern Drten hatte ſich ſchon das Volt 
gegen die Franzoſen und die römifche Republik erhoben; noch ge⸗ 
fährlicher war der Aufftand im toskaniſchen Arezzo, der fi in das 


römifche Gebiet verzweigte. Zugleich rückten gegen 4000 Neapoli- 


toner nebft Ruffen und Türken heran gegen Rom. Diefe flug 
Sarnier zurüd. Erſt ald Deftreicher unter Fröhlich im September 
beranfamen, ſchloß Garnier 29. September eine Capitulation, die 
ihm und feinen Truppen und den zur Auswanderung bereiten Rö⸗ 
mern freien Abzug gewährte und der römifhen Republik ein Ende 
machte. Auch bier folgte barbarifche Reaction; die beiden Conſuln 
Baccaleoni und Mattei wurden auf Efeln figend durch die Stabt 
geführt. Der König von Neapel beftelte eine Regierung, die in 
Rom nach berfelben Art zu Werke ging, wie in Neapel verfahren 
wurde. &o war nach ber cisalpinifchen und parthenopätfchen auch 
die dritte der neuen Republifen Italiens verſchwunden, und Ruffen 
und Zürken hatten zur Herftellung der weltlichen Landesherrſchaft 
des Papſtes geholfen. 

Nelfon hatte ſchon zwei Male von feinem Chef, Lord Keith, 
Befehl bekommen, raſch ihm fein Gefchwader zuzuführen, indem die 
Vereinigung einer fpanifchen und franzöfifchen Flotte und ein An- 
griff auf Minorka zu befürchten fei, hatte aber gewagt, ben Befehl 
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unbefolgt zu laſſen. Er fihrieb deshalb dem Herzoge von Glarence: 
„Ich bin wohl in Sorge über die Kolgen meines Ungehorfams, aber 
wie ich oft früher mein Leben für die gute Sache gewagt habe, fo 
babe ich mit Sröhlichkeit meine Aufgabe erfüllt; denn obſchon ein 
Kriegsgericht mich für ſchuldig achten möchte, wird boch die Welt 
mein Benehmen billigen, und idy achte nicht mein eignes Wohl, 
wenn die Ehre meines Königs auf dem Spiele ſteht.“ 

Was iſt Ehre! fragt Falftaf. Und was für eine Welt meinte 
Relfon bei feiner Berufung auf ihr Urtheil? Und wie belog er 
ſich ſelbſt, als er jenes fchrieb in den Banden einer Sirene, die für 
feine Ehre verberblicher wurde, ald daß füßes und falziged Waſſer 
ihn hätte rein wafchen können! Nelfon war Mufter von feemännie 
ſcher Kühnheit und Meifter in der Seeſchlacht, aber in der Reihe 
hochherziger Charaktere findet er keinen Play. Er richtete nun 
feine Fahrt nad Malta. 

England war damals höher für Suworow begeiftert; bei jedem 
Mahle folgte auf des Königs Gefundheit die feinige. Nelſon ſchrieb 
an Sumorow, Er an Ihn; Nelfon fand es fehr erfreulich, daß 
man ihm gefagt habe, er fehe Suworow fehr ähnlich.*) In geifli« 
ger Beziehung als Kriegsführer und gefehworne Feinde der Fran⸗ 
zofen hatten fie wol mehr. Aehnlichkeit mit einander, als in der 
Gefichtsbildung. Suworow fchrieb ihm — Les heaux esprits 


se rencontrent. 


Der dreigigfte Prairial des Jahres VII. . 


Das Directorium hatte, wie oben bemerkt, ſchon im Jahre 1798 
eine lebhafte Oppofition in dem Rathe der Fünfhundert wider fih 
gehabt; dieſe befam einen bedeutenden Zuwachs an Kräften durch 
die Wahlen des Frühjahrs 1799; die am 20. Mai (Prairial 1. des 
Jahres VIE) eintretenden neuen Depufirten waren großentheils feine 
Gegner. Die bedeutendften derfelben waren Lucian Bonaparte, 


”») Gore. Sum. 2, 3. 
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Boulay von der Meurthe, Lamarque, Talot, Quirot, Bertrand von 
Calvados, Bigonnet, Briot, Dubois-Dubay, Poulain- Grandpre 
und bie Generale Jourdan und Augereau. Es dauerte nur einen 
Monat, vom erften bis zum breißigften Praitial und die Oppofition 
gewann einen großen Vortheil über das Directorium. Jedoch Died 
nicht ohne Mithülfe eines der Directoren. An Rewbelld Stelle war 
16: Mai Sieyes gewählt worden: die Gründe, welche ihn im 
Jahre 1795 abgehalten hatten, die damalige Wahl anzunehmen, na ⸗ 
mentlih die Amtsgenoſſenſchaft mit Rewbell, ben er nicht leiden 
fonnte, waren nicht mehr vorhanden; er lehnte das Mal die Wahl 
nicht ab, Eehrte eilends von Berlin zurüd und nahm 8. Juni (20. Prais 
rial) feine Stelle im Directorium ein. Er war an Fähigkeit und 
Billen feinen Amtögenoffen überlegen; Barras war fchlaff, Lare ⸗ 
veilldre · Lepaux unpraktiſch, Merlin von Douay und Treilhard auch 
nicht Männer von reger Gefinnung oder energifchen Entfchliefungen. 
Die Unglüdspoften vom Kriegsſchauplatze, drüdende Finanzzuftände 
und die Rothwendigkeit, eine außerordentliche Kriegöfteuer zu erher 
ben, bäuften für die Dppofition Stoff zu Anflagen des Directoriums 
und feiner Miniſter. Da wurde Befchwerde erhoben über die Fahr ⸗ 
läffigkeit Scherers ald Kriegsminifter, über die Verſchleuderung, 
wobei auf Rewbell hingebeutet warb, über bie unwürdige Behand» 
hung des wadern Championnet, zugleich über die Bebrüdung der 
Preſſe, die feit 18. Fructidor der verfchleiernden Willkür der Direc- 
torialpolicei unterlag. Um ind Klare zu kommen, begehrten die 
Zünfhundert auf Boulay’s Antrag 5. Juni (17. Prairial des Jah⸗ 
tes VII) vom Directorium Bericht über bie Zuftände der Republik 
im Innern und ihre Verhälmiffe zum Auslande. Während jenes 
mit der Antwort zögerte, verhandelten die Fünfhundert über ein 
Preßgefeg und fleigerten fi, als fie vermöge des von Berlier 
verfaßten Entwurfs zu einem Prefgefege mit dem Steine des Si. 
ſyphus fertig geworden zu fein meinten, zu dem Beſchluſſe (15. Juni), 
dem Directorium bie Preßpoficei zu nehmen. Am folgenden Tage 
beſchidten fie dad Direktorium mit einer Erinnerung wegen des ber 
gehrten Berichts und befehloffen bis zu deſſen Eingange in Permas 
nenz zu bleiben. Zu diefer offenen Trugerflärung kamen nun bie 
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Umtriebe der Führer der Oppofition, vor Allem Lucian Bonapartes, 
der ſchon damals in geheimes Einverftändnig mit Sieyes getreten 
fein mag und durch Wahlen neuer Mitglieder in das Directorium 
diefem und ſich felbft in die Hand zu arbeiten gedachte. Er machte 
feine Stimme geltend in den verfammelten Ausfchüffen der Fünf- 
hundert und auf deren Antrag befchloffen diefe und darauf die Alten 
fofort Caffation der Wahl Treilhard’s, weil von deſſen Austritte 
aus dem gefeggebenden Corps bis zur Wahl für das Directorium 
nicht das durch die Conftitution beftimmte Jahr verfloffen ſei. An 
feine Stelle wurde 17. uni Gohier, ein Mann von gutem Willen, 
aber ohne alle Fähigkeit eines Staatsmanns und ald politifcher 
Charakter eine Null, gewählt. Nun berichtete 18. Juni (30. Prai- 
tial) das Directorium, ober vielmehr das in demſelben angefochtene 
Triumvirat, und ſchob die Schuld der in diefem Feldzuge erlittenen 
Niederlagen auf die Räthe, welche nicht Geld genug bewilligt hätten. 
Darüber entbrannte der Zorn feiner Gegner und Bertrand vom 
Calvados hielt eine heftige Rede und ſchloß mit der Aufforderung 
an LZareveilltre-Repaur und Merlin, ihre Stellen niederzulegen, da 
fie das öffentliche Vertrauen eingebüßt hätten. Daß Barras, 
ſchlimmer als jene beide zufammen, frei ausging, gehört zu den Zei- 
hen der Verblendung in Dppofitionsfämpfen; oder hoffte man, 
Barrad, feiner bisherigen Stügen beraubt, werde ſich von: felbft 
zurückziehen müflen? Nun wurde zur Bearbeitung der von Ber« 
trand gemachten Anträge von den Fünfhundert eine Commiffion von 
elf Deputicten eingefegt, Zucian Bonaparte, Boulay, Zalot, die 
Generale Iourdan und Augereau ꝛc.; ehe aber diefe and Werk 
gingen, kam ſchon von Barras die Botſchaft, daß Merlin und La- 
reveillere ⸗ Lepaux ihre Stellen im Directorium niedergelegt: hätten. 
Man erfuhr nachher, daß der Lehtere, den in der That hur der 
Vorwurf der Paffivität traf, während Barras, Rewbel und Merlin 
durch ihre Handlungen das Staatsweſen herabgebracht hatten, ſich 
dem Anfinnen des Verzicht heftig widerfegt hatte. An die Stelle 
jener Beiden wurden gewählt Roger Ducos, ein Freund von 
Sieyes, und General Moulins, vormald Vertrauter Santerre's, 
bisher aber noch nie mit einem hoͤhern Poften betraut gewe⸗ 
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fen.*) &o fand demnach Barrad, zwar unangefochten, aber ver 
einzelt, da und vertraute fo wenig ber Haltbarkeit der damaligen 
Verfaffung, daß er ſich in geheime Unterhandlungen mit den Bour ⸗ 
bons einließ. Sieyes und Roger Ducos hielten zufammen, doc, 
nicht um die Verfaffung zu befeftigen. Gohier und Moulins, ehr⸗ 
liche Republikaner, konnten allein ihr keine Stüße geben. 

Die Bewegung der Räthe gegen das Directorium, zufammen 
Revolution des 30. Prairial genannt, fegte ſich über diefen 
Tag hinaus fort, Löfte fi) aber nach dem Siege der Räthe in pa 
teiotifche Befchlüffe anf. General Iourdan brachte in Vorſchlag 
fofortige Eonfeription aller Glaffen, und Erhebung eines ge- 
zwungenen Darlehns von hundert Millionen von ben Reichen. 
Dies wurde 28. Juni ald Gefeg verkündet. Zugleich wurde eine 
Proclamation an die franzöfifche Nation verfaßt, und die Erwiede- 
tungen darauf ſprachen ſich günftig aus. x 

Merkzeichen verfüngter Staatswaltung war die Ernennung Ber · 
nadotte's zum Kriegsminiſter 2. Juli; etwas terroriſtiſchen Anſtrich 
hatte aber das Geſetz vom 12. Juli über die Geißeln. Anlaß 
dazu haften neue Umtriebe und Gewaltthätigkeiten der Royaliften 
im Weften-und Süden feit dem Mai gegeben. Man vermuthete, 
daß Artois und defien Agenten Dandre, Precy und auch Pichegru, 
der von Cayenne entkommen war und ſich bamald in Augsburg 
aufbielt, dazu gewirkt hätten. Nach diefem Gefege nun follten die " 


*) Die Mitglieder des Vollziehungs-Directoriums allzumal find: 





Beim. Sch w, Barras, Rewbell, Lareveillere-Lepaur, Carnot, Letourneur; 
. Mai 1797, J — ; 
1. prair. V, _ — — Bartgkiemy; 
4. Sept. 19, _  _ _ _. Mein Brangois 

18, Beuct. V, \ dv. Doway, dv. Reufchat.; 

2. Mai 1798, _ _ on . 

1. Pair. VI, — Zreilhard ; 

N, — aim 2000 - 

17. Juni 1799, - r Sohier; 





18, Juni 1799, 


30. Praie. VO, _ Roger Ducos, Moulins, _ 
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Verwandten der Ausgewanderten und die vormald Adligen verant- 
wortlich fein für Unruhen, die im Innern ausbrächen, und. zu Gei- 
Beln dienen. 

Zum Heere fandte Bernabdotte, der ungemeine Thätigkeit in fein 
Minifterium brachte, unverzüglich zahlreiche Scharen von Eonferibir- 
ten, und forgte für Kriegögeräth, Kleidung und Unterhalt der Sol- 
daten; Championnet wurde mit Ehren hergeftellt und zum Commando 
einer Alpenarmee beftimmt; das Directorium aber beſchloß Er« 
neuerung bed Angrifföfriege auf der gefamten Heergrenze. Zum 
Oberbefehlshaber für die italienifche Armee wurde von Sieyes und 
deffen Freunden ber ſchon erprobte Soubert auserfehen. Im Auguft 
ſchritten die franzöfifchen Armeen zum Angriffe. 


Joubert und Novi. 


Joubert, um einige Wochen zu lange in Paris durch die Ver- 
maãhlung mit einer reizenden Gattin aufgehalten, traf bei der Armee 
aft ein, ald eben die Citabelle von Aleffandria und das gewaltige 
Mantua capitulirt hatten, und der tüchtige Kray mit 20,000 guten 
Soldaten von Mantua im Marfche zu Suworow war. Er fand 
etwa 47,000 Dann, die von Pontremoli bis zum Col di Tenda 
die Gebirgöpäffe hüteten; Moreau, zum Befehlshaber der Rhein» 
armee beftimmt, blieb zunächft noch bei Joubert; außer ihm waren 
Gouvion ©. Cyr, Perignon, Grouchy, Watrin, Coli, Lemoine, 
Raboiffiere, Clauzel, Partouneaur, Dombrowski ıc. ald tüchtige 
Generale bei der Armee bekannt. Joubert Fam mit der Weifung 
des Directoriums, fobald als möglich eine Schlacht zu Tiefern, und 
dazu war Grund, damit Tortona gerettet und nicht Sumotow vor« 
ber noch durch Kray's Deflreicher verftärkt würde. Doch diefe 
kamen noch kurz vor der Schlacht an und Suworow hatte nun an 
63,000 Mann zufammen, Joubert rüdte 9. Auguft mit etwa 
34,000 Mann aus dem Gebirge vor und befehte Novi. Nun erft 
wurde ihm Kray’s Ankunft bei Sumorow bekannt und bald. darauf 
ſah er das feindliche Heer anrüden. Er zögerte vor der Uebermacht 
fi) zurüdzugiehen, ließ -aber Suworow den Vortheil des Angriffe. 
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Nur mit Hemde und Hoſen bekleidet, ritt er 14. Auguft die fran- 
zöfifche Linie zum Recognosciren entlang. Die Schlacht bei Novi, 
15. Auguft, wurde durch einen Angriff der Defteeicher unter Kray, 
Bellegarde und Ott auf die noch im Marfche begriffene Divifion 
Lemoine eröffnet. Joubert eilte herbei, ward aber von einer Flin- 
tenkugel niebergeftredt. Moreau übernahm den Oberbefehl. Nun 
erſt, nach acht Uhr Morgens, als Suworow mit Bagration und 
Derfelden die Ruffen beranführte, breitete ſich die Schlacht über 
die ganze Linie aus. Die Franzoſen leifteten bis Mittag die hart« 
nädigfte Gegenwehr, die Verbündeten, von unabläffig wiederholten 
Angriffen bei drücdender Tagshitze ermattet, ftellten einige Stunden 
lang ihr Feuer ein; indefien Fam Melas mit ber Referve heran, 
auch Rofenberg, der Tortona belagerte, wurde herbeigerufen. Das 
Beuer begann aufs neue. Nie hatte Suworow folhen Widerftand 
gefunden. Kray hatte zehn Male angegriffen, ohne daß die Fran- 
zofen ihm einen Buß breit Land räumten. Gegen fünf Uhr erflürmte 
Suworow mit dem Mitteltreffen die Höhen von Novi; dies ent- 
ſchied über den Tag: Moreau ordnete den Rüdzug an. Die Ver 
bündeten waren zu erfchöpft, um raſch nachzubringen, und Sumo- 
row that nachher nichts, um Früchte von dem blutigen Siege zu 
ernten; er zog ſich nach Aleſſandria zurüd, ohne die Franzoſen, die 
ihre Stellungen im Gebirge wieder einnahmen, zu beunrubigen. So 
war denn diefe Schlacht nur eine nichts entfcheidende Waffenprobe 
gewefen; die Branzofen hatten gegen 10,000, die Verbündeten an 
8000 Mann eingebüßt,*) die Exftern 37 Gefchüge, die Letztern nur 
drei. - In Gefangenfchaft fielen die franzöfifchen Generale Perignon, 
Grouchy, Colli, Partouneaux. Daß die Franzoſen nicht hatten in 
die Ebene. dringen Fönnen, ward ihnen bald empfindlich; die Ver 
bündeten bedrängten nun den wichtigen Plag Coni und hinderten 
die Verbindung zwifchen Moreau und Championnet, von denen ber 
Rebtere in den wefllihen Alpenpäffen ſtand. Die Eitadelle von 
Tortona ergab fi) 11. September. 


*) Auch Suworow verjhmähte nicht die Bulletinsfabelei. Er berichtet an 
8. Franz von 300 Todten und 1000 Verwundeten. Correſp. 2, 42. 
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Die Schlacht bei Novi war Suworows letzte Waffenthat auf 
Italiens Boden; er und der öftreichifche Hoffriegsrath waren es 
gern zufrieden, daß er vom dortigen Schauplage abtrat. Die öftrei- 
chiſche Politik fand es bedenklich, den Rufen in Italien länger 
Spielraum zu gewähren; der Hoffriegsrath war verdrießlich über 
Suworows fhroffes und frogiges Weſen; bei weitem ärgerlicher 
aber Sumorow über die Methodik der ſtrategiſchen Dialektiker zu 
Wien und die Zögerung Deſtreichs, dem Reftaurationdeifer Pauls 
zu entfprechen. Karl Emanuel überfloß von Dank gegen Sumwo: 
vom und Paulz dem Erftern ertheilte er 6. Juli die Würde eines 
Prinzen feines Haufes, ernannte ihn zum Großfeldmarſchal feiner 
Armee, zum Großkreuz feiner Orden; er ſchickte den Erbprinzen, 
Piemont in Befig zu nehmen, er traf Anftalt, felbft nach dem Feſt⸗ 
Iande Italiens ſich einzufhiffen: diefem Vorhaben aber traten Hin- 
derniffe aus Wien in den Weg.) Sumorow wünfchte abermals 
fehnlichft feine Abberufung.’) Er folte in Folge eines 17. Auguft 
von Wien aus erlaffenen Befehls, mit dem auch Paul einverftanden 
war, fhon Ende Augufts nach der Schweiz aufbrechen; er wartete 
aber den Fall der Eitadelle Tortona's ab; fein Aufbrud erfolgte 
11. September. 

Nah Suworows Abſchiede von Italien befam Melas den 
Dberbefehl; an die Stelle Moreau's, der nach Paris ‚berufen wurde, 
trat Championnet, zugleich fernerhin Befehlshaber der Alpenarmee; 
mit ihm ward auch Duhesme wieder angeftelt. Championnet brachte 
gegen 45,000 Mann in ber Umgegend von Novi zufammen und 
beſchloß, die Defkreicher, die am nördlichen Abhange des Gebirges 
bis. Turin gelagert waren, anzugreifen. Dazu follte Duhesme, mit 
6000 Dann vom Mont Cenis berablommend, mitwirken. Am 
3. November drangen die Divifionen Victor’ und Grenier’s in der 
Richtung auf Turin vor bis Foſſano, Savigliano und Ge- 
nola. Jedoch Melas war vorher von dem Angriffsplan unterrich- 
tet und ftellte fi 4. November, zur Schlacht bei gedachten Orten. 


1) Correſp. 2,9. 
2) Daf. 2, 44. 
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Auch Hier erlitten die Franzofen eine Niederlage, mit einem Verluſte 
von 8000 Mann; Championnet trat den Rüdzug an, che es zu 
gänzlicher Auflöfung feines Heers kam. Duhesme kam nun erft in 
die Nähe des Schlachtfeldes und konnte nur mit bedeutenden Ver ⸗ 
luſte das Gebirge wieder erreichen. Die Riviera nebft Genua war 
bald darauf das Einzige, was bie Franzoſen auf italienifchem Bo ⸗ 
den noch inne hatten. Goni fiel 3. December. Schon früher, 
29. November, hatte Monnier nach der heldenmüthigſten Vertheibir 
gung Ancona übergeben. Unerfült aber blieben die Wünfche des 
Königs von Sardinien, feine Regierung in Piemont hergeſtellt zu 
fehen; Deſtreich behielt Alles in feiner Hand und dies führte zu 
Kageſchreiben des farbinifchen Hofes an Sumorow.*) Much die 
Umftände, unter denen die Deftreicher ſich mit Ausfchliegung der 
Ruſſen in Befig Ancona's gefegt hatten, waren geeignet, bei Paul 
die üble Laune zu ſteigern. Monnier hatte mit Ruffen und Türken 
nichts zu thun haben wollen und die Gapitulation mit dem öftrei- 
chiſchen General Fröhlich allein abgefchloffen. Die Deftreicher hatten 
fhon Ancona befegt, als zwei ruffifche Kriegsfahrzeuge in ben Hafen 
einfuhren und auf dem Molo und Arfenal ihre Flaggen aufftedten; 
die Deſtreicher riffen diefe nieder; es wurde dazu erzählt, fie hätten 
fie in den Koth getreten; gewiß ift, daß Fröhlich den Landungsver- 
ſuch der Ruffen und Türken zurückwies. 


Krieg in der Schweiz im Sommer 1799. 


- Erneuerung des Angriffskriegs Hatte nach dem Plane des Die 
tectoriums, wie oben bemerkt, im Auguſt auch in der Schweiz und 
am Rhein ftattfinden folen. Wir müffen bier der daraus hervor ⸗ 
gegangenen Bewegungen gedenken, ehe wir dem holländifchen Kriege 
unfern Blick zuwenden. In der Schweiz hatten Erzherzog Karl 
und Maffena im Anfange des Augufts noch ihre früheren Stellun- 
gen inne; eine bedeutende Veränderung aber war, daß Bellegarde, 


*) Ein Schreiben des ſardiniſchen Miniſters ©. Marſan vom 4. November 
f. Gorrefp. 2, 975. 
Bahsmuth, Beitafter der Revolution. III. 9 
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der von vorn herein unabhängig vom Erzherzoge gewefen wer, zur 
Unterftügung Sumorows mit dem größern Theile feiner Armee nach 
Italien hatte ziehen mäflen und daß von des Erzherzogs Armee 
ſchon mehrere Abtheilungen nach. Deutſchland abgeſandt werden 
waren, ohne daß genügender Erſatz dafuͤr zur Stelle war. Der 
wiener Hofkriegsrath rechnete darauf, daß die im Marfche begriffene 
zweite ruſſiſche Armee, welche Korſakow heranführte, zeitig genug 
beranfommen werde, um den Krieg in der Schweiz zu übernehmen. 
Diefe Rechnung mar trüglup. Ehe jene kam, hatte Maſſena Ber 
feht befommen, die Waldflätte und den Gotthard wieder in feine 
Gewalt zu bringen, um der unter Joubert vordringerden Armee 
in glücklichem Kalle über die Alpen hin die Hand bieten zu Fünnem. 
Den Erzherzog Karl ſollte das Vorbringen Müllers am Mittel 
thein von der Schweiz abziehen. Maffena begamm 12. u. 13, Ang: 
mit Scheinangriffen auf Die Deſtreicher bei Zürich und Baden; in« 
zwiſchen brach der rechte Flügel feiner Armee unter Anführung von 
Lecourbe und Chabran aufs Chabran, der den Angriff nordwaͤrts 
vom Viermaldftätterfee zu machen hatte, drang über die Sihl gegen 
den züriher See vor, vertrieb den Deſtreicher Jellachich ans dem 
Thal von Einfiedeln und vom Egel, drängte ihn über: die Linth 
zurück und ſtellte feine Vorpoften an ber Brüde von Rapperſchwyil 
auf. Dadurch war die Verbindung der am nörbfihen Aphasge und 
auf der Höhe des Gottharbs befindlichen Deftreicher mit der Armee 
des Erzherzogs unterbrochen, und Lecourbe's Angriff auf jene, ob⸗ 
ſchon auf eine Linie von elf deutfchen Meilen ausgedehnt, gewann 
daduch an Beftimmtbeit und Nachdruck. Lecourbe, mit der Gegend 
aufs genaufte bekannt geworden und Befehlöhaber von Soldaten, 
bie fih im Gebirgskriege ſchon erprobt hatten, ließ 14. Auguft van 
den Ragerplägen weftlich des Wiermaldflötterfees und der Reuß ſechs 
Colonnen gegen Schwyz, Uri, das Reußthal und die Höhe bed 
Gotthards aufbrechen. Die Brangofen wurden nach hartem Gefechte 
Meifter von: Schwyz; Lecourbe felbft fegte mit feinen Grenadieren 
über den urner See, bemächtigte fi) Brunnens, Tapdete Abends bei 
Fluelen, verband ſich im altorfer Thal mit zwei dorthin gefandten 
Eolonnen und trieb die Deftreicher bis Buͤrglen zurüd. Eine fünfte 
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Eolonne unter Zoifon drang von Sarnen durch das Gabmen- und 
Meyenthal nach Wafen im obern Reußthale vor; mit Diefer vers 
einigten fi die Colonnen Lecourbe's, der nach Verdrängung der 
Deftreiher aus Amfteeg das. Reußthal hinaufrückte. Eine fechöte, 
von Gubin angeführt, follte durch die Päfle der Furca und Grim⸗ 
fel nach dem Thal von Urſeren vorbringen. Die Deftreicher zogen 
fi, vor Recourbe und Roifon zurückweichend, im obern Reußthal 
hinauf bis zum Urner Loche, warfen hier Schanzen auf und trugen 
einen Zheil ber Teufelöbrüde ab. Lecourbe führte. feine Grenadiere 
zum Sturme, mußte aber, da die Teufelsbrücke nicht gangbar war, 
am linken Ufer der Neuß Halt machen. Während er mit der Her 
ſtellung einer Rothbrücke beſchäftigt war, erſchien 16. Auguft zur 
freudigſten Begegnung Gudin am jenſeitigen Thalrande. Gudin 
hatte mit faſt übermenſchlicher Anſtrengung ſeiner Soldaten den 
Paß der Furca, mo 2000 Deſtreicher hartnädige Gegenwehr leiſte⸗ 
ten, erſtürmt; fünf Stunden hatte unter beſtändigem Fechten das 
Erklimmen der jähen Höhe vom Grimfelhofpital bis zur Zurca, die 
der Fußgänger in einer halben Stunde zurüdlegt, gebauert. Er 
hatte darauf die Deſtreicher aus dem Thal von Urferen verdrängt 
und traf nun an der Zeufeläbrücde mit Lecourbe zufammen. Die 
Deftreicher zogen fich über Difentid nach dem Erifpalt zurüd. Alfo 
waren die Ufer‘ des Vierwalbftätterfeed, das Reußthal und die Gott: 
hardshöhe im framzöſiſcher Hand. Das Bufammentreffen und der 
Erfolg det Einzelangriffe Bid zur Vereinigung ſamtlicher Colonnen 
Lecourbe's haben etwas Wunderbare. Hier ift Romantik des Krie: 
ges, und wohl follten die Taufende von Touriften, die auf jenen 
Gebirgspfaden Jahr aus Jahr ein gaffend einherzichen, ſich der hir 
ſtoriſchen Iuuftration der Alpenfleige erinnern. Erzherzog Karl 
hatte indeſſen 16. Auguft die Yar nicht weit von ihrer Mündung 
zu überſchreiten verfucht, aber wegen Unzulänglichkeit der Brüden- 
anftaften darauf verzichten müffen; auch ein Verſuch Hotze's, an der 
Kinth wieder vorzudringen, mislang; Korfafow, eben anlangend, 
bewies fich nicht wilfährig zu raſchem Mitwirken. Erzherzog Karl 
verließ die. Schweiz am Ende des Monats. 

“ 9% 
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Das deutſche Reich und ber deutſche Krieg. 


Erft 12. Juli 1799 erließ der Kaifer eine Aufforderung zur 
Kriegspülfe an das Reich. Die Stimmenmehrheit war, vermöge 
der Bereitwilligkeit der zahlreichen geiftlichen Stände, dafür; von 
den weltlichen Ständen aber nur Pfalzbayern, Würtemberg und 
Schwebifh- Pommern‘) Die beiden erftern aber erhoben zugleich 
bittere Klage über den Drud kaiſerlicher Einquartierung, über er 
zwungene Lieferungen ıc. Pfalzbayern ſchloß 12. Juli 1799 einen 
Vertrag mit Rußland,?) woraus 1. Detober eine förmliche Allianz 
hervorging. Der Kurfürft hatte Pauls Zuneigung dadurch mit ger 
vwonnen, baß er die Herftellung ber maltefifchen Zunge in Bayern 
und Rüdgabe ihrer Güter verhieß. Am 16. September befhloß 
die Mehrheit Stellung des fünffachen Gontingents und Zahlung 
von 100 Römermonaten;’) der Herzog von Würtemberg machte 
fi durch befondern Vertrag mit den Kaiferhöfen. anheifchig, 6000 
Mann zu fielen. Daranf richtete noch Kaifer Paul 29. September 
eine Aufforderung an alle Mitglieder des Reichs, ihre Macht mit 
der ruffifihen zu vereinigen; gefchehe das nicht, fo werde er feine 
Kriegsmacht nad) feinen Staaten zurüdrufen. Es erfolgte nur von 
geiftlihen Ständen eine anerfennende Erwieberung.*) 

Was endlich that Preußen um jene Zeit? Der König fol 
geneigt gewefen fein, zur Coalition zu freten, aber feinen Sinn bald 
geändert haben.) In der Nacht auf 16. Juli aber wurden, nach 


1) Die Abftimmungen f. Reuß I. Staatskanzlei v. 3. 1799, 30.7, 140 f.; 
845 f. Es ift ein Moſaik auseinanderfallender Steines da erklärt ber eine 
Gefandte nondum instructus, der andere, er wolle ſich das Protokoll offen be - 
halten, der dritte beruft fi auf Neutralität, der vierte bewilligt, aber ulteriora, 
si opus, reservando etc. _ 

2) Martens Suppl. 2, 252, 575. 

3) Reuß a. a. D. 8, 117. 

4) Daf. 7, 181 £.5 8, 134 f. 

5) Haugmwig wollte damals daB vormals preußiſche Gebiet am Linken Rhein ⸗ 
ufer in Befig nehmen. Lefebvre Gef. d. Eab. Eur. d. Ueberf. 1, 7. 


Defte. u. Ruf. in Italien; Neapel; 30. Prair.; d. Reich. 138 


Urt der damaliger preußifihen Sriebenseroberungen, preußifche Adler 
an ben Thoren von Nürnberg aufgerichtet. ') 

Die franzöfifhe von Müller befehligte Rheinarmee erhielt vom 
Directorium nicht bie nöthige Verſtärkung, Hauptfchläge zu thun; 
die Beforgniffe um Holland, ‚dem eine Sandung von Engländern 
und Ruffen drohte, veranlaßten das Directorium, was von Truppen 
zur Verfügung ſtand, zunächſt dorthin zu ſenden. Indeß Müller 
meinte ſtark genug zu fein, um einen Einfall in die Nedarlande zu 
thun. Die Bewegung feiner Armee begann 25. Auguſt. Er ſelbſt 
führte einen Theil derfelben auf Heidelberg und Schwegingen zu; 
Baraguay b’Hilierb erfchien mit einer Abtheilung vor Frankfurt, 

> preßte diefem eine Kriegöfteuer ab und wandte fi) dann ebenfalls 
nad) Heidelberg. - Graf Sztarray, Befehlehaber des Außerften rechten 
Flügels der Armee des Erzherzogs Karl, Hatte nur Szekler in jene 
Gegend vorgefhoben; feine übrigen Truppen lagerten meiftens in 
Schwaben. Schnell fandte er einen Theil derfelden an die Enz; 
Erzherzog Karl aber ließ eine anfehnliche Zahl Truppen aus dem 
füdlichen Schwaben und der Schweiz, wo die Ankunft der Ruffen 
Korſakows fie entbehrlich zu machen fehien, nach dem niedern Nedar 
zu aufbrechen. Zugleich erhob fi im Auguft der Landflurm in den 
Landſchaften des Niedermains noch mächtiger ald zuvor; Albini 
ſelbſt ſtellte fih an feine Spige; General Faber befehligte unter ihm. 
Erzherzog Karl begünftigte die Volksbewaffnung .) Müller hatte 
‚Philippsburg 6—12. September heftig bombardirt und die Stadt 
zu einem Afchenhaufen gemacht, ald Erzherzog Karl feine Truppen 
in-Eilmärfepen beranführtes Müller. hob fogleih 12. September die 
Belagerung von Philippsburg auf, räumte Heidelberg und ging bei 
Mannheim über den Rhein zurüd. In Mannheim blieb eine Be 
Tagung von 6000 Mann. Die ranzofen hatten es nothbürftig 
wieber befeftigt. Erzherzog Karl beſchloß es mit Sturm zu nehmen 
und 18. September gelang das Werk. Damit war das gefamte 


1) Den Proteft des Raths von Nürnberg gegen dieſes Attentat” fiehe 
Neuß a. a. D. 8, 206. 
2) Reuß a. a. ©. 7, 188. 
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echte Ufer des Rheins von Kehl His Mainz ven ben Franzoſen 
befreit. Mannheim wurde von nun am offener Drt. Hatte das 
Erfcheinen Erzherzog Karls am Mittelrhein ald Diverfion zu ber 
engliſch «ruffifgen Unternehmung auf Holland mitwirken .follen: fo 
war das verfehlte Rechnungs es hielt die Franzoſen nicht ab, Ver⸗ 
förkungen nah Holland zu ſenden. Als nun nach der Eroberung. 
Mannheims eben der Vorabend eines Rheinübergangs für bie. 
Deutfchen zu nahen und bie Faiferliche und Reichsarmee, die ſich 
unter Erzherzog Karl fammelte, dazu beflimmt zu fein fchlen, zur 
Beſchũtzung Deutfchlands aber die Volksbewaffnung vom Kaifer 
31. Detober angelegentlihft empfohlen und durch treffliche Auſtalten 
Erzherzog Karls in manchen Landſchaften organifirt wurde,*) fo 
daß allein im Breiögau gegen 70,000 Manner bewaffnet .waten, 
änderten bie Greigniffe in Holland und in der Schweiz die Lage 
der Dinge, noch che Bonaparte aus Aegopten zur Rettung Trank: 
reichs zurücdgelommen war. 








+) In Württemberg proteftieten bie Randftände. Reuß a. a. O. 7, 103. 
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Holland; die Ruffen in der Schweizz Die Deutfchen am 
Rhein; Pauls Sinnesänderung. “ 


Holland. 


Kaifer Paul behartte bis über bie Mitte bes Jahres 1799 in feineni 
Kriegdeifer gegen die ftanzöſiſche Republik. Diefer erſtreckte fich 
auch auf deren Verbündete. Am 26. Juli 1799 erließ er eine 
Kriegserklärung an Spanien. Darin heißt ed: „Unter der kleinen 
Auzahl von eurapätfchen Mächten, die der gefeblofen, jegt. über 
Frankreich herrſchenden Regierung äußerlich ergeben fiheinen, in. der 
That aber nur wor :ber Rache dieſer jegt in den legten Zügen lie: 
genden, von Gott verworfenen Regierung bange find, hat mehr als 
«de Spanim feine Furcht ober feine Ergebenheit gegen Frankreich 
an ben Zag gelegt; vergeblich wandten wir alle Mittel an, um bie: 
ſer Macht den wahren Weg zu Ehre und Ruhm zu zeigen, fie blieb 
hals ſtarrig u. ſ. w.“ ) Aus diefem Eifer und ber entfprehenden 
Gefinnung des englifchen Miniſteriums ging nun die Unternehmung 
nach. Holland ‚hervor. Dabei galt es nice ſowohl Anfeindung einer 
Vumdeöniarht der frangöͤſiſchen Republik, als Ablöfung berfeiben 
von Frankreich; es warb babei auf die Gefinnung der Holländer; 
die des Bundes mit Frankreich. froh zu fein nicht Urfache hatten; 
und auf ihr Mitwirken gerechnet. Wir haben zuvor. einen Rückblick 
auf Hollands innere Buftände zu. werfen. 





Voſſelt Eur. Ann. 1800, I, 17. 
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Die batavifhe Republik hatte ſchon über ein Jahr beftan- 
den, ald zum erften Male, 1. März 1796, ein Nationalconvent be- 
rufen wurbe, um der Republik, die bis dahin eine Interimdregierung 
gehabt Hatte, eine Verfaflung zu geben. Die proviforifihe Regie 
rung hatte 15. September 1795 die hollandiſch - oſtindiſche Com- 
pagnie aufgehoben und ihr Befigthum dem Staate übergeben. In 
dem Nationalconvente arbeiteten zwei Parteien gegen einander, bie 
FHöderaliften, welche dad Provinzialfyftem erhalten und einen Bun ⸗ 
desſtaat gleich dem bisherigen fortfegen wollten; die Unitiften, welche 
alle biöherigen Provinzialunterfchiede aufgehoben wiſſen wollten. 
Jene galten für ariftofratifch, diefe für die batavifchen Jacobiner. 
Vrede war das Haupt der Lehtern. Unter Einfluß der Föderaliſten 
ward eine Eonftitution nach dem Mufter der franzöfifchen, mit zwei 
Kammern für den gefeggebenden Körper und fünf Directoren ver- 

- faßtz aber die zur Abſtimmung berufenen Urverfammlungen, in denen 
die demofratifchen Unitiften herrſchten, verwarfen fie 20. Mai 1797. 
Darauf trat im September d. I. ein zweiter Nationaltonvent zur 
fommen. Die Einwirkungen Frankreichs, höchſt verberblich für die 
äußern Verhältniffe Hollands, das Schiffe, Handel und Colonien 
dadurch einbüßte und einen Theil der frangöfifchen Armee anf feinem 
Boden zu unterhalten hatte, waren bis dahin doch in der Verfaf ⸗ 
fungsfache nicht merfbar geworden; der franzöfifche Geſandte Noel, 
ein Mann von gemäßigten Gefinnungen, hatte ſich der Einmiſchung 
enthalten. Nun aber warb im Jahre 1797 Delacroix, der biöherige 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen Rachfolger, und 
Diefer war geneigt zur Theilnahme an ber Parteibemegung. Die 
Resolution ded 18. Fructidor mard zur Ermunterung für die bata- 
vifchen Demokraten. An der Spige der Lehtern flanden nunmehr 
Daiöndeld, Befehlöhaber der batavifchen Armee, und Midderigh, Brär 
fident des Nationalconvents; mit ihnen einverflanden waren Dela« 
croix und Soubert, der die in Holland befindlichen franzöfifchen 
Truppen befehligte. Alſo wurde nad) dem Mufter des 18. Frutti- 
dor auch hier ein Staatöftreich geübt; 22. Januar 1798 ließen die 
Verſchwornen 22 Deputirte der Gegenpartei verhaften und bewirk · 
ten darauf, daß eine Commiſſion aus ihrem Aahange zur Ab- 
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faffung einer Eonftitution beftellt wurde; bis zu deren Einführung 
follten fünf Männer die Regierung haben. Der Verfaffungsent- 
wurf, ebenfalls nach franzöfifchem Muſter gearbeitet — zwei Kam: 
men, eine zu 60, eine zu 30 Mitgliedern, fünf Directoren — war 
bald vollendet und mit fortgefeßter Gewaltthätigkeit wurde 23. April 
die neue Werfaffung eingeführt. Nun aber hatte die demokratiſche 
Partei ben anſpruchsvollen General Daendels nicht mit gebühren» 
der Kückſicht behandelt; dieſer begab fich in feinem Verdruſſe nach 
Paris, wo er Freunde von Gewicht hatte. Schon hatte dort die 
DOppofition das Anſtürmen gegen das Directorium, woraus 1799 die 
Revolution des 30. Prairial, begonnen; Daendeld erfanrite, daß von 
den Directoren, welche ben frühern Gewaltſtreich gebiligt hatten, 
nichts mehr zu fürchten fei, Fam 10. Juni zurüd, fand Anhang ge 
nug, etwas zu wagen, überfiel 12. Juni 1798 bie Directoren, ent« 
fegte fie der Regierung und trieb die beiden Räthe auseinander. 
Er bewies fi darauf ehrenwerth, indem er feine Gewalt nicht mis- 

. brauchte, fondern eine gefeglihe Wahl von Volksrepraͤſentanten ver- 
anftaltete. So hatte denn auch ber breifigfte Prairial fein Gegen- 
ſtück in’ ber batäviſchen Republik. Jedoch gebeihen Tonnte diefe in 
feiner Art, fo lange fie in dem bisherigen Verhältniffe zu Frankreich 
und Engfand blieb; der Staatshaushalt war aufs tieffte zerrüttet, 
Gewerbe umd Handel ſtockte; durch die Schlacht bei Camperbuin 
war bie Kriegöflötte hart gefährdet worden, eine darauf eingeführte 
Flottenſteuer drüdte ſchwer auf dem Volke: Fein Wunder, daß, un« 
gerechnet die oranifche Partei, der Misvergnügten im Lande eine 
große Zahl war. Darauf nun waren bie Hoffnungen Pauls und 
Pitts gerichtet. 


Engliſch-ruſſiſche Heerfahrt nah Holland. 


Die engfifchen Zurüflungen zu einer Unternehmung nach Hol- 
land. begannen erſt zu Anfang des Juli, Bei Southampton fan 
melten ſich Fußvolk und Reiterei- unter: dem General Abercrombie. 
Dan hielt Died nicht geheim, auch nicht die Beſtimmung biefer 
Zruppenz vielmehr gehörte es zur Berechnung des engliſchen Mini« 
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ſteriums, bie Misvergnügten in Holland bei Zeiten in Kenntniß von 
dem zu fegen, was fie zu erwarten hätten, Damit’ fie bereit feim, es 
zu unterflügen. Demnach wurde verkündet, daß 20— 25,000 Eng ⸗ 
fänder und 20,000 Buffen unter dem Dberbefrhl des Herzogs von 
Vork zu einer Unternefmung beſtimmt feien, über deren Ziel - ein 
28. Juli erfaffener Aufruf des Erbſtatthalters und das: Erſcheinen 
des Erbprinzen von Dranien und vormald vramifeher Offlciere zu 
Ringen, beögleihen bie Errichtung von Mägazinen in Bremen Teinen 
Zweifel ließ. Doch wo die Landung ftattfinden ſolle, blieb geheim. 
Dazu war beftimmt ber Helder, die äußerſte nörbliche Spitze der 
Randfchaft Holland, deren Befig die befte Einfahrt in bie Zuyderſee 
durdy die Marstiefe, weſtlich von ber Zerelinfel deckt, und dieſer 
Punct allerdingd dazu ungemein günftig, überdies auch nicht forg- 
ſam genug zur Abwehr eines Angriffs von ber Seefeite Her ausge ⸗ 
rüſtet. Eine Anzahl Zransportfchiffe, begleitet von Kriegsſchiffen, 
ward nach Reval gefandt, die dort verfammelten Ruffen an Borb 
zu nehmen. Inzwiſchen wurbe ein Theil der englifchen Truppen, 
die num ‚bei Dover ıc. lagerten, eingefchifft3 etwa 12,000 Mann 
unter Abererombie;s Admiral Mitchell ging 13. Auguft mit der 
Ueberfahrtöflotte in See; bald darauf ſtieß Duncan's Flotte zu ihr. 
Als biefe in die holländifchen Gewäfler kam, hielt widriger Wind 
fie mehrere Tage von der Küfte abs erſt 26. Auguft waren 15: 2i- 
nienfchiffe nebft Sregatten und Transportſchiffen im Angeficht der 
Spige Nordhollands. 

Die batavifche Regierung ward nicht überrafcht; ſchon im Juni 
hatte fie Argmohn gefaßt und Rüftungen begonnen. Das that fehr 
noth, denn bis dahin hafte fie nur eine geringe Kriegsmacht bereit; 
weber bie batavifchen noch die franzöfifchen Truppen waren voll- 
zähfig: ſtatt 20,000 Mann der Iehtern, wie der Bundesvertrag be ⸗ 
ftimmte, waren nur 8—10,000 im Lande. Doch fie war raſcher 
und thafkräftiger, als man ihr zugetraut hatte, veranflaltete ſchleu⸗ 
nigft Aushebung von Truppen, Herbeifhaffung von Kriegsbedarf ı. 
Die Landung der Engländer zu verhindern, war fie indeffen. nicht 
im Stande. General Daendels, der in Nordholland nur etwa 
8000 Mann verfammelt hatte, ald Abercrombie 27. Auguft am 
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Helder feine Bateillone amd Land ſetzte, leiſtete allerdings Wider 
floud und ſeine Soldaten ſchlugen ſich mit großer Wockerheit den 
ganzen Tag über: aber den Helder konnte er nicht behaupten. Da⸗ 
durch -mmgden die Engländer Herren ber Einfahrt in ben Texel. 
Hier lag die hollandiſche Kriegsflotte, acht Linienfchiffe nebſt Fre⸗ 
gatten ic., unter Admiral Story Diefer hatte eine an ihn gerich · 
tete Aufforberung, fich für Dranien zu erflären, zurückgewieſen; als 
er min zur Sicherung der Flotte fi in ben innern Buſen ber Zuy⸗ 
derfee zmrüdgog, empürte fih das Schiffevoll faſt der gefamten 
Slotte für Dranien, Waͤhrend dieſes Tumults Fam: Mitchell: mit 
der engliſchen Flotte 30. Auguſt heran; Story war volllonmen 
wehrlos; er ergab ſich mit allen DOfficieren in Kriegsgefangenſchaft; 
die Engländer nahmen bie flotte, zufammen 25 größere und eis 
nee Schiffe, in. Befig. So mar Amfterdam nach der Seefeite hin 
blebgeſtelltz doch eine feindliche Kriegsflotte burfte ſich nicht. durch 
die Untiefen bis in die Nähe der Stadt wagen. Nun wurden viel ⸗ 
verheßende Proclamationen Abercrombie's und des Erbprinzen von 
Dranien verbreitet; auch fandte Abercrombie an ‚Daendeld einen 
Aucvag zu unterhandeln; aber die bataviſche Reglerung war zu 
äußsefber Vertheidigung entſchloſſen. 
Brune war zum Oberbafehlshaber der batabiſch · franzoͤſiſchen 
Armes suwanntz.:er-seaf A. September in Mifmaar ein, das mitten 
auf der Landzunge Nordhollands in ziemlich gleicher Entfernung vom 
Helder und. von Amſterdam liegt. Eilends kamen ihm Truppen 
nad; Dumoneents- führte 600 Mann aus Gröningen herbei; ſchon 
3: September zogen diefe durch Amſterdam. Much bie BVolkebe⸗ 
waffnung giug raſch von ſtatten; Bewegungen zu Gunſten Dra ⸗ 
nigais, geben, außer dem Gebiete, das die Endländer befeht hatten, 
ſich nicht Fund: Die Holländer, fagt ein englifcher Berichterſtatter 
von diefer Unternehmung, waren kalt und worfichtig in ihrer Freund⸗ 
ſchaft, tHätig und rachgierig in ihrem Haſſe.) Brune verfammelte 
feine Teuppen allzumal bei Alkmaar und ließ Schanzen aufwerfen; 
Darndels, Bandamme und Dimonctau bewieſen gleich ihm ſelbſt 
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eifervolle Thaͤtigkeitz bald waren 25,000 Daun zuſannnen. Neller- 
mann war ald Generalinfpector in Belgien bemüht, Truppen nach⸗ 
zufenden. Indeſſen waren noch etwa 5000 Engländer am Helder 
gelandet. Cine Abtheilung Ruffen aber, deren Fahrt gradeswegs 
nady dem Terel fich hätte richten follen, kam bei Yarmouth an bie 
englifche Küfte, und wurde bier nebft dem Ueberreſte der engliſchen 
- Zruppen und dem Herzoge von Vork durch widrige Winde bis 
gegen bie Mitte Septembers feftgehalten. Der Erbprinz von Dra- 
nien hatte umfonft verfucht in den öfklichen Landſchaften, wo früher 
die oranifche Partei ſtark gewefen war, Eingang zu finden; er hielt 
es für gerathen, fi zu Emden einzufihiffen und nach dem Texel 
zu begeben. Hier konnte er Augenzeuge fein, wie bie Englänber- bie 
batavifche Flotte nach England abführten. Abercrombie hatte in- 
deffen bie füblich vom Helder gelegene Niederung, Zype genannt, 
zum Lagerplage genommen und ſich bier feſt verfchanzt. Einen 
Angriff Brune's 10. September flug er zurück. Nun landete der 
Erbprinz von Dranien, 15. September der Herzog von York mit 
Engländern, 17. September 13,000 Ruffen unter General Hermann; 
die vereinigte Armee zählte gegen 35,000 Mann. Bon den Eng- 
ländern rühmte man, daß der Herzog von: York als Dberverwalter 
des Heerweſens vielerlei nügliche. Eintichtungen getroffen babe; in 
der That war die gefamte Ausräftung in Geſchütz ıc. vorteefflich 
und ber Kern. ber englifchen Armee zu der Unternehmung verwandt. 
Außer Abererombie war Moore ein vorzüglicer Befehlshaber; es 
war ein Unſtern, baß ber Herzog von York den Oberbefehl bekam. 
York eilte, zum Angriff zu kommen; jeder Tag Bögerung mehrte 
die Streitkräfte des Feindes. Die Schlacht bei Bergen, 19. Sep⸗ 
tember, aber, wo Wbercrombie fich als tüchtiger Anführer zeigte, 
endete zum Vortheil der Holländer und Branzofen; bie Ruffen ind- 
befondere, von dem Herzoge nicht gehörig unterſtützt, wurben hart 
mitgenommen; ihre Einbuße betrug an 3000 Mann; ihr General 
Hermann gerieth in Gefangenfihaft. Eine Anzahl Bleinerer engliſchen 
Kriegöfahrzeuge hatte indeffen gefucht, Durch’ die Untiefen ber Zuy⸗ 
derſee ſich Amfterdam zu nähern; aber diefe Gefahr der Hauptſtadt 
ging vorüber; jegt trafen gegen 70 franzöſiſche Sanonenböte auf 
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den Kanälen ein und Amſterdam hatte nicht mehr. zu forgen. Ans 
dere Küftenorte der Zupderfee, ald Enkhuizen und Medenblik, wur« 
den von der Zanbarmee bed Herzogs von York befegt. Erft am 
2. Detober erneuerte diefer feinen Angriff bei Bergen und war dies 
Mel glüdtichers nach einem Gefechte, das. den ganzen Tag über 
dauerte, wurde Brune, den Abercrombie überflügelt hatte, veranlaßt, 
Alkmaar aufzugeben und fi um einige Stunden weit bis Bewerwpf 
zurüdzuziehen. York rüdte nach und machte nun 6. Detober einen 
dritten Angriff. Diefer mislang gänzlich; das Treffen, welches bei 
den Sranzofen von dem Drte Caftricum ben Namen führt, endete 
mit. dem Rückzuge der Engländer und Ruffen.. Indeſſen hatte an 
baltender Regen bie Straßen verberbt; bie Verpflegung wurde 
ſchwierig und Hunger und Mangel an den übrigen ‚Bedürfniffen 
peinlich für die Armee des Herzogs von York, die auf einen gerin« 
gen Theil der nordhollandiſchen Landzunge befchränft war, und von 
dem moraftigen Grunde. und Boden, den fie inne hatte, nichts ber 
ziehen Tonnte, fo daß, wie der Engländer Walſh fagt; bie ruffifchen 
Zafttage manchmal fehr zu gelegemer ‚Zeit kamen. Die Zahl der 
Kranken wuchs täglich; bie Ausficht. auf eine winterliche Einfhiffung 
war untroͤſtlich. York berief einen Kriegsrath und. biefer ftimmte 
für Rückzug nach ‚der. Zype. Brune's Armee rückte nach; York 
hatte das Vertrauen zum Erfolge von einem nochmaligen Angriffe 
verloren, ſandte einen Unterhaͤndler und verſtaͤndigte ſich mit Brune 
über eine Capitulation, die. zu Alkmaar 18. Detober abgeſchloſſen 
wurde, Rach dieſer ſollte die englifch-ruffifche Armee fpäteftens bie 
30. November. das batavifche Gebiet räumen; fie ſollte die Bollwerke 
am Helber, welche durch die Engländer anfehnlich vermehrt und 
verftärkt worden waren, in gutem. Stande überliefern, England 
8000 Bataver und Franzoſen, die vor dem Feldzuge kriegsgefangen 
worden waren, unter jenen den Admiral. de Winter, freigeben, 
Brune begehrte auch, Rüdgabe der Flotte; darauf aber ging York 
nicht ein, weil über dieſe Dranien zu verfügen habe. Die ruffifchen 
Truppen wurden einftweilen auf den Infeln Ierfey und Guernfep 
untergebracht. 

Zum geringen Zrofte für das Mislingen dieſer Unternehmung 
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mochte den Engländern. dimen, daß Surinam al: Auguft in ihre 
Hände gefallen war. 


Die Ruffen in der Schweig. 

Die beiden Kalferhöfe und das engtiſche Gabinet, das. längſt 
über den Ruheſtand der öftreichifehen Armee in ber Schweiz grolite, ’) 
waren übereingefommen, daß die zweite ruſſiſche Armee, die Gerie- 
ral Korſakow beranführte, die Deftreicher in dev Stellung bei Zürich 
ablöfen, von ber öftreichifihen Armee nur der linke Flügel unter 
Hotze s Befehl zurüdbleiben, Suworow aber die Auffen aus Italien 
über den Gotthard ebenfalls nach der Schweiz führen ſollte. Der 
Kaiſer Paul lag dabei zugleich die Herſtellung der alten Gantonal« 
tegierung am Herzen; dieſe machte er Suworow zur Pflicht.) Kor- 
ſakow, keineswegs hochbefänigt, aber hochmüthig, Hatte als ruffifcher 
Gardemajor den Grafen Artois: von Peteröburg nach London bes 
gleitet, darauf der -Schlacht bei Fleurus beigewohnt und 1796 den 
Feldzug gegen die Perfer mitgemacht. Feldherrntalent zu zeigen, 
batte er noch nicht Gelegenheit gehabt, wohl aber den Kaiſer Paul 
durch die zuverfihtliche Behauptung, Daß die-Ruffen mit den von 
dem Kaifer getroffenen neuen Einrichtungen im Heerweſen ohnfehl- 
Bar leichter als die Deſtreicher Siege über bie‘ Sranzofen erfeihten 
würden, für fid) eingenommen. Alſo wurde ihm Das zweite ruſſiſche 
Heer anvertrauf, fih mit Maffena zu meffen. Su den 26,000 Ruf- 
fen, die mit ihm zogen, follten au die Emigranten unter Combe 
und deffen Enkel, dem Herzoge von Enghien, einem wactkern Kriegs: 
manne, noch ehva 4500 Mann ſtark, aus Volhynien kommen; auch 
6000 Bayern wären zum Kriege in der Schweiz beftimmt. Hotze 
hatte etwa 25,000 Mann, wobei 3000 Schweizer, unter feinem Be⸗ 
fehl. Korſakows Rufſen rüdten über Schaffhauſen 18. Auguft ff- 
in bie öſtreichiſchen Stelungen an der Limmat; Maffena hatte an⸗ 


1) Schreiben des ruſſiſchen Gefandten Woronzow in London. Correſp. 
Sum, 2, 270. Daß England den Marſch Suworows nad der Schweiz ange: 
geben hatte, fagt ein Schreiben K. Franzens daſ. 2, 87. 
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fehnliche Verftärkung erhalten; abgerechnet Lecourbe's Corps konnte 
er gegen 50,000 Mann an der Limmat und Rinth verwenden. Er 
hatte die teefflichften Organe zu Ausführung wohlangelegter Pläne 
in Soul, Dubinot, dem Chef feines Weneralftabes, Lorges, Molitor, 
Mortier, Klein. Korſakow war nicht der Mann, einen foliden Plan 
zu faſſen. Dummſtolz hatte er bei öͤſtreichiſchen Infteuctionen über 
die Localitat und etwanige Rüdzugsftraßen gefagt: „Ganz unnüg! 
die Ruffen retiriren niel Wo ein Bataillon Deftreicher fand, ift 
eine Compagnie Rufen genug.” Erzherzog Karl fandte 3. Sep 
tember an Suworow ein Schreiben mit ber dringendften Aufforde- 
zung, zur Sicherftellung der Schweiz mitzuwirken. Maflene, von 
dem Anzuge Sumworowd unterrichtet, beſchloß, Korfatom und Hope 
vorher anzugreifen. Soult hatte den Befehl über 10,000 Mann 
aa der Linth, den Deftreicheen gegenüber, Maſſena felbft leitete den 
Angriff gegen die Ruffen an der Limmat. Die Stellung der Rufen 
in Zürich und längs dem rechten Ufer der Limmat bis zu deren 
Zuſammenfluß mit der Reuß und Yar war fehr feſt; es gab nus 
zwei zur Ueberfchreitung. ber Limmat geeignete Puncte, bei Dietikon 
und in der Gegend ihres Zufemmenfluffes mit der Reuß und Aar 
bei Brud, Maffene ließ zum Schein Anflalten zum Uebergange 
bei Brust treffen, bei Dietikon aber Nachen und Pontons zum 
wirklichen Webergange zuſammenbringen. Letzteres geſchah, ohne daß 
die gegenüber gelagerten Ruſſen es gewahr werden konnten. Kor⸗ 
ſakow ſelbſt ſtand mit ſeiner Hauptmacht in und weſtlich von Zürich 
auf dem Sihlfelde; ſein Unterbefehlshaber Duraſſow ſollte mit etwa 
6000 Mann die untere Limmat decken; von dieſen ſtanden etwa 
2000 Denn unter Marlow bei Kloſter Fahr, Dietikon gegenüber; 
die größere Zahl Zruppen weiter abwärts an ber Limmat bei Klo -⸗ 
fler Wettingen, drei Stunden von jenen entfernt, und noch weiter 
Hinab bei Freudenau. Maſſena lieh den General Menard mit eini⸗ 
gen Zaufend Mann bei Brud, führte ſelbſt 15,000 Mann nad) Die · 
tifon und befahl Mortier und Klein mit 18,000 Dann gegen Koy« 
ſakows Hauptmacht auf: dem Sihlfelde anzurüden. . Zugleich ſollte 
Soult die Deſtreicher an ber Linth amgreifen. Der Uebergang über 
die Limmat bei Dietifon wurde in ber. Racht auf den 25, Septem ⸗ 
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ber vorbereitet. Die Limmat bildet dort einen weſtwaͤrts gekrümm ⸗ 
ten Halbbogen; dieſen beſetzte Maſſena mit zwanzig Stück Geſchütz; 
um 5 Uhr Morgens wurden bie bereit gehaltenen Kaͤhne auf ein- 
mal in ben Fluß gelaffen und in Zeit von drei Minuten waren 
900 Manni am rechten Ufer; die Ueberfahrten wiederholten fih in 
ſtürmiſcher Eile. Das Slintenfeuer der Rufen wurde durch die 
frangöfifchen Batterien bald zum Schweigen gebracht; das Feuer 
ihrer fieben Kanonen war fchlecht gerichtet und that feinen Schaden; 
in anderthalb Stunden war eine franzöfifche Pontonbrüde fertig 
und gegen neun Uhr fland das gefamte Corps Maſſena's bei Kiofter 
Fahr am rechten Ufer ber Limmat. Markow hatte feine Ruffen 
in einem Walde zufammengezogen und Ieiftete tapfere Gegenwehr, 
unterlag aber der Uebermacht; fein geſamtes Corps wurde zu Grunde 
gerichtet, er felbft verwundet und gefangen genommen. Duraſſow 
ward indeffen durch einen Angriff Menard’s befchäftigt. Maſſena 
übergab num den Befehl über die am vechten Ufer der Limmat be» 
findlichen Truppen an Oudinot mit dem Befehl, gegen Zürich vor⸗ 
jurüden, er felbft eilte zu Mortier und Klein nach, dem Sihlfelde. 
So wurbe die zweitägige Schlacht von Zürich eingeleitet. Mortier 
und Klein hatten fon um" fieben Uhr die Ruſſen auf dem Siht- 
felde bei Wollishofen und Wiedifon angegriffen, wo fie in ber 
Zapferfeit des von Zürft Gortſchakow befehligten: ruffifchen linken 
Flügels tüchtigem Widerftande begegneten. Korfalow war indeſſen 
unterwegs zwifchen Zürich und Kloſter Bahr. Maffena beſchloß, 
feine Macht auf dem rechten Ufer der Limmat zu. verflärken, und 
fandte 4000 Mann über bie Brüde bei Dietikon an Dudinot. Kor 
ſakow z0g feine Truppen nad) Zürich zurüd und. ſandte einen gro- 
Fen Theil derfelben durch Zürich nach den oftwärts gefegenen Höhen, 
namentlich dem Zürichberge. Auf dieſem war ihm Dudinot zuvor 
gekommen, mußte ihn.aber gegen Abend räumen und nach der Lim⸗ 
mat zurücdgehen. Unter fortwährenbem Beuer endete ber Tag. In 
der Nacht führte Duraffow, von. der Lage der Dinge unterrichtet, 
fein Corps von der untern Limmat auf Ummegen- zu Korſakow. 
Am 26. September erneuerte fih die Schlacht. Maffena und 
Dubinot waren durch bie Limmat und Zürich von einander getrennt; 
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Maffena griff deshalb Zürich mit aller Macht an; indeffen ſchlug 
fih Oudinot gegen die Ruffen am Zürichberge. Um Mittag ließ 
Korſakow die Stadt räumen; die Franzoſen drangen indeſſen ſtür · 
menb ein; es wurde in den Straßen geforhten und babei Lavater, 
welcher Verwundeten beizuftehen Tam, durch einen Flintenſchuß 
tödtlich verwundet. Korſakow hatte, bei fortgefegten wüthenden 
Angriffen der Franzoſen auf feine langgedehnten Schlachtreihen, Mühe, 
fi) die Rückzugsſtraße nach Winterthur und Schaffhaufen frei zu 
tümpfen; fein gefamtes Gefhüg, 100 Stüd, nebft dem Troß und ber 
Kriegskaſſe fiel in die Handı.der Franzoſen. Er hatte in den beiden 
Tagen an 10,000 Harn eingebüßt. Dudinot verfolgte ihn bis an die 
Thur. ‚Maffena eilte mit der Hälfte der Armee Suworow entgegen. 
Indeſſen hatte auch Soult 25. September feine Aufgabe glück 
lich gelöft. Er folte die Deftreiher von der untern Linth zwiſchen 
dem züricher und wallenftädter See vertreiben. Auch er hatte mehrere 
Tage hindurch Vorbereitungen dazu getroffen, Barken zuſammenge · 
bradht und vier Compagnien Freiwllliger fih im Schwimmen üben 
laſſen. Diefe, etwa 300 Mann, waren voran, und während fie die 
öftreichifchen Vorpoſten bei dem Dorfe Schaͤnnis beſchaͤftigten, ſetzten 
zwei Bataillone über. Hotze eilte mit gleich ſtarker Mannſchaft 
herbei, ward aber von einer Flintenkugel iiedergeftredt. Eben fo 
der Chef feines Generalfiabes, Oberſt Plunkett, ein Dfficier von 
hohem Zalent. Dies bradite Verwirrung unter feine Soldaten; 
zwar Fämpften fie an biefem und am folgenden Tage mit Ausdauer, 
doch der Sieg warb vollftändig den Franzoſen zu Theil; nur ein 
geringer Meberreft der Deftreicher, die 8000 Mann ſtark gewefen 
waren, vetfete fich gen ©. Gallen; die Zahl der Todten und Ver 
wundeten iſt nicht genau anzugeben; 3000 Gefangme und 20 Ge 
ſchütze blieben den Franzoſen. Auch an der obern Linth bei Molis, 
Näfels ꝛc. ward 25. und 26. September gefochfen. Dort flanden 
3000 Franzoſen umter Molitor; die Öftreichifchen Generate Jellachich 
und Linken führten 7000 Dann auf die Linth zu, um Suworow 
bei deſſen Herabfteigen vom Gotthard im Muottathal die Hand zu 
bieten. Der Verſuch mislang; beide öftreichifche derrherrn wurden 
von Molitor zurückgetrieben. — J 
Waqhſsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 10 
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So fanden die. Sachen, als Suworow .eben den Gotthard 
überfchritt; er Sam um mindeftens vier Tage zu fpät, und überhaupt 
nicht mehr unter günftigen Sternen. Suworow war, nad einem 
Abfchiebsgruße an die öſtreichiſche Armee, „die tapfern Deſtreicher, 
die fiegreichen Truppen, Die ihn zum Sieger machten,“) mit bem 
Ueberrefte feiner Armee, etwa 16,000 Mann Fußvolk und 3000 Ko» 
fafen, ſchon 11. September aus der Umgegend von Meffandria auf: 
gebrochen. Won Seiten Deſtreichs hatten Anftalten zur Fortſchaf ⸗ 
fung von Geſchütz und Gepäd und Verpflegung der Soldaten ge 
troffen werden ſollen. Das wurde nur zu geringem Theil ausge⸗ 
führt, mindeſtens nicht zu rechter Beit und- die Zeit. war hier das 
Koftbarfte. Suworow kam 15. Sept. nad) Taverne, fand aber von 
1344 Maulthieren, die er haben follte, nicht ein einziged und mußte 
fünf Tage roften.?) Die Tagesmaͤrſche waren bererhnet, wie für 
eine Sriedensräife; wicht anders das. Zufammentreffen oͤſtreichiſcher 
Corps mit: den Ruſſen. Unterwegs follten 6000 Deftreisher unter 
Strauch, 2400 Mann unter Auffenderg und das Corps Linkens 
fi mit ihm vereinigen, Suworow 26. September in Schwyz und 
an deufelben Tage Jellachich und Hope in Einfiedeln eintreffen. 
Barum Legtered nicht geſchehen Fonnte, wiffen wir ſchon. Daß 
aber. Suworows dringende Bitte, der Erzherzog „Karl möge die 
Schweiz noch nicht ſobald verlaſſen, ſich nicht erfüllen konnte, ward 
dur; den Mheinübergang Müllers veranlaßt. As Suworow 
21. September in Bellinzona anfam,. begannen ‚die Schwierigkeiten 
des Marfyed; noch gab ed nice die fhöne Fahrſtraße mit ihren 
vielfach gemundenen Ranken; die Kanonen mußten auf Maulthieren 
und Kofafenpferden . fortgefchafft werden; erſt 24. September Sam 
der: ruffifche Vortrab unter Bagration nach. Airolo. Hier ſtieß das 
Strauchſche Corps zu den Ruffen. Zur Vertheidigung der Sünfeite 
und. der Höhe des Gotthards waren etwa 3500 Franzoſen untre 
Gudin aufgeſtellt; die Mehrzahl ſtand in dem ſchauerlichen Thale 
Tremola, das von Airoko ſich zum: Gotthard hinaufwindet und Die 
Hauptftyaße darbietet; zur Dedung. ber. beiden im Dhal. von. Urſeren 














1) Eorrefp. 2, 143. ae 
9) Daf. 3, 185. 19. en 
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fih außmündenden Nebenpäfje, über die Furka und die Oberalp, 
waren ein Paar Bataillone aufgeftelt. Suworow hatte ſchon 
MA. September von Bellinzona aus 6000 Mann unter Rofenberg 
abgefandt, auf dem öftlichen Steige zur Dberalp, in dem Tavetſcher 
Thal, Hinaufzuflimmen 'und den. Sranzofen von Da in ben Rüden 
zu kommen, während er felbft mit der Hauptmacht ſich im Thale 
Tremola emporarbeitete. Aber auch bier wies er zur Umgehung bes 
Feindes an jeder Seite des Thals einer Eolonne den Marſch über 
unwegfame Felsmaſſen an.*) Die Ruſſen flarrten bei dem Anblide 
auf die Schluchten und Felskanten, die fie überfchreiten, und die 
ſteilen Wände, an denen fie ſich entlang winben follten; Gebirge: 


pfade waren ihnen fremd; fie empfanden ein Graufen und wollten ' 


nicht vorwärts. Da führte Sumorow eine tragifche Komödie auf; 
er ließ eine Grube machen, legte fi) hinein und rief den Grena: 
dieren zu, fie möchten ihn bier begraben. Das half. Die Ruffen 
verfahen ſich mit Steigeifen und. klimmten weiter. Gudin's Gegen: 
wehr im Thale Tremola 24. September war hartnädig und für die 
Ruffen das franzöfifche Zirailleurfeuer mörberifh. Jedoch am Nach ⸗ 
mittage erreichten fie dad Hospiz. Gudin. zog fi nach der Furka 
zurück; Sumorow machte Halt bei Hospital. Auf die Höhe von 
Urferen gelangte auch das Corps Roſenbergs von ber Dberalp noch 
an demfelben Abende, 24. September; diefem warf ſich Lecourbe, 
der eben mit der Brigade Loifon vom Reußthale heraufgefommen 
war, entgegen; aber Rofenberg trieb noch in der Dunkelheit Ler 
courbe's Nachtrab von Urferen nach der Teufelsbrücke zurüd. Lecourbe 
hatte nun Feinde im Gefiht und im Rüden; in Zweifel, ob ex 
folgenden Tags, von zwei Seiten angegriffen, ſich über die Teufels⸗ 
brüde werde zurüdziehen. fünnen, ließ er einen Bogen berfelben 
fprengen, um fie aud) dem Feinde unnüß zu machen, und nur einige 
Hundert‘ Mann bei ihren Trümmern am linfen Ufer der Reuß zur 
rück, die Maffe feiner Soldaten führte er am linken Reufufer hinab 
gen Amſteeg. Am Morgen des 25. September vereinigte fih Sur 
worsw bei Urferen mit Rofenberg und rüdte nun mit 16,000 Mann 





*) Eorrefp. 2, 219. 2%. 
ö 10* 
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auf dad Urner Loch und die Teufelsbrücke zu. Die ruſſiſchen Ba- 
tailfone drängten fi im Sturmſchritte durch die enge, 80 Schritt 
lange Kelshöhles das mörberifche Feuer der Franzoſen konnte fie 
nicht aufhalten, die hinteren Bataillone drängten unaufhaltfam vor- 
waͤrts, es war fein Stillſtand, fein Rückſchritt möglid. Als nun 
aber die Vorderften in bie Ziefe.des Flußbettes der Reuß hinab- 
etterten, den reißenden Bergftrom durchwateten und die jenfeitige 
Uferwand erflinmten, und zugleich oberhalb des Urner Lochs eine 
Anzahl Ruffen durch die Reuß wateten, räumten die Franzoſen, die 
ohnehin nur wie ein verlorner Poften waren, den Plat. Suworow 
ließ den gefprengten Brüdenbogen nothdürftig herftellen, wobei die 
Schärpen der Dfficiere dienten, Bretter zufammenzubinden, und 308 
Abends 25. September noch bis Wafen, dann nad) Furzer Nachtraft 
26. September bis Amfteeg, wo Auffenbergs Corps zu ihm ftieß. 
Mit diefem hatte Lecourbe Tags zuvor, ald er mit feinen tobmüben 
Soldaten von Urferen herabgefommen war, einen heißen Kampf an 
ber Reußbrüde bei Amfteeg zu beftehen gehabt; darauf Hatte ihn 
auch Miloradowitſch angegriffen, aber doch Hatte er fich den Weg nach 
Altdorf freigemacht, die Reußbrüde bei Seedorf hart am Urner See 
befegt und zugleich alle Schiffe auf das weftliche Ufer bringen Iaffen. 
Als Suworow Abends 26. September in Altdorf anfam und 
auf dem See Peine Schiffe zur Ueberfahrt vorfand, blieb ihm zu 
raſcher Bereinigung mit den Deftreichern, die er im obern Linththale 
zu treffen vermeinte, Fein anderer Weg, als durch das Schächen- 
und Mutten» oder Muottathal. Das erftere, vier Stunden lang 
amd eine Viertelftunde breit, öffnet ſich eine Viertelftunde von Alt: 
dorf, ift romantiſch fhön, aber zum Durchzuge eines Heers nicht 
gefhaffen ; die Pfade waren ſchmal und zum Theil gefahrvoll; dazu 
kam Regenwetter. Der Zuftand von Suworow's Armee war Fläg« 
lich; die Soldaten gingen barfuß, die Lebensmittel waren fpärlich, 
die Pferde und Maulthiere faſt alefamt umgekommen, felbft Pulver 
und Blei gingen auf Die Neige. Dazu kamen zu den Ruffen fchon 
Gerüchte von Korſakows Niederlage und der Vertreibung der Deft- 
reisher von der Linth. Suworow ließ 27. September den Marfch 
antreten. Lecourbe griff die Nachhut an, ward aber mit Werluft 
zurüdgewiefen. Die Fortfegung des Marfches über den Kinzigkulm 
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in das Muottathal, durch welches Suworow nach Schwyz zu ge 
langen gedachte, mar graufenvoll; es dauerte britthalb Tage, che 
die gefamte Armee ind Muottathal gelangte. Suworow erfuhr nun 
genau, daß Korſakow und die Deſtreicher an ber Linth gefchlagen 
fein; er fchäumte vor Wuth, die Sprache verfagte ihm; feine Bouf- 
fonnerien blieben aus; er mochte ſich den Soldaten nicht mehr zeir 
gen. Der Marſch nach Schwyz mußte aufgegeben werden; Suwo · 
vom zog nun durch das Klönthal und über den Pragel dem obern 
Rinththale und Glarus zu. Maſſena war ſchon 28. September mit 
der Divifion Mortier na Schwyz gelommen und traf nunmehr 
Anftalten zu einem Angriffe auf Suworow im Muottathal.  Diefer 
aber kam bei feinem Marſche auf Glarus im Linththale 30. Septem · 
ber mit feinem Vortrabe in ein Gefecht mit Molitor, der mit ger 
ringer Macht nach Zurücktreibung der Deftreicher unter Linken in 
der Nähe von Glarus ſtand; Suworow ließ ihn zur Mebergabe 
auffordern, aber Molitor Tämpfte an diefem Tage und 1. Deitober 
mit fo hoher Tapferkeit, daß er, obſchon zurüdgebrängt, doch die 
Rinthbrüde bei Naͤfels behauptete, . Dies eine der glängendften 
Waffenproben dieſes thatenreichen Jahres. Maffena griff indeſſen 
Sumorow’s Narhtrab, den Rpfenberg führte, 30. September unb 
mit verftärkter Macht 1. Dctober an, aber Rofenberg ſchlug diefen 
Angriff zurück, Maſſena verlor Geſchütz und taufend Mann allein 
an Gefangenen. Suworow, ber den Marſch im Linththal hinab be- 
denklich fand, fehlug den Weg duch das ‚Sernftthal nach Grau⸗ 
bündten ein. Diefer führte über den ſchneebedeckten Panizerberg 
Gegnes). Ohne Brod, im Schnee watend, vom Feinde genedtt, 
gelangten die geringen Weberbleibfel-der Armee Suworow's erſchöpft 
10. Dctober in das Rheinthal bei Ilanz. Suworow hatte nicht 
im Gefechte dem Feinde unterlegen; er konnte mit dem Stolze des 
Sieger vom Kampfplage ſcheiden; big Ruflen hatten Wunder der 
Tapferkeit gethan, mehr ald je vorher, und dies war ihm zu gut 
zu rechnen.. Sein Zug über den Gotthard fagt bei weitem mehr 
als Bonaparte's Uebergang über den Bernhard; aber der Ruhm ift 
nicht von der That allein, fondern vom Erfolge abhängig. Wie 
fehr übrigens Suworow von der Graufigfeit des Kanıpfö gegen 
die Natur und den Feind zugleich erfüllt war, ſpricht ſich in feinem 
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pathetifchen Berichte an Paul aus.) Maſſena eilte nun nad) dem 
Mhein und Bodenfee zu, wo Korfalow, durch Emigranten. und 
Bayern verflärkt, zwifchen Egliſau und Conſtanz die Brüden bei 
Büffingen und Dieffenhofen befeßt hielt und in Folge eines Befehls 
von Suworow 7. Drtober zum ‚Angriffe vorrüdte. Er begegnete 
den ebenfald zum Kampfe anziehenden Scharen Maffena’s, und 
wurde in beide Brüdenföpfe zurüdgebrängt, die Emigranten und 
Bayern aber nach verzweifelter Gegenwehr 8. Detober aus Conftanz 
vertrieben. Nun räumte Korfakor die Brüdenköpfe und zog nörd- 
lich am Bodenſee entlang;. Suworow nahm feinen Marfch von Chur 
im Rheinthal hinab, um bei Bregenz und Linda fi mit ihm zu 
vereinigen. Die Schweiz war ganz geräumt von Ruffen und Deft- 
reihen; vergeblich forderte Erzherzog Karl in dem bringenbften 
Schreiben Sumworow auf, die nun bedrohte füddeutfche Grenze 
fügen zu helfen; Sumorow lehnte die vom Erzherzoge vorgefchla- 
gene mündliche Befprehung ab’) und zog fi almählig nach ber 
ler und dem Lech zurüd. Er war eingenommen gegen ben Erz 
herzog, als habe diefer Thugutſche Gefinnungs feine Schreiben an 
‚ihn wurden zufegt leidenſchaftlich bitter.) Als der Erzherzog von 
Suworow's Schweizerzuge das Wort Rüdzug gebrauht hatte, 
Trieb diefer: „Dagegen muß ich meine Stimme erheben und erklä⸗ 
ren, daß ich in meinem ganzen Leben diefed Wort fo wenig als den 
Defenfiokrieg gekannt habe.“) Schlimmer ald die Einbuße der 
Schweiz ward nun aber für die Waffengenoffenfchaft der beiden 
Kaiferhöfe, daß der Ausgang dieſes und des hölländifchen Krieges, 
zuſammengenommen mit anderem Berbruf, den Kaifer Paul zu einem 
Brude mit Deftreich bewogen. R 


Der Krieg am Rhein. 


Den Beſchluß der Rriegäbegebenheiten des Jahres 1799 mad» 
ten nochmalige Verfuche der Sranzofen, über den Mittelrhein auf 


1) Eorrefp. 2, 217. Bol, feine Beſchreibung des Webergangs über ben 
Yaniperberg 2, 272. 

9) Correfp. 2, 234, 

3) Daf. 3, 253. 208. 

M Def. 2, 269. - — 
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beutfehen Boden vorzudringen. Erzherzog Karl hatte nach ber 
Einnahme von Mannheim und der Niederlage der Ruffen bei Zürich 
fein Hauptquartier in Donauefihingen genommen und den größten 
Theil feines‘ Heers in Schwaben zufammengezogen, um Maffena, 
wenn dieſer von der Schweiz aus den Mpein überfhritte, die Spige 
bieten zu können. Am Main umd Niedernedar fland eine Abtheir 
Img Defireicher, nebft Mainzeen und dem Landfturm, unter Fürſt 
Schwarzenberg. Bei ben franzöfifhen Zruppen, die am linten 
Rheinufer zwiſchen Straßburg und Mainz gelagert waren, zeugten 
feit Anfang Ditoberd mehrmalige Uebergärnge Meiner Abtheilnngen 
über den Rhein von wiebergefehrter Unternehmungsluſt. Am 13. Da 
tober ff. kamen fie unter Ney u. 9. mit Uebermacht bei Oppenheim 
and rechte Ufer, verbrängten das Schmwarzenbergfche Corps aus Hei 
delberg und Mannheim, blokirten Philippsburg und breiteten ſich 
aus bis. Durlach, Pforzheim, Heilbronn und Laufen. Jedoch der 
Prinz von Hohenfohe, der außet kaiſerlichen Truppen. auch einige 
Zaufend Würtemberger führte, bie aber nicht über Die Landesgrenze 
binans follten, ſchlug fie 3. November in einem hitzigen Gefechte 
bei Bietigheim; auch der pfälzifche Oberft Wrede focht mit Glück; 
dies hatte zur Folge, daß fie auf der ganzen Linie zurückwichen und 
die Blokade von Philippsburg aufhoben. Die Deutfhen nahmen 
nun ihre Stellung von Phikippsburg did zum Nedar. Nun aber 
“ war Lecourbe, vom Directorium aus der Schweiz abberufen -unb 
zum Befehlöhaber der Kheinarmee ernannt, bei legterer eingetroffen 
und. biefer fünbigte feine Gegenwart durch einen ‚heftigen Angriff 
16. November auf die Deftreicher an. Er Hatte gegen 24,000 Mann 
unter feinem Befehl; jene waren kaum halb fo ſtark. Philippeburg 
wurde zum vierten Mate in diefem Jahre blokirt, und bie Deutſchen 
bis zur Enz zurückgedräugt. Würtemberg erflärte fi wieber ein ⸗ 
mal für neutral. Nun fandte Erzherzog Karl Hülfe unter General 
Sztarray und dieſer erkämpfte bei Sinsheim 2. December und bei 
Wisloch 3. Deeember fo bedeutende Vortheile, daß Letourbe, hier 
nicht fo -mieifterlich wie im Gebirgäfriege, um fih aus der Bedräng- - 
niß zu ziehen, kriegsliſtig auf einen Waffenftilftand antrug und, 
während Sztarray darüber an den Erzherzog berichtete, S. December 
fi) mit allen feinen Truppen auf das linfe Rheinufer zurüdgeg. 
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Pauls Sinnesaͤnderung. 


Kaiſer Paul hatte bis zum Herbſte des Jahres 1799 ſeine 
Anfeindung des revolutionären Frankreichs und Aller, die ſich dieſem 
zuzuneigen ſchienen, und feine Werbungen zur Waffengenoſſenſchaft 
gegen Frankreich fortgeſetzt. Gegen Dänemark erließ er im Auguſt 
eine Verordnung, da in Kopenhagen und in ganz Dänemark Clubs 
und Geſellſchaften mit Grundfügen feien, wie fie mit der franzdr 
ſiſchen Revolution aufgefommen, und die. dänifche Regierung das 
erlaubt habe, fo werde dänifchen Schiffen und Unterthanen der Ein- 
tritt in Rußland verboten‘) Seine Aufforderung an das deutſche 
Mei) hab wir oben angeführt; mit: Portugal hatte er 28. Sep- 
tember, mit Schweden 29. Detober einen Bund geſchloſſen. Gewiß 
bat Rußland feit feinem Einfritte in den europäifchen Staatenver- 
lehr zu Feiner Zeit einen fo uneigennügigen Krieg geführt, ald Paul 
damald. Paul fteht nach dem Princip dieſer Heerfahrt auf einer 
Höhe, zu der fein Sohn Alerander in den Jahren 1813— 1815 fi 
wicht erhoben hat. Wenn Paul Rettung Europa's und Vernichtung 
ded gegenwärtigen franzöfifchen Gouvernements, Wicderherftelung 
des Königthums ald Entzwed feined Krieges ankündigte,”) fo war 
er aufrichtiger ald Alexander; das Erftere hat Alerander nachher 
angefündigt in anderem Sinne ald Paul, welcher vollftändige Re- 
ſtauration darunter verftand, das Letztere hat er erſt ausgefprochen, 
ald die Umftände dazu riethen. Je aufrichtiger aun Paul ed meinte, 
um fo anftößiger mußte ihm der Hftreichifche Egoismus werden. 

Suworow hatte durch die Auslaffungen feines Unmuths über 
Thugut, der ihm fo viel in den Weg gelegt und ihn felten fo wie 
es nöthig war unterflügt. hatte, und den ex unverhohlen des Ver⸗ 
raths beſchuldigt,) — Auslaflungen, die durch ähnlich lautende Schrei» 
ben Eonftantins noch mehr Nachdruck erhielten — den Verdruß des 
Kaifers angefaht umd genährt. Es war nicht nach Pauls Sinn, 
daß Deftreich immer nur auf eignen ‘Gewinn bedacht war, daß es 


1) Annual reg. 1799, State pap. 281. 
2) Correfp. 2, 119. 177. 208. 
3) Correfp. 2, 251. 
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zögerte, den König von Sardinien herzuſtellen, alle Botſchaften 
deſſelben unbeadhtet, ja ſelbſt die von ihm gefandten Prinzen unter 
Mrenger Aufficht Halten ließ,) daß es das BVeltlin, Bormio und 
Chiavenna nicht an Graubündten zurüdgab; er war fihon im Sep- 
tember unzufrieden, daß Erzherzog Karl die Schweiz vor Suworows 
Eintreffen geräumt hatte;) darauf über bie Fahrläſſigkeit, ald es 
darauf ankam, die ruffifhen Truppen bei dem Zuge aus Italien 
nad) der Schweiz mit Transport» und Lebensmitteln gehörig zu 
unterftügen. Am 22. Detober fandte er an Kaifer Franz eine Er- 
tärung, daß er von heute an bie allgemeine Sache aufgebe, um den 
Triumph der böfen Sache nicht zu befräftigen.”) Noch ſchwankte 
ex, ob er von Deftreich wegen Thuguts ganz ſich zurüdziehen,‘) oder 
die Eoalition durch neuen Vertrag und mit dem bisher fehon bei 
ihm ausfchließlich feftgeftandenen Entzwede, dad Königthum in Franke 
reich und die gefamten alten monarchifchen, ariftofratifchen und hier ⸗ 
archifchen Zuftände Herzuftellen, wieder aufrichten fole.°) Die ruffifche 
Armee 309 ſich indeffen von Bayern nad Böhmen und Mähren 
zurüd, und eine Zeitlang ſchien es, als ob fie hier überwintern folle. 
Doch im Januar 1800 befam Suworow den Befehl zu ungefäum- 
ter Zurüdführung derfelben nach Rußland. 

Suworow war während bes Feldzugs mit Ehren und Gnaden- 


- 1) Lebensb. 3, 9. 

2) Eorrefp. 2, 177. 

3) Def. 2, 281. 

4) „Ich habe befchloffen, das Buͤndniß mit dem Wiener Eabinet gänzlich 
aufzugeben, da ich, fo lange Thugut Minifter bleibt, nichts glaube, folglich auch 
nichts thun werde.” Correſp. 2, 308 (9. Nov.). 

5) Eorrefp. 2, 300. 308. Paul arbeitete bamald an einer nordiſchen Allianz, 
wozu er Schweden, Dänemark, England und auch Preußen zu geivinnen gedachte. 
In einem Schreiben vom I. Deckmber erflärt er ſich zur Fortfegung bes Bun« 
des mit Deftreich bereit, „wenn Ergebenheit, Gefälligteit und Genugtfuung von 
Seiten des rbmifchen Kaifers folges“ aber dann wollte er nicht von den Andern 
abhängig fein, fondern für ſich allein handeln und von bem Wiener und Londoner 
Eabinet erlangen, daß fie feinen Plänen folgen follten. Eorrefp. 2, 322. Darauf 
ſchreibt er 4. December: — „daß biß jegt nichts Gutes von dem Wiener Eabi- 
net zu erwarten fteht, indem beffen Eroberungspläne, in denen es bis jegt be · 
harrte, von Meiner Seite nicht den mindeften Anklang zur Ausführung derfelben 
finden koͤnnen.“ Correſp. 2, 324. Aehnliches ſchreibt Raſtoptſchin 2, 325. 
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begeigungen von Paul überhäuft worden. Nach der Schlacht an ber 
Zrebbia. hatte er des Kaiferd Bild am Andreasorden mit äußerſt 
wertvollen Brillanten, nach dem Falle Mantua's den Zürftenrang 
als der Italiker erhalten; nach der Schlacht bei Novi hatte Paul 
den Befehl erlaſſen, ihm diefelben militärifchen Ehren wie dem Kai ⸗ 
fer felbft und zwar felbft in Gegenwart des Kaiferd zu erweifen;') 
noch nach dem Zuge durch die Schweiz erhob ihn Paul 9. November 
zum Generaliffimus ber gefamten ruffifchen Kriegsmacht und ſprach 
dabei, „dies ift für einen Andern viel, für ihn wenig, er ift ein 
Engel;"*) am 16. November fchrieb er ihm: „Werzeihet, daß ich 
mir erlaubt habe, Euch) einen Rath zu ertheilen.“) Ex beftimmte 
ihm und feiner Armee einen glänzenden Einzug in Petersburg, gleich 
einem römifchen Triumphe. Suworow erkrankte in Kobryn; Paul 
fandte fchleunigft feinen Leibarzt. Und fiche! plöglich ſchlug Die 
Gunſt um in Ungnade. Suworow hatte nicht, wie der Kaifer be⸗ 
fohlen, mit feinen dienftthuenden Generaladiudanten (generaux du 
jour) gewechſelt, fo daß die Generale der Reihe nach dazu gelangt 
wären, fondern mit vollfommen richtigem Urtheil über den Werth 
des Mannes, auf den er fich zu verlaffen habe, dem Fürſten Ba- 
gration allein als beftändigen General du jour behalten. Das 
hatten Obrenbläfer dem Kaifer hinterbracht und da bei diefem bie 
Kanne wie ein Windftoß wechfelte, und die gefpenftifche Vorftellung, 
daß ein Faiferlicher Befehl nicht befolgt worden fei, ihm Suworow 
zum Gegenftanbe despotifchen Zorns machte, fo ließ er den Truppen 
unter Trommelfchlag befannt machen, der Generaliffimus, Bürft Ita- 
linski, habe durch Nichtbefolgung Allerhöchfter Kaiferlicher Befchle 
ſtrengen Tadel und des Zaren Ungnabe verdient. Suworow, dadurch 
ſchwer getroffen, kam mit töbtlicher Krankheit in den Gliebern in 
der Dunkelheit nad) Petersburg, nahm Wohnung und Kranfenlager 
“bei einer Nichte, verfchmähte Speifen und Arznei und farb, ohne 
geklagt oder gemurrt zu haben, 18. Mai 1800, 71 Jahr alt. 





1) Eorrefp. 2, 164. 
2) Daf. 2, 284. 
3) Daf. 2, 312. 


Achtes Buch. | 


Aegypten und Syrien; der achtzehnte Bru⸗ 
mairez der Landkrieg des Jahres 18003 Friede 
zu Luneville. 


Erftes Gapitel, 
Bonaparte in Aegypten und Syrien; Zippoo Saheb. 


Bonaparte, bei der erften Kunde von ber Vernichtung feiner Flotte 
fichtbar beftürzt, doch ſchnell gefaßt, führte die Truppen, mit denen 
er dem Bey Ihrahim-bei Salehie ein blutiges Geleit aus Aegypten 
in die Wüfte gegeben hatte, zurüd nach Cairo, und ging mit Eifer 
und Umficht and. Werk, abgefchnitten vom Verkehr mit dem Vaters 
lande und. ohne Ausſicht auf Hülfe von daher, ſich in Aegypten 
auf die Dauer einzurichten. Er fagte: „Wir haben feine Flotte 
mehr, wohl! wir müflen bier bleiben, ober groß wie bie Alten von 
bier feheiden.”*) Das hat- er freilich nachher nicht beihätige, ale 
er ſich insgeheim einfchiffte. Vor Allem bedurfte es der gänzlichen 
Unterwerfung bes Landes, bie bei weitem noch nicht vollendet war. 
Der kühne und mit wahren Feldherrntalente ausgeftattete Murad 
hatte Dberägppfen inne: deſſen Niederfämpfung beſtimmte Bona» 
parte dem wadern Defair; von den Thaten Beider werden wir 
unten berichten. Cine kaum minder wichtige Sorge war, dem Lande 
eine Einrichtung zu geben, wodurch bie Bewohner auf friedliche 
Gedanken gebracht würden, ſich gewöhnten, ihren neuen Zuftand für 
beſſer ald ben frühern, umd die Sranzofen für Sreunde zu achten: 
Alſo eine Colonifation! Darin find die. Franzoſen nie glücklich ge- 


*) Miot Mem, p. s. à Uhist. des exped. en Eg. et en Syrie. Par. 1804, 
p. 77. . * 
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weſen; und auch Bonaparte konnte, wenn auch von dem ausgezeich ⸗ 
netſten Adminiſtrationstalent, hievon nicht ein Muſter geben; die 
Coloniſation bezog ſich zunächft nur auf Sicherſtellung und Aus- 
flattung des Heers; obſchon fürs Erſte von Frankreich abgefänitten, 
ließ Bonaparte doch nicht den Gedanken auflommen, daß diefer 
Bann langwierig fein, noch daß Frankreichs Feinde ihm in Aegypten 
lange Ruhe lafen würden: daher befam feine Drganifation den 
Charakter möglichft rafcher Ausbeutung. Großes Gewicht legte er 
auf die forgfamfte Berückſichtigung des mufelmännifchen Glaubens; 
nad mehrfacher Darlegung feines Bedachts, hier ja Feinen Anſtoß 
zu geben, vielmehr ſich und feine Sranzofen als Freunde des Islam 
darzuftellen, nahm er 20. Auguft. 1798 an der Geburtstagsfeier 
Muhameds mit gläubiger Miene und mufelmännifchen Gebehrden 
Theil; er ſaß da mit untergefehlagenen Beinen und nidte mit dem 
Kopfe. In der That lobte auch ein Imam feine Tugenden, als fei 
er ein Gläubiger. Zür die Franzoſen felbft aber war ed zu flarf, 
dag Denon nachher förmlich feinen Uebertritt zum JIslam erklärte. 
Auch Tief. Bonaparte noch ‚nicht ab, von dem Bemühen, die Pforte 
glauben zu machen, daß die Befekung Aegyptens nicht eine Hand⸗ 
lang der Feindſeligkeit Habe fein follen; er fandte mit dieſem Auf 
trage ben Bürger Beauchamp nach Conſtantinopel, ber aber ala 
Kriegsgefangener behandelt und im einen feuchten Kerker zu Fana⸗ 
rati am ſchwarzen Meer geworfen wurde, und ſchrieb dem Großvezier 
und dem Paſcha in Syrien, Achmet Diezzar. Jedoch ber obener- 
wähnte Hattiſcherif des Großſultans vom 1. September ſetzte bald 
darauf die Unterthanen der Pforte in Kenntniß, daß er gemeint fei, 
die Befegung Aeghptens als einen feindlichen Angriff zu behandeln. 
Faft wunderlih .war Bonaparte's Befehl, daß jeder Einwohner 
Argyptens die dreifarbige Eocarde am Zurban tragen folle; es -ift 
aber ſchon das. Borzeichen von dem Werthe, den er auf Diefes Sym⸗ 
bei fpäterhin ‚gelegt hat: die Mufelmannen dagegen: fanden ed ab ⸗ 
ſcheulich und ſahen darin eine’ Verlegung des Korand. Die Rechts⸗ 
pflege überließ Bonaparte den Scheiks, und hier mochte Einmiſchung 
der Franzoſen weniger ſtoͤrend fein, als ihre Controle Nutzen ſchaffen. 
Jedoch ed gab ein anderes Recht; Bonaparte ließ häufig Köpfe 
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abſchlagen, 0b ſchuldig ober unſchuldig, war nicht eben die Frages 
man muß, -fihrieb er, den Zon annehmen, weicher geeignet ift, bei 
diefen Völkern Gehorfam zu fchaffen, und gehorchen ift bei ihnen 
fürchten. Zur Verwaltung beftellte Bonaparte Divane als lands 
ſchaftliche Verſammlungen; er gab, rühmt Berthier, was fo viel 
fagen will ald Bonaparte felbft, dem Wolfe den Genuß des fchönften 
Vorrechts der Freiheit, namlich zur Wahl feiner Magiſtrate mitzu⸗ 
wirfen. Aber diefer Ruhm befagt nichts Anderes, ald was ſpäter ⸗ 
bin bei Napoleons Einlagerung in eroberten Ländern in der Drd- 
nung war, Beftellung von Behörben bes Landes, an die man fi 
bei der Ausſchöpfung deffelben halten könnte. Daher lautet es fehr 
zweideutig, wenn Berthier berichtet: „Er verordnete eine neue Ver⸗ 
teilung der Abgaben, die dem Fiscus nüglicher und für das Volk 
weniger drüdend war.” Wurde au nicht mehr mit Mamluken . 
willkuͤr geraubt, fo bezahlten die Aegypter doc ſicherlich mehr als 
früher und das tägliche Bezahlen für Ausfertigungen, Beſcheini⸗ 
gungen, Erlaubniffe, Beſcheide ıc. ward ihnen zum Gräuel.*) Das 
bei fehlte es auch nicht an Erpreſſungen und im Fall verweigerter 
Reiftung an blufiger Gewaltthat. Der reiche Goraim, welcher bie 
ihm. aufgelegte Summe zu zahlen nicht- zu bewegen war, mußte | bis 
mit dem 2eben büßen. 

Bonaparte's Sorge, fein Heer. im Stande zu halten und aus 
dem Lande ſelbſt Kriegsmaterial zu geminten, war mufterhaft; der 
Dberarzt Dedgenettes und der Oberchirurg Larrey, eifrig in ihrem 

- Berufe, wurden von Bonaparte hochgehalten, die Hospitäler waren 
in gutem Stande: doch die Zahl der Augenkranken mehrte fich im 
ſchreckbarem Maße und wohl mochte man ſich der Duinze-Vingts; 
der. Stiftung Ludwigs bes Heiligen, für. die Unglücklichen, die blind 
von feinem: Krenzzuge zueüdgefommen waren, erinnern: Defair 
fandte bald nach feiner Ankunft in Oberägnpten 400 Augenkranke 
von daher. Es wurde fleißig nach :Salpeter gefucht, sine Kanonen- 
gießerei angelegt, eine dem Klima angemeſſene käse Bettehung 





” Darüber f. die Mitthellungen des Ordonnateurs d'aure in Bourne 
Seat, 8. 
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von baummollenem Zeuge und Hüte von leichtem Leder für die 
Soldaten gefhafft, und die Talente der mitgefommnen Gelehrten 
zur Erforſchung des Landes und Bereitung des Materiald, das es 
bergab, geltendgemacht. Dabei hatten begreiflicherweife die Phyfifer 
und Chemifer die für Bonaparte intereffantefte Arbeit. Was im 
Jahre 1793 und 1794 Chaptal. für den Terrorismus, dad waren 
nun Bertholet und Monge für Bonaparte. Diefe, rühmt Berthier, 
find an der Spige aller Arbeiten, aller Unternehmungen; man findet 
fie überall, wo nügliche Inflitute ſich bilden, wo wichtige Entdeckun⸗ 
gen gemacht werden. Bonaparte gründete ein wiffenfchaftliches In- 
ſtitut und wohnte pünctfich deffen Sigungen bei; am liebſten aber 
wer ihm Bertholet, deſſen Phantafie etwas Drientalifches hatte. 
Monge war in Begleitung Deſaix's. Andere Gelehrte unterfuchten 
Seen und Kanäle, Thiere, Pflanzen und Mineralien; noch ein An- 
derer errichtete eine Werkftätte für mechaniſche Künfte, baute Wind: 
müblen und Mafchinen. Doc auch was fern von dem täglichen 
Bedürfniffe lag, ward nicht vergeffen; ed ſollte für bie civififiete 
Welt Ausbeute gewonnen werden, daher die Beſchäftigung eines 
Denon ıc. mit Aufſuchung, Zeihnung und. Befchreibung von den 
Wunderwerken des alterthümlichen Yegyptens. Ja auch Journale 
mangelten nicht; Tallien, den feine veränderungsfuftige fhöne Frau 
nicht mehr gemocht hatte, war nach Aegypten gefommen und fihrieb 
eine ägppfifche Decade. Auch was zum gefelligen Verkehr außerdem 
gehörte, KaffeHäufer, Billards ıc. wurden eingerichfel. Die fran- 
zoͤfiſche Laune verlor. fih, wenn ed nicht eben einen Marfch in der 
Wüſte galt, keineswegs trog der Sehnſucht nach dem fchönen Franf- 
veich, von dem Aegypten fo weit abftand. Bonaparte felbft, von 
unerſchůtterlichem Ernft, liebte doch an den Soldaten Freudigkeit; 
das Murren aber verflummte vor feinem eifernen Antlitze. 

Der October gab den Franzoſen reichlich mit den Waffen zu 
tun. Südwärts reichte die Herrfchaft der Franzoſen nur erft wenige 
Stunden über Cairo hinaus; Murad, nod Herr von ganz Dber- 
und dem meiften Mittelägypten, ließ fie nicht zur Ruhe kommen. 
In Cairo felbft hatte Bonaparte mit einem furchtbaren Volksauf ⸗ 
ftande zu kämpfen. Defair hatte ſich ſchon 25. Auguft mit feche 
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Bataillonen auf dem NH zur Verfolgung Murads eingefchifft, aber 
ndd feiner Landung bei Bend den ganzen September über verger 
bens ſich gegen Murad abgemüht; diefer kam zu neden und ver« 
ſchwand, fobald Defair fi zum Angriffe ftelte. Erſt 8. Detober 
bielt Murad Stand bei Sediman. Er hatte an 3000 Mamluken 
und 8— 10,000 Araber gefammelt. Die Erfteren Tämpften wie 
Verzweifelte und es fehlte wenig, fo fprengte ihr rafendes Anflürmen 
die Reihen der Franzoſen, in die fie von dem einen Flügel ber ein⸗ 
gebrochen waren; auch ward das Mal ihr Geſchütz, acht Kanonen, 
fehr gut bedient: ed gab Mamlufen, die beim Rüdprallen ihrer 
Roffe vor den Bayonnetten fih zur Erde warfen und ſich auf bie 
Sranzofen zumälzten, um ihnen mit ben ſcharfen Damascenern bie 
Knie zu zerhauen. Doc, die Tapferkeit von Deſaix's Grenadieren 
entfhied Den Sieg über die ſechsfach flärkere Zahl ber Feinde; drei 
Beys und eine Menge Mamluken, der Kern von Murabs Truppen, 
tagen auf dem Schlachtfelde. Defair zählte 490 Todte und Wer- 
wundete. Murab’ bot Alles auf, neue Streitmaffen aus Aegypten, 
Nubien „und Arabien zufammenzubringen; gänzliche Unterwerfung 
Oberãgyptens burfte Defair fobalb nicht erwarten. Inzwiſchen war 
des Großfultans Hattifcherif in Aegypten trog der Wachſamkeit der 
Franzoſen bekannt geworden; nun einte fi) mufelmännifcher Sana» 
tismus mit dem Ingrimm des Volks über den franzöfifchen Steuer- 
drud; in Cairo wurde indgeheim eine Empörung vorbereitet. Auf 
ein von den Minaretö gegebenes Zeichen erhob fi das Volk der 
Hauptftadt, die 200,000 Bewohner hatte, 21. October in plöglichem 
Aufftande gegen die Franzofen. Eine Menge derfelben, vereinzelt 
in den Straßen und Wohnungen überfallen, erlagen unter den 
„Streichen der ergrimmten Mufelmannen, unter ihnen der wackere 
Dole Sulkowski. Die Zranzofen ſammelten fi), Bonaparte lieh 
zum Angriffe anflürmen und diefen von einem furchtbaren Gefhüg- 
fener begleiten. Die Mufelmannen zogen fi) nach den Moskeen 
zurück; einige Tauſend verbollwerkten fich in der größten berfelben. 
Der Kampf dauerte drei Tage; ein Theil der Stadt wurde Durch 
das Feuer des groben Gefchüges der Franzoſen zerftört, die große 
Moskee ließ Bonaparte mit Bomben bewerfen; wo die Franzoſen 
Vaqhsmuth, Beitalter der Revolution. III. 1 
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die Oberhand bekamen, wuͤrgten ſie ohne Erbarmen. Der Aufſtand 
koſtete on 6000 Muſelmannen das Leben. Bonaparte ſchrieb, ohne 
viel Aufhebens von der Sache zu machen: „Wir haben geſtern und 
ehegeſtern viel Lärm bier gehabt. Die Stadt hat eine gute Xertion, 
welcher fie hoffentlich Tange Zeit eingeben? fein wird.” Jedoch zur 
Siherftelung für die Zukunft ließ er die Puncte, die Cairo be 
herrſchten, befeftigen und mit Gefchüg bepflanzen; von nun an, 
bieß «8, könne ein Bataillon die größe Stadt im Gehorfam halten. 
Das that auch fehr noth, denn es fliegen neue Gefahren auf. 
Bonaparte hatte einem ‘doppelten Angriffe von der Seefeite Her 
entgegenzufehen. Auf Rhodus fammelte fid) eine türkiſche Armee, 
beftimmt auf einer türkiſch · engliſchen Flotte nady Aegypten überge 
ſetzt zu werden. Nach türkifher Langſamkeit konnte dies nicht vor 
dem vachſten Frühiahr zur Ausführung kommen. Näher war die 
von Syrien ber drohende Gefahr. Ahmet, Paſcha zu Saint Jean 
d'Aere, genannt Diezzar, d. i. der Schlächter, eins der orientalifchen 
Scheuſale, die die wildeften Beftien in Graufamfeit überbieten, dem 
gräßlichen Ali von Janing zur Seite zu ftellen,*) hatte auf die 
ſchroffſte Weife alle YUnträge Bonaparte's von ſich gewiefen und 
ließ die Bevölkerung ſeines Pafchaliks zu wildem Franzoſenhaß ent 
Flammen. Bon ihm allein ſchon hatte Bonaparte einen Angriff zu 
fürchten; noch mehr, wenn im Frühjahr der Pafcha mit feiner Macht 
und die Armee von Rhodus zufammen gegen Aegypten anzögen. 
Dies unthätig abzuwarten, war wider feine Naturz er rüftete ſich 
zum Zuge nach Syrien; wol nicht -allein, um Ahmet zu entwaff 
nen, fondern auch mit weiter reichenden Entwürfen. Aegypten hatte 
ja nicht das Ziel der Unternehmung fein follen: Bonaparte's Phan- 
tafle hatte orientalifche Schwungkraft; felbft feine Ruhmbegier fteuerte 
oflwärts; die großen Namen, fagte er, machen fi nur Im Drient; 
alſo folte die Eroberung Syriens die Brüde zu großen Dingen 
werben. Was erreicht werden füllte, hafte Bonaparte ſicher nicht 
Mor vor Augen; er war zu guter Feldherr, um nicht feine Berech ⸗ 
nung von zu erwartenden Wechfelfällen abhängig zu machen; er zog 


=) Bon feinem Giaufambriten ſ. Olivier in Archenh. Min. 59, 39. 
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we mit Ahnung und Hoffnung. Cr hat fpäter in Paris gefagt: 
Hätte ich Saint Jean Were erobert, fo wäre ich Kaiſer des Driente. 
Dieb eine der Hyperbeln, in denen er ſich gefiel; wohl aber Tann 
man ihm zutrauen, daß er, im Abendlande Nachbild Cäfars, im 
Morgenlande Alegander nachkommen wolte. Vor der Heerfahrt 
nach Syrien fchaffte er feiner Wißbegier eine Befriedigung; er 
ging 26. December 1798 nach der Nordweſtſpitze des rothen Meers, 
nad) Suez, und von ba während ber Ebbe durch das Meer hinüber 
zu den fünf Brunnen Mofis in Arabien. Dabei kam, als die 
Fluth auf feiner Ruͤcktehr raſcher wie berechnet heranwogte, fein 
Leben in Gefahr. Ob mol Bonaparte an Pharao und bie Ifrae- 
liten dachte und feinen Stern auf die Probe flellen wollte? An-⸗ 
falten zur Heerfahrt traf Bonaparte ſchon im Januar 1799; 
Reynier mußte aufbrechen, um den Grenzplag El Ariſch zu beren- 
nen; im Februar fliegen die übrigen Heertheile bei jener Feſtung 
zuſammen. Es waren 12,945 Mann dazu beffimmt. Won höheren 
Befehlshabern zogen außer Reynier mit Kleber, Bon, Lannes, Ver- 
bier, Junot, Lagrange, Rampon, Vial; die Reiterei befehligte Murat, 
die- Artillerie Dommartin, Chef des Geniewefens war Caffareli. 
In Dberägppten blieb Defeir, Dugua in Cairo, Marmont in Ale 
sandria. Am 20. Februar übergab fi EI Ariſch mit Gapitulation; 
1600 Arnauten der Befagung wurden auf Gelöbniß, nicht weiter 
gegen die Ftanzoſen zu fechten, entlaflen. Der Zug ging nad 
Gaza, das keinen Wiberftand leiftete. Won hier führte eine gang- 
bare Straße nad) Jeruſalem; aber nicht dahin ſtand ber Sinn Bo- 
naparte'd, und in feinem Heere mag nicht Ein Mann gewefen fein, 
der die frommen Empfindungen ber. franzöfiſchen Kreuzfahrer des 
Wittelaiterd nachgefühlt Hätte. Der Marſch ging nad dem Küften- 
plage Jaffa. Dieſer wurde 6. März erflürmt und als unter den 
Gefangenen bie 1600 Arnauten aus EI Arifch wiedererfannt wurden, 
dieſe in den folgenden zwei Tagen erfhoffen. Dies war barbarifch, 
aber nicht ein Act graufamer Rache, fondern Maßregel zur Sicher- 
ſtellung gegen diefe Banatiker ohne Treue und Glauben, die man 
richt gefangen halten Tonnte, und die jedes Geöbniß würden ge: 
brochen haben; es war unter damaligen Umftänden militäriſch noth« 
. 11* 
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wendig. Ueber das, was der Krieg erheifcht, hat der Moralift felten 
mitzureden. Diefer hat ebenfalls von Bnmapurte's Befuh im Hos- 
pital der Peſtkranken und der Aufhebung eines Peftfranken, ber vor 
einer Thür im Wege lag, vielleicht wenig zu rühmen; bad war 
nicht eine Handlung menfhlihen Mitleids — diefes Fannte Bona- 
parte nicht — wohl aber einer Unerfchrodenheit, die ihrem Glüde 
vertrauend den mächtigen Eindrud auf die Soldaten. berednete. 
Muth haben, galt bei der Peft für Verwahrungsmittel, wie nachher 
dei der Cholera. Am 18. März langten die Sranzofen vor Saint 
Jean d'Acre an; am 20. März wurden die -Laufgräben eröffnet. 
Bon der, Befeffigung des Zeitalterd ber Kreugzüge, wo Ptolemais 
oder Alkkon für das erfte Bollwerk des heiligen Landes geachtet 
wurde, hatten ſich dide Mauern mit ungeſchlachten Thürmen erhal- 
ten; Bonaparte hielt die Einnahme nicht für ſchwer; er war durch 
falfche Berichte über den Zuftand der Gräben und Mauern getäuſcht 
worden; und doch hatte et in feiner Vorftellung von leichter Arbeit 
wohl recht, wenn das dazu gehörige fehwere Geſchütz zur Stelle 
gewefen wäre. Dies Wenn foll man nicht vergeffen, fo oft man ſich 
wundert, daß in neurer Zeit derſelbe Drt na kurzer Belagerung 
gefallen ift. Bonaparte hatte nur wenig Gefhüg mitgeführt; mehr 
ſollte auf Schiffen nachkommen, diefes aber wurde faft indgefamt 
von englifchen Kreuzern unterwegs weggenommen. Erſt fpäter 
kamen drei Vierundzwanzigpfünder und ſechs Adhtzehnpfünder nach; 
aber dergleihen hätte man in zehnfacher Zahl haben müflen. In 
BVertheidigung fefter Pläge pflegten die Türken ungemeine Hart« 
nädigfeit zu beweifen; Achmet, roher Barbar, war der Mann, ed 
aufs Aeußerfte kommen zu laflen; zum Unftern Bonaparte's waren 
nun aber zwei Tage früher ald Bonaparte der Eommodere-Sidney 
Smith und der Royalift Phelippenur bei Acre angekommen. Iener, 
in Anmaßlichfeit, Eitelkeit und romantiſchen Einbifdungen noch flär- 
ker als in feemännifcher Tüchtigfeit, ward dur die Umflände ger 
waltiger Widerfacher eines Feldherrn, mit dem er fonft in Feiner 
Art. ſich meſſen konnte. Er legte ſich mit feinen beiden Schiffen, 
dem Thefeus. und Tiger, dicht neben der Stadt vor Anker; ihr 
Feuer Tereichte Die Belagerer;. englifche Kanoniere bedienten dad Ge 
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ſchütz Achmets und die Seeſoldaten fämpften mit auf der Mauer; 
Phelippeaur aber leitete mit großer Einficht ald Ingenieur die Ber 
feftigung und Wehranftalten. Und zugleih-mußte es ſich fügen, 
daß die Schüfer der franzöfifchen Artilleriften,. die vor einigen Jah ⸗ 
ren nach Gonftantinopel gefandt worden waren, hier gegen bie Fran - 
zofen gute Dienfte leiſteten. Das franzöfifche Gefdrüg hatte Gewalt ” 
genug, wenige Tage nach Eröffnung der Laufgräben ein anfehnli- 
es Stück der Mauer nieberzumerfen; die Grenabiere flürgten ſich 
in die Breſche und drangen ein in die Stadt: hier aber hielt fie 
ein funfzehn Fuß breiter tiefer Graben auf und das auf fie gerich- 
tete mörberifche Gewehrfeuer nöthigte fie zum Rüdzuge. Bonaparte 
verfuchte es nun mit Minen; aber diefe wurden durch Phelippeaur 
entdedt und unwirkſam gemacht, zugleich wagten die Belagerten 
ſich mit fleigender Kühnheit zu Ausfällen. Won Trog und Grau: 
ſamkeit des Barbaren Achmet aber zeugte, daß diefer einige Hundert 
franzoͤſiſche Gefangene umd chriftliche Bewohner der Stadt in Säde 
ſtecken und-ind Meer werfen ließ. 

Die Belagerung hatte ſchon fat drei Wochen gedauert und 
die Hoffnung zu baldigem Erfolge ſich nicht belebt: da drohte der 
Anzug des Paſcha von Damaskus mit dem Aufgebote ber gefamten 
flreitfähigen Mannfchaft der Umgegend Bonaparte in eine fehlimme 
Lage zu bringen. Das Gerücht gab die Zahl der Mufelmannen 
auf 40,000 an; mehr ald die · Hälfte befrug fie auch bei niedriger ” 
Schägung. An 3000 Reiter bildeten den Vortrab; die Maffe war 
am Zordan gelagert. Bonaparte fandte zuerft Junot mit einer 
leichten Halbbrigade, -300 Grenadieren und 160 Reitern dem Feinde 
entgegen. Diefer wurde 8. April bei Lubi, einige Stunden von 
Nazareth, von 3000 Reitern umringt, kämpfte aber mit der glän- 
zendften Tapferkeit und trieb den rohen Schwarm von fi ab. 
Hierauf fandte Bonaparte 2000 Mann unter Kleber dahin; biefer 
mit Iunot vereint, beftand ſchon 11. April ein ruhmvolles Gefecht 
bei Zubi, bekam aber in den nächſtfolgenden Lagen mit: ber ganzen 
Maſſe der Feinde zu thun. Reiterei, an 25,000 Mann, war deren 
Stärke, in dieſer aber Ibrahim mit einer Schar Mamlufen. Bo- 
naparte fandte 13. April Murat mit etwa 1200 Mann aus nad) 
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‘dem Jordan und brach 5. April feibft mit allen Truppen auf, die 
vor Acre entbehrt werden konnten. Darauf folgte die Schlacht am 
Zabor, 16. April. Hier wurde Meber von ſechsfach ftärkerer Zahl 
der Feinde angegriffen; feine Vierecke, von Reiterei umfihwärmt, hiel- 
ten aber ihre Reihen dicht gefehloffen- Gegen ein Uhr Mittags 
waren die von Bonaparte ſelbſt herangeführten Truppen in -der 
Nähe des Kampfplatzes; ed bedurfte nur eines geringen Theild ber- 
felben, um Kleber unmittelbar Erleichterung zu bringen, die übrigen 
vertheilte Bonaparte zur Umgehung und Vernichtung des Feindes. 
Diefer hatte fich weit umher zerſtreut; jet von Kleber, Bonaparte 
und dem von der Jacoböbrüde herankommenden Murat zugleich auf 
mehreren von einander entlegenen Puncten angegriffen, wandten die 
regellofen Scharen ſich mit Schreden erfüllt zur Flucht nach dem 
Jordan. Kleber war der Held des Tages. 

Bonaparte Fam 20. April wieder an vor Arre Vor einem 
neuen Entfagverfuche Tonnte er auf: geraume Zeit: ficher fein, aber 
die Belagerungsarbeiten, wiederholte Stürme und Minen, brachten 
ihn nicht weiter; die Vertheidigung gewann täglich an Stärke, die 
Ausfälle wurden häufiger und verwegener. Die Tapferkeit der 
frangöfifhen Soldaten war unwandelbar diefelbe; aber die bien 
Mauern trotzten dem ſchwachen Feuer, das Bonaparte aus feinen 
wenigen Geſchützen auf fie richten konnte; zwar hatte er eine Brefche 
für 50 Mann Front geöffnet, aber fie ward zum Leichenhaufen für 
die flürmenden Scanzofen; fo bei dem echten Sturme 10. Mai, wo 
Klebers Grenabiere, von ihrem risfengroßen Führer angefeuert, 
mehrere Stunden auf der Breſche Tämpften.. Schon ‚waren mehrere 
von Bonaparte’s beflen Generalen gefallen, Caffarelli, Boyer, Bons an 
eine günftige Xenderung ber Zuftände war nicht zu denken. Bonaparte 
erhielt zugleich Dusch einen Griechen Burbafi Briefe von feinem Bru- 
der Joſeph, hie ihn von ben innern Wirren in Paris und den Verlu⸗ 
ften in Italien unterrichteten, und daß er nidst auf Unterflügung zu 
rechnen habe: er gab die Belagerung auf. Was cr mit befchänigen- 
der Ruhmredigkeit in dem Tagsbefchl an feine Soldaten vorbrachte,“) 


*) Berthier 96. - 
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daß die Abficht des Zugs erreicht fei, indem er eine Armee des Bein» 
des zerftreut, eine Menge Feinde getöbtet, Kanonen und Bahnen 
genommen babe u. dergl., konnte den Verfländigen ſchwerlich täu ⸗ 
fen: glaubhaft aber war der Zuſatz, daß bei dem Annahen der zu 
Landungen geeigneten Yahrebzeit feine Gegenwart in Aegypten nd- 
thig werde. Die Anführung in feinem Schreiben an bad Directo- 
rium, daß er die Belagerungsarmee ber Gefahr, von der Peſt an⸗ 
geſteckt zu werden, habe entrüden wollen, hatte nur halben Grund. 
Schon in der Nacht auf 18. Mai wurden ganz in der &tille die 
Verwundeten und Kranken fortgeſchafft; am 20. Mai ward die Be 
Tagerung aufgehoben; fie hatte 61 Zage gedauert. Der Rüdzug 
war theild von der forgfamften Aufmerkſamkeit auf die Fortſchaffung 
umd Pflege der Verwundeten und Kranken, theils von barbarifiher 
Graufamfeit gegen die Bewohner Syriens begleitet. Um jener 
willen mußten Reiter, Dfficiere und Generale zu Buße gehen; Bo⸗ 
naparte’d Stallmeiſter, welcher deſſen Reitpferd für ihn zurückbehal · 
ten wollte, fam in Gefahr, von ihm gemiöhandelt zu werben. Nie 
derbrennung ber gefamten Drtſchaften, die man erreichen konnte, 
wurde mit ben von dorther verübten Morbthaten gerechtfertigt. Die 
ganze Gegend war wir ein Feuermeer. Der Zug ging zunächft 
nad) Jaffa. Peſtkranke Soldaten gab es nun in der That. Die 
Hospitäler in Jaffa füllten fih; die rettungslos Erkrankten fortzu ⸗ 
ſchaffen, war kaum möglich und drohte dem gangen Heer Verderben; 
fie dem’ verfolgenden Feinde preisjugeben, war graufenuoll: wenn” 
Bonaparte ihre Leiden durch Opium abkürzen ließ, was man ber 
hauptet hat, aber durchaus wicht beweifen Tann, indem vielmehr die 
zuverläffigfien Nachrichten dahin lauten, daß auch die Peſtkranken 
fortgefhafft worden feien, ') fo Tann das eben fo wohl Mitleid als 
Grauſamkeit genannt werden und dad darüber erhobene Geſchrei 
trägt von dem Engländer Wilfon an, der es zuerſt erhob,) bis zu 
Bonaparte's verrufenent Mitſchüler und damaligem Gecretär Bour- 





1) Boure. Zerthümer 33. 51. Daſelbſt 106 ift ein Schteiben von Sidney 
Smith, das von fieben im Spital gefundenen Kranken redet. 
2) Historical account of the British expedition to Egypt. 1803. . 
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rienne,*) den Charakter blinder Feindſeligkeit. Wilſon hat dies cr- 
kannt und fpäterhin feine byperholifchen Auslaſſungen gemäßigt. 
Auf dem jammervolen Rüdzuge aus Rußland haben Franzoſen, 
die zurücbleiben mußten, fortziehende Kameraden flehentlich gebeten, 
ihnen den Tod zu geben. Bonaparte hat auf S. Helena der Sache 
nur als eined Problems, nicht ald einer Thatfache gedacht, und er- 
Märt, er halte es nicht für ein Verbrechen, wenn etwas. der Art 
gefchehen wäre, vielmehr für eine Tugend. So wird es zwar Nie- 
mand nennen, vielleicht aber ein unter graufigen Unfländen- auf 
Koften der Menſchlichkeit und doc um ihrer felbft. willen zu brin- 
gendes Opfer. Wie ſcheußlich ift Dagegen die Ermordung 48 blin- 
der Sranzofen im ficififchen Hafen Agofta! Nach einem Marfche 
von faft vier Wochen, 14. Juni, kam Bonaparte mit der Armee 
zurück nad) Cairo, deffen Behörden ihn mit Gepränge der Unter- 
würfigfeit einholten. 

Die Ruhe war nicht in Cairo geftört worden, wohl aber hatte 
Deſaix in Mittel- und Oberägypten zu wiederholten Malen zu 
Fümpfen gehabt. Nach der Schlacht bei Sediman durchzog er die 


*) Hier zuerſt mag der Denkwuͤrdigkeiten beffelben (Memoires sur Napo- 
l&on. Par. 1829. 10 Vol.) gedacht werden. Noch ift in friſcher Erinnerung, 
welche eifrige Polemik dadurch hervorgerufen worden ift (Bourrienne et ses 
erreurs, wozu. Jofeph Bonaparte, d'Aure, Boulay v. d. Meurthe, Gourgaud ıc. 
geliefert haben). Daß die Angaben in jenem Buche gar oft unzuverläffig find, 
{ft genugfam dargethan, auch mag man ben Bonapartiften gern zugeben, daß 
fie mit einer Juͤdathand gefärieben worden find: aud die Behauptung bei 
Menneval, Napol6on et Marie-Louise Vol.2, Appendice 1, baf fie nit von 
Bourrienne felbft verfaßt feien, hat wohl ihre Richtigkeit. Das war lange vor 
Mennevals Ausſoruch ſchon vermuthet worden (Boulay in Bourr. Ierth. 2, 2)5 
ja wir wiffen, daß ein Herr von Villemaret die Redaction der von Bourrienne gelie- 
ferten Materialien beforgt hat (Biogr. des Contempor. Par. 1836. Vol. 5, 20); 
daß aber Bourrienne gar Beinen Antheil daran gehabt habe, datf Menneval 
und nicht weiß machen wollen. Material hat er ohne Bweifel. dazu geliefert. . 
Menneval ald Bonapartift hat fein Intereſſe, Bourrienne’s Autorſchaft zu vers 
bächtigen, denn Bourrienne’8 Zeugniß befagt etwas. Bourrienne's Theilnahme 
aber wird bewiefen durch die Antworten, die er auf die erjten Reclamationen 
gab. Siehe -Bourrienne’s Irrthuͤmer 2, 151 von feiner Antwort in Wetreff der 
Sache Sapla’s. 


Bonaparte in Aegypten und Syrien; Tippoo Sahed. 169 


Landſchaft Fayoum, Gehorfam zu erzwingen, Pferde und Steuern 
zu erheben. Murad reizte hinfort zur Widerfeglickeit und 8. No» 
vember lieferten die Mamluken, durch Araber verftärkt, in und bei 
der Stadt. Fayoum' den dort befindlichen Franzoſen ein blufiges 
Treffen. Darauf erhielt Defair Verftärfung unter Davouft und 
den Befehl, Murad bis an die Kataraften des Nils zu verfolgen 
und ihn gänzlich aus Aegypten zu vertreiben. Nun z0g fi Murad 
vor Defair nad) Dberägypten zurüd, Defair gelangte bid Siut und 
29. December. 1798 bis Girge. Unterdeffen kamen mehrere arar 
biſche Scheilhs über das rothe Meer, und Nubier und Mauren 
durch die Wüfte, mit Murad gegen die Feinde des Islam zu flvei« 
ten. Mit dem Januar 1799 begannen die Gefechte; bedeutend ward 
das 22. Januar bei Samanhout gelieferte, wo Defair mit Sriant, 
Belliard, Davouft und- feinen beiden Adjudanten Rapp und Savary 
die Feinde aufs Haupt fehlug. Darauf weiter am Nil hinauf vor- 
gerüdt, bekamen die Franzoſen die Wunderbauten Oberägyptens, 
die Tempel, Patäfte, Koloffe, Obelisken, Gräber ıc. von Thebä, 
Tentyris, Apollinopolis u. f. w., von denen Europa nur fehr 
geringe Kunde hatte, zu Geſicht und im folgenden Sommer began⸗ 
nen die Zeichner und Alterthumsforſcher, zumeift unter Denon’s 
Keitung, dort ihre Arbeiten, deren Frucht nachher den glänzendften 
Beftandtheil der Napoleoniſchen Description de P’Egypte abgegeben 
bat. Am 28. Januar erreichten die Franzoſen die Katarakten und 
Spene, die Südgrenze Aegyptens; Murad und zehn andere Beys 
wichen zurücd nach der nubiſchen Landfchaft Bribe, vier Zagereifen 
füdwärtd von ben Katarakten; die Araber gingen großentheils auf 
das rechte Ufer des Nils über. Bald verfuchten fih Mamluken 
und Araber in neuen Angriffen; nach mehrmafigen harten Kämpfen 
im Sebruar gewannen: die Sranzofen über Murad, der pie ganze 
Umgegend aufgewiegelt hatte, 3. März einen Sieg. bei Souhama, 
8. März über die Araber bei Benut in der Nähe des alten Koptos. 
Dergleichen wiederholte fih im April, durchmeg ſchlugen fih die 
Feinde mit fanatifcher Hartnädigkeit. Im Mai warf Defair zum 
dritten Male. Murad über die Katarakten zurüd; am 29. Mai ber 
fegte Belliard den Hafen Coſſeir am rothen Meer, wo fi) zwei 
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engliſche Fregatten gezeigt hatten. Dieſem Parteigängerkriege Mu⸗ 
rads und der übrigen Beys Schranken zu ſetzen, war für Defair 
nicht minder ruhmvoll ald der Gewinn einer Feldſchlacht. Zugleich 
fehen wir in ihm durchweg den edeln Menſchen. Das erkannten 
auch die Mufelmannenz fie nannten ihn den gerechten &ultan. 
Mufelmännifcher Fanatismus hatte, während Bonaparte in Syrien 
war, auch in Unterägypten bebenkliche Unruhen. hervorgerufen. Ein 
im April dahingefommener Maure gab fih für den im Koran ver- 
Heißenen Engel El-Mahdi aus, verfündigte, die Waffen der Ftan ⸗ 
zoſen würden nun nicht mehr treffen, und brachte bie ganze Land- 
ſchaft an der Spige des Delta in Aufruhr. General Lanuffe 
dämpfte den Aufftand; in der Stadt Demanhout wurden dabei 
1500 von El⸗Mahdi's Anhängern niedergemacht. 

Bonaparte hatte richtig berechnet, daß eine- Landung der Feinde 
nahe bevorftche. Eben war er 14. Juli zu einem Zuge gegen Mu⸗ 
rad, ber ſich bei Gizeh gezeigt hatte, aufgebrochen, als er Nachricht 
befam, daß eine türkifche Flotte von Hundert Segeln 11. Juli bei 
Abukir erfchienen fei. Diefe hatte gegen 18,000 Mann an Bord; 
der Paſcha Muftapha, ihr Befehlshaber, begleitet von Sir Sidney 
Smith, erftürmte 15. Iuli das Fort von Abufir und verſchanzte 
fi) auf der Landzunge. Bonaparte zog aufs ſchleunigſte von allen 
Seiten Truppen zufammen und eilte nad; Wlerandria, wo Marmont 
fi mit tüchtigen Feſtungswerken umgeben hatte. Am 25. Juli 
Heferte Bonaparte den Türken eine Schlacht auf der Landzunge 
von Abukir. Mit ihm waren Kleber, Lannes, Murat, Beſſieres, 
Lanuffe, Junot und Deftaing. Er ſelbſt ſtellte ſich zur Entfchei- 
dung an die Spite einer Halbbrigade und. erflürmte die größte 
Schanze der Türken. Der größte Theil der türfifhen Armee fand 
den Tod auf dem Schlachtfelde oder auf der Flucht nad ihren zu 
fernen Barken im Meer. Etwa 5000 Mann retteten ſich in das 
Bort von Abukir; nach achttägiger Vertheibigung ſtreckten dieſe die 
Waffen. Kieber war fehon im Herbſte des Jahres 1798 mißver- 
gnůgt gewefen, hatte Bonaparte um Entlaffung nach Frankreich er⸗ 
fucht, darauf feine Unzufriedenheit mit der Niederimegelang dee Ge- 
fangenen in Iaffa geäußert; er war Frondeur feiner Hatur nach 


Bonaparte in Wegypten und Syrien; Zippoo Saheb. 171 


und mochfe fi unter Bonaparte gedrüdt fühlen: doch über den 
Sieg Bonaparte's bei Abukir ward'er von Bewunderung ergriffen; 
er umarmte Bonaparte und rief: „General, &ie find groß wie die 
Welt, aber die Welt iſt nicht-groß genug für Sie.” Der leiden, 
ſchaftliche Kriegemann ahnte nicht, wie fehr ihn Bonaparte bald 
nachher in Anfpruch nehmen und bloßftellen würde, 

An den. Sieg bei Abukir knüpften fi Unterhandlungen de 
Commodore Smith mit Bonaparte. Smith fandte dieſem Zeitungs. 
Blätter, die von’ den Niederlagen der Franzoſen in Italien und ber 
Schweiz berichteten. Er war Turzfichtig genug zu wähnen, daß 
Bonaparte durch Diefe Kunde zur Räumung Aegyptens würde bes 
wogen werden, und noch kurzſichtiger, indem er nicht einfah, was 
es heiße, dem größten Helden Frankreichs den Weg zur Rückkehr 
ind Vaterland zu bereiten. Smith war durch und durch Phantaft. 
Bonaparte zog feinen Vortheil davon. Er kehrte nad) Cairo zurück 
und traf auf6 forgfamfte Auſtalten, die Bebürfniffe der Armee zu 
befriedigen, ließ 35,000 Uniformen austheilen, den Sold ficherftellen, 
die Stimmung ber Einwohner begütigen, und zugleich 15. Auguft 
zwei Commiffionen- von Künftlern und Gelehrten mit ſtarkem Geleit 
nah Dberägypten abgehen. Damit verhüte ſich fein Entfchluß, 
das Heer in Aegypten zurückzulaſſen und- allein nach Frankreich 
heimzukehren. Berthier würde auöfchließlich Vertrauter des Geheim- 
niffes; zu feiner Begleitung wählte Bonaparte außerdem bie Gene 
rale Lannes, Murat, Marmont, Andreoffy, Beffitres, Duroc, feinen 
Secretaäͤr Bourrienne und die Gelehrten Monge und Bertholet; 
Kieber ſollte ald Oberbefehlshaber, Deſaix in Oberägppten zurüd« 
bfeiben. Zur Ueberfahrt waren die im Hafen von Mierandria ber 
findlichen beiden Fregatten Muiron und La Garriere und zwei Meine 
Schiffe in Stand gefegt worden und das gefamte zur Einſchiffung 
beſtuumte Perfonal an’ die Küfle beordert. Smith, der den Hafen 
blokirt hielt, machte einen Abſtecher nach Eppern, um, wie er nade 
ber behauptet hat, Lebensmittel und Wafler einzunehmen; died gab 
die Gunft freier Ausſahrt. Bonaparte verließ -24. Auguft die 
Rhede von Abukir. Menou hatte den Auffrag, Kleber von ber 
Abfahrt zu benachrichtigen und ihm das Schreiben einzuhändigen, 
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in welchem dieſer zum Oberbefehlshaber beſtellt wurbe.*) Deſaix, 
der aus Oberaͤgypten nicht ſchnell genug herbeigerufen werben konnte, 
ſollte baldmöͤglichſt ſich nach Frankreich einſchiffen. 


Tippoo Saheb. 


Hyder Ai, Tippoo Saheb's Vater und Vorgänger auf dem 
Throne von Myfore, hatte in genauer Verbindung mit Frankreich 
geſtanden; Zögling der Branzofen’im Kriegsweſen, wurde er nachher 
bei feinen Kriegen gegen die englifch « oftindifche Compagnie von ihnen 
unterflügt. Sein Sohn hatte von ihm mit dem tödlichen Haß 
gegen England auch die Neigung zur Verbindung mit Frankreich 
geerbt und im Jahre 1787 eine Gefandtfchaft nach Verſailles ge 
ſchickt, um Frankreich zur Theilnahme an einem Kriege gegen Eng- 
land zu bewegen. Daß er damals nicht unterftügt wurde, erklärt 
Ach aus den innern Verhältniffen Frankreichs. Der Krieg, den er 
darauf ohne irgend Verbündete begann, endete 1792 mit hartem 
Berlufte Tippoo Saheb's; die engliſch - oſtindiſche Compagnie und 
ihre Waffengenoſſen nahmen ihm, zu geſchweigen einer ſchweren 
Kriegsſteuer, die. kleinere Hälfte ſeines Reichs nebſt allen Gebirgs- 
pãſſen und Grenzfeſtungen. Um fo glühender ſeitdem fein Haß gegen 
England. Das republikaniſche Frankreich verabfäumte in der Zeit 
der erſten Goalition die Verbindung mit ihm herzuftellen. Nun 
aber geſchah «8, daß ein franzöfifcher Capercapitän Ripaud nah My- 
fore kam. Diefer war dem Sultan höchſt wilfommen; Ripaud 
verpflichtete zumächft die in Seringapatnam . befindlichen Franzoſen, 
dem Föniglichen Frankreich zu entfagen und das republifanifche zu 
bekennen. Er verfammelte fie, 59 an der Zahl, redete von Freiheit 
und Gonftitution, ließ Präfidenten ıc. wählen, Gefege beſchließen 
und die Nationalfarbe auffleden. Darauf ſtellten diefe Repräfen- 
tanfen der franzöfifchen Republik fi 15. Mai 1797 dem Sultan 
vor, der fie mit 2300 Kanonenſchüſſen, 500-Rafeten und Musketen- 
feuer empfing; dann wurde ein Freiheitsbaum.gepflangt, eine Frei⸗ 


*) Bourrienne'3 Irrth. 74. 
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heitömüge barauf gefegt und allen Königen außer Zippoo dem 
Bürgerfürften Haß geſchworen.) Die Sache ift voll abenteuerli ⸗ 
hen Wahns. Tippoo Saheb verabredete mit Ripaud, als fei diefer 
Frankreichs Bevollmaͤchtigter, einen Bund gegen die Engländer, 
fandte Ende 1797 Unterhändler nach Isle de France zur Werbung 
für fein Heer und erhielt von bort die Zuficherung eines Hülfsheers 
von 10,000 Franzoſen und 30,000 Abyſſiniern; zunächft aber Kamen 
nur etwa 200 Franzoſen. Won diefem Allem wußte das Directos 
rium nichts. Wiederum war es fiherlich in deſſen und in Bona- 
parte's Plänen, fih von Aegypten’ aus in Verbindung mit Tippoo 
Saheb zu fegen. Im Juli 1798 hatte Zippoo bad Vorhaben, dem 
franzöfifchen Directorium durch Abgeordnete Vertragsbedingungen 
zu überfenden;*) darauf erhielt er Kunde von ber Sranzofen Ankunft 
in Aegypten; am 25. Januar des Jahres 1799 fandte Bonaparte 
von Cairo aus ein Schreiben an ihn ab, er fei mit einer unzähli« 
gen und unbefteglichen Armee am rothen Meere angefommen, ihn 
von dem eifernen Joche der Engländer zu befreien, und wünſche, 
daß der Sultan einen zuverläffigen Unterhändler nach Aegypten 
fende.’) Um diefelbe-Zeit, 7. Februar 1799, fandte Tippoo -einen 
feiner Kriegsoberften ab gen Frankreich. Nichts von diefem Allen 
führte zu gegenfeitiger Handreihung. Die Engländer waren ſchon 
1797 argwöhnife, ſchon im Juni zogen fie Kriegsvolk auf der Küſte 
Coromandel zufammen; in höherem Maße feit der franzöfifchen Un- 
ternehmung nach Aegypten; Zippoo gab durch feine Rüftungen und 
durch den vielfältigen Verkehr mit Franzoſen, die ſich zahlreich bei 
ihm einfanden, Grund zu Anfragen und Anträgen in Betreff ber 
Letztern. Als er diefe frogig zurückwies, erflärte die Compagnie, 
mit der die Mahratten und der Nizam von Dekan verbündet waren, 


1) Den Bericht von diefer Farce ſ. Archenholz Min. 36, 401 f. Wenn 
man an deflen Aechtheit zu zweifeln verſucht wird, aber an den ungeheuerlichen 
Bund Pauls als Johannitermeifters mit dem Großſultan dent, und fi) erinnert, 
daß die in Venedig verfammelten Cardinäle an Paul einen Nuncius wegen ber 
Yapftwahl fenden wollten, fo beruhigt man ſich. 

2) Annual reg. 1799, Stat. p. 237. 

3) Corresp. ind. 6, 193, 
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ihm 22. Februar 1799 den Krieg. Das engliſche Heer aber allein 
focht dieſen aus. Es war einer der kürzeſten in der geſamten neuen 
Geſchichte. Tippoo wurde in zwei Zreffen 8. und 27. März gefchla- 
gen, flüchtete ſich nach feiner ſtark befeftigten Hauptſtadt Geringa- 
patnäm, wurde hier 22. April belagert and verlor 4. Mai im Kampfe 
gegen die im Sturme eindringenben Engländer das Leben. Die 
Compagnie gewann ein Gebiet von 764 Duadratmeilen. Alfo diente 
die Belegung Aegyptens durch. die Franzoſen auch hier. vermöge 
eines Rückſchlags auf Dftindien die Macht Englands zu vergrößern. 
Der: aber fpäterhin, zum furchtbarſten Widerfacher Napoleons auser⸗ 
ſehene Wellington, damals Sir Arthur Wellesley genannt, machte 
in dieſem Kriege einen Zortfgpritt in der Schule des Krieges und 
in den Rangftufen der Befehlöhaberfchaft; er wurde zum Gouver: 
neur von Seringapatnam ernannt. 





Zweites Capitel. 
Das Directorium und die Oppofition; Wonapärte und ber 
achtzehnte Brumaire. 


Die Revolution des dreißigſten Prairial, nicht ohne Mitwiflen und 
Mitwirken Sieyes’ vollbracht, brachte weder dem Directorium noch 
der Verfaffung überhaupt irgend einen Vorteil; fie hatte die Dppo ⸗ 
fition_in den Räthen keineswegs zum Schweigen gebracht, und auch 
außerhalb jener mehrten ſich Unruhe und Umtriebe. Abermals hatten 
die Kriegäbegebenheiten, wie fo oft früher, ihre Rückwirkung auf 
den Bang der Revolution. Bernadotte Tanne ald Kriegsminifter 
bei aller Thätigkeit doch nicht zu rafcher Ausführung bringen, was 
die Noth erheifchte; Vertrauen war nicht durch Anfkakten zum Kriege, 
fandern durch Siege im Felde zu fchaffen. Die Heftigfeit, mit wel⸗ 
Ger im Rathe der Bünfhundert die frühere Verwahrlofung aus der 
Zeit Rewbells und Schererd gerügt und eine Anklage gegen diefe 
betrieben wurde, Tann noch als eine Nachwirkung des Sieges ber 
Dppofition vom 30. Prairial angefehen werden, und war nidt für 
das nummehrige Perfonal im Directorium gefahrdrohend; ja ald «6 
nach Iangem Hin» und Herreden endlich 19. Auguft zur Abftim« 
mung. kam, erflärte ſich die Stimmenmehrheit gegen die Anklage, 
” Um fo mehr aber drohte Gefahr die Kühnheit der Preffe und eines 
neugebildeten Jacobinerclubs. Wir wiſſen, daß bei der Bewegung 
im Prairial gegen dad Directorium vor Allem der Mismuth über 
deffen feit 18. Fructidor geübte Preßpolicei fi Luft. gemacht, daß 
die Dppofition die Abftellung derfelben befchloffen und. Berlier den 
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Entwurf eines Prefgefeged vorgelegt hatte. Der legtere warb von 
dem Rathe der Alten 22. Juli 1799 verworfen; dem Directorium 
aber ward die Preßpolicei genommen: nun war gar Feine Befchrän- 
kung für die Preffe da. Daß dem fo war, hatte ſich bald nad) dem 
30. Prairial in dem Tone der demokratiſchen Journale gezeigt; die 
Kühndeit, mit welcher Karl Duval, vormals Mitglied des Natio- 
nalconvents, das Journal des hommes libres fehrieb, gab dem Dir 
rectorium bald zu fürchten. Da war nicht Maratiftifches Mordge- 
frei, nicht Hebertiftifche Unflätherei: es waren ernfte, bündige, 
nicht felten ſchwungvolle Erörterungen des unbedingten Demokratie: 
mus, die gar oft an Babeuf's Volfstribunen erinnerten und gleich 
diefem ber Menge den Weg zur Herrfchaft vorzeichneten. Diefelbe 
Lehre befam eine Pflegerin in einer neuen Volksgeſellſchaft, dem 
Club der Reitbahn, den der rohe Drouet, nicht gewigigt durch 
die in Babeuf's Genofjenfchaft gemachten Erfahrungen, vielmehr, 
weil er frei ausgegangen, uur noch frogiger ald zuvor, 11. Juli 
geftiftet hatte. Hier fanden ſich bald eine anſehnliche Zahl berufe- 
ner Terroriften zufammen, Mehee de Ia Touche, einer der Mord- 
flifter des September 1792, Felix Lepelletier, Sonthonax, Dobfent, 
Arena der Corfe, Bouchotte, der Maler David. u. 4. Es. war wie 
eine Fortfegung des Clubs des Pantheon und der ultrabemofrati- 
ſchen Volkögefelfchaften aus der Zeit des Nationalconvents; die 
Bewegung hatte theild terroriftifchen, theils communiftifchen Charak⸗ 
ter. Da fihlug Einer vor, die Infhrift: Freiheit und Gleichheit 
oder der Zod! an den Häufern Herzuftellen, ein Anderer forderte bei 
den Manen der zu Grenelle maflacrirten Patrioten zur . Eintracht 
auf, ein Dritter erhigte die Verfammlung durch Declamationen 
über ropatiftifche Complote, über die Dolce, die gegen die Patrioten 
gefchliffen wurden, und erhielt zur Erwiederung das Gefchrei „Zu 
den Waffen!“, ein Vierter rief zur Rache wegen der Märtyrer des 
Aufftandes vom erften Prairial, Romme, Goujon ıc. und Babeufs, 
noch Andere wollten Anklage des Erdirector Srangois von Neuf- 
Chateau wegen feiner Thätigkeit in Babeuf's Proceß und Beftra- 
fung der Verräther. So ging es eine Sitzung wie die andere. 
Der Moniteur gab Bericht davon. ine überaus feltene Erſcheinung 
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ift, daß eine Volksgeſellſchaft ſich durch Zutritt tüchtiger Mitglieder 
hebt und verebeltz die Regel ift Verfchlimmerung: bier aber haben 
wir wirklich eine ſolche Veredlung. Zu dem Club der Reitbahn trat 
der wackere General Iourdan und der Deputirte Lamarque, ja auch 
Bernadotte hielt ſich zu demfelben. Augereau's Zutritt Tonnte zwar 
nicht zur Vereblung des Geiſtes dienen, trug aber bei, ber Gefell- 
ſchaft Anfehen zu geben: Augereau war ja der Held des 18. Fruc- 
tibor! In dem Rathe der Fünfhundert war eine dem Club gün- 
flige Stimmung vorherrfchend. Doc, Lucian Bonaparte war nicht 
Mitglied, war vielmehr Gegner des Clubs. Dazu beftimmte ihn 
genaue Verbindung mit Sieyes, wobei Entwürfe, zu benen das 
Treiben des Clubs nicht paßte, im Hintergrunbe Tagen. 

Im Directorium regte der Unmuth darüber ſich fehr bald. 
Barras, wenn ſchon ahnend, daß es mit der bamaligen Verfafjung 
nicht mehr Tange dauern werde, wollte doch nicht durch Ochlokratie 
fallen, fondern feinen Antheil an der Macht den Bourbons theuer 
verkaufen; dazu flimmte jener demokratiſche Lärm nicht wohl. Sie 
yes wollte regieren und nicht eine ungefüge Vollmacht auffommen 

laſſen. Im Hinterhalte aber war bei ihm, bem Verfaffungsfabri- 
kanten, ber Entwurf zu einer neuen Form für die Republif. Roger 
Ducos Hatte nur Sieyes’ Willen; Gohier und Moulins folgten der’ 
Mehrheit. Unter den bisherigen Miniftern war Talleyrand, wenn 
er es mit feinem Intereffe vereinigen Tonnte, eifrig zu dienen, wohl 
für eine tüchtige Stüge ver Regierung zu achten: aber et und 
Sieyes Eonnten in‘ dem damaligen Berhältniffe nicht Tange "einig 
beifammen bleiben: als 20. Juli ein Minifterwechfel ftattfand, kam 
das Minifterium des Auswärtigen von Talleyrand an Reinhard. 
Dies, fo wie die Befegung ber Juſtiz mit Cambaceres, und ber 
Finanzen mit Robert Lindet, hatte indeffen wenig Einfluß auf die 
fernere Stelang des Directoriums zu den neuen Jacobinern. Dar 
gegen mag Sieyes mit Lucian Bonaparte Rath gepflogen haben. 
Zunächft Fam dem Directorium die, Wilfährigfeit des Raths der 
! ten zu ſtatten. In dieſem war eine bängliche Stimmung; das 
heftige Gebaren im Rathe der Fünfhundert und deſſen Sympathie 
mit dem’ Club der Reitbahn, zugleich das häufige Zufammenlaufen 
Badhsmutd, Zeitalter der Revolution. III. - 12 
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und Drängen der Volksmenge vor feinem &igungögebäude, bie 
Schredbarkeit von Gefichtern, die von frühen Tumulten ber in 
ſchlimmem Andenfen ftanden, hatten ihn in Sorge gefegt. Als nun 


- die Fünfhundert die Herftellung der großen Schuldigen Billaud, 


Collot und Bartre beſchloſſen hatten, fprachen im Rathe der Alten 
einige leidenſchaftliche Eiferer, namentlich Courtois, der einft über 
Robespierre's Papiere Bericht erftattet hatte, von dem Wiederaufr 
leben des Terrorismus mit fo viel Andringlichkeit, daß die Saalin ⸗ 
fpectoren des Raths der Alten, mit der Sicherheitöpolicei für den- 
felben betraut, 28. Juli dem Club die Sigungen in der Reitbahn 
unterfagten, weil innerhalb des Bereichs der gefeßgebenden Körper 
feiner Volkögefelfchaft ein Lokal zu verftatten fei. Das half nun 
zwar wenig; ſchon 29. Juli hafte der Elub ein neues Lokal in der 
Strafe Du Bac gefunden und nahm darauf den Namen Jacobiner 
an. Jedoch num fand das Directorium den rechten Mann zu feiner 
Bekämpfung in einem Renegaten des Xerrorismus, in Fouché. 
Diefer wurde 1. Auguft Policeiminifter. So gut wie vormalige 
Banbitenhäuptlinge in Rom und Neapel die vortrefflihften Agen- 
ten der Shirrenfchaft, fo war Foucht nun an feinem Plage. Dem 
in feiner Art einzigen Talente, das geheime Triebwerk der Policei 
zu gebraudhen, das zu feinen Naturgaben gerechnet werden mag, 
fam feine Erfahrung in revolufionärer Taktif zu Hülfe. Er war 
feiner Sache ſchon vor Uebernahme des Minifteriums vollfommen 
mächtig gewefen. Zwei Tage nach jener Tieferte er fehon einen um · 
fländlichen Bericht über den neuen Club. Doch bei den Fünfhun- 
dert ward nad) deffen Eingange die Stimmung noch unruhiger als 
zuvor und die Oppoſition begann nunmehr fich gegen die dermali ⸗ 
gen Directoren, namentlich Sieyes, zu richten. " 

Dazu gab Sieyes felbft Anlaß durch eine Urt Herausforderung. 
As Präfident des Directoruims hielt er bei der Jahresfeier des 
zehnten Auguft 1799 eine Rede, die mit Anſchuldigungen und Dro- 
Hungen. gegen bie Jacobiner erfüllt war. Tags darauf wurde der 
Befehlshaber der bewaffneten Macht in Paris, Marbot, entfegt,. weil 
er den Club befucht hatte, und Lefebvre an feine Stelle ernannt. 
Darauf ließ das Iournal der freien Männer, welches: ganz zum 
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Organ deö Clubs der Jacobiner geworden war, die heftigſten Aus: 
füle auf Sieyes folgen; es nannte feine Reden entfeglich und ihn 
einen gehäffigen Verleumder. Zur, Vergeltung dafür ließ das Die 
tectorium 13. Auguft das Clubgebãude in der Strafe Du Bac 
fließen. Dem Directorium Fam es recht gelegen, daß beunrubi- 
gende Berichte von royaliftifchen Rottirungen in Langugdoc, in Lie 
moufin und ber Bretagne eingingen: bahin richtete ſich die Auf: 
merkfamteit und man war nicht bedenklich, dem Directorium Vol- 
machten gu geben, welche ſich ohne fonderlichen Zwang auch gegen 
die Jacobiner anwenden ließen. Die Aufftände der Royaliften wur- 
den zum Theil durch die Hoffnungen auf baldigen Einzug ber Ver⸗ 
bündeten, tHeils durch die Gehäffigkeit des Zwangsdarlehns von 
hundert Millionen, wobei reiche Royaliften zuerft angezogen wurden, 
und des barbarifchen Geißelgefepes hervorgerufen. Doch der Auf 
ftand in Languedoc, wo nach einer übertriebenen Angabe 20,000 
Bewaffnete gegen Zouloufe anrüdten, wurbe burch die Tapferkeit 
der Nationalgarden von Toulouſe unterdrüdt; und auch gegen die 
Chouans bder- Bretagne wurde fo raſch eine anſehnliche Zahl. Natio- 
nalgarben aufgeboten, baf ed bort bei einzelnen Megelagerungen 
und Ueberfällen blieb. 

Nun aber Fam die Hioböpoft von der Mieberlage bei: Novi, 
dem Tode Joubert's, auf den man fo große Hoffnungen gefeßt hatte, 
und vierzehn Zage fpäter von bem Verluſte der batavifchen Flotte. 
Darauf wurde. die Abweſenheit Bonaparte's Tagögefpräh und Die 
DOppofition ging auf beren Urſachen zuräd, ſprach von Bonaparte's 
Sendung nad; Aegypten wie von einer Deportation, von Verrath, 
von Einfläffen Pitts, von flräflicher Nachgiebigkeit Sieyes’ gegen 
Preußen ıc. Die Journale der Volkspartei wettelferten mit einan⸗ 
der in fihmähenden Auslaffungen. Diefen lief ſich durch einen Aet 
der Willkür, für den in der Gonftitution eine Befchönigung zu fin- 
den war, bellommen; am 3. September ließ das Directorium zehn 
derſelben mit Beſchlag belegen. Aber nun wurbe bei den Bünfhun- 
dert arger Lärm darüber erhoben und nad) einer Reihe höchft für 
mifcher Sigungen machte Jourdan 13. September einen Antrag, 


deſſen Annahme ii im Stande war, Alles auf die Spitze zu treiben, 
. 12* 
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nämlich zur Erflärung, daß das Vaterland in Gefahr fe. So wär 
im Jahre 1792. gefchehen; es war. die Einleitung zu dem Umſturze 
des Throns ‚gewefen. Die Abftimmung darüber warb verfehoben; 
das Directorium aber war in Sorgen vor einem Aufſtande ber 
Menge; es fürchtete. von Jourdan, Augereau und von Bernadotte. 
Den Erftegn hatte Lucian Bonaparte umfonft von den Jacobinern, 
die um jene Zeit im Hotel Salm zufammenkamen, ohne ald Club 
conftituirt zu fein, abzuziehen gefucht; den Letztern, der allerdings 
von ben Jarobinern Anträge erhalten hatte, fih an die SPige einer 
Infurrection zw ſtellen, aber nicht darauf eingegangen war, fuchte 
es dadurch unfehäblich zu machen, daß es ihm 14. September das 
Ktiegsminifterium entzog. Sein Nachfolger Milet-Myreou ‚mar 
höchſt unbebeutend; der bald nachher an feine Stelle gefegte Dubois- 
Srancd aber vollkommen abgenugt. Sieyes fol um jene Zeit ge= 
fagt haben, er gebrauche einen Degen; ficherlich follte diefer ebenſo⸗ 
wohl gegen die Volkspartei ald gegen die Heere des Auslandes 
dienen.. Nun zwar ging dem Directorium eine. Hoffnung auf, als 
Siegsnachrichten von Maffena und beruhigende Botſchaft von Brune 
eingingen. Dennoch gab die nur ben beiden arglofen- und nichts 
weniger ald fpürfamen oder in ber Taktik der Umtriebe eingeübten 
Directoren Gohier und Moulins Vertrauen, daß das Staatögebäude 
noch haltbar fei, Barras aber unterhandelte mit den Bourbons, 
denen. er fih für 7 Millionen verkaufen wollte, und Sieyes, der 
Moreau nicht geeignet ober nicht geneigt fand, die Role, weiche es 
galt, zu -übernehmen,*) dachte auf Zurückberufung Bonaparte's. 
Darauf hatte das Directorium ſchon Furz vor ber Revolution des 
30. Prairial, wenige Tage nad Sieyes' Eintritte in das Direcko- 
rium gedacht. Man möchte dies ald auf feinen Betrieb gefchehen 
anfehen: doch ift Feind der darüber vorhandenen Ausfchreiben von 
ihm unterzeichnet. Das von Menneval mitgetheilte Schreiben vom 
7. Prairial (26. Mai), welches ihn zurückzukehren auffordert, hat 
die Unterſchriften Barras, Treilhard und Lareveilldre-Lepaur; ein 
zweites an den neuen Befehlshaber der franzöfifchen Flotte, Admie 





®) Rafayette, Mem. 5, 24, will von Weigerung Moreau's wilen. . - 
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tal Bruix (nicht Brueys) mit dem Befehl, möglihft ſchnell die 
Manifche Flotte an fih zu ziehen, dann der englifchen eine Schlacht 
zu liefern und nach deren Gewinn Bonaparte und deſſen Armee 
aus Aegypten abzuholen, hat Merlin von Douay, drei begleitende 
Schreiben Zalleyrand unterzeichnet. in Schreiben von Barras 
insbefondere an Bonaparte hat Menneval nicht mitgetheilt. Bruir 
fand weder Gelegenheit, die engliſche Flotte zu ſchlagen, noch auch 
eine Abfchrift feiner Weifungen an Bonaparte gelangen zu laffen. 
Sieyes ließ zu gleicher Zeit durch den Minifter des Auswärtigen, 
Reinhard, eine Aufforderung zur Heimkehr an. Bonaparte auf dem 
Landwege abgehen; auch biefe gelangte nicht an ihn. Am wenigften 
eine von Menneval ohne urkundlichen Beweis angeführte Depeche 
des Directoriums mit einem Widerrufe des Befehls zur Heimfehr, 
indem dad Directorium eben damals Lecourbe zum Befehlshaber 
der Hauptarmee auderfehen babe (2); jener wurde angeblich abge 
fondt zu Anfange Detobers, fo daß der Courrier zwifchen Lyon und 
Frejus dem’ ſchon gelandeten Bonaparte begegnete.*) -Diefer war 
jedenfall ganz. unbefannt mit den frühern und fpätern Weiſungen 
des damaligen Directoriums, ald er Aegypten verließ; er handelte 
aus eigenem Triebe, vollfommen überzeugt, daß Frankreich ſeiner 
bebürfe und daß er dort willfommen fein werde. Gegen die Kate: 
gerie der Defertion von feinem Poften war ihm die Stimme Der 
Nation fiher; auch mag die Behauptung in den Memoiren von 
©. Helena gegründet fein, daß die ihm bei der Abfahrt ertheilte 
Vollmacht fih auch auf die nach eigenem Grmeffen zu fallende 
Entſchließung über die Rückkehr erſtreckte. 


Bonaparte's Heimkehr und der achtzehnte Brumaire. 
Beforgt, daß Sidney Smith zurückkehren möchte, ehe das fran- 
zoſiſche Geſchwader die ägppfifchen Gewäfler verlaffen habe, ließ 


*) Menneval hatte ſchon im Spectateur militaire 1840, 15. Mai jene 
Briefe veröffentlicht; wieder abgebruct find ‘fie im erſten Anhange zu feinem 
Napolöon et Marie Louise. Warum hat nur der gewiffenhafte Mann grade 
das punctum saliens, den Widerruf jener Aufforderung zur rRückkehr, nicht 
beurkundet ? 
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Bonaparte zuerſt hart an der Küfte hinſteuern; die Fahrt in offener 
See ging darauf raſch bis Corſika; hier nöthigte widriger Wind 
Bonaparte, im Hafen von Ajaccio Zuflucht zu ſuchen: alfo waren 
feine Landsleute, und unter diefen feine Amme, bie mit Inbrunft 
ihre Arme nad feinem Schiffe ausſtreckte, die Erſten, welche den 
Zräger der nachſten Zufunft beglüdwünfchten. Die Gefahr war 
noch nicht vorüber; auf der Fahrt von Ajatcio nach der Pro» 
vence erblickte man ein mit vollen Segeln herankommendes englifches 
Geſchwader; doch die Nacht fenkte fih herab und Bonaparte fuhr 
9. October ein in den Hafen von Frejus, Sieyes' Vaterftadt. Daß 
Bonaparte da fei, ging wie ein Rauffeuer durch Stadt und Umge- 
gend; eine Menge Böte ruderten zu feinem Schiffe, die Duaran- 
taine war gebrochen, che er ans Land kam. Im Zriumphe jubel- 
voller Begrüßungen zog er nach Air und Lyon. Am 14. Detober 
wurde bie Nachricht von feiner Landung in Paris Fund; bie Direr- 
toren berichteten es als Freudenbotſchaft den beiden Räthen; mit 
larmender Bewegung wurde fie vernommen; ein Rauſch des. Ent- 
zückens bewegte ganz Paris. In gleichem Maße wiederholte ſich 
dies bei Bonaparte's Ankunft in. Paris 16. Detober, vor Allem 
zeigte die Garde des Directoriums ſich begeiftert. 

Bonaparte gab fi) den Huldigungen nur kurze Zeit bin; er 
bielt ſich zurüdgezogen, verließ feine befcheidene Wohnung in der 
Strafe des Sieges (vormald Chantereine) nur felten,*) ſah in- ihr 
vorzugsweiſe Gelehrte, Mitglieder des Inflituts, trug nur: Uniform 
des letztern und erſchien im Theater nur in vergitterter Loge. Dem- 
nach konnte es feinen, als hätte ſich durch feine Rückkehr nichts 
ändern ſollen: ſchwerlich aber gab es einen Menfchen in Paris, der 
nicht irgend eine’ großartige Handlung Bonaparte's zur Aufrichtung 
des gefunfenen Staates erwartete. Das lag allerdings in Bona- 
parte's Seele; er war entſchloſſen, die Madıt zu nehmen. ber 
Behutfamkeit hatte er ſchon vor dem Staatöftreiche des 18, Fructi⸗ 


*) Das Haus war 1841 noch da, Eigenthum des Heren Eofte, Redacteur 
des Temps. Es ift mit Hof und Garten umgeben, an ber Vorderfeite ein 
Meiner Pavillon mit einer Freitreppe. 
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dor gezeigt; nicht minder jetzt: er hatte zunächfl zu beobachten. So 
war in der That Bonaparte wie ber ruhende Punct, um ben ſich 
das Parteigetriebe drehte. Um fo thätiger war fein Bruder Lucian 
und ſehr gelegen Fam es dieſem für feine Werbungen, daß er für 
den Brumalre zum Präfibenten des Raths der Fünfhundert erwählt 
wurde. Auch Joſeph, Serretär dieſes Mathes, war fehr thätig. 
Daß Bonaparte an die Spige treten müffe, war die Anſicht Aller; 
abet verfchieden die Vorftelung, wie das gefchehen folle. Die Ja⸗ 
cobiner näherten fi) ihm; fie wünfchten ihn zu gewinnen und ge 
dachten ihin den Armeebefehl zuzubringen; doch folte er ſich zu 
ihren Grundfägen bekennen. Bonaparte war aber kalt und fpröde 
gegen fie; er hatte ſchon damals das entſchiedenſte Vorurtheil gegen 
alle demokratiſchen Aufwallungen, und dies ſchon in Lyon durch 
eiſige Kälte gegen die dortigen Jacobiner bewieſen; an Herrſchſucht 
weit über Robespierre zu ſetzen, hatte ex mit dieſem durchaus nicht 
gemein bie Vorliebe für den Clubverkehr; Robespierre hatte feine 
Macht darin vermöge demokratiſcher Reden gefunden; Bonaparte 
hatte ſich an ſoldatiſches Commando gewöhnt umd dazu paßten die 
Jacobiner nicht. Er wollte Riemandem, Alles follte ihm angehören. 
Ihm einen foren Plag zu verfchaffen, waren nun nicht bie redlichen 
tepublifanifchen Enthufiaften, wohl aber ‘eine Menge durch die 
Becfelfäle der Revolution in Staatöftreihen erfahrner und auf 
die aufgehende Sonne zu blicken geneigter Menſchen gemacht. Diefe 
dachten nicht am das Wohl der Republit, am die Befeftigung der 
Eonftitution, fondern an den Antheil an der Macht, den fie be— 
kommen würden, werm die bisherigen Machthaber geſtürzt würden. 
Dergleichen waren Zalleyrand, Möderer, Real, der im Departements- 
rath der Seine viel wirken fonnte, Regnaud de &. Jean d'Angely, 
Admiral Bruir, der Bonaparte aus Aegypten hatte abholen follen. 
Bon Hoher Bedeutung war es, wie ſich die in Paris befinblichen 
Feldherren Moreau und Bernabotte zu ihm verhalten würden. 
Der Erſtere bot ihm ohne. Säumen die Hand; Bernadotte aber, 
obſchon mit der Schwefter von Joſephs Gattin. vermählt, hielt fich, 
einige Höftichkeitöbefuche abgerechnet, zurüd und es ſchien, ald fünn- 
ten die Jacobiner auf ihn rechnen. Jourdan und Augereau hielten 
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ſich hinfort zu diefen; bie übrigen Generale huldigten mit folda- 
tiſcher Ergebenheit dem erften Feldherrn der Republit; Lefebure, 
Befehlshaber in Paris, war ohne ale Ahnung und allen'Tact bei 
politifchen Zragen. Noch bedeutſamer -aber war ed, wie weit das 
-Directorium und die Räthe ruhig zufehen möchten, daß eine Aen- 
derung der damaligen brüchig gewordenen Zuftände vorbereitet würde. 
Auf Gohier und Moulins kam wenig an; fie waren zu kurzſichtig 
und von zu geringem Gewicht .im Directorium; nicht anders Roger 
Ducos wegen feiner Abhängigkeit von Sieyes; Barras konnte, 
wenn er. fih aus feiner Schlaffheit aufraffte, einen gewaltigen 
Sturm’erregen, aber er war zu abgenugt, und hatte ſich mit den 
Bourbond zu weit eingelaffen, um als‘ Verferhter republikaniſcher 
Gonftitution ſich bloßftellen zu wollen. Doc hatte er einen Verſuch 
zur Annäherung an Bonaparte gemacht, aber bei diefem kalte Be- 
gegnung gefunden. Seitdem lebte er den Tag im Tage und er- 
wartete die Krife in träger Hingebung. Die Hauptrolle hatte dem⸗ 
nad Sieyes. Er und Bonaparte Fannten einander vom 13. Ven- 
demiaire; Bonaparte's Erinnerung an den Rath, den ihm damals 
Sieyes gab, mit dem Angriffe auf die Sectionen nicht zu zögern, 
mochte nicht unangenehm fein: doch fehlen pr anfangs von ihm 
wenig erbaut zu fein; er erfannte in ihm einen gefährlichen Mitde- 
werber um die höchſte Gewalt. Sieyes war feinerfeits nicht eben 
der Mann mit Dffenheit entgegenzulommen: daher mag es nicht 
zu Erklärungen zwiſchen Beiden über die vom Direckorium hudge- 
fandten Rüdberungsfepreiben an Bonaparte und deren Widerruf, 
wenn ein folcher flattgefunden hat, gekommen fein: doch Sieyes 
und Rucian Bonaparte waren in eine fo bedeuffame politiſche Ver⸗ 
traulichfeit mit einander gefommen, daß Lucian notwendig zum 
Vermittler zwifchen Bonaparte und Sieyes werden mußte; auch 
half Zalleyrand zur Annäherung Beider, die, nach Graf Schlabren- 
dorfs Ausdrude, fih um die erſte Wifite becomplimentirten, wie zwei 
alte Markifen.*) Sieyes wollte eine neue Verfaflung, aber mit 
egoiftifcher Berechnung; in der Regierung hatte er für ſich den erſten 


*) Zohmann in Bfchokte Prometheus 3, 190, 
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Platz beſtimmt; Bonaparte, ald Zeldherr damals unentbehrlich, follte 
der Degen fein, von dem Sieyes früher, geſprochen hatte, und der 
zuvörderſt dienen follte, die gegenwärfige Verfaffung über den Hau- 
fen zu werfen. Er hatte wohl eine Ahnung, daß Bonaparte weiter 
gehen würde, als die Stelle, die er ihm zugedacht hatte, erlaubte, 
wußte aber feinen andern Rath. „Ihr werdet ſehen,“ fagte er, 
„wohin er und führen wird: aber ed muß fein.” Won den beiden 
Räthen waren. die Fünfhundert in großer Mehrzahl für das Forte 
beftehen der Verfaflung und ihr republifanifcher Eifer feurig und 
kühn. Mit dem Rathe der Alten ließ ſich eher fertig werden. Eine 
Macht endlich waren die parifer Bankiers; diefe hofften Ruhe und 
Frieden von Bonaparte und gaben Geld.*) 

Drei Wochen waren feit Bonaparte's Landung vergangen, als 
5. November (14. Brumaite des Jahres VI) beide Räthe ein 
großes Gaftmahl in der Kirche ©. Sulpice veranftaltefen. Die 
eifrigften Republifaner nahmen nicht Theil daran und die Stim ⸗ 
mung bei dem Feſtmahl war nichts weniger als freudig; es war 
wie die ſchwüle Luft vor dem Gewitter. Bonaparte, nicht ohne 
Argwohn, daß die Jacobiner einen Gemwaltftreich im Sinne hätten, 
meinte nicht länger zögern zu dürfen; noch an demfelben Abende 
berieth er fih mit Sieyes. Die Haupffrage war, wie man des 
gefeßgebenden Körpers mächtig werden könne? Militärifche Gewalt 
von vorn herein anzuwenden, wie am 18. Fructidor, ſchien zu ges 
bäffig und minder gerathen, ald den Staatsſtreich in eine loyale 
Zorm zu faſſen. Sie kamen überein, eine Partei aus den beiden 
Näthen zufammenzubringen, welde in biefen einer Yenderung das 
Wort reden follte. Auf wen man rechnen Fünne, hatte ſich ſchon 
genug dargethan. Auf gefehehene Einladung verfamntelten ſich bei 
Remercier, dem Präfidenten des Raths der Alten, Regnier, Cour- 
tois, Cabanis, früher Mirabeau’s, nachher Sieyes’ vertrauter Freund, 
Boylay ıc., eben da fanden ſich ein Lucian Bonaparte, Talleyrand, 
Roederer und andere Bonapartiften. In einer zweiten Verfomm- 
lung 8. November (17. Brum.) kam man über die Beiverkftelligung 


*) gſchokke Prometh. 3, 190. 


186 Achtes Buch. Zweites Capitel. 


des Staatöftreiches überein. Dazu machte Regnier den Vorſchlag, 
die Sigung des gefehgebenden Körpers, zu deſſen Verlegung der 
Rath der Alten nach der Conftitution ermächtigt war, nach S. Cloud 
verlegen zu laffen; dort fei man außer dem Bereiche jacobinifcher 
Volksbewegung, und in ©. Cloud möge dann das Weitere verhan- 
deit werben. Bonaparte follte morgenden Tags an die Spige der 
Truppen treten und unter deffen Schuge die Verlegung der Sigun- 
gen nad) ©. Cloud flattfinden. Einzelnen mochte bänglih zu Muthe 
fein; Lucian Bonaparte aber rief, fein Bruder ſtehe für den Erfolg 
ein. Auf bie in Paris befindlichen Truppen war allerdings wohl 
zu rechnen; zwei Dragonerregimenter hatten zur falienifchen Armee 
Bonaparte's gehört, ein drittes hatte diefer am 13. Vendemiaire 
unter feinem Befehl gehabt. Indefjen wurde noch an dem Abende 
veranftaltef, durch vertrauliche Beſchickung von Seiten der Saalin- 
ſpectoren ale ber Partei. nicht für abgeneigt gehaltenen Mitglieder 
des Raths der Alten zur Sigung deflelden für den 18. Brumaire 
einladen zu laffen, wogegen die Freunde der Jacobiner unbenachrich⸗ 
tigt blieben. Für die Sicherung des Locals beider Raͤthe ſollten 
die Saalinſpectoren, denen die innere Policei der Räthe oblag, ſor⸗ 
gen. Sie blieben die ganze Nacht auf ihrem Poſten. Zugleich lud 
Bonaparte die ihm ergebenen Generale auf den 18. Brumaire zu 
einem Frühbeſuche um ſechs Uhr ein, und beſchied die Officiere der 
drei in Paris befindlichen Reiterregimenter, die längft gewünfcht 
hatten, ſich ihm vorzuftellen, auch zum Morgenbefuche und die übrige 
Mannfhaft der Regimenter zu einer Mufterung. "Mit Lefebure, dem 
Befehlshaber in Paris, vertraute Bonaparte bald fi zu verftän- 
digen. Am Abende des 17. Brumaire wurden auch bie Dienfter- 
bieten Fouchẽ's, den Bonaparte bisher gemieden hatte, angenommen. 
Eine Dazwifchentunft der mit dem Complote unbekamiten Directos 
ren Barras, Moulins und Gohier war kaum zu fürchten; der Erſte 
war in gänzlide Schlaffheit verſunken; die beiden andern ſchienen 
nichts Arges zu ahnen. Gohier hatte Bonaparte für den folgenden 
Tag zum Mittagseffen eingeladen und dieſer es zugefagt; um aber 
Gohier noch ficherer zu machen, lud SIofephine Bonaparte ihn zum 
Frühſtück auf den folgenden Morgen ein. Died ſchmeckt nach etwas 
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Malice; der gute Gohier hat nachher nicht verfehlt, mit grundehr- 
lichen Vorwürfen über die unarfige Täuſchung das Billet im Facfi ⸗ 
mile feinen Denkwürdigkeiten beizugeben. Er zeigte einen guten 
Theil von der Natur bes Gimpeld. Die Iacobiner, mehr gewitzigt 
als er, hatten in den legten Tagen mehrere Zuſammenkünfte theils 
im Hotel Salm, theild in Privatwohnungen gehabt, aber nicht 
zum Beſchluſſe einer That kommen können; die zu den Räthen ge 
börigen waren aber zu feftem Wiberftande gegen Angriffe auf die 
Conſtitution entſchloſſen. Diefe Iacobiner der Confpiration gegen 
die Verfaſſung zu beſchuldigen, wie nachher gefrhehen ift, war eine 
Schaͤndlichkeit; dach gehörte ja das zu der hergebrachten Taktik der 
Revolution. 

Die Revolution vom achtzehnten Brumaire des I. VIII 
(9. November 1799) iſt ein Staatöftreih in vier Acten, wovon der 
dritte, der erſt die Sache vollendete, und der Anhang dazu, auf den 
neungehnten fallen.. Den Anfang macht die duch Bonaparte uud 
feine Verſchwornen veranftaltete ungefegliche Verfammlung der ber 
waffneten Macht unter feinem Befehl, darauf folgte ein parlamen- 
tarifcher Act in den beiben Räthen, zugleich aber der Umſturz des 
Directoriums ald der vollziehenden Macht; am 19. die brutale 
Sprengung bed Raths ber Zänfhundert, womit erſt bie Sache ent 
fhieden wurde, und darauf ald Anhang eine Mastarade der Lopa- 
litat, Butheißung des Geſchehenen durch bie Ueberbleibfel der Räthe 
als Decretirmaſchine. Verſchwoͤrung und Gewalträftung, Werrath, 
rohe Gewaltthat und zum Beſchluß Heuchelei und ſchamloſe Rüge, 
das find die Stadien der beiden Tage, von denen ber erſte als 
biftorifches Datum in der Gefſchichte figurirt, da doch erft der zweite 
die Sache ausmachte. Auch dabei ift eine Heuchelei, wie bei der 
Annahme des 31. Mai ftatt des 2 Juni 1793 für den Sturz der 
Gironde. Am 18. Brumaire war mit Tagesanbruch Bewegung 
auf drei Puncten von Paris; ‚nach der Straße Chantereine, wo 
Bonaparte'd Wohnung, ritten Generale und Oberofficiere, desglei⸗ 
en bie Adjutanten der parifer Nationalgarde; nach den Zuilerien, 
wo der Rath der Alten feine Sigungen hatte, eilten die verſchwor⸗ 
nen Mitglieder berfelben und die von ihnen berufenen; auf ben 
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elyſaiſchen Feldern fammelten. fi) Truppen. Die Straße Chante- 
reine ift ſchmal, auch der Eingang zu der in einem Garten gelege- 
nen Wohnung Bonaparte’; Alles fühlte fi, als die Generale 
Berthier, Moreau, Macdonald, Murat, Marmont, Moncey, Serru- 
vier, Beurnonville, Lefebvre zc. mit ihren Adjutanten und Orbon- 
nanzen einritten. Die befcheidene Wohnung Bonaparte's faßte nur 
einen: geringen Theil der Anfommenden; Bonaparte trat auf die 
Freitreppe an feinem Eleinen Pavillon, um den Außenftchenden fich 
zu zeigen. Nicht Ale waren im Geheimniß; nicht Alle zu Allem 
willig. Lefebvre, der ald Befehlshaber von Paris hiebei eine wun- 
derliche Rolle fpielte, wurde von Bonaparte, fo weit biefer es für 
gut hielt, unterrichtet und zugleich mit einem prächtigen Säbel be 
ſchenkt; darauf rief er: „Wir wollen die Advofaten in die Seine 
werfen. Bernabotte hielt fich zurück; entweder er ift gar nicht zu 
Bonaparte gekommen, oder, wenn von feinem Schwager Iofeph 
vermocht hinzugeben, nur kurze Zeit da gewefen; in dem Gefolge 
Bonaparte's, ald diefer nach den Tuilerien aufbrah, war er nicht. 
Jourdan Fam gar nicht; Augereau trat erft in den Tuilerien zu 
Bonaparte über. In den Tuilerien waren gegen fieben Uhr an 
anberthalbhundert Mitglieder des Raths der Alten verfammelt. 
Die Verſchwornen waren gefhäftig, die Uebrigen zu flimmen. Dazu 
mußte denn nochmals die widerwärfige Lüge von Confpiration dienen. 
As nun Regnier den Antrag zu Verlegung ber Gigungen nad 
S. Cloud und Einfegung Bonaparte's zum Befehlshaber der be 
waffneten Macht für diefen Zweck machte, wovon jenes allerdings 
in der Befugniß des Raths der Alten war, dieſes aber,dem Direc- 
torium zufam, erhob fich zwar hie und da eine Stimme zur Gegen- 
vedes aber die große Mehrheit war bafür und ohne weitere Ver- 
handlung ward binnen einer Stunde Regnierd Antrag zum Befchluß 
gebracht. Darauf gingen zwei Depufirte ab, Bonaparte von dem 
Beſchluſſe in Kenntniß zu fegen. Diefer brach fofort auf; die bei 
ihm verfammelten Generale und Dfficiere waren fein Gefolge. Nach 
kurzem Gruße, an die auf den elpfäifchen Feldern befindlichen Trup⸗ 
pen, welche ihn mit Freudenruf empfingen,. begab er fi in bie 
Zuilerien zum Rathe ber Alten, betheuerte hier ‘mit einem Schwur, 
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dag Frankreich eine Republik mit wahrer-Bürgerfreiheit und Volks 
verfretung fein fole, und ging nun and Werk, als Befehlshaber 
feine Verfügungen zu treffen. Lefebvre nahm er zum erflen Unter 
befehlöhaber, Andreoſſy zum Chef des Generatftabes, Berthier hatte 
die Ausfertigung der Befehle. Vertheilung der Truppen war bie 
erſte Arbeit; Paris war wie im Belagerungszuftande; Fouché hatte- 
überdied die zwölf Municipalitäten von Paris fuspendirt und bie 
Thore fperren laſſen. Zur Aufflärung und Beruhigung der Parifer 
wurden nun Proclamationen vom Rath der Alten und. von Bonaparte 
erlaffen, Maueranfhläge von Fouché und Real gefellten ſich dazu. 
Einen befonderen Aufruf richtete Bonaparte an die Soldaten; darin 
ſchmaͤhte er die bisherige Regierung, die Frankreich feit zwei Jahren 
ſchlecht verwaltet und deren Einfältigfeit oder Verrath die Republik 
herabgebracht habe. Dies ſprach er nachher noch bei weitem ſtärker 
in münbdlicher Anrede aus. Gegen zehn Uhr verfammelte fich eine 
Anzahl Mitglieder des Raths der‘ Fünfhundert; aber die Verſamm⸗ 
fung löfte ſich auf, fo wie die Botſchaft des Raths der Alten von 
Verlegung der Sigungen nach S. Cloud eingegangen war.“) Die 
Republifaner verhielten fi) leidend; fie mußten erkennen, daß ber 
Rath’ der Fünfhundert an dem Tage. nichts weiter ausrichten Tonnte; 
eine außerordentliche Verfammlung war kaum zu. Stande zu brin« 
gen, ber Präfident, Lucian Bonaparte, und- die Saalinfpectoren, von 
denen befonderd Cornet fehr thäfig war, gehörten zu den Ver ⸗ 
ſchwornen. 

Den Staatsſtreich zu vereiteln, war zunächſt die Sache des 
Directoriums. Aber Sieyes und Roger Ducos, unter den Rädeld- 
führern der Verſchwörung, begaben ſich fhon um neun Uhr Mor- 
gend am 18. Brumaire in die Zuilerien, um Bonaparte zu der 
Arbeit des Tages die Hand zu bieten. Barras, nur bedacht den 
Kopf ohne Gefährde aus der Schlinge zu ziehen, fandte noch im 


®) Mem; de Gohier 1, 301: Au lieu de se söparer dans un morne si- 
lence apr&s en avoir entendu la lecture, c’&tait alors que tous devaient se 
lever en masse et, protester contre les entreprises coupables de ceux qui 
Pavaient rendu — Aber fie waren nicht in Maffe verfammelt. 
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Raufe des Vormittags feinen Secretär Botot mit der Anzeige feiner 
Verzichtleiſtung und begab fih, vom dreißig Dragonern, die ihm 
Bonaparte fandte, geleitet, nach feinem Landgute Grosboid. Gohier 
und Moulind, eingeladen nach den Zuilerien zu kommen, fandten 
zu Lefebvre, aber diefer erfchien nicht. Der Kriegsminifter Dubois- 
Grancẽ, ſchon vorher one Anfehen, entzog fi) der Theilnahme an 
der Krife. Die Garde ded Directoriums verließ ihren Poften, um 
ſich unter Bonaparte's Befehl zu ſtellen, und dafür befegte Moreau 
mit Zinientruppen das Rurembourg. Nun erft begaben jene Beide " 
fih nach den Tuiſerien; die von ihnen begehrte Verzichtleiftung ver« 
weigerten fie, wurden darum nach ihrer Rüdkehr in das Luxem ⸗ 
bourg von Moreau auf ihre Zimmer angewiefen und die Abfendung 
eined Schreibens berfelben an die beiden Räthe gehindert. So war 
Moreau, gewiß zu einer von ihm unangenehm empfundenen Demü- 
thigung, zum Gefangenwärter des Tags geworden. Am Abende 
bielten Bonaparte, Sieyes, Roger Ducos ıc. Rath in den Zuile- 
rien und kamen überein, proviſoriſch ald höchfte Staatsgewalt drei 
Conſuln einzufegen; bies follten Bonaparte, Sieyes und Roger 
Ducos fein. "Die Nacht verging ohne Störung der Ruhe; zu einer 
Infurrection war Die Bevölkerung ‘von Paris durchaus nicht ge: 
ſtimmt; Bonaparte hatte damals volle Gunft bei der Menge. Die 
jacobinifchen Wolksrepräfentanten waren auf die Macht parlamenta- 
riſchen Widerſtandes befchränft; dieſen folgenden Tags leiſten zu 
wollen, gelobten fie einander in den letzten nächtlichen Verfamm ⸗ 
kungen. 

Den Zug nach Saint-Cloud eröffnete 19. Brumaire (10. No— 
vember) frühmorgend die zur Belegung des Palafles beſtimmte 
Wache. Im Laufe des Morgens folgte Bonaparte mit den reiten 
den Grenadieren der Garde des Directoriumd; nach ihm kamen 
Sieyes und Roger Ducos und um die Mittagszeit fammelten ſich 
die Mitglieder der beiden Räthe. Ehe die Sigungen begannen, 
machte Bonaparte, von einigen Grenadieren begleitet, eine Wande- 
rung durd die Säle und eiferte mit gewalthaberifchem Zone, er 
wolle, daf das ende, er wolle durchaus feine Factionen mehr. Schon 
kündigte fi der Herr an; Siehes hielt fih im Hintergrunde; 
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er war ‚nicht ohne Sorge; ihm wäre es recht gemwefen, wenn Bona- 
parte in der Nacht vorher die Führer der Oppoſition hätte verhafe 
ten laffen; dazu hatte er.gerathen, aber Bonaparte nicht bewegen 
Tonnen; zur Sicherung bei dem nun zu erwartenden Sturme nahm 
er den Schein des Leidenden an und ließ fi von Bonaparte eine 
Wache zur Beauffichfigung geben. Die Sigungen der beiden Räthe 
begannen um zwei Uhr. Der Rath der Alten ſaß in dem Saale 
des Mars, die Zünfhundert hatten die Orangerie. Nur Wenige 
fehlten; doch Augereau hatte ſich im Raufe des 18. Brumaire, zu 
fpät für freundliche Aufnahme, Bonaparte angefchlofen. Im Rathe 
der Bünfhundert Fam es gleich im Anfange der Sigung zu einem 
heftigen Auftritte. Kaum ‚hatte Gaudin, einer der Bonapartiften, 
das Wort genommen, um von den Gefahren der Republif zu fpre- 
hen, ald Delbrel ihn der Heuchelei beſchuldigte und zum Schwur 
auf die Verfafjung auffordert. Ungeflümer Beifallsruf der großen 
Mehrheit folgte darauf; Lucian, ald Präfident, lange umfonft ber 
müßt, die Ruhe herzuftellen, vermochte nicht den Bonapartiften das 
Wort zu ſchaffen, noch die Eidesleiftung zu verhindern. Diefer 
mußte bei namentlichem Aufrufe‘ jeder Einzelne nach der Reihe ſich 
unterziehen; die Bonapartiften ſchwuren Meineid. Im Rathe der 
Alten war ed nur zu Beſchwerden mehrerer Mitglieder, die man 
am Tage zuvor nicht zur Sitzung berufen hatte, gekommen und 
nad kurzer Verhandlung die Sigung fuspendirt worden. Jeder 
der beiden Räthe hatte eine Botfchaft an den andern verfaßt. 
Indeſſen war in ben Höfen laut geworden, wie ungeftüm fi) der 
Neth ber Fünfhundert gezeigt habe, und in Bonaparte’d Umgebung 
war-eine bedenkliche Stimmung merkbar geworden. Die Erinnerung 
an bie Macht, welche ein Decret des Nationalconvents gegen Infurrec- 
tion mehr ald.cinmal gehabt Hatte, war noch nicht verwifcht; gegen 
die WVolfsrepräfentafion hatten die Generale nicht. den Muth der 
Feldſchlacht. Bonaparte, der fi mit Sieyes in einem Zimmer 
befand, ward von feiner Gewaltluſt übermannt; die Ankunft eines 
Regiments Fußvolk aus Paris trug dazu beis er frat zu Berthier, 
Augereau ıc., denen die Verlegenheit aufs Geſicht gefehrieben war, 
und erflärte, mit einem Schlage der Reitgerte auf den Fußboden, 
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man müffe ein Ende machen. Nach einer kurzen Beſprechung mit 
den Officieren des eben angelangten Regiments begab er fi in 
den Rath der Alten, der fo eben feine Sigungen wieder begonnen 
hatte. Parlamentarifche Redegabe war ihm verfagt, ruhig und 
feiner. Gedanken vollfommen mächtig in den Stürmen bed Kriegs, 
verlor er Haltung, Würde und Ruhe, wo ihm eine andere Macht 
als die der Waffen enfgegentrat. Er war zum Schlachtenlieferer, 
nicht zum Redner geboren. Daher war dad, was er zum Rathe 
der Alten ſprach, nicht eine zufammenhangende Rede, fondern ein 
Erguß Teidenfchaftlicher Auslaffungen, daß die Conftitution vielfach 
vorher verlegt worden fei, daß ed Parteien gebe, die allen liberalen 
Ideen feind feien und Revolutionsausfhüffe und Schaffote wieder« 
bringen wollen u. dgl. Als mehrere Deputirte ihn aufforberten, fich 
über die Verſchwörung näher zu erflären, wich er aus; nochmals 
ins Gedraͤnge gebracht, wandte er fih mit einer Apoftrophe an bie 
außerhalb befindlichen Soldaten: „Ihr Grenadiere, deren Mügen 
ich fehe, Ihr braven Soldaten, deren Bayonnette ich wahrnehme” 
und verließ mit drohenden Worten den Saal. Es ift das Abbild 
Cromwell's, als diefer dad lange Parlament auflöfte. Würbiger 
zeigte fih Bonaparte nicht als jener; Cromwell war freilich damals 
ſchon über die Krife hinaus, und das Soldatenregiment ſchon vor- 
handen, dad Bonaparte erft noch erringen follte. 

Bonaparte begab fi vom Rathe der Wen in den der Künf- 
hundert; Grenadiere traten nach ihm an die Zhüre. Der Anblick 
der Letztern brachte eine höchſt ftürmifche Bewegung hervors Alles 
erhob ſich; in Heftigem Lärm wurde gefchrien: „Nieder mit dem 
Dictator! Die Acht über den Dietator! Es lebe die Eonftitution !“ 
Die Heftigften drängten mit wilder Gebehrde auf Bonaparte ein, 
Bigonnet padte ihn beim Kragen und fehalt ihn einen Verwegenen, 
der das Heiligthum des Gefeged verlege. Bonaparte hatte ſich 
gänzlich verloren, er war beftürzt zum Zufammenfinken; faft ohn- 
mädtig. fan er einem Deputirten in die Arme; umterflügt von 
zwei Grenadieren verließ er den Saal; todtenbleih und fprachlos 
kam er zu ben draußen barrenden Generalen. Die vorher, fchon 
verbreitete Kunde, daß er für vogelfrei erklärt fei, hatte Sieyes 





Dis Direct. u. die Oppofition; Bonpa u. d. 18. Brum. 198 


fo erſchreckt, daß diefer in den für ihn · bereit gehaltenen Wagen 
ſtieg, um zu flüchten. Bonaparte, ganz verſtört, wollte mit ihm 
davoneilen, fie waren im Begriffe, wegzufahren, als Lucians Erſchei ⸗ 
nen die Sache anderte. Bei den Fünfhundert Hatte der Lärm auch 
nad) Bonaparte's Entfernung fortgebauert; vergeblich fuchte Lucian 
das Wort zu erlangen; ein. Antrag gegen Bonaparte folgte dem 
andern, der ſchrecklichſte, ihn zu ächten,. ber Ruf mise hors la lol, 
wieberholte ſich fo anhaltend und fo ſtürmiſch, daß auch Lucians 
Muth gebrochen wurde. Er verließ den Stuhl des Vorſitzes. Es 
war eine für ihn und für Bonaparte glüdliche Schickung, daß Le⸗ 
febvre Grenadiere fandte, ihn ins Freie zu geleiten.. Man ließ ihn 
ziehen, eine Anzahl Bonapartiften folgten ihm nad. Die Nachricht, 
daß die Soldaten bei Lucians Heraustreten ein Lebehoch für Bona- 
parte gerufen hätten, rief einen neuen Ausbruch republifanifcher Be- 
geifterung hervor; mit dem Rufe „Es lebe die Conftitution und die 
Republit! Tod für dad Vaterland!” wurde abermals die Acht gegen 
Bonaparte- begehrt. 

Lucian fand fi) im Freien bald wieder und an ihm flärkte 
fi) Bonaparte. Beiden wuchs der Muth wieder durch den Zufpruch 
der bonapartiftifhen Deputirten, die mit Zucian den Saal verlaffen 
hatten und zu. Anwendung der Gewalt ermunterten. Dem ent 
ſprach eine Aeußerung von Sieyes, wenn bie Fünfhundert Bonar 
parte außer- dem Geſetze erflärten, möge er fie aus dem Saale trei- 
ben.*) Bonaparte ließ die Solbaten in einen Kreis treten; Lucian, 
mehr Redner als jener, ſprach mit gewaltiger Stimme von Dolchen 
und mit englifchem Gelbe befoldeten Mördern und geſellte zu der 
Züge den’ Meineid, er werde die Bruſt feined Bruders durchbohren, 
wenn diefer je die Freiheit zu verlegen wage. Bonaparte log eben- 
falls von Dolchen, die man gegen ihn gezüdt habe, fehmähte auf 
die Unruheſtifter, bie das Heer hätten barben faffen und rief‘ bie 
Soldaten auf; fih zu ihm. zu halten. Das’ unterftügten mehrere 
Generale, die die Reihen der Soldaten durchſchritten und diefe er- 


*) Im Beangsffgen gab es ein Wortſpiel mettre hors la lei, mettre Kor 
la salle. _ 
Waqhamuth, Beitafter der Revolution. III. 13 
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hitzten; namentlich Serrurier. Die Soldaten jauchzten und ſchmaͤhten 
um ‚einander und. machten ſich zum Angriff fertig. :Run ließ Bo- 
naparte die Trommel rühren. Murat und Leclerc ftellten. fi an 
die Spige der Grenabiere und führten dieſe nad) der Drangeric zu. 
In den Saal eingetreten, forderte jener die Deputirten auf, diefen zu 
räumen; fie. riefen „Es febe die Republitl“ und wichen nicht von 
ihren P lägen; darauf ließ Lerlerc das Bayonnet füllen, bie Grena- 
biere rücken unter Trommelfhlag an. Es floß fein Blut, die Mehr: 
zahl der Deputirten zog ſich vor der blanfen Waffe zurück; einige 
wollten auf ihren Plägen flerben; diefe wurden von den Soldaten 
Hinausgefragen. Der Ruhm war bei den Beſiegten. Die Lobreb- 
ner Bonaparte's haben nicht Urfache, die Begebenheiten biefer Tage 
mit glänzenden Farben zu malen. Der Held des Tages war Zus 
dien Bonaparte; wie aber hatte auch dieſer fich Durch ſchamloſe 
Küge ‚gefchändet! 

Run folgte der vierte Act, die Verbrämung ber rohen Gewalt · 
that mit erheuchelter Loyalität. Durch Lüge von Dolchen und 
Mordanfall waren- die Soldaten erhigt worden, durch Befchlüffe 
des gefeßgebenden Körpers follte die arge Verlegung feiner, felbft 
gutgeheißen werden. Darum wurde eine Sigung beider. Räthe 
noch fpät Abends veranftaltet; von den Fünfhundert erfchienen nicht 
über dreißig; im Rathe der Alten, wo die Bonapartiften in großer 
Mehrheit, fehlten nur eine geringe Zahl. Was an die Käthe ger 
bracht werben follte, Hatte eine geheime Commiſſivn der Bonapare 
tiften, wo Sieyes ſich in voller Tätigkeit zeigte, während Bona- 
parte fih nod in einem Buftande ber Kraftlofigkeit befand,*) kurz 
zuvor ausgemacht: Abſchaffung des Directoriums und einſtweilige 
Stellvertretung deſſelben durch drei Conſuln, Bonaparte, Sieyes 
und Roger Ducos, Verſtoßung jacobiniſcher Deputirten aus den 
beiden Raͤthen, Ernennung einer. Commiſſion von je 25 Mitglir- 
bern aus jedem der beiden. Räthe ‚zur Beratung mit den Gon- 
fuln über Werwaltungsgegenftände und über Abänderungen der 

*) „Bonaparte, kaum zur Befinnung gekommen, fand vor dem Kamin, 
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Conſtitution. Es gab feine Gegenrede, auch nicht gegen die indeſſen 
angefertigte Lifte der auszuftoßenden Mitglieder. Deren waren 61, 
unter ihnen General Jourdan, Arena, Bigonnet, Bertrand vom 
Calvados, Briot, Quirot, Zalot. Zu ber Commiffion dagegen 
wurden gemählt Lucian Bonaparte, Boulay, Cabanis, Chenier, 
Garat, Regnier, Lebrun, Lemercier, Cornet, Cornudet 1. Die beis 
den Räthe vertagten fih bis zum 20. Februar 1800. Damit auch 
bier der Meineid nicht fehle, wurde zulegt unverbrüchliche Treue 
gegen die Souveränefät des Volks, Freiheit und Gleichheit ger 
ſchworen. Am 20. Brumaire vier Uhr Morgens war die Sache 
vollendet. Das Volk in Paris war durchaus ruhig gewefenz dazu 
that Fouchẽ das Seinige; derfelbe aber hatte Anflalten getroffen, 
im Fall die Republikaner fiegten, Bonaparte und feinen Anhang 
verhaften zu laſſen. Proclamationen ‚verfündeten bem Wolfe gräu: 
lie Dinge von Comploten der Blutmenſchen, die man geſtürzt 
babe, und von nun bevorftehendem Glücke. Bonaparte beſchrieb 
die Gefahr, in der er geſchwebt habe: „Ich ſtelle mich dem Rathe 
der Fünfhundert vor, allein, ohne Waffen, mit entblößtem: Haupte, 
Die Dolce, die den Deputirten gedroht hatten, werben ſogleich 
über ihren Befreier erhoben, zwanzig Mörder flürgen ſich auf mich 
und fuchen meine Bruft. Sie drängen fih um den Präfidenten, 
Drohungen im Munde, die Waffe in der Hand, gebieten fie ihm, 
die Acht über mich zu ſprechen.“ Schamloſer noch als die Lüge 
von den Dolchen ift hier die Darftelung, als feisn die Deputirten 
in Maffe für Bonaparte und von wenigen Mördern aus ihrer Mitte 
bebroht gervefen, Bonaparte fei als ihr Befreier erfhienen. Da hieß 
es, einer der Grenabiere, die Bonaparte in den Saal begleitet 
hatten, Thome, fei von einem Dolchſtich getroffen worden; Bona- 
parte lud ihn zu Tiſche, Joſephine umarmte ihn und ſchenkte ihm 
einen Brilantring. home aber hatte nur im Gedränge felbft ſich mit 
femem Baponnet verwundet. Sündfluth non Lüge und Heuchelei, mit 
der die Gewaltthat eingeleitet, begleitet, ausgeführt und ausgebeutet 
warb, bereitete vor zu der Herrſchaft knechtiſcher Schmeichelei gegen 
den Gewalthaber. 
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As am Tage nach Vollendung des Staatsſtreichs die drei provi⸗ 
ſoriſchen Conſuln die erfte Zuſammenkunft Hatten, war Bonaparte s 
Erſchlafftheit und für.Sieyed der Moment, ald Erſter den Platz 
zu nehmen und fich durch raſche Drganifation zu fihern, vorüber; 
die Schöpfungen aus feinem Ideenmagazin traten unter die Dicta- 
tur des herriſchen Gewalthabers, der ohne Umftände den Vorſitz bei 
der erfien Sitzung einnahm. ine That wie die des 19. Brumaire 
konnte nunmehr nur eine Gewaltherrfchaft zur Zolge haben. In⸗ 
deffen ein republifanifches Formgerüſt konnte zunächft nicht entbehrt 
werben, und dabei war Arbeit und Hoffnung für Sieyes. Jedoch 
er gab Bonaparte eine ſchlimme Blöße, als er auf deſſen Weifung 
den geheimen Schag bed Directoriumd, 3— 400,000 Fr., mit Roger 
Ducos und dem Secretär Lagarde theilte. Das konnte ihm unter 
Umftänden vorgerüdt werben. Bonaparte ſchob ihm die Bearbei- 
tung der neuen Gonftitution zu und nahm für fi die Verwaltung. 
Diefe war fehr umfänglich; das Gefeg -über das proviſoriſche Con« 
fulat ermächtigte dieſes zur Herftellung ber Ordnung in allen Thei ⸗ 
len ber Staatswaltung, zur Herftellung der innern Ruhe und zur 
Bewirkung eines ehrenvollen und feften Friedens. Sieyes fagte noch 
an bdemfelben Abende zu Talleyrand und Roederer: „Wir haben 
einen Mann, der Alles zu machen verfleht, vermag und ben Willen 
bat. In dem deplorabfen Zuftande, in dem wir uns befinden, ift 
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es beffer, und zu unterwerfen, als Spaltungen hervorrufen, die fiche- 
res Verderben herbeiführen würden.” Doch ſicherlich hatte er gern 
feine Stimme zu der Verordnung diefed Tags gegeben, welche, als 
ein Anhang der Rache zu dem Staatöftreiche des 19. Brumaire, 
36 Jacobiner zur Deportation und 20 zur Verbannung nad) der 
Weftküfte verurtheilte. Sieyes hatte ſchon 13. Vendemiaire in feiner 
Aufforderung an Bonaparte bewiefen, daß er Blutvergießen nicht 
ſcheute, am 18. Brumaire auf Verhaftung der Oppofitionsführer 
gebrungen, am Abende‘ des 19. Brumaire Erſchießung derfelben vor- 
gefchlagen:*) er war nicht furchtlos und es lag in feiner Ratur, 
von. dem, was ihn in Sorge fegte, ſich durch den Arm der Gewalt 
zu befreien. Das waren nun die Iacobiner. Es ift wahr, darun ⸗ 
ter befanden fich ſchuldbelaſtete Häupter, einer folchen Strafe wohl 
werth, ein Maignet, Fournier, Antönelle, Marchand, aber in einem 
gefeglichen Zuftande muß jeder Menfch fo lange ftraflos fein, als 
er nicht durch richterlichen Spruch verurtheilt worden iſt. Unter 
jenen Opfern der Willkür waren aber auch Mitglieder des Raths 
der Zünfhundert begriffen, die nur als leidenfihaftliche Fuͤhrer einer 
loyalen Oppoſition gegen rohe Gewalt gefroffen wurden, ein Arena, 
Briot, Grandmaifon, Talot und vor Allen der unfträfliche wackere 
Zourdan. Der darüber laut werdende Unwille war fo allgemein, 
daß zunächft Jourdan von der Liſte geftrichen wurde und darauf 
die gefamte Vollſtreckung des Strafbefehls unterblieb. Es bedurfte 
neuer Minifter: Dubois-Crance, der Kriegsminiſter, erhielt zum 
Nachfolger Berthier, Lindet in den Finanzen Gaubin, Quinette im 
Innern Laplace; einige Tage fpäter trat Talleyrand an Reinhards 
Stelle im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Forfait als 
Marineminifter an Bourdon’s Stelle. Im Amte blieben Samba» 
ceres für die Juſtiz, Fouché für die Police. Marek, ſchon feit dem 
Sabre 1792 in. der Diplomatie bewährt, bekam die wichtige Stelle 
eines Staatöferretärd. Es waren bie rechten Männer für eine an 
ſpruchsvolle, rüftige und thatkräftige Regierung. Den Anfang des 





*) Le pretre voulait du aang, fagte Bonaparte nachher. 
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proviſoriſchen Gomfülats Hatte ein unheilverkündendes Strafgeſetz 
gemacht, und blieb auch Died unausgeführt, fo dauerte dagegen die 
policeilihe Spürfamfeit fort und mit den Jacobinern wurden auch 
wohl rechtfchaffene Republikaner erinnert, daß es mit der Wolföhe- 
wegung in jeder Art vorbei ſei. Leidenſchaftliche Eingenommenheit 
Bonaparte'8 gegen die Träger demokratiſcher Ideen drückte fih als 
harakteriftifches Merkmal der Regierung ein. Dagegen gab die Rüd- 
nahme bes Geißelgefeges 13. November 1799 und des Gefeged vom 
Bwangsbarlehn 18. November, flat. deſſen durch Erhöhung der 
Hauptfteuern, Grund, Perfonen«, Mobiliar» und Verbrauchsſteuer 
Rath gefchafft werben follte, die Loslaſſung verhafteter Priefter, ver- 
ordnet 29. November, die Verfügung, Pius’ VI. Leiche ehrenvoll 
beizufegen, zu erfennen, daß für die bisher von der Republik ange 
feindeten Gegenfüge, Royalismus und Prieftertfum, eine Zeit der 
Milde und Sühne beginne. Dan Tann nicht fagen, daß Bonaparte, 
indem er ſich über die Parteien ftelte, fi die Vermittlung der 
Extreme zur Aufgabe nahm; in feiner. Sinnesart lag ed, das eine, 
die repubfifanifche Eycentricität, zu vernichten, das andere ſich an« 
zueignen. Die Stimme der Nation hatte fih mit großem Beifall 
über den Sturz des verhaßten und verachteten Directoriums ausge 
ſprochen; Stoff zu rühmen gab nun die umfichtige, energifch durch: 
greifende Art, wie Bonaparte das Finanzweſen ordnete, tüchtige 
und einſichtsvolle Männer in die Departements und zu den Armeen 
fandte, um zur Pflichttreue anzuhalten und der bisherigen Vermahr« 
lofung den Garaus zu machen. Die bringendfte Noth rief Dazu bei 
der italieniſchen Armee, die, von Allem entblößt, im Begriff war, 
ſich durch Meuterei und Defertion- aufzulöfen. Championnet hatte 
umfonft Hülfe begehrt, in der heilloſen Entblößtheit, der man das 
Heer auöfegte, mit eigenem Abfcheu vor dem; was er thun mußte, 
Privatgut gewaltfam weggenommen, um die Soldaten nicht Hun- 
gers ferben zu laſſen, mit den höchſten Betheuerungen bie Uner- 
träglichfeit eines ſolchen Commandos dargeftellt und feinen Abfchied 
begehrt; er ftarb 9. Januar 1800 mit gebrochenem Herzen. Bona- 
parte vermochte etwas zur Erleichterung des Jammers zu thun. 
Auf der andern Seite hatten die Vendeer und Chouans fehon unter 





Die neue Stantsordnung Frankreichs. 108 


dem Disectorium eine drohende. Stellung angenommen; Bourmont, 
Georges Cadoudal, Autihamp, Bernier ıc. fbanden zum Kampfe 
bereit. Wir werben weiter unten berichten, was Bonaparte hier 

- zur Befriedung that. Daß Brotte, einer ber Bandenführer, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und erfchoffen wurde, geſchah nicht mit auf 
Befehl Bonaparte's; vielmehr ſandte dieſer Begnadigung, die aber 
zu ſpaͤt kam. 

Während nun Bonaparte dergeſtalt fein hohes xiegierungete · 
lent mit feſter und ſicherer Hand bethätigte, war er ben Verhand ⸗ 
lungen über die neue Verfaffung keineswegs fremb geblieben. Als 
die Commiſſion ſich verfammelte, erſchien auch er und feine erften 
Auslaffungen waren von der Art, daß bie Distotur auch hier fühl- 
bar wurde. Sieyes hatte einen Verfaflungsentwurf bereit; das 
wußte Bonaparte, und mit einem Zone, der Anerkennung und. Ge- 
ringfhägung zugleich auf eine merkbare Weiſe ausdrückte, forderte 
er Sieyes auf, feinen Entwurf vorzulegen. Die Organifation des 
republikaniſchen Formwerks fehien ihm ziemlich gleichgültig zu fein, 
dabei machte er nur den paffiven Zuhörer: zur Lebensfrage für ihn 
und ebenſowohl für Steyes wurde aber die Ordnung det vollziehen 
den. Gewalt. Sieyes hatte im Sinne einen Großwahlherrn als Figu- 
ranten mit fechd Mil. 2. und einem Palaſt zu Verſailles; für die 
eigentliche Regierung aber zwei Gonfuln, einen für das Innere, einen 
für den Krieg. Die Stele eined Großwahlherrn mochte er Bona- 
parte, fich felbft das Eoufulat des Innern zugedacht haben. Als 
dieſer Punct zur Sprache kam, wurde Bonaparte heftig in deflen 
Bekämpfung; unerfig fragte er Sieyes, ob er meine, daß bie Nr 
tion ihr Gefallen daran haben werbe, ein Maſtſchwein ſechs Mil- 
lienen -zu Verfailles verzehren zu fehen? An freimüthige Debatte 
im Kreiſe der Commiffion war nicht zu denfen, man fühlte, daß 
bei jenem Puncte perfönliches Intereſſe ber beiden Bewerber um die 
böchfte Macht im Hinterhalte wars hier aber mußte Bonaparte den 
Vortheil über Sieyes haben; folte einer ven beiden Herr werben, 
fo Fonnte die Wahl nicht ſchwanken. Sieyes Tieß den Punct fallen 
und für den Großwahlheren trat nun ein exfter Conful an die 
Spitze ded Staats. «Wie dies nun Bonaparte und "nicht Sieyes 
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wurde, wird nur als geheime Anekdote berichtet.*) Als die Ver- 
faflungscommiffion zur Erwaͤhlung deffelben fehritt und Stimmzeddel 
abgegeben wurden, unterbrady Bonaparte den Act und ſtellte mit 
heuchleriſchem Pathos Sieyes ald den Mann fo hoher Einfiht und 
fo. Hohen Werdienftes dar, daß man am Beſten thue, deſſen Vor- 
ſchlage zu vernehmen. Sieyes proteftirte umfonft gegen diefe Aus- 
ſchließung feiner ferbft, und fo war es wie eine Ironie des Schid- 
fals, daß er auf dieſe Art genöthigt wurde, gleihfam als Groß 
wahlherr zu feinem Schaden zu fungiren. 

Die Verfaffung war fehon 13. December 1799, 22. Frimaire 
des Jahres VII, vollendet. Nicht als ob die Verhandlungen darüber 
ſich gänzlich ausgelebt hätten, fondern weil Bonaparte, ihrer über- 
drüffig, erflärte, -e8 fei genug. Das Grundwerk und Gerüft ber- 
felben gehörte Sieyes an; den Schluß» und Giebelftein des Ganzen, 
das erfte Confulat mit monarchiſcher Gewalt, hatte Bonaparte ein- 
gelegt. Was frühere republifanifche Gefeggeber, von Solon an, fo 
oft ald wefentliches Hauptftüd in der politiſchen Heilsorbnung eines 
Freiſtaats angefehen hatten, Gleichgewicht der Staatsgewalten und 
gegenfeitige Verwahrung, darauf war auch Sieyes bedacht geweſen. 
Nach feinem Plane war eine neue Geftaltung des Wahlrechts zum 
Angelpuncte des Ganzen gemacht; bie Volksbewegung, die bei Wah⸗ 
len haͤtte ftürmifch werden Fönnen, folte ihre Schranken dadurch 
befommen, daß Feine der niebern oder höhern Wahlen unmittelbar 
zu einer öffentlichen Function führte, fondern daß daraus nur Gan- 
didasenverzeichniffe, Rotabilitätsliften, wie Sieyes wollte, Ver⸗ 
trauensliſten nach dem Ausbrude der Verfaſſungsurkunde (lietes 
de canfiance) gebildet wurden. Die hoͤchſte Staatsbehörde follte 
ihr eigentlichſtes Attribut. darin haben, daß fie aus pen Candidaten 
dieſer Lifte geeignete Perfonen für Nationafrepräfentation und hohe 
Staatsämter wählte, ohne felbft weiter an der Regierung Theil zu 
nehmen. Bon folcher Art folte der Großwahlhere und dee Senat 
fein. Jenen fprengte Bonaparte in die Luft; nicht minder ein von 
Sieyes dem Senate zugebachtes Recht, nämlich einen der Verfaſſung 


*) dv. Delöner mitgetheilt an Jochmann bei Zſchokke, Prometh. 3, MO. 
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gefaͤhtlichen Magiſtrat, gegen welchen nicht eigentlich Anklage er- 
hoben werden konnte, durch Aufnahme in feine Mitte zu abfor- 
biren. Diefes, ein Gegenftüd zum Dflracismus Athens, war wol 
eins der fpigfindigften Producte des Bedachts auf Verwahrung. 
Alſo, um nun die Hauptftüde der neuen Verfaffung, wie fie 
13. December angenommen ward, anzugeben: Dreierlei Rotabili- 
tätsliften, aus der Abftimmung der Urverfammlungen im Arron⸗ 
diffement (der Unterabtheilung des Departements) zu Aemtern in 
diefem, eine Xifte von etwa 500,000 Namen; dann Auswahl des 
Zehntels von diefen, Departementalliften, für Departementalbeamte, 
zulegt die Nationalliſte, nämlich des Zehnteld von jenem als Candi ⸗ 
datenlifte für die Nationalrepräfentation und hohe Staatsämter, 
nämlich Confulat, Eaffationshof und Oberrechnungscommiffien. Die 
legtere konnte zu 5000 Namen angefchlagen werben. Der Wahlact 
für das Ganze follte fih nicht wiederholen; alle drei Jahre aber 
eine Revifion mit Ergänzung und Ausſcheidung ftattfinden. Mit 
dieſer Candidatenwahl war dann die Nation ab» umd zur Ruhe 
verwiefen,; und ber Senat, weldem die Rationallifte in Gewahr- 
‚ fam. gegeben wurde, hatte das hoͤchſte Intereſſe, das fi) an die 
Wahlen knüpfen Eonnte, bie wirkliche Beſetzung der hohen Staats 
ämter in feiner Hand. Er bekam, als Behörde über verfaffungs« 
widrige Handlungen zu entſcheiden, den Titel Erhaltungsfenat, 
Senat- conservateurs die Zahl feiner Mitglieder ſollte zunächft 60 
betragen, aber durch jährliche Nachwahl bis auf SO fleigen. Sieyes 
mochte, was die Höhe der Stellung, die Würdigkeit des Anfehns 
und das Gonfervative der Thätigfeit betrifft, den Areopagus im 
Sinne gehabt haben; er gab aber dem Senate mehr und Anderes 
ald jener gehabt hatte; hätte er ihm aber noch mehr gegeben, Bo⸗ 
naparte würde rafeher mit ihm fertig geworden fein, ald Perikles 
mit dem Xreopagud. Die Nafionalrepräfentafion oder die geſetz⸗ 
gebende Macht war zwiefach, ein permanentes Tribunat von 
hundert Mitgliedern zur Discuſſion von Gefegen, ein auf viermo- 
natliche Sigung -jährfih angewiefener gefeggebender Körper 
von 300 Mitgliedern zur Abftimmung ohne Debatte über die vom 
Tribunate erörterten Geſetze. Beide follten jährlich. ein neues Zünf- 
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tel erhalten. Das wichtige. Recht ded Antrags zu: Gefetzen kam an 
die Regierung; das Tribunat hatte nur Wünſche zu äußern. Man 
fieht, der Rath der Fünfhundert, deffen Ungeftüm Bonaparte und 
Sieyes nicht vergeffen konnten, ward nur ſchwach dur dad Tri- 
bunat erfegt; der gefeßgebende Körper, dem die Debatte gänzlich 
genommen wurde, hatte weniger zu fagen ald der Rath der Aiten. 
Auch das Publitum der Galerien ſollte zahm werden; nur 200 Zu- 
börer durften Zutritt haben. Die ausübende Gewalt, le Gouver- 
nement, vie die Conftitufion fie bezeichnet, beftand aus Confulat, 
Staatsrath und Miniftern. Won den drei Gonfuln hatte ber erfte 
mit 500,000 Franken Gehalt die Fülle der Macht, die beiden an- 
dern, auf das -befcheidene Einkommen von 45,000 Fr. angewiefen, 
nur eine: berathende Stimme, und dieſe nur in minder wichtigen 
Angelegenheiten. Der erſte Eonful allein hatte die Befegung der 
Staatsämter; er ernannte Mitglieder des Staatsraths, Minifter 
(beide aus der Nationallifte), Gefandte, Dfflciere, Verwaltungs · 
beamte, Criminal» und Civilrichter, letztere auch aus der Notabili« 
tätslifte, mit Ausnahme der Friedensrichter. In feinem Namen 
wurden Die Gefege befannt gemacht. Die Eonfuln wurden auf zehn 
Jahre befteht. Die Verfaſſungsurkunde kündigte zugleich Bonaparte 
als erften Conſul, Cambacerts ald zweiten, Lebrun old dritten an. 
Lebrun, geb. 1739, war Kanzler Meaupows vechte Hand gewefen 
und mit diefem verabfchiedet worden; erft 1789 trat er als Depu- 
firter zu ben MReichöftänden wieder hervor; hier bewies er ſich un 
tabelig bei ber Partei der. Gemäßigten, die zwei Kammern ıc. wollten. 
Nachher ward er Chef eines Departements,*) fpäter Mitglied des 
Raths der Alten. An der Verſchwörung der Bonapartiften hatte 
er nicht Theil genommen. Sieyes hatte die Stelle eines zweiten 
Sonfuld auögefhlagen; er wurde Senator und Befiger des fetten 
Landguts Crosne. 
Als eine Verwahrung gegen Despotismus konnte erſcheinen, 





*) Der Minifter Lebrun-Tondu, der 10. Auguſt 1792 ernannt und 27. De- 
cember 1793 zum Tode verurtheilt wurde, ift begreiflicher Weife ein anderer 
als der obengenannte. 








Die neue Staatsordnung Frankreiche. 203 


daß die Minifter verantwortlich fein und die Richter, nit Ausnahme 
der Friedensrichter, auf Lebenszeit angeftellt werden follten. Auch 
follte Petition, namentlih an das Zribunat, erlaubt fein. Sehr 
beruhigend war ferner die Gewährleiftung "des Befiges von Ratio: 
nalgütern; das Exil det Emigranten wurde aber nicht: mit dem 
frühern Rigoriömus erneuert; ed wurden Ausnahmen zugelaffen. 
Bas aber Frankreich als das innerſte und mächtigſte Lebenselement 
der Freiheit anfah, die Preßfreiheit, wurde mit Stillſchweigen 
übergangen, und gegen Willfür der Policeigewalt gab es Feine Ver: 
wahrung; auch ward nicht Deffentlichkeit der Rechtspflege zuge 
fihert. Daß die Erklärung der Rechte ded Menfchen und Bürgers 

„ weggelaffen war, darf endlich gar nicht auffallen, und die Franzoſen 
mochten eben fo ‘gut ald Bonaparte dad Unpraktifche derfelben ein- 
fehen. Dagegen ward verdienten. Kriegern Belohnung, verſtümmel- 
ten Unterhalt, den Hinterlaffenen gebliebener Penfion verheißen. Bei« 
des zufammen ift wie ein Zafchenfpielerftüd, wo die Waffen des 
freien Bürgerthums und die Waffen ded Despotismus gegen ein- 
ander vertaufcht werben. Bonaparte, der größte Magus des Ruhms, 
kannte den mächtigen Zauber feines Talismans, von dem er bier 
die äußerfie Spige vorfcheinen ließ. 

Der Buchſtabe ftand da; was noch fehlte, kümmerte Bona- 
parte wenig; Zufogen mußte ihm für die Zukunft fo leicht erfcheinen 
als Wegnehmen; das flefige Wefen der Verfaffung fah er in fich 
felöft, die Korm war eine dem Wechfel unterworfene Bekleidung. _ 
Bonaparte unterzeichnete 13. December nebft Sieyes und Roger 
Ducos die Urkunde, befchied die Verfaffungscommiffion 14. Decem⸗ 
ber zur Unterzeichnung, wobei Feine Weigerung ftattfand, verordnete 
15. December Eröffnung von Regiftern zur Abftimmung der Bür« 
ger über bie Annahme ber Verfaffung, griff aber in leidenfchaftli- 
her Ungeduld diefer Abftimmung vor, ald er ſchon 24. December 
ankünbigte, die Conftitution frete in Kraft. Dies -war der Stimme 
der Nation Hohn gefprochen: aber Diefen Sinn verband weder Bo- 
naparte noch die Nation damit; jener vertraute mit vollem Grunde 
feiner Popularität, diefe ſah bei dem Vorgreifen Bonaparte’ wenis 
ger auf bie Form, die er verlegte, als auf die Perfönlichkeit, von 
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welcher fie. Heil erwartete. Schon möchte fi aus der Ermüdung, 
in mebrerlei Formen ſchlecht regiert worden zu fein, das Fundamen- 
taldogma des Monarchismus gebildet haben, daß die Staatsform 
die befte fei, in welcher am beften regiert werde. Demnach gögerte 
Bonaparte auch nicht länger, die neuen Staatöbehörden ins Leben 
treten zu laffen. Died begann ſchon 24. December. Notabilitätd- 
liften gab es noch ‚nicht; die Auswahl geeigneter Perfonen über- 
nahm Bolaparte, der ſchon Sorge getragen hatte, durch feine Ge- 
treuen fi) die nöfhigen Nachweifungen über Perfönlichkeiten zu 
verfchaffen, und ließ fie durch die beiden abgehenden Confuln und 
feine neuen Collegen vollziehen. Sieyes beſtellte den Senat. Lan- 
juinais, Lambrechts, Lenoir-Laroche, Carat, Monge, Volney, Lace- , 
pede, Cabanis, Laplace, Lagrange, François von Neufchateau, Dau- 
benton, Kelermann, Hatry, Serrurier ıc. befamen mit: Sieyes und 
Roger Ducos in ihm ihre P läge. Die Mehrzahl beftand aus un. 
befchoftenen Männern. Das Lurembourg wurde dem Senat zu 
feinen Sigungen angemwiefen. Zugleich wurde 24. December ber 
Staatsrath beftelt. Hier ward nad Arbeitstüchtigkeit gewählt; 
von patriotiſcher Gefinnung war nicht die Rede; ed galt Dienft- 
pflicht. Roeberer, Real, Boulay von der Meurthe, Regnier, Defer- 
mont, Zacude, Regnauld de ©. Jean d’Angely, Dejean, Champagny, 
Chaptal, Zourcroy, Brune, Admiral Truguet, Marmont ıc. wurden 
auserwählt und in die fünf Bureaux — für Krieg, Marine, Finan ⸗ 
zen, Gefeggebung, Inneres — vertheilt. Männer von waderer 
Gefinnung und echter Vaterlandsliebe waren ungeachtet des Dienft- 
berufed auch unter diefen zu finden; Chaptal's und Truguet's Na⸗ 
men fönnen nur mit Ehren genannt werden. Die Minifter blieben, 
mit Ausnahme von Gambaceres, für den Abrial, und Raplace, den 
nünmehrigen Senator, für den Lucian Bonaparte ald Minifter des 
Innern beftelit wurde. Am Weihnachtötage 1799 übergab der Ser 
nat den beiben verfammelten Räthen die Liften der zum Zribunat 
und gefeggebenben Körper erwählten Mitglieder; damit hatte die 
bisherige Nationalrepräfentation ein Ende. Für das Zribunat wurde 
das Palais Royal, damals Palais Egalité, für den gefeggebenden 
‚Körper der Palaft der Fünfhundert (Bourbon) beftimmt. Die 
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Zuilerien, wo der Rath der Alten gefeflen hatte, nahmen bie Con ⸗ 
fuln für fi. Die Garde der bisherigen Nationalrepräfentation und 
des Directoriumd wurde mun Gonfulargarde und bald anfehnlich 
vermehrt; Murat war ihr Befehlshaber. Senat, Tribunat und 
gefeggebender Körper befamen eine Ehrengarde. 

Gleichzeitig mit biefen Einrichtungen wurden Verordnungen 
erlaffen, welche theild ankünbigten, daß es mit den Freiheitsſchwin ⸗ 
gungen ber Revolution vorbei fei, theild auf Gewinnung des Geiftes 
der Nation für eine neue Richtung berechnet waren: 24. December 
von Nationalfeften, von denen die Feier des 21. Januar (dies für 
die Royaliften), aber auch das Zeft der Wolfsfouveränetät (dies 

* gegen die Jacobiner) wegftelen, 25. December Herftellung flaatd- 
bürgerlichen Rechts für Angehörige von Ausgewanderten, zugleich 
aber von Belohnungen verdienter Krieger duch Ehrenwaffen, wo 
auch Ehrentrommelftöde und Ehrentrompeten nicht vergefien waren, 
236. December Herftellung der Sructiborifirten Garnot, Barthelemy, 

Boiſſy d'Anglas, Paftoret, Fontanes (der als Iournalift zur Der 
portation verurfheilt, fih nach Hamburg und darauf nad) London 
geflüchtet hatte), Simeon, Dumolard ıc.; doch Pichegru, Willot 
und einige andere Anhänger der Bourbons, desgleichen Aubry, der 
einft Bonaparte gedrückt hatte,*) wurben ausgenommen. Von den 
vormaligen Zerroriften fand Gnade Bartre, defien Talent Bona ⸗ 
parte für Journale und Pamphlets und insgeheim gegen bie Ia- 
cobiner zu benugen gedachte. Badier erhielt fein Bürgerrecht zurüd. 
Am 28. December wurde Cultfreiheit verordnet; alfo durften bie 
Kirchen auch Sonntags geöffnet werben. 

Am erften Januar 1800 hielt dad Zribunat feine erfte Sigung. 
Vollkommen zahm war es keineswegs; die Auswahl feiner Mitglie- 
der war forgfam gewefen, aber bei mandyem erwachte nun erft der 
Geift der Oppoſition; der despotiſche Machtfchritt des erften Con ⸗ 
fuls wirkte auf Wechfel der Gefinnung; an die Stelle der Bewun- 
derung trat Erinnerung an bie Freiheit und mit dem Töblichen 
Streben, eine Oppofition nach Art der englifchen zu bilden, der 


*) 2b. 2, ©. 369. 
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ehrfüchtige Kigel, gegen die Regierung dad Wort zu nehmen. Solche 
Charaktere waren Benjamin -GConftant, Freund und Vertrauter der 
Frau von Stael, die ſchon in Gegenfag gegen Bonaparte getreten 
war, weil er ihr ambitiöfes unweibliches reiben übel vermerft und 
fie ſelbſt geringfchägig behandelt hatte, M. I. Chenier, Jsnard, 
beide von ganzem Herzen Republitaner, Daunou; edel ald Menfch, 
von feften Grundfägen, aber. etwas ſchüchtern; Bailleul, Girardin, 
Jean Debry, Chauvelin, Trouvé, Gallois, Andrieur und Andere, 
die früher ihre Rolle oft gewechfelt hatten. Jedoch die Regungen 
der Oppofition waren von geringer Bedeutung, da es keine Lebend- 
fragen galt, und der Gang der Regierung wurde dadurch nicht ge- 
flört. Schlimm. genug, daß auch diefe geringen Merkzeichen confti- - 
tutionellen Rebens von Bonaparte übel aufgenommen. wurden; noch 
ſchlimmer, daß die, welche eifrig im Staatödienfte zu fein berufen 
waren, num auch fehon die Gefinnung des Herrendienftes annahmen 
und die Freifinnigen anfeindeten. Das that Roederer im Journal 
von Paris, das Andere im Moniteur. Die Paflion der Schmei- - 
chelei tauchte aufs auch der neue Confularhof follte des verderblichen 
Gezüchts ber Liebediener nicht ermangeln. Gab es doc einen 
Staatsrath, der mit Befriedigung bemerkte, daß Bonaparte's Nägel 
vollkommen gut gebildet feien, und Andere, die feine ſchöne Hand 
bewunbderten! Freilich machte die Förperliche Perfönlichleit Bona⸗ 
parte's damald im Ganzen einen ungünftigen Eindruck; die Volks: 
weiber von Paris fanden ihn häßlich; das Lob Fonnte nur fo ge 
ringe Theile ald jene treffen. Bonaparte war ſchwach genug, Weih ⸗ 
rauch einzufchlürfen, aber nicht gemeint, dafür nun auch dem 
Gegenfage, dem freimüthigen Zabel, Raum zu geben; feine Ver: 
ordnung vom 17. Januar war ein über die Journale. verhängter 
Todſchlag in Maffe. Nur dreizehn politifche wurden binfort erfaubt 
und jedes von diefen mit Rücknahme ber Erlaubniß bedroht, wenn 
es über die Volköfouveränetät (bad folte heißen den Souverän des 
Volks), den. Ruhm der Heere und fremde, der Republik befreundete 
Regierungen und Völker ſich ungebührlich auslaffe. Was für ein 
Ton dagegen willfommen fein. werde, davon gab Fontanes 7. Fer 
bruar im Hochprunk feiner Rede zum Andenken Wafhington’s, 
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neben dem damals Bonaparte fo bequem ind Auge gefaßt werben 
konnte, das Mufter. 

Indeſſen war der Staatshaushalt mit bemunderungswürdiger 
Raſchheit und Sicherheit geordnet, ein anfehnliches Staatseinfom- 
men ausgemittelt und ben dringendſten Bedürfniffen, namentlich im 
Heerweſen, abgeholfen worden. Das gefamte Wermaltungsgetriebe 
aber erhielt nun durch Anordnung von Präfecten für die. Depar«- 
tements und Unterpräfeeten für die Arrondiffements, die 17. Februat 
angefünbigt und 8. März vollzogen wurde, eine -Durchgreifende Glier 
derung, wodurch dem. Haupte Ueberblid, Anordnung und Vol- 
ſtreckung ungemein erleichtert wurde. Neben diefer Einrichtung ward 
das Staatöwefen nach allen Richtungen bin mit dem Schlangen- 
gewinde ber Policei durchflochten; Fouché bewährte feine Meifter- 
ſchaft im Kundſchaften und Forſchen. Die Policeicommiffare des 
gefamten Reiche waren nicht von den Präferten, fondern von dem 
Policeiminifter unmittelbar abhängig. 

Die Abftimmung ber Nation über die Conſtitution wurde 
7. Februar bekannt gemacht. Won 3,012,569 Stimmen waren nur 
12,569 gegen biefelbe. . Alfo ein Triumph für den Sieger, der der 
Abſtimmung vorgegriffen hatte. Nur mit dem Einzuge in die Tui⸗ 
lerien hatte Bonaparte noch gezögert. Dazu ließ er an demfelben 
Tage Vorbereitungen treffen; am 19. Februar zog er ein in bie 
vormals töniglihen Zimmer; bie beiden andern Conſuln bezogen 
den Pavillon der Flora. So entjtand ein Hof. Zunächft zwar für 
die Männer mit den Formen des Heerlagers; es ging militärifch 
zu und Abfutanten vertraten noch die Stelle der Kammerherten. 
Dagegen verfheüchte der ſtrenge Ernſt des erften- Conſuls bie re» 
publikaniſche Sormlofigkeit und die Abenteuerlickeit und Schamlo⸗ 
ſigkeit der Weibertracht; feine Gemahlin Iofephine aber war vor 
teefflich geeignet, mit angenehmen Formen bes Empfangs auch Be 
dacht. auf Etikette zu empfehlen. Dies ward durch Aeußerungen 
bes Wohlgefallens an wohlgewählter Toilette von Seiten Bona- 
parte's unterflügt. Die Gefallſucht der Brauen, bie ‚Balanterie der 
Männer that das Uebrige., Das Hofleben hatte feinen Anfang, und 
glänzende Erfcheinungen darin waren Bonaparte's Schweftern, Car 
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roline mit ihrem flattlichen Gemahl Murat, die üppig reizende 
Pauline, Gemahlin Leclerc's, die Kinder Joſephines erfter Ehe, 
Eugen und Hortenſe Beauharnais ꝛc. 

Das Benehmen Bonaparte's gegen die Royaliſten blieb 
milde und verföhnlih; die Emigranten hatten trog des Artikels der 
Conftitution, welcher ihr immerwährendes Exil beftätigte, ſich deffen 
zu rühmen. Die Anwendung der Todesſtrafe gegen heimgekehrte 
Emigranten war fhon 25. Januar 1800- dem landſchaftlichen Ger 
richten entzogen und an die Regierung gebracht worden; dieſe aber 
hieß Todesurtheile nicht mehr zu. Darauf folgte nun 27. Februar 
ein Gefeg über das bei Auöftreihung von der Emigrantenlifte zu 
beobachtende Verfahren. Es war fehon genug damit gefagt, daß eine 
Ausftreihung zuläffig fein fole. Am. 2. März wurden alle vor- 
malige Mitglieder der conftituirenden Nationalverfammlung, die 
nicht gegen die Volfsfouveränetät geftimmt hätten, auögeftrichen 
und 3. März das fehr bedeutfame Gefeg erlaffen, daß Entfernung 
aus Frankreich feit 25. December 1799, alfo feit dem Eintritte der 
neuen Verfaſſung, nicht ald Emigration angefehen werben folle. 
Demnach gab es von da an Feine Fortſetzung der Emigrationslifte, 
fie war gefchloffen. Bei den Royaliften in Frankreich und im Aus- 
Iande war ſchon in den erften Tagen nach dem 18. Brumaire, nad) 
der Rüdnahme des Geißelgefeges, ber Aufhebung des Zwangsdar⸗ 
lehns und anderen Zeichen von Bonaparte's Milde und Verföhntichkeit 
gegen ihre Partei, Hoffnung aufgeftiegen, daß Bonaparte wie ein 
zweiter Monk ber Iegitimen Dpnaftie feine Eroberung übergeben 
werde. Die Thoren fahen. nicht, daß hier nicht Monk, fondern 
Cromwell das Analogon abgab. Die Verſuche, welche damals bei 
Bonaparte von dem ropaliftifcgen Agenten Hyde de Neufville und 
bei. Zofephine von der Herzogin von Guife, Artois’ Vertrauten, 
gemacht wurden, fanden eine Begegnung von Seiten Bonaparte's, 
die nichts Hoffen ließ. Noch weniger. ließ fi aus der energiſchen 
und anfpruchövollen Staatöwaltung Bonaparte's zu Gunften von 
irgend einer audern Dpnaftie aufer feiner eigenen entnehmen. Das 
erkannten die Häupter der Vendee und der Chouand und wollten 
deshalb fich lieber noch einmal in den Waffen verfuchen, wurben 
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aber bald inne, daß auch dies nutzlos fein würde, da Bonaparte's 
Sühnantrag von Ankündigung bewaffneter Macht, die von Brune 
und Hebouville herangeführt wurde, begleitet war. Sie boten die 
"Hand zum Vertrage. Zu Montluson wurde 14. Januar 1800, 
etwas fpäter an andern Drten, Zriede gelobt. Am Tage, nachdem 
Bonaparte durch Einzug in die Zuilerien das ſprechendſte Merkzei« 
chen gegeben hatte, daß eine Regierung beginne, die nicht gefonnen 
fei, einer königlichen den Plag offen zu Iaffen, am 20. Februar, 
richtete Ludwig XVIII. von Mietau aus ein Schreiben an Bonaparte, 
das dieſen aufforberte, die Krone an ben legitimen König zurüdzu« 
geben. Abbe Montedquiou, bekannt als Mitglied der conflituiren- 
den Nationalverfammlung, überreichte es. Bonaparte lief dieſes 
ohne Antwort; auf ein zweites gab er im September einen kurz 
abfertigenden Beſcheid. Indeflen war Amneftie für die Vendée und 
die Chouans verfündet worden. Mehrere Anführer derfelben, welche 


nad Paris Famen, Bernier, Bourmont, Autihamp ıc., wurben in _ 


den Zuilerien freundlich bewilfommt; der trotzige Georges Cadou ⸗ 
dal aber, weder Priefter noch Edelmann, geringfhägig behandelt. 
Died reigte ihn zum Beharren im Gegenſatze; diefer richtete ſich 
num: gegen ben erften Gewalthaber der Republik, in defien Perfün« 
lichkeit das Wefen von jener ſich aufzulöfen anfing. Er ſuchte und 
fand feine Rechnung in England. Im der That brachen hie und 


da im Welten Frankreichs nochmals Unruhen im Frühjahr 1800. 


aus, woran Cadoudal's Umtriebe ſchuld gewefen fein mögen: doch 
Bernabotte, Befehlshaber i im Weſten, legte diefe bei und Cadoudal's 
Sinn wandte fih bald nachher zum Complot des Meuchelmordes. 
Dagegen nun ſah Bonaparte zu ſeiner beſondern Genugthuung 
ausgezeichnete Perfönlichkeiten des alten Hofes, die zum Theil erſt 
durch die jüngften Verfügungen in Betreff der Emigranten den 
freien Rücktritt in dad Vaterland erlangt hatten, in ben Kreifen, 
die fih um den neuen Hof bildeten. ‘Hier war Zalleyrand ber 
echte Mann, zwiſchen alter und neuer Zeit zu vermitteln. Bei 
ihm fah man feinen Zreund, den edeln Rochefoucauld -Liancourt, 
einen Segur, Erillon ic.; auch Damen der altvornehmen Welt, eine 
Aiguillon, Noailes, Vergennes, Caftelane, verfepmähten es nicht, 
Badsmuty, Zeitalter der Revolution. Ill. . 14 
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fih in folhen Zirkeln zu zeigen. Um fo fatafer wurden Bona- 
parte die politifchen Gefellfhaften bei Frau von Stael; bie Frau 
Zallien aber hatte er ihrer unfittlichen Tracht wegen durch fein 
rauhes GEntgegentreten aus ben Zuilerien weggefchredt. 

Die beiden bedeutenbften Männer ımter denen, die nach dem 
18. Brumaire nach Frankreich zurückkehren durften, waren -Lafa- 
yette und Carnot. Jener, auf Bonaparte's und Carnot's ges 
meinfamen Betrieb im Sommer 1797 aus dem öſtreichiſchen Ker⸗ 
fer ertöft,') und zumächft nach Hamburg und Hofftein überficbeit, 
batte bald nachher an dem Staatöftreiche des 18. Fructidor, der 
Carnot zur Flucht trieb, eine Weifang gefunden, daß es für ihn 
noch nicht Zeit fei, zurũckzukehren. Nach dem 18. Brumaire aber 
zögerte er nicht fänger und Fam, ohne vorher erft deshalb fih an 
Bonaparte gewandt zu haben. Diefem war er nicht eben will. 
tommen; doch ihn zurüdzumeifen, war fein Vorwand zu finden. 
Bonaparte gedachte eine Zeitlang, ihn zum Eintritte in das neue 
Staatöwefen zu bewegen; aber es gab feinen in ben Anfangsideen 
der Revolution mehr befangenen und darin beharrlihern Kopf als 
Lafayette's: diefer kounte fih nicht überwinden, an dem Wagen 
des neuen Herrenthums mit zu ziehen; er ſchlug ſowohl die Stelle 
eines Gefandten in Rordamerika als einen Play im Sonate aus. 
Garnot hatte ſich zuerft nach der Schweiz, daranf nach Augsburg 
geflüchtet. Hier lebte er unter dem Namen Iaquier wohl ein Jahr 
lang, und von bier aus ließ er feine berühmte Miderlegung der 
Parteiſchrift des wetterwendifchen Bailleul über -den 18. Fructidor 
ausgehen.“) Bonaparte bereitete ihm den Weg zur Heimkehr. Car- 
not war, wenn auch aus weit härterem Metall als Lafayette, doch 
nicht fo fpröde gegen Bonaparte als diefer; er Hatte ihm in den 
Jahren 1796 und 1797 nahe geftanden und mochte fein Wohlge- 
"fallen an dem Helden haben, der zum Theil durch Ausführung 
Carnotſcher Weifungen groß geworben war. Garnot war nach dem 


B 


1) 80. 2, &. 501. 
2) Reponse de Carnot au rapport fait sur la eonjuration du 18. Fruc- 
tidor par Baillenl an VI. 
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18. Sructidor aus der Lifte ber Mitglieder des Nationalinſtituts 
geftrichen und Bonaparte an feine Stelle ermählt worden; es mag 
nicht ohne Bonaparte's Betrieb gefehehen fein, daß Carnot ſogleich 
nach feiner Rückkehr im März 1800 wieder ind Nationalinflitut 
aufgenommen wurde. Er nahm die Stelle eines Generallieutenants 
und Präfidenten der Revueinfpectoren an, ja nach mehrmaliger Weir 
gerung im Anfange Maid an Berthiers Stelle das Kriegsminiſte- 
rium. Zur Zeit feines Einteitts war ſchon entſchieden, daß ein 
neuer Feldzug nöfhig ſei; cr fand volle Arbeit. 


14* 


Biertes Gapitel. 


" Politiſche Parteiftellung zu Anfange bed Jahres 18005 Feld⸗ 
zug der Goalition bis zum Waffenftillftande von Parsdorf. 


Die politifhe Parteiung Anfang 1800. 
Schon das proviſoriſche Conſulat hatte ſich ermächtigen laſſen, einen 
ehrenvollen und. zuverläffigen Frieden zu ſchließen; Bonaparte that 
am Zage nach dem Eintritte der neuen Verfaflung, 26. December, 
einen Schritt, der durch feine Ungewöhnlichfeit mehr Auffehen zu 
machen, ald Erfolg zu haben geeignet war, jedenfalls aber Bona- 
parte als wohlgethan angerechnet werben mußte. Es kam ihm in 
der That darauf an, ald Friedensbringer von Frankreich begrüßt zu 
werden. Er ließ die Formen der Diplomatie bei Seite und ſchrieb 
eigenhändig an König Georg III., diefem die Heilſamkeit des Frie⸗ 
dens and Herz zu legen. Ein Monarch an ben andern, war babei 
natürlicher Gedanke; dies drüdte fi) in dem Schreiben aus: „Ihre 
Maojeftät werden in dieſen Eröffnungen nur meinen aufrichtigen 
Wunſch fehen, zum zweiten Male wirkſam zur allgemeinen Fries 
denöftiftung beizutragen durch einen Schritt, der rafh, ganz und 
gar vertraulich und frei ift von den Formen, welche vieleicht noth- 
wendig die Abhängigkeit ſchwacher Staaten zu verdeden, in ſtarken 
Staaten nur das gegenfeitige Streben ſich zu befrügen verſtecken.“ 
Nicht fo urtheilte die englifche Diplomatie, welche bei auswärtigen 
Verhandlungen verfaffungsmäßig ber Minifter als vermittelnder 
Drgane nicht entrathen durfte, und nicht fo Georg, der’in feinem 
altfürſtlichen Selbſtgefühl Bonaparte ebenfo wenig für eine auf 
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gleichem Zuße mit ihm ſtehende Perfon anfah, als vordem Lud- 
wig XIV. Cromwell, bis ihn Mazarin eines Andern belehrte. Die 
Beantwortung des Bonapartefchen Schreibens geſchah durch Lord 
Grenville, den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; da In⸗ 
haft derfelben war: nicht von der Art, eine Annäherung hoffen zu 
laſſen. Da war die Rede von den unfeligen Folgen eines Syſtems, 
dem Frankreich fein gegenwärtiges Unheil mit Recht- zufchreibe, 
von allgemeinem Geifte der Auflöfung‘, daß Deutſchland verwüftet, 
Italien ein Schauplag der Anarchie und ſchrankenloſer Räuberei 
gewefen fei ıc. Died war wie eine herbe und überdies nuglofe 
Lection; fie hatte etwas Beleidigended. Doc; hätte das am Ende 
weniger auögemacht, als was darauf folgte. „Das befte und ficherfte 
Unterpfand würde die Herftellung der Fürften fein, welche durch fo 
viele Jahrhunderte der franzöfifchen Nation Wohlſtand im Innern 
und Achtung und Anfehen bei dem Auslande erhalten haben.“ Wer: 
faffungsmäßig ftand der König von England bei den Verhandlun- 
gen hinter den Couliſſen und fiehe! Hier doch eine Auslaffung, wie 
wenn.fie aus dem Munde des Könige Täme! Gar arg war aber 
der Schluß, daß ein ſolches Ereigniß Frankreich den ruhigen Beſitz 
feines ehemaligen Gebiets zufihern würde. Dies Fam ber Unver- 
ſchaͤmtheit nahe; demm noch war Frankreich in vollem Befige der 
Schweiz, Holands und des Linken Rheinufers. Man fieht, das 
engliſche Minifterium hatte noch große Hoffnungen von der Fort⸗ 
fegung des Krieges und feheute ſich nicht, felbft durch Herbigkeit 
feines Tons Wunden zu ſchlagen. Bonaparte brach nicht fogleich 
ab; er ließ durch Talleyrand einen neuen Antrag machen; diefer 
aber fand eine ähnliche Entgegnung. Nun hatte Bonaparte Urkun- 
den in Händen, welche alle Schuld des fortgefegten Kriegs auf 
England braten; er machte fie bekannt, und der Eifer und Haß, 
gegen England befam dadurch bei den Franzoſen neue Springfebern; 
Bonaparte Fonnte auf große Willigkeit zur Fortſetzung des Kriegs 
rechnen. Jedoch er ließ es nicht bei dem Antrage an England be» 
wenden; auch an Deftreich richtete er in einem eigenhändigen Schrei» 
bei an Kaifer Franz das Wort. In Wien waren indeſſen bie 
Siegshoffnungen nicht minder fanguinifch als in London; Kaifer 
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Franz ließ durch Thugut antworten. Die Erklärung, daß Deſtreich 
nur mit feinen Verbündeten und nur einen allgemeinen Ftieden 
unterhandeln werde, ſchnitt zunächft Alles ab. \ 

- Run galt es für beide Theile Bundeögenoffen zu gewinnen 
oder zu bewahren und die unbetheiligten Mächte mindeſtens vom 
Uebertritte zu dem Gegner abzuhalten. Won den deutſchen Staaten 
war Preußen ſchon im November 1799 durch Bonaparte zuvor 
Tommend begrüßt worden; gleich nad dem 18. Brumaire, hatte 
diefer den fchönen, gewandten Duroc nach Berlin gefandt, zu einem 
Bunde mit Frankreich einzuladen, und wenn auch dies abgelehnt 
wurde, doch bald die Ueberzeugung gewonnen, daß von Preußen 
nichts zu fürchten ſei. Parteilos blieb auch das übrige Rorddeutfch- 
land; Hamburg mußte die Gunft freien Handels und die Ver- 
zeihung feiner Willfährigfeit, Napper Tandy zu verhaften, mit 
fünftehalb Mill. 2. erfaufen. Süddeutſchland war im Syſtem 
Deſtreichs; doch mußte'englifches Geld nachhelfen; Bayern, Wür _ 
temberg und Mainz erhielten Subfidien. Bayern verhieß 12,000 
Mann zu fielen, Würtemberg 5000, Mainz 3264 Mann. Italien 
war halb freiwillig, Halb aus Zwang mit Deſtreich. In Neapel 
wer Königin Caroline hinfort in bergebrachtem Gegenfage gegen 
die Franzoſen und ihr Gemahl, der König, von ihren Eingebungen 
abhängig: daher werden wir fpäterhin auch Neapolitaner an dem 
Beſchluß dieſes Coalitionsfeldzugs Theil nehmen fehen. Am ſchwie · 
rigſten mochte die Frage der Parteinahme für König Karl Ema- 
nuel- von Sardinien fein, den die Franzoſen aus dem Lande ver- 
trieben hatten, und die Deftreicher nicht wieder hereinlaffen wollten, 
und für den 14. März zu Venedig unter Deſtreichs Einfluß, aber 
nicht ohne geheime Mitwirkung. Bonaparte's, erwählten Papft 
Pins VIL (Chiaramonti), der ald Bifchof vor Imola Bonaparte's 
Sympathie mit dem römifchen Kirchenthum kennen gelernt und 
auf ihn große Hoffnungen zu bauen Grund hatte. Die be- 
deutfame Frage, wie die Stimmung der Völker Italiens war, läßt 
fi) nicht genügend beantworten; die alte Zeit hatte ihre Partei, die 
neue ebenfalls; will man General Lahoz’ Bildung einer itafienifchen 
Region für die Verbündeten und den Aufftand in Arezzo im Jahre 
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1799 als Merkzeichen der Volföftimmung anſehen, fo ift wiederum 
zu beachten, daß an 2000 italienifche Ausgewanderte unter General 
Lecchi bereit. flanden, old Mitſtreiter der Franzoſen nach Italien 
zurüdzulehren. Piemontefer waren dem Öftreichifhen Deere einver · 
leibt. Bauern nahmen die Waffen hie und da, unter dem Genuefer, 
General Afforetto, an der Grenze Piemonts und des Genueftfchen, 
nachher auf Anlaß Loudon's des Deftreichers, in der Umgegend von 
Brescia: das aber blieb nur ſchwacher Schatten eines Volkskrieges. 
Nah Volksſtimmung wäre am erſten nah in der Schweiz zu 
fragen; aber hier war die Parteiung für Altes und Neues fchroffer 
als irgendwo ausgebildet; man Fönnte die Stimmung nad) den ein- 
zelnen Landſchaften zergliedern. Jedoch der Kriegebrud, ben bie 
Jahre 1798 und 1799 über das Rand gebracht hatten, ließ wohl 
die Schweizer allefomt, bis auf die Häupklinge des neuen Weſens, 
die vormalige Neutralität und die Entfernung der frangöfifchen 
Kriegsmacht wünſchen. Während die Schweiz noch Kriegsſchauplatz 
war, 25. Juli und 6. Detober, hatte das helvetiſche Directorium 
an das frangöfifhe die heweglichften Vorſtellungen gerichtet, es möge 
Hülfsgelder zum Unterhalt der franzöflfchen Armee fenden und die 
Schweiz vom Kriegäbrude befreien:') aber Branzofen blieben im 
Lande; dies diente nicht Wachsthum der Zuneigung zu Frankreich 
zu förbern, reichte aber bin die Ruhe zu erhalten. 

Kaiſer Pauls Unmwille gegen Deſtreich erreichte im Anfange 
des Jahres 1800 fein volles Maß, ald ihm hie Umftände der Ga- 
pitulation von Ancona in gehäffigem Lichte bargeftellt wurden.”) 
Raſtoptſchin, damals noch im Vertrauen Pauls, trug aus allen 
Kräften bei, den Bruch zu erweitern.) Noch hoffte England,. 
Paul- zu fernerer Theilnahme am Kriege gegen Frankreich zu ber 
fimmen; Popham Fam als englifcher Agent nach Peteröburg mit 
Vorfehlägen zu einer Landung; Dumourieg war in Peteröburg, bem 








1) Koch-Schoell 5, 265 f. Das zweite enthält eine graufenvole Schilde 
rung der damaligen Leiden ber. Schweiz. 

2) Eoreefp. Sum. 2, 332. 337. 

3) Daf. 2, 332. 338. 
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Kaiſer einen Operationsplan vorzulegen: aber dieſer wollte nichts 
mehr von einem Kriege gegen Frankreich hören.') "Schon hatte die 
Betterfahne feiner Laune fih zu Bonaparte gewandt. In dem 
Schreiben an Suworow vom 9. Januar 1800, das diefem unge: 
fäumten Rüdzug befahl, wird als Grund angeführt, daß die Ab— 
ſicht des wiener Cabinets diefelbe bleibe, daß ed aber in Frankreich 
ſich ändere. Demnach gab er auch die Befoldung des Condefchen 
Emigrantencorps auf; diefe übernahm nun England. Ein befonde- 
red Wohlgefallen Hatte er an der Kräftigfeit der inneren Staats 
waltung Bonaparte's; er übertrug den Haß gegen die Revolution 
nicht auf deren Erben; deſſen Antipathie gegen Iacobiner ftimmte 
mit Pauld Anfichten überein; überdies hielt Bonaparte glänzende 
Mufterungen; da. fand Paul das Gegenbild zu feiner Wachparade.”) 
Notürlich unterblieben von nun an Pauls Bemühungen, Schweden 
und Dänemark gegen Frankreich in die Waffen zu bringen; König 
Guſtavs eigener Gegenfag gegen jenes hatte aber nichts zu fagen. 
Uneigennügigfeit bewies Paul auch jegt noch; politifche Plusmacherei, 
auf Ausdehnung des Gebiets gerichtet, war ihm total fremd, es 
war ihm nur um die Intenfivität und die volle und raſche Drud- 
kraft des Herrfchertfums zu thun. Demnach ſchloß er mit der 
Pforte 21. März 1800 einen Vertrag, nach welchem die ionifchen 
Infeln Corfu ıc. eine Republit unter osmaniſcher Hoheit und 
ruſſiſcher Garantie bilden ſollten. . 

Nunmehr beftand die Coalition noch aus England, ‚Deftreich, 
Süddeutfchland, Neapel, Portugal und der Pforte; dagegen hatte 
Frankreich für ſich die batavifche und Helvetifche Republik und Spa» 
nien, deffen Friedensfürft dem erſten Conful die Hand zu bieten 
nicht verſagte. Ein friedliches Verhältnig zu Nordamerifa ein- 
zurichten, war Bonaparte ohne Zögerung bedacht; durch Aufhe- 
bung des vom’ Directorium verhängten Embargo geftattete er freien 
Handel der Amerifaner nach Frankreich. Des großen Wafhington’s 
Tod (14. December 1799) nahm er zum Anlaß einer Leichenfeier 


1) Gorrefp. Sum. 2, 347. 
2) Masson 2, 353. 
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7. Februar 1800 und Staatstrauer, deren Veranftaltung auf die 
Stimmung in Nordamerika günftig wirfen mußte; 30. September 
1800 fam ein Vertrag zu Stande, der das frühere freundſchaftliche 
BVerhältnig vollkommen herftellte. 


England. 


König Georg II. kündigte dem 21. Januar 1800 eröffneten 
Parlament an, daß er neuer Geldhülfe bebürfe und, daß die vom 
Feinde an ihn gerichteten Schreiben vorgelegt werben folkten. Die 
Briedenspartei, Kor, Sheridan, der Herzog von Bedford ıc. erman- 
gelten nicht zu rügen, daß man Bonaparte's Friebenderbieten auf 
fo ungeziemende Art zurüdgewiefen habe: aber das verhallte. Pitt 
hatte kaum Mühe, Geldbewiliigungen zur Fortfegung des Krieges 
zu erlangen; die Staatsfhuld war nun feit 1793 von 238,231,248 
Pfund auf 451,699,919 Pfund gefliegen. Mehr ald dies mochte 
ihn die Sorge für die innere Ruhe im Lande und die Sicherftel- 
fung Irlands befchäftigen, und Hier fand er auch mehr Oppofition. 
Die früheren Gefege über perfünliche Sicherheit des Königs, über 
Die, welche des Königs Unterthanen zum Treubruch verführten, bie 
Fremdenbill, die Sufpenfion der Habeascorpusacte, blieben trotz 
heftiger Gegenrede Sheridan's xc. in Kraft. Die Miniftergemalt 
hatte eine Ausdehnung erlangt, bei der die gerühmten Zreiheiten 
Atenglands zuſammenſchrumpften und das Wolf durch den auf ihm 
laſtenden Steuerdrud tief niedergebeugt war. Der Mismuth war 
groß; doch der Schuß, den Hadfield 15. Mai im Theater auf den 
König that, war Fein Zeichen davon; Hadfield war verrüdt. Dies 
fer Nothftand machte bei den Miniftern Fein fonderliches Mitgefühl 
rege; Pitt war Menſchenverächter ebenfo wohl ald Bonaparte. 
Bei der großen Frage über Vereinigung Irlands mit Groß- 
britannien Fam ihm die Öffentfihe Meinung in dem letztern zu 
ftatten; der Gedanke, daß, fo lange ber Krieg dauere, Sicherheit 
vor dem Feinde noth thue, ging der Sehnſucht nach Frieden voraus. 
Die Stimmen, welche im engliſchen Parlament gegen die Union laut 
wurden, hatten wenig Anklang. Im iriſchen Parlament, an das 
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der Uniondplan 22. Januar 1799 gelangt war, hatte das Unterhaus 
ihn mit ſechs Stimmen Mehrheit verworfen; darauf war freudige 
Bewegung in Dublin und durch die gefamte Infel entflanden: doch 
batte das im zahlreichen Maffen dort gelagerte Kriegsvolk tumul« 
- tuarifche Ausbrüche derfelben nicdergehalten. Als das irifche Par: 
lament fih 15. Sanuar 1800 wieder verfammelte, war die Mehrzahl 
. feiner Mitglieder für Union geftimmt. Die Proteftanten Irlands 
waren großentheils von der Vorſtellung des hohen Werths infula- 
riſcher Selbftändigfeit (von nationaler konnte bei ihnen, meiftens 
Söhnen Englands und Schottlands, nicht Die Rede fein) abgefom- 
men, feitdem bei ihren katholiſchen Landesgenoſſen kirchlicher Sana- 
tismus als bewegender Geift wirkfam geworben war; es war hier 
ein Anderes ald mit den Schotten im Jahre 1706. In beiden 
Häufern des irifhen Parlaments erflärte fih die Mehrheit für 
Union. Darauf legte Caſtlereagh, erſter Staatöferretär, die einzel: 
nen Artikel des Unionspland vor, den das englifche Parlament ſchon 
genehmigt hatte. Es wurden nur wenige und unerhebliche Einwen- 
dungen gegen ben einen und andern Artikel gemacht. Mit diefen 
kam die Bil 2. April wieder an das englifche Parlament; fie war 
in der That fo beſchaffen, daß patriotiſche Befinnung Altenglands 
daran nicht Anſtoß nehmen konnte. Die beiden erften Artikel be: 
trafen Reichötitel und Königswürde, der dritte Vereinigung bes 
irifchen Parlaments mit dem 'englifchen ; der vierte die Zahl der iri⸗ 
ſchen Mitglieder: 4 geiftlihe, 28 weltliche Lords, ungefähr ein 
Siebentel der nunmehrigen Zahl der Lords im vereinigten Parla- 
ment, und 100 Gemeine, fo daß die Zahl der Iegtern im Parlament 
auf 658 flieg; ber fünfte Vereinigung der iriſchen Kirche mit der 
. englifchen gefeglichen (established church) zu einer einzigen prote- 
ſtantiſchen bifcgöflichen Kirche. In diefen beiden Artikeln hatte man 
die Stelung der Katholiten zum Parlament und der Fatholifchen 
Kirche zur proteftantifchen Staatliche mit Stilfchweigen über- 
gangen. Die Katholiten waren ‚nicht wahlfähig zum Parlament 
und ihre Kirche blieb eine unterdrückte. Ein Parlamentömitglied 
rügte das und bemerkte, der irifche Lordkanzler habe geäußert, ber 
” König Pönne die Forderungen der Katholifen nicht ohne Verlegung 
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feines Krönumgseibes bewilligen. So war allerdings George Ge⸗ 
finnung und Anſicht; doch hoffte Pitt, darüber noch hinwegzukom · 
men. Pitt hatte eine fpätere Emancipation der Katholiken im inne. 
Im Parlament erklärte er, daß man diefe Angelegenheit beffer einer 
künftigen Berathung vorbehalte. Der fechöte Artikel regelte die 
Handelöverhältniffe, dies entſchieden zu Gunften Irlands, das gleiche 
Rechte mit Engländern und Schotten befam; ber-fiebente das Abgabe 
und Schuldenwefen; Irland blieb mit feinen bisherigen Schulden - 
befaftet und follte auf die nächften zwanzig Jahre zu den Staats ⸗ 
ausgaben zwei Siebentel beitragen. Der achte Artikel fichert Fort · 
dauer ber biöher ‚beflandenen Gefege und Gerichte. Die Unionsacte 
wurde Gefeg 2. Juli 1800; am 2. Auguft ging das iriſche Parla- 
ment auseinander. Manche Enthufiaften ſtellten den höchften Segen 
ald Frucht der Vereinigung in Ausſicht. Schon im Jahre 179 
datte der Bifchof von Llandaff fanguinifhe Hoffnungen ausgefpro- 
hen: „Der Ueberfluß britifcher Capitale,“ fagte er, „wird im Frieden, 
flatt nach Frankreich oder Amerika zu gehen, in Irland angelegt 
werben; er wird mit der Zeit die Sümpfe jenes Landes in Korn- 
felder verwandeln, er wird deſſen nadte Berge mit Waldung be 
deden, er wird deſſen Erzgruben öffnen, Kanäle graben, Fabriken 
errichten, neue Handelöwege auffinden und die alten verbeffern; mit 
einem Worte, er wird durch Darbietung von Arbeit jenes Bolt 
gewerbfleißig, aufgeklärt, zufrieden und glücklich machen.“) Der 
gute Bifhof! Wie wenig kannte er, zu geſchweigen des Glaubend- 
druds, deffen er mit rückhaltiger Behutfamkeit kaum gebachte, die 
Zähheit und Harkherzigkeit der Ariſtokratie feiner Landsleute, den 
Krebsſchaden des ungeheuern Misverhältniffes zwifchen den englifchen 
Befigern und den irifhen Befitzloſen! Er ahnte nicht, was für 
Unbeil von den Iren noch abgewandt werden müßte, wenn fie ihren 
Zuſtand nicht unerträglich. finden follten. Zum Maßſtabe kann die 
nen, was im Sabre 1797 folgende engliſche Ariftofraten, die in 
England Iebten und ihr Einkommen verzehrten, von ihrem Grund: 
befige in Irland einnahmen: Marquis Donegal 48,000, M. Down: 


*) Hughes, George III. Vol. 3, 388. 
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ſhire 24,000, M. Hertford 15,000, M. Lansdowne 13,500, Herz. 
von Devonſhire 11,000, Earl Fitzwilliam 9000, Earl Barrymore 
7500, Bisc. Montmorres 5000, Bis. Downe 7000 Pfund. *) 
Was fam davon den armen Iren zu gut? 

Graf Artois blieb Hinfort in England, und 17. Februar fand 
eine Zufammenkunft des Herzogs von Orleans mit ihm ſtatt. Der 
Letztere war aus Nordamerika zurüdgefehrt, um feine nad) Spanien 
-beporfirte Mutter zu befuchen, hatte dazu nicht Erfaubniß erhalten 
und darauf fi nach England gewandt. Ein offenes Geftändnig 
feiner Verirrungen in den Anfängen- der Revolution Teitete die Aus» 
föhnung mit Artois ein; doch hielt fi Drleans fern von den Ma- 
chinationen der Emigranten und Iebte in der Zurüdgezogenheit zu 
Twickenham in wiffenfchaftlihen Befhäftigungen. Die Emigranten 
überhaupt waren immer noch eine feindliche Macht dem neuen 
Frankreich gegenüber; Bonaparte hat das Dämonifche, dad dem 
Begriffe der Legitimität anhaftet, nie verfannt; dabei kamen jedoch 
die in offenem gelbe fämpfenden und nun in englifchen Sold über- 
getretenen Truppen Conde's am wenigften in Betracht. 


Der Feldzug im Frühjahr und Sommer 1800: 


Auf deutſchem Boden, von Tyrol bis zum Main, Hatten Deft- 
reich und die ihm verbündeten NReichöftände gegen 130,000 Mann 
aufgeftellt; 20,000 Mann davon follten unter Fürſt Reuß Tyrol 
decken; gegen 15,000 Mann Tagen ald Befagung in Ingelftadt, 
Um, Würzburg, Ppilippsburg xc.; am Mein und untern Nedar 
fanden Abtheilungen der Armee unter Albini und Sztarray; die 
Hauptarmee, um Donaueſchingen aufgeftelt, war demnach nicht über 
80,000 Mann ftark. Volksbewaffnung dauerte fort im Mainzifchen 
und in Schwaben; an Mainz hatte England Subfi dien nur unter 
Bedingung berfelben zugefichert. Erzherzog Karl, Förperlich leidend 
und über. Thugutfche Kabalen verftimmt, trat von dem Oberbefehl 


*) Ann. reg. 1797, State pap. 31. 
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zurüd 17. Mai 1800; die wadern Soldaten weinten, als er von 
ihnen ſchied; fie verloren in ihm nicht nur einen fiegreichen Anfüh- 
ter, fondern auch einen menfchenfreundlichen Wohlthäter, deffen Pri- 
vatkaffe ihnen immer offen ftand. Er begab fi) nach Böhmen und 
unter feiner Leitung wurde bier eine Landwehr, böhmifche Legion 
genaunt, errichtet. An feine Stelle trat der Seldzeugmeifter Kray. 
Die Hauptflärke der öſtreichiſchen Kriegsmacht war in Italien, an 
130,000 Mann; dazu wurden 12,000 Engländer von Minorfa her 
erwartet; ein englifches Geſchwader blofirte den Hafen von Genua. 
Dan folte erwarten, daß auch Neapolitaner, die im Süden ent- 
behrt werben konnten, zu ben Deftreichern geftoßen wären; aber 
mit den neapolitaniſchen Rüftungen ging es nicht fo raſch; auch 
hatte Deſtreich Vertrauen, ed mit eigenen Truppen allein auszu ⸗ 
maden. Der alte Melas hatte den Oberbefehl über die in Piemont 
verfammelte Hauptmacht, die gegen 50,000 Mann zählte. 
Bonaparte war von Anfange des Confulats an mit aller Rü- 
ftigkeit zur Herſtellung des Heerweſens thätig gewefen. Auf eine 
Reihe mufterhafter Einrichtungen und ermunternder Zuficherungen 
und Auszeichnungen für verdiente Krieger folgte 8. März die Ver- 
ordnung, welche die Errichtung einer Refervearmee befahl. Alle 
waffenfähige Sranzofen, die in das zwanzigfte Lebensjahr getreten, 
wurden zur Verfügung des Kriegsminiſters geftelt, und die dienft- 
freie Jugend und. ausgedienten Soldaten zu freiwilliger Stellung 
aufgefordert. Dijon folte der Sammelplag fein, fo daß es unge 
wiß blieb, ob die Reſervearmee ſich gegen Deutfchland ober. gegen 
Italien wenden folle. Zur Dedung Hollands genügte die dort be- 
findfiche 30,900 Mann ftarke batavifch-franzöfifche Armee. Einer 
Verftärkung der am Rhein und in der Schweiz gelagerten Armee 
bedurfte es nicht mehr; diefe zählte ſchon gegen 140,000 Streiter; 
wohl aber mußte für ben Krieg in Italien eine, neue Armee gebildet 
werben; die Trümmer der von Championnet befehligten Armee 
betrugen nicht über 35,000 Mann; die ihr gefandte Verftärkung 
ſchwerlich über 10,000 Mann. Zu Oberbefehlöhabern beftellte Bo- 
naparte Augereau für Holland, :Moreau für Deutfchland, Maſſena 
für Italien. - Die Refervearmee follte dem Namen nach Berthier 
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anführen, weshalb ſtatt feiner Carnot 2. April das Kriegsminifte- 
rium übernahm; jedoch Bei jener hatte Bonaparte, der erft die 
Armee in Deutfchland hatte anführen wollen, aber nach Moreau’s 
Weigerung, anders ald Dberanführer zu befehligen, davon abge 
fommen war, für ſich felbft die Oberanführung im Sinne. 

Der Krieg begann zuerft in Italien. Melas, deſſen Feldzugs ⸗ 
plan gewohntermaßen dem wiener Hoflriegsrathe vorgelegen hatte, 
folte mit der Einnahme Genua's die Eroberung Italiens vollenden. 
Daß er im Rüden angegriffen werden Tönne, ahnte weber er felbft 
noch der Hoffeiegerath: die Spione berichteten aus Dijon, daß nur 
Kinder und Greife, Schwache und Krüppel dort ſich fammelten; 
man erfuhr nicht, daß died abſichtliche Täufhung war und bic 
Truppen andere Sammelpläge hatten. Indeffen lieh Melas gegen 
30,000 Mann zur Dedung der Thalſchluchten an den Abhängen 
der Alpenpäffe zurüd. Maffena fland mit feiner Heinen Armee 
noch außerhalb Genua's; er gedachte die Riviera umher zu behaup- 
ten und bis Nizza zu decken. Suchet, Soult, Miolis, Clauzel ıc. 
waren’ feine Unterbefehlshaber, Oudinot, Chef des Generalſtabes. 
Miollis ſtand in der öftlichen Riviera, das Mitteltreffen unter Mafr 
fena und Souft reichte von Genua bis Savona; Suchet hatte feine 
Stellung noch weiter weftlich bei Giacomo und Melogno. Melas 
brach von Geva auf, drang 6. April über Montenotte nach Vado 
und Savona zu, und nöfbigte Soult, ſich nah Genua hin zu 
rüdzuziehen. Dadurch treunte er ben linken Flügel, den Suchet 
anführte, von dem Mitteitreffen. An demfelben Tage, 6. Aprit, 
griff General Dit in der öſtlichen Riviera Miolis an; dies wurde 
aber 7. April durch heftigen Angriff Maffena’s erwidert. Nun lieh 
Melad gegen Suchet einen Theil feiner Armee unter Elsnitz zuräd 
und führte die Hauptmacht gegen Maſſena. Darauf wurde bei 
Savona und bei Genua eine Reihe mörberifcher Gefechte geliefert, 
in denen Maffena und Suchet an hartnädiger Tapferkeit mit ein 
ander wetteiferten und ben Deſtreichern, die zu Eriegerifcher Wader- 
heit den Vortheil der Ueberlegenheit der Zahl hatten, jeden Fuß ⸗ 
breit Landes flreitig machten. Am 18. Aprit erfämpfte Melas in 
dem Treffen bei Boltri einen Sieg unb nöthigte Maffena, 21. April 
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das freie Feld zu räumen. Damit begann die Belagerung Genua’s. 
Melas übertrug fie dem Gerieral Ott und wandte fi mit dem 
größern Theile des Heers gegen Suchet, um über den Var auf 
franzöfifchen Boden. zu gelangen. Suchet behauptete ſich noch bie 
in den- Mai in der weftlichen Riviera, ward aber von Stellung zu 
Stellung gedrängt und 12. Mai zur Räumung von Nizza und zum 
Rüchzuge über den War genöthigt. Ob auch damals noch auf Er- 
hebung der Ropaliften im füblichen Frankreich gehofft wurde? Min⸗ 


deſtens ward auf die Wirkung vom Erſcheinen Pichegru’s und 


Willot's, die man erwärtete, gerechnet. Die auf Minorka fih fam- 
melnden 12,000 Engländer waren damals wol zu einer Landung in 
der Provence beſtimmt; aber ber Admiral Lord- Keith entfprach nicht 
den Aufforberungen von Melas, fie an der Riviera and-Land zu 
ſetzen; Wbererombie ſollte den Befehl der Truppen übernehmen und 
diefer war noch nicht aus England angekommen. Gin englifches 
Geſchwader erfihien an der Mündung des War und half duch fein 
Feuer bei dem Angriffe auf Suchet's Brückenkopf: jedoch biefer 
hielt Stand, Melas kam nicht vorwärts umd war zugleich viel zu 
weit weg von den Stätten, wo ihm Gefahr drohte. Maſſena's 
Vertheidigung von Genua war meifterhaft aus kriegeriſchem Ge- 
fitspuncte, aus menſchlichem entfeglich wegen des unendlichen 
Elends, das der Hunger über die Bevölkerung ber Stadt brachte“ 
und, als Tauſende Hungers flarben, jene zur Verzweiflung trieb, 
der dann Maſſena's Kanonen und Bayonnette begegneten. “ 
Der Krieg in Deutfihland wurde durch den Rheinäbergang 
der Franzoſen eröffnet. Gainte»- Suzanne machte den Anfang 


+25. Aprit bei Straßburg, Lecourbe 1. Mai den Beſchluß bei Stein. 


Moncey und’ Colaud blieben zur Deckung der Schweiz mit etwa 
25,000 Mann zurüd. Die Yafmerffamkeit der Deftreicher war 
mehr auf die Gegend von Straßburg als auf den Rheinlauf länge 
der Schweiz gerichtet; fie wurden gleich durch die erften Bewegun- 
gen der Franzofen übervortheilt. Wandamme berannte die kleine 
fhlecht bewehrte und mit nur 108 Mann meift hochbejahrten In ⸗ 
validen befegte würtembergifhe Beftung Hohentwiel, deren Gom- 
mandant Wolf die Uebergabe (2. Mei) fpäter durch hartes Gefäng- 
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niß in eben der Feſtung büßen mußte;') Lecourbe zog nun auf 
Stockach zu. Moreau kam durch den Schwarzwald, mo er nur ge 
ringen Widerftand zu befämpfen hatte, zur Vereinigung mit ihm. 
Vom 3. bis 10. Mai folgte eine Reihe von Gefechten, in deren 
jedem die Zranzofen -fiegten, 3. bei Stodah und Engen, 6. bei 
Möskirch, 9. bei Biberach, 10. bei Memmingen. Alfo waren die 
Sranzofen bis zur Iller vorgedrungen; Kray zog fi in das feit 
dem Frieden von Campo Formio angelegte fefte Lager bei Ulm zu- 
rück. Er hatte an 12,000 M. eingebüßt. Lecourbe theilte Moreau’s 
Verdienft und Waffenglüd; Sainfe-Suzanne, Moreau’s vertrauter 
Freund, Souham, Richepanfe, Ney ꝛc. halfen ihnen mit freudigem 
Eifer; Gouvion Saint-Eyr’s hohes Talent wurde durch Reibungen 
mit Moreau verfümmert; ed kam fo weit, daB er bad Heer verließ. 
Vandamme wurde wegen verübter Erpreffungen vom Heere entfernt.?) 
Sainte-Suzanne und Souham zogen nach dem Mittelrhein gegen 
die dort aufgeflellten Reihötruppen. ine andere Abtheilung der 
Armee Moreau's aber war beftimmt, an dem Feldzuge der Referve- 
armee Theil zu nehmen. Bonaparte beforgte Einreden von Seiten 
Moreau’d, der fehon bei Entwerfung des Feldzugsplans ſich eigen- 
finnig bewiefen hatte; daher fandte er Carnot, mit Moreau. die 
Sache güflih-abzumahen. Dies hatte guten Erfolg. Moreau lief 
ſichs gefallen, dag 15,000 Mann unter Moncey den Marfch nach 
Italien antraten. Carnot aber bewies bei derGelegenheit feine Un- 
eigennügigfeit auf ehrenhafte Weiſe; er hatte 24,000 Er. Reife 
koften erhalten; Rechnung wurde nicht begehrt, das Geld war fein; 
er verbrauchte davon nur die Hälfte und lieferte den Reft zurüd. 
Indeffen waren die einzelnen Abtheilungen, aus denen die Re⸗ 
fervearmee beftehen folte, den Alpen zugezogen. Die Haupt 
macht, wovon ſechs Regimenter unter Lannes den Kern bildeten, 
auf 56,000 Mann zu fehägen, lagerte.am genfer See, um den 
großen Bernhard zu überfchreiten; 5000 Mann unter Chabran 
waren in Savoyen verfammelt zum Marfche über den. Heinen Bern ⸗ 


N) ©. den Auffag in Ft. Hurters Denkwuͤrd. 1840, ©. 155 f. 
2) Pofelt Eur. Ann. 1800, 3, 101, 
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hard, 8000 Mann unter Zurreau folten über den Mont-Genis und 
Mont⸗ Genevre ziehen; endlich Moncey über den Gotthard und 
einige Taufend Mann unter Bethencourt über den Simplon. Bo— 
naparte felbft Fam, um ſich an die Spitze der Refervearmee zu fellen 
und an dem Zuge über den großen Bernhard Theil zu nehmen. 
Bar Died aud nicht nach dem Buchſtaben der Conftitution feine 
Sache, fo hatte er dabei die Stimme der gefamten Nation für ſich. 
Marescot hatte den Mebergang zivar für fehr ſchwierig, aber doch 
nicht für unmöglich erflärt, und Bonaparte kurzweg den Aufbruch 
befohlen. Es war fein Wunderwerk; Suworow's Zug über den 
Gotthard und die ſchwyzer und glarner Eißberge hat bei weitem 
mehr zu fagen. Die Zrefflichkeit der Anftalten, für Menfchen, Ge— 
ſchütz und Gepäd die Wege zu bereiten, iſts, was man zu rühmen 
bat. Das Geſchütz ward auseinander genommen, Maulthiere waren 
in gehöriger Zahl bereit; die Kanonen, in hohle Baumftämme auf 
Schlitten gelegt, wurden von Soldaten gezogen; für Erquidung 
der Soldaten war im Hospiz geforgt. Alles zog fröhlih und 
wohlgemuth; einen Feind hatte man auf dem Gebirge nicht zu ber 
kampfen, die Naturhinderniffe waren nicht von Schredniffen der 
Rauinen begleitet. Der Zug begann 16. Mais Lannes war voran; 
Bonaparte führte 19. Mai den Nachtrab über den Berg. Chabran 
traf mit Lannes im Thal von Aofta zuſammen; die Bier und bei 
Chatillon aufgeftellten Öftreichifchen Poften wurden leicht übermäl- 
tigt. Nun erft ftellte fi dem Marſche ein ſchlimmes, nicht erwar- 
tete Hinderniß entgegen. Im Thale der Dora Baltea fperrte das 
von Deftreichern. befegte Zort Bard den Weg, der durch Die am 
Fuße deſſelben gelegene Meine Stabt führte; eine Aufforderung 
wies der tapfere Commandant, Hauptmann Bernkopf, zurüd; Bo-- 
naparte gebachte dad Zort zu überrumpeln; doch dieſes mislang. 
Darauf verfüchte er Umgehung. Ein Theil der Truppen mußte 
den nahe gelegenen Berg Albaredo erflimmen; der Pfad war jähe, 
aber fie Tamen hinüber. Indeſſen übrig blieb die: Schwierigkeit, 
das Gefchüt nachzubringen. Der öftreichifcye Befehlshaber, der dem 
Uebergang der Truppen über den Albaredo gewahr wurde, aber 
Ba&6muth, Zeitalter der Revolution. EIL. 18 
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nicht hindern konnte, berichtete dies an Melas, fügte aber ald etwas 
Berubigendes hinzu, daß das franzöfifche Geſchũtz werde zurüdhleir 
ben müffen. Er wurde getäufcht; Bonaparte ließ Rachts bie Stra- 
Sen der Stadt mit Mift und Stroh belegen, die Räder der Laffeten 
mit Stroh und Lumpen umwinden; fo gelang es ihm, das Geräufch 
zu dämpfen. Die Lift allein machte es nicht aus; die Deflreicher 
argwohnten, daß efwas der Art vorgehe, und feuerten, aber das 
Glück war bei Bonaparte; er brachte dad Geſchütz durch die Stadt, 
ohne daß die Defkreicher mit ihrem aufs Gerathewohl unterhaltenem 
Feuer den Zug hart trafen. An dem Flüßchen Chiuſella mufterte Bo- 
naparte 28. Mai die hier verfammelten Heereötheile; ed warn an 
40,000 Mann. Zurreau hatte während diefer Zeit den Mont Cenis 
überfchritten und Sufa befeht; er befchäftigte Die weiter abwärts 
aufgeftellten Deftreicher ber Divifion Kaim, die dadurch abgehalten 
wurden, auf den Stellen, wo ed mehr galt, zu rechter Zeit zu er- 
feinen. Melas, durch die Nachrichten von der Ankunft der Refer- 
vearmee auf italienifhem Boden aus feinem Sicherheitstraume ge- 
weit, war 25. Mai in Turin eingetroffen, hatte aber keineswegs 
fo bedeutende Streitkräfte daſelbſt, durch nachdrückliche Angriffe bie 
Franzoſen in die Gebirgsſchluchten zurüdwerfen zu können; er hatte 
bei fi nur die Divifionen Kaim und Haddik; daher begnägte er 
fid) mit einer feften Stellung am obern Po, um Zurin zu bedien. 
Died ward zum Unheil für ihn; er ließ dadurch Bonaparte freien 
Raum nach dem Lago maggiore und ber Lombardei zu, den zu 
deden die unter Vukaſſovich bei Arona aufgeftellten 11,000 Mann 
nicht hinreichten. Died war Bonaparte Höcft erwünſcht, ba es 
ihm darauf ankam, für die vom Gotthard und Simplon ber erwar- 
teten Heertheile offenen Meg zur Wereinigung mit ihm zu behalten. 
Bonaparte wandte fi mit feiner ganzen Macht oſtwärts. Zur 
Verdrängung Vukaſſovichs fandte er Murat aus. und bald warb 
jener zum Rückzuge nach der Adda und fpäter nach dem Mincio 
genöthigt. Jetzt gelangten die von Bethencourt und von Moncey 
geführten Abtheilungen, welche 26. Mai ihren Marſch angetreten 
hatten, an die Ufer des Lago maggiore. Bethencourt hatte bei bem 
Uebergange über den Simplon das Ummögliche möglich gemacht; an 
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einem der fürdterlichften Abgründe des Simplons hatte eine Lauine 
die an einer. jähen Felswand angebrachte Brücke weggeriffen; an 
ſchleunige Herftellung derfelben war nicht zu denken; raſcher Ueber« 
gang aber war das Wefentliche der Aufgabe: da half die Kühnheit 
eines Freiwilligen aus der Noth. In der jähen Felswand, die ſich 
längs dem Abgrunde Hinzog, waren Vertiefungen, worin die Bal- 
kenköpfe der weggeriffenen Brüde geruht hatten; der Soldat, mit 
einem Seil verfehen, wagte es, von einer Vertiefung zur andern an 
dem gehn after breiten Abgrunde entlang zu Mimmen; nun wurde 
das Seil aufgefpannt, um ald Geländer zu dienen; Bethencourt 
Tritt voran und glücklich wie er Famen auch feine Soldaten hinüber. 
Einige Tage fpäter flieg Moncey's Divifion den Gotthard herab; 
fie gelangte 31. Mai nach Bellinzona. - Bonaparte z0g 2. Juni 
in Mailand ein. Damit war Herftellung der cisalpinifhen Republik 
verbunden. Nun breiteten ſich die Sranzofen in der Lombardei nach 
Pavia und Lodi aus und Bonaparte'd Plan, Melad den Rüdweg 
zu verlegen, nahte ſich feiner Ausführung; Lannes und Murat 
fegten über den Po, der Letztere befegte Piacenza. Weſtwärts aber 
hatte Suchet die am War von Melas unter Elsnitzens Befehl zu- 
rüdgelaffenen Deftreicher gedrängt und 29. Mai Nizza wieder ber 
ſetzt. Melas erkannte nun, in welche VBedrängniß er gerathen ſei; 
ſelbſt Mangel an Lebensmitteln war fehr bald zu beforgen. Ent: 
floffen, fi den Weg nach der Lombardei zu erfämpfen, fandte er 
an Dit den Befehl, die Belagerung von Genua aufzuheben und 
ſchleunigſt feine Truppen heranzuführen. Doch Ott, naher Ueber- 
gabe Genua's gewiß, zögerte einige Tage und 4. Juni fiel Genua. 
Auch die legten Nahrungsmittel, wozu laͤngſt ſchon das Unfauberfte 
und Unverbaulichfte, wilder Hafer, Gras, Baumblätter, hatte mit 
dienen müffen, waren aufgezehrt. Maſſena verfhmähte ſtolz das 
Wort Gapitulationz der Vertrag lautete auf ungehinberten Abzug 
der Franzoſen mit Gefhüg und Gepäd; Maffena führte fie nach 
dem Var zu, eine durch Anftrengung und Hunger gänzlich erſchöpfte 
Schar. Bon den Genuefern waren über 15,000 Hungers geflorben. 
Nun lagerte fi) Melas in Erwartung Ott's, der 18,000 Mann 
15*. 
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beranführte, bei Aeffandria. Ott Fam mit flürmifcher Eile, aber 
zu fpät, um, wie er vorhatte, Piacenza zu befegen oder auch nur 
ohne Gefährde feinen Marſch auf Tortona vollenden zu können; 
bei Montebello (Cafteggio) von Lannes und Victor angegriffen, 
mußte er nach einem neunflündigen heißen Gefechte, in dem bie 
Franzoſen faft gleichen Verluft an Todten und Verwundeten, als 
die Deftreicher hatten,*) aber gegen 2000 von diefen zu Gefangenen 
machten, das Schlachtfeld räumen. Den Reft feiner Truppen führte 
er über die Scrivia in die weftwärts durch die Bormida begrenzte 
Ebene, auf der Marengo liegt, und die für Melas in Be 
tracht feiner zahlreichen und frefflichen Reiterei ſich zum Schlacht- 
felde ganz beſonders eignefe. Indeſſen hatte Suchet die Deftreicher, 
welche unter Elsnitz mit finfenden Kräften gegen ihn fochten, über 
den Col di Tenda zurüdgedrängt und fandte ſchon Streiftruppen 
gegen Acqui aus. Die Vereinigung der Truppen Maffena’s mit 
den Suchetſchen war zum Theil fehon gefchehen und der Anmarfch 
beider die Bormida herab war in den nachſten Tagen zu erwarten. 
Elsnig aber brachte von 17,000 Mann, die er am Var gehabt 
hatte, nicht vol 8000 Mann zurüd. 


Marengo. 


Bonaparte, eined Angriffs von Melas gemwärtig, aber ungewiß, 
auf welchen Punct ſich diefer richten werde, hatte von Piacenza bis 
Jorea' und Brescia bedeutende Abtheilungen feiner Armee aufge 
ftellt; die Hauptmacht hielt er am Po bei Stradella zufammen. 
Hier traf 11. Juni in feinem Lager ein Defair, nach einem ſchon 
im Auguft 1799 von Bonaparte ertheilten, aber erft fpäter aus ⸗ 
führbar gewordenen Befehl aus Aegypten zurückgekehrt; mit ihm 
Rapp und Savary, feine Adjutanten. Bonaparte, hocherfreut über 
die Ankunft eines Kriegähelden, der ihm perſönliche Anhänglichkeit 


=) gannes ſchrieb: „Die Knochen fnadten in meiner Divifion wie wenn 
der Hagel auf Glasfeiben fält.” 
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bewieß, deffen feldherrliches Talent die ſchwierigſten Proben beftan- 
den hatte und deſſen Zugenden von Sreunden und Feinden gerühmt 
wurden, und den er zum Gemahl für feine Stieftochter Hortenfia 
beftimmt hatte, übergab ihm den Befehl über bie beiden Divifionen 
Monnier und Boubet. Am 12. Juni brach er auf und überfchrift die 
Scrivia, auf der Ebene zwifchen der Scrivia und Bormida und den 
Feſtungen Tortona und Aleffandria den Deſtreichern eine Schlacht 
anzubieten. Aber Melas ftand noch unbeweglich jenfeits der Bor- 
mida, Weflandria im Rüden. Bonaparte, der keinen Feind fah, 
wo diefer nach allem Ermeffen hätte zu treffen fein ſollen, wurde 
irce, vermuthete, Melas möchte ſich nach der Riviera gewandt 
haben, und fandte deshalb 13. Juni Defair in der Richtung nach 
Acqui aus. Nicht Tange nachher zeigten ſich Deftreicher in ber 
Ebene; fie befegten das Dorf Marengo; Melas, zur Schlacht ent: 
ſchloſſen, wollte am folgenden Morgen von dort aus die franzöfifche 
Armee angreifen. Zu großem Vorteil für diefe gelang es Victor, 
dem Anführer des: franzöfifchen Wortrabs, noch am Abende des 
13. Juni die Deftreicher aus Marengo und bis zu ihrem Brüden- 
kopfe an der Bormida zurüdzutreiben. Alfo gewannen die. Franzo⸗ 
fen den Vortheil einer feften Stellung auf dem Schlächtfelde, dies 
ein Umftand, der von wichtigen Folgen war; es gingen ben Deft- 
reichern dadurch für den folgenden Tag drei Stunden Zeit verloren, 
und die Zeit, fagte Sumworow, ift das Koftbarfte.- Am 14. Juni, 
dem Schlachtfage von Marengo, waren beide einander gegenüber- 
flehende Heere wegen Entfernung anſehnlicher Zruppenmaffen von 
nur geringer Zahl; doch das öſtreichiſche dem franzöfifhen an Zahl 
um ein ‚Drittel überlegen, 30,000 gegen 20,000 Mann: konnte der 
Angriff mit Tagsanbruch ‚beginnen, fo war, wie fi) aus dem nad: 
berigen Gange der Dinge entnehmen läßt, der Tag für die Deftrei- 
er gewonnen. Diefe aber büßten von der Gunft des Tages ſchon 
im Anfange- dadurch ein, daß fie die erflen Morgenflunden mit dem 
Anrüden aus dem Brüdenkopfe der Bormida verbringen mußten. 
Bonaparte, nun eines Angriffs ber Deftreicher gewärtig, hatte De- 
fair Befehl zu fihleuniger Rückkehr gefandt; die Verfpätung des 
Angriffs war ein unfchägbarer Zuwachs von Zeit für Defaiz, welcher 
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die Divifien Boudet in einzelnen Wbtheilungen nach verfchiehenen 
Puncten ausgeſandt hatte und diefe nicht ſchnell wiedernereinigen 
konnte. Der Befig von Marengo, das in dem tiefen und moraftis 
gen Fontanonebach eine Deckung hatte, war von ungemeinem Werthe 
für die Franzoſen; ſchon vorwärts deſſelben machte Gardanne in 
2a Pietra buona zwifchen Marengo und der Bormida ben Deftreis 
ern zu fchaffen. Victor, in Marengo, und Lannes, ihm zur Seite 
aufgeftellt, hielten die Deflreicher bis elf Uhr Morgens auf. Eben 
als Victors Truppen gänzlicher Zerfireuung nahe waren und auch 
Lannes, der num durch Dft von Caftel Ceriolo her auch in ber 
Flanke angegriffen wurde, vor den Deſtreichern zurückwich, begann 
das Misverhältniß der Streitkräfte fi etwas auszugleichen; die 
Divifion Monnier, von Defair eilends zurüdgefandt, langte auf dem 
Schlachtfelde an; Melas aber hatte ſchon beim Anfange des Ge- 
fechts auf die Nachricht, daß Sranzofen auf dem weftlichen Ufer der 
Bormida von Acqui her anrüdten, und in der Beforgniß, durch 
Maſſena und Suchet im Rüden angegriffen zu werden, die Reiter» 
brigade Nimptfch, 2300 Mann, dahin abgefandt: ein Fehlgriff, der 
ſich ſchwer ftrafen follte. Dennoch blieben die Deftzeicher im Vor: 
theil; die Divifion Monnier, welche Caſtel Geriolg eingenommen 
hatte, wurbe daraus wieder vertrieben; Victor und Lanned waren 
in vollem Rüdzuge; umfonft warf fih Bonaparte ſelbſt mit 900 Gre- 
nabieren der Conſulargarde den Deftreichern entgegen; nachdem dieſe 
mehreren Angriffen widerſtanden hatten, wurden. fie durch Frimonts 
Hufaren über den Haufen geworfen und ihre vier „Kanonen genom ⸗ 
men. Die Deftreicher waren nun allefamt über den Fontanonebach 
vorgerüdt, die Franzoſen überal im Weichen. Melas meinte des 
Sieges gewiß zu fein und begab fidh, verwundet und von Anftven- 
gung und Blutverluft entkräftet, nach Aleſſandria; General Kaim 
folte durch Verfolgung des Feindes den Sieg vollenden. Die 
Meinung, daß der Tag gewonnen fei, war allgemein hei den Defl- 
reichern; fie zogen in voller Sicherheit einher auf.der Straße nach 
San Giuliono, die Ordnung entwich; die Reiterei, welche durch 
raſches Nacheilen die Franzoſen haͤtte gänzlich auseinanderfprengen 
folen, die aber durch Adfendung der Brigade Nimptſch nur in ges 
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ringer Zahl übrig war, bewegte fih nur langſam vorwärts. Es 
war gegen fünf Uhr Nachmittags, ald die Deflreicher bei San 
Ginliano ankamen; um eben bie Zeit traf daſelbſt Defair mit der 
6000 Mann ſtarken Divifion Boudet ein. Bonaparte, bis dahin 
in forgenvoller Niedergefchlagenheit, fand feinen Muth wieder. Der 
ſaix's Wort, die Schlacht ift verloren, aber es ift Zeit, eine zweite 
zu gewinnen, bezeichnet treffend den Wbfchnitt des Tages. Mas 
Bonaparte zu den wieder fi zum Kampfe rüftenden gefchlagenen 
Truppen ſprach: „Ihr wißt, daß ich immer auf dem Schlachtfelde 
ſchlafe,“ klingt wie hohle Prahlerei dagegen. Befler geſprochen war 
ein zweites Wort: „die Franzoſen haben ſchon zu viele Schritte 
tüdwärts gemacht." Defaix ftellte fein FJußvolk und Gefhüg hinter 
den Weingeländen ‘des Orts auf und empfing ben Vortrab der 
Defteeicher, dad Regiment Wallis und acht öſtreichiſche Grenadier- 
bataillone, welche San Giuliano zu befegen heranrüdten, mit einem 
furchtbaren Feuer. Es Fam Verwirrung unter die überrafchten 
Deftreicher; das Regiment Wallis löfte fih auf. Doc die Grena- 
diere hielten Stand. Defair, zum Angriffe: herausdringend, warb 
töbtlich getroffen. „„Haltet meinen Tod geheim,” waren feine legten 
Borte, nicht die fentimentale Todeshuldigung, die ihm Bonaparte 
nathher in den Mund legen ließ. Sein Bluträcher wurde ber vor- 
teeffliche Reitergeneral Kellermann, Sohn des Siegers von Valmy; 
diefer brach mit feinen ſchweren Reitern, etwa 700 Mann, in die 
Blanke des öftreichifchen Fußvolks ein, fprengte dies gänzlich ausein- 
ander und nahm den Generalquartiermeifter Jah mit 1600 Mann 
gefangen. Gin. öftreichifches Reiterregiment ergriff die Flucht. Die 
Unordnung theifte fich dem zweiten Treffen der Deftreicher mit, dem ' 
nun Bonaparte mit der gefamten bergeftellten Schlachtlinie entge: 
genrüdte; die öftreichifchen Reiter fprengten nach der Bormida zu, 
das Fußvolk eilte ihnen nach; in fefter Haltung blieb nur der linke 


- Zügel, der unter Dft bei Gaftel Geriolo ftand; aber zum Rückzuge 


wandte fich auch diefer. Alles drängte fich nach der Bormidabrüde; 
der Webergang der Flüchtlinge dauerte bis fpät Abende. Die Gre- 
nadiere des Generald Weidenfeld fegten der Verfolgung Schranken. 
Um zehm Uhr nahm Gardanne in 2a Pietra buona die Stellung 
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wieder cin, bie er am Morgen gehabt hatte. Der Verluſt der Deft- 
reicher betrug über 9000 Mann.*) 

Mit der Schlacht bei Marengo erneuert ſich die Erſcheinung, 
die fich nach Dumouriez's Siege bei Jemmapes angekündigt . hatte, 
daß die Niederlage eines Heers den Verluft einer ganzen Landſchaft 
zur Folge hatte: doch Verlufte, wie die Schlacht von Marengo nah 
ſich 309, hatte die neuere Gefchichte Faum aufzumeifen. Melas be 
rief einen Kriegsrath; es fragte fih, ob man fich nach Genua durch 
ſchlagen, oder einen Uebergang über den Po bei Gafale verſuchen 
fole? Rettung war davon nicht zu hoffen, ed hätte nur die Waf- 
fenehre gegolten; man zog ed vor, gegen Aufopferung von Ges 
biet die noch anfehnlichen Trümmer des Heers (noch 21,000 Mann) 
zu retten. Daher fandte Melas ſchon 15. Iuni an Bonaparte den 
Vorſchlag eines Waffenftilftandes; Bonaparte ftellte die Bebingun- 
gen nicht höher, als in den Umftänden lag: wenn Melas zögerte, 
fo ward er von Bonaparte's und auf der andern. Seite von ber 
beranziehenden vereinigten Armee Maſſena's und Suchet's umklam⸗ 
mert und hatte, in Aleffandria eingefchloffen, Die Ausficht auf Hun⸗ 
ger; nur bis zum 20. Juni waren Lebensmittel geſichert. Er fügte 
fi); die Convention von Aleffandria, 16. Juni abgefchloffen, gewährte 
ihm und feinem Heere freien Abzug nach Mantua; Piemont, Genua, 
die Lombardei, die Legationen mit allen Feflungen, außer Ancona 
und Ferrara, mußten von den Deflreichern geräumt werden. Tos- 
cana behielt öftreichifhe Befagungen. Bonaparte feierte in Mai- 
land ein Tebeum, ordnete eine proviforifche Verwaltung der wieder 


H Genaue Angabe Deftr. milit. Zeitſcht. 1823, Heft 9, 256: Zodte 963 (), 
Verwundete 5518, Gefangene 2921. Als Verluft der Franzoſen giebt Berthier 
an: Zobte 1100, Verwundete 3600, Gefangene 900. Die vier franzoͤſiſchen 
Berichte (einer ſogleich vom Schlachtfelde, ein zweiter noch unter der Confular« 
tegierung, ein dritter 1805 verfaßt und ein vierter auf ©. Helena niedergefchric- 
ben), zugleich der gediegene öftreichifche, aus der öfte. mil. Zeitfhrift v. 1823 
überfegt, find in dem Memorial du depöt de Ia guerre, Par. 1828, T. 4, zus 
fammengeftellt. Der dritte und vierte franzoͤſiſche Bericht find Mufter von Bäl- 
fung. ©. dazu v. Loffau Charakteriftit 1, 584 ff. Wenn Napoleon eine 
wabrbafte, aber ifm misfällige Angabe befeitigt Haben wollte, hieß «8: IFm- 
pereur ne veut pas qu'on dise que cela e’est passe ainsi. 
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eroberten Lumdfchaften, übergab den Heerbefehl an Maffena und zog 
2. Juli unter Freudenruf ein in Paris. 


Morean hatte indeflen feit der Einnahme Memmingens den 
Reft des Maimonats feinen bei Ulm gelagerten Gegner Kray nur durch 
Meine Gefechte befchäftigt. Kray traf im Anfange des Juni An- 
ftalten zum Vorbringen an beiden Ufern der Iller; doch einige 
Stunden von Ulm beftanden Lecourbe und Richepanfe feinen Angriff 
und nöthigten ihn zum Rückzuge in fein Lager. Nun entfchloß fich 
Moreau, dem die Lebensmittel zu mangeln begannen, nad) dem Lech 
zu vorzurüden und unterhalb Ulms über die Donau zu gehen. Am 
18. Juni fand die Armee bei Günzburg an der Donau, Höchſtädt 
gegenüber. Der Uebergang erfolgte 19. Juni und Lecourbe ſchlug 
die von Sztarray befehligten Deftreicher bei Schwemmingen zurüd; 
Kray fandte Verftärtung; Abends kam ed zur Schlacht; Moreau 
hatte den größten Theil feiner Armee zufammen auf dem linken 
Donauufer; der Widerfland der Deftreicher war hartnädig; erſt elf 
Uhr Nachts war Moreau Meifter des Schlahtfeldes. Die Franzo ⸗ 
fen rühmten, durch diefe Schlacht bei Höchſtädt ihre ebenda im 
Sabre 1704 erlittene Niederlage gutgemacht zu haben. Ihre Reiterei 
hatte den Hauptantheil am Siege gehabt und fah fpäter dieſen Tag 
als Gründungstag ihres Ruhmes an.*) Kray trat fofort den Rüd« 
zug gen Ingolftadt an; in Ulm blieb Petraſch mit 12,000 Mann 
zurüd. Nun von den Kriegsvorfälen in Italien unterrichtet, ſandte 
Kray 24. Iuni an Moreau den Antrag auf Waffenſtillſtand. Diefer 
ging nicht darauf ein; er wollte zuvor fi Bayerns bemächtigen. 
Vor Um blieb Richepanſe zurüd. Darauf fam es 27. Juni zu 
einem bigigen Treffen bei Neuburg an der Donau, wo die Deflrei- 
her bis tief in die Nacht widerftanden. An diefem Tage fiel bei 
Oberhauſen Latour d’Auvergne. Nach Berndung des Kriege an 
den Pyrenäen war er achtzehn Monate in englifcher Kriegsgefangen- 
ſchaft gewefen, darauf an die Stelle eines jungen Gonferibirten, 
deffen Vater fein Freund war, ind Heer eingefreten, hatte an dem 


) Thaten und Schiefale der Reiterei 1, 21. 
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Feldzuge in der Schweiz Theil genommen und nochmals, obſchon 
57 Jahr alt und Fränkelnd,-1800 ſich zu den Fahnen geftellt. Bo— 
naparte wollte ihn auf ungewöhnliche. Art auszeichnen und berieth 
ſich darüber mit Carnot; diefer flug vor, ihn zum erften Grenadier 
der franzöfifchen Armee zu ernennen. Latour antwortete: „Das 
beißt mich zum Tode ſchicken, aber es thut nichts.” Ein Lanzen- 
ſtich durchbohrte ihm das Herz. Diefed ward in eine Urne gelegt 
und einem Fourrier der Compagnie, der.er angehört hatte, übergeben; 
bei jedem Aufrufe wurde fein Name zuerft gerufen und von dem 
Fourrier geantwortet: „Getödtet auf dem Felde der Ehren.“ Mo- 
reau ließ ihm ein Denkmal errichten. Am Tage des Zreffens von 
Neuburg rüdten die Zranzofen unter Decaen in München ein. 

Woreau fühlte fih nun flarf genug, Lecourbe mit einer Divifion 
nach dem Vorarlberg und Graubündten zur Verſtärkung Molitors 
gegen Fürft Reuß und Jellachich abzufenden; die Hauptmacht führte 
er auf Landshut und Regensburg zu. So hatte nun Moreau fein 
Heer weithin zerftreut; e8 ſtand eine Abtheilung vor Ulm, eine vor 
Ingolftadt, eine vor Regensburg, Lecourbe und Molitor in Grau« 
bündten, Sainte-Suzanne und Souham am Mittelrhein. Am 
4. Juli ging Sainte- Suzanne bei Hanau über den Main und warf 
12. Juli die Mainzer und Deftreicher zurüd; am 13. Juli waren 
Zecourbe und Molitor nach harten Gefechten mit den Deftreichern 
im Befige vom Rheinthal in Graubündten, von dem Lucienftieg nnd 
Feldkirch. Weitere Unternehmungen unterbrach der Waffenſtillſtand, 
den Moreau 15. Juli zu Parsdorf mit Kray abſchloß. Dadurch 
kam noch der tyroler Paß Reutti, Regensburg und Franken oſtwärts 
bis an die Rednitz in franzöfifche Hand. 


Fuͤnftes Capitel. 
Schluß des Feldzuged vom I. 18005. Friede zu Luneville; 
Kaifer Paul und Bonaparte; Italien, Portugal. 


Sriedensunterhandlung. 


Die Waffen ruhten von der Mitte des Juni bis Ende Novembers; 
aber es war nicht eine Raft zur Vorbereitung des Friedens, fondern 
zu neuen Rüftungen. Ein Vertrag Deſtreichs mit England vom 
20. Juni, zwei Tage vor Eingang der Kunde von der Gonvention 
von Aleffandria abgefchloffen, fiherte ihm 2 Mil. Pfund ald Dar- 
lehn, wogegen es verhieß, ben Krieg bid zum Frühjahr 1801 fort 
zuführen und nicht einfeitig Frieden zu fehliegen. — Ob Deftreih 
den Vertrag geſchloſſen haben würde, auch wenn es ſchon mit dem 
Berlufte Oberitaliens bekannt gewefen wäre, ift kaum zu bezweifeln; 
noch war Thugut Minifter, und die Zeit der Hoffnungen noch nicht 
vorbei, die der Refignation noch fern. Doch zu neuen Rüftungen 
mußte Zeit gewonnen werden unb dazu follte ein Gaufelfpiel von 
Friedensverhandlungen dienen. Aus biefen aber ſchien zu gewiffer 
Zeit Ernft werden zu wollen. Zunächft wurde ber öftreichifhe Ge- 
neral Graf ©. Julien nach Paris mit friedlichen Erklärungen des 
Kaifers und feines Minifterd und einer Vollmacht zum Abflug 
von Präliminarien gefandt. Das konnte nicht gefchehen, ohne dab 
Deſtreich darüber fi) auch mit England verftändigte. Zugleich kam 
Neapel ald Deftreichd Verbündeter in Betracht, um fo mehr, da 
die Königin Caroline eben damals in Wien eintraf. A nun ©. 
Julien. Bonaparte’ vafch erfolgten Beſcheid, Rückkehr zu dem Frie · 
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den von Campo Formio und Präliminarien, die Talleyrand 8. Zuli 
unerzeichnet hatte, überbrachte, erklärte Thugut, daß der Kaifer die 
"Ratification -verweigere, weil ©. Julien feine Vollmacht überfhrit- 
ten habe, und daß Deftreich nicht ohne feine Verbündeten unterhan« 
deln werde, der englifche Gefandte in Wien, Lord Minto aber, daß 
> daB englifche Eabinet beftimmt an den Unterhandlungen Theil neh - 
men werde. S. Julien wurde ald Gefangener nach Claufenburg 
abgeführt. Darauf erhielt der franzöfifhe Diplomat, Dito Auftrag, 
in London zu verhandeln. Bonaparte begehrte zuvörberft Waffen- 
ſtillſtand auch für den Seekrieg; er gebachte in ſolchem Hülfe nach 
Malta und Aegypten fenden zu können. Otto wandte fi 24. Au- 
guft an Grenville. Aber che es zu einem Verftändnig hierüber 
tim, fiel 5. September Malta. Vaubois, Befehlöhaber dafelbft, 
hatte alle Mittel der Vertheidigung erfchöpft und den Ruhm ber 
heidenmüthigften Standhaftigkeit bei vergehrendem Hunger, ohne die 
unmenfchlihe Härte, die Mafjena in Genua bewiefen hatte. Wenn 
im englifchen Cabinet Geneigkheit zum Frieden geweſen war, fo 
diente jener Gewinn wenigftend nicht, zur Mäßigung der Forderun⸗ 
gen. zu flimmen. Bonaparte wiederum war nicht der Mann, Zuge 
fländniffe zu machen. Die Sache zerfhlug ſich den 9. Detober. 
Indeffen hatte Deftreich den Wiederausbruch des Krieges durch 
neue Verhandlungen aufgehalten; die Convention von Hohenlinden 
20. September verlängerte den Waffenftilftand auf 45 Tage, und 
nunmehr ſchien aus der Bemäntelung ber Rüſtungen in der That 
ernftlicher Bedacht auf Frieden werden zu wollen. Thugut wurde, 
wenn auch nur zum Schein, entlaffen; an feine Stelle trat Graf 
Ludwig Cobenzl, der den Frieden von Campo Formio abgeſchloſſen 
hatte und nun mit dem neuen Friedenswerke beauftragt ‚wurde. 
Bonaparte beftimmte Luneville zum Sig ber Friedensverhandlungen 
und feinen Bruder Joſeph zum Bevollmächtigen; am 6. November 
wurden die Vollmachten der ‚beiden Unterhändfer ausgewerhfelt. 
"Was in jener Zeit Deftreich mit Erigland verhandelt, mag ebenfalls 
friedluſtig gelautet haben. Als England die Verhandlungen abbrach, 
ohne feinen Bundeövertrag mit Deſtreich aufzuheben und dieſem 
freie Hand zum Separatfrieden zu laffen, war bie. Fortfegung des 
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Krieges entſchieden. Cobenzl erklärte zu Zuneville, Deſtreich werde 
nicht ohne England Frieden fhliegen. Thuguts Einfluß Eehrte 
wieber; fein Geiftesverwandter Graf Lehrbach war Kriegsminifter. 


Beſchluß des deutſchen Krieges. 


Deftreich hatte mit aller Macht gerüftet; am Inn fanden an 
130,000 Mann. Won den Reihstruppen befanden ſich bei ber 
Armee noch Bayern, wenngleich die Hälfte des Landes in franzö- 
fifcher Gewalt war. Am niedern Main’ ftenden Deftreiher ynd 
Mainzer, an 20,000 Mann. Mehrere deutfche Reichsftände hatten 
indeffen ſchon Separatfrieden gefhlöffen: Ifenburg, Heflen: Hom: 
burg, Naſſau, Wied; die ſchwäbiſchen Reichsftände, in.der Hand 
der Zranzofen, mußten ſich des Kriegs enthalten. Franzöſiſche Emt- 
granten unter Conde, gegen 5000 Dann, fanden mit den Deftreir 
dern am Inn. Auch ausgewanderte Schweizer waren binfort bei 
diefen. England bezahlte Alle. Die drei Feſtungen Ingolftadt, 
Um und Philippsburg hatte Die Convention von Hohenlinden ben 
Franzoſen übergeben, welche nicht fäumten, die Feſtungswerke zu 
fihletfen. Alſo hatte Deftreich feinen einzigen Stügpunct in ber 
feften Stelung am Inn und dem Heer, von welchem 80,000 am 
Ian, 20,000 unter Hiller in Tyrol, 20,000 unter Klenau an ber 
Donau bei Regensburg und von da bid Amberg aufgeftellt waren; 
in dem Heere aber Fam die innere Stärke und die Waffenfertigkeit 
der Zahl bei weitem hicht gleich. Zur Erhebung des Geiftes war 
Kaifer Franz felbft auf einige Zeit zum Heere gefommen und ber 
neunzehnjährige Erzherzog Johann ftatt Kray’s als Oberbefehld- 
haber beftelt worden. F. 3. Meifter Lauer, ald Größe in ber 
Kriegsgeſchichte nicht befannt, folte fein Mentor fein. In Ungarn 
war ber junge Palatin, Erzherzog Joſeph, befchäftigt, eine Infur- 
tection ind Werk zu fehen; in Böhmen war die vom Erzherzog 
Karl gebildete Legion im Stande, ind Feld zu ziehen. Die franzd- 
file Armee war an Zahl ‘der Öftreichifher nicht überlegen; aber 
Feldherrn, Officiere und Soldaten wie aus einem Guß, mutbig, 
vol Selbſtvertrauen und Siegserinnerung, in den Waffen verfucht; 


288 Achtes Buch. Fünftes Capitel. 


der Dberanführer Moreau wie ein Vater von feiner Armee verehrt 
und ald ebler Menfch deffen werth; als Feldherr, bei allem Bedacht 
ſicher zu gehen und daher nicht felten Zauberer, doch in Meifter- 
ſchaft nur von Bonaparte übertroffen! Der Chef feines General- 
ſtabes, Deffolles, war feiner ganz würdig. In Verbindung mit 
feiner Armee folte Macdonald Graubündten decken. Augereau hatte 
die batavifch. franzöfifche Armee, 18,000 Mann, nach dem Mittel- 
rhein herangeführt und hier Sainte- Suzanne und Souham abge 
loͤſtz diefe waren darauf nach Regensburg hinabgezogen. Moreau 
ließ 13. November den Waffenftilftend auffündigen; bis zum Los ⸗ 
ſchlagen waren darauf noch 15 Zage Frifl. Sie war nicht Tang 
genug, um der ungarifchen Infurrection und der vom Erzherzog 
Karl gebildeten böhmifchen Legion Zeit zum Eintreffen bei der öft« 
reichiſchen Armee zu geben. Die öftreichifche Stelung am Inn 
war vortrefflich zu einem Wehrkrieg geeignet; doch wurde vorgezo- 
gen, den Inn zu überfehreiten und den Krieg angriffsweife zu führen. 
Jetzt Fam Moreau von einem ſechswöchentlichen Aufenthalte in Paris, 
wo er ſich mit dem Fräulein Hulot vermählt hatte, zurück. Auges 
reau hatte den Waffenftilftand vier Tage früher ald Moreau auf- 
gekündigt, und war am 24. November von Afchaffenburg aus in 
Franken eingebrungen; er erwartete ben Fall ber Citadelle von 
Würzburg, um darauf der Donau zuzuziehen. Ein Theil der öft- 
reichiſchen Hauptmacht brach 28. November vom. Inn auf gen 
Landshut, um Moreau im Rüden zu faffen und von der Ifar ab- 
zubrängen, Erzherzog Johann Fonnte erſt in der Nacht auf 30. No⸗ 
vember vom Inn vorrüden. Winterliches Ungemach, ſtromweiſe 
berabftürgender Regen, wechfelnd mit Schneegeftöber, verberbte die 
Wege und hielt den Marſch aufs der Angriffsplan wurde abgeän- 
dert und der Marfch ſũdwärts nach Ampfing zu gerichtet. Noch 
war bie Lage der Dinge den Deftreichern gänftig;s Moreau hatte 
feine Armee nicht eng zufammengezogen, die Blügel fanden an ſechs 
Meilen auseinander. Am 1. December waren die Deftreicher im 
Angriffe auf Grenier und Legrand, die am linken Flügel der fran- 
zoͤſiſchen Armee befehligten, glücklich; die Truppen jedoch zu er- 
ſchöpft, um am folgenden Zage den erfämpften Vortheil zu verfol- 
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gen. Moreau zog fich zurüd bis auf die von beiden Seiten mit 
Wald umgebene Ebene von Hohenlinden. Die öftreihifhe Armee - 
fette fih 3. Deceniber von Haag frühmorgend in Bewegung, um 
duch den Wald nach Münden zu marfchiren. Eine Schlacht wurde 
von ihren Anführern nicht erwartet; es herrſchte die Anficht, Moreau 
babe fi hinter die Ifar zurüdgezogen. Moreau aber ftand bereit, 
die Deftreicher zu empfangen. Moreau’s Anftalten waren keineswegs 
fo ficher berechnet, daß fie zum Siege führen mußten, man fann 
Behler darin nachweifen, aber das Glück bot der Kühnheit, die Mo: 
reau's Unterbefehlöhaber Richepanfe auf gefahrvoller Bahn bewies, 
die Hand, und ans eben diefem Nebenumftande erwuchs Moreau 
der Sieg, Die Schlacht bei Hohenlinden, 3. December, ber 
fland aus einer Anzahl Waldgefechten. Die Oeſtreicher rüdten in 
vier Abtheilungen und auf-drei Straßen durch den Wald heran; 
am Saume deſſelben ftand die franzöfifhe Armee; in der Nacht 
aber fchon hatte Moreau die Generate Richepanfe und Decaen von 
feinem rechten Flügel mit zwei Divifionen abgefandt, auf einem 
Ummege um ben ebersberger Forſt den Deftreichern, während fie 
durch den Wald zögen, bei Mattenpött in die Flanke zu fallen. 
Die mittlere Abtheilung ber Deftreicher, die auf Hohenlinden zu 
marſchirte, und bei der fi) ber Erzherzog Johann und General 
Kollowrat befanden, hatte eine gebahnte Straße, die beiden Seiten ⸗ 
colonnen ſchwierige Waldwege. Iene Fam diefen um einige Stun 
den voraus. An dem Saume des Waldes wurde das voranziehende 
Fußvolk, Dem das in langer Reihe nachkommende Gefchüg und die 
zuletzt folgende Reiterei nicht helfen Tonnte, von Grouchh und Ney 
aufgehalten, Indeffen war. Richepanfe bei feinem Marfche nad 
Mattenpött bei &. Chriftoph auf den unter General Rieſch heran 
siehenden linken Flügel der Deflreicher geſtoßen; Da ed nicht feine 
Aufgabe war, diefen zu befämpfen, ließ er nur einen Theil feiner 
Truppen unter. Drouet zueüd; er rechnete darauf, daß Decaen bald 
nachkommen und diefen unterftügen oder ablöfen werde, und zog 
mit etwa 5000 Mann weiter — ein Marfch, der ihn in die Mitte 
der Feinde führte und zu vernichten geeignet war. Er-fam an bei 
Mottenpött und auf die große Heerſtraße, eben als der letzte Zug 
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des Gefchüged und Troſſes von der mittleren Golonne der Deftrei- 
her, deren Fußvolk großentheils ſchon drei Viertelftunden weiter 
am Saume des Waldes gegen Grouchy und Ney Fämpfte, in den 
Hohlweg gefahren war, ber zwifchen Mattenpött und dem Wald- 
faume fich befand, auf der andern Seite von Mattenpött aber die 
Reiterei herankam und ein voran befindliches öſtreichiſches Euraffier- 
tegiment, nicht ahnend, daß Franzoſen von der Seite herannahten, 
und durch das langſam ziehende Gefhüg nebft den ‚begleitenden 
300 Wagen an raſchem Vorrüden gehindert, abgefeffen war. Dies 
war verloren, als die Franzoſen es überfielen; nachrüdende Regi- 
menter wurden aufgehalten; entfiheidend aber wurde, daß Richepanſe 
mit einem Zheile feiner Soldaten fih in den Hohlweg flürzfe, wo 
Geſchütz, Fußvolk und Troß der Deftreicher in dichten Maffen zu- 
fanmengedrängt war. Drei ungarifche Grenadierbataillene ſtellten 
fi auf, wurden aber durch ftürmifchen Angriff zerfprengt, die Sran- 
zofen warfen Durcheinander, was fie auf der Waldſtraße trafen, 
drangen vor bid an ihre Ausmündung ind Freie und fehten fich 
. mit Grouchp, der dort feine Stellung hatte, in Verbindung. Sie 
hatten die große Waldſtraße durchſchnitten; Geſchütz und Troß ber 
Deftreicher war wie ein verwirrter Knäuel zufammengefahren, der 
NReiterei bei Mattenpött der Weg verfperrt; das Fußvolk wurde 
von Grouchy und Ney in den Wald zurüdgebrängt und begann 
durch Zerftreuung in den Wald feine Rettung zu fuchen. Rice 
panfe wandte fi) wieder gen Mattenpött; bier war Drouet, bei 
©. Chriftoph abgelöft von Decaen, angelommen; die öſtreichiſche 
Reiterei wurde zum Rüdzuge genötbigt. Während diefer Zeit hatte 
der linke öftreichifche Flügel unter Rieſch bei S. Chriftoph zuerft 
gegen Drouet, dann gegen Decaen zu thun gehabt; nun Fam noch 
Kuiäfewicz mit Polen dazu; auch Rieſch zog ſich zurück. Die Vor ⸗ 
theile, welche der rechte Flügel unter Kienmayer, Baillet-Latour 
und Fuͤrſt Schwarzenberg gegen Grenier erlämpften, wurden nutzlos. 
Die gefamte Armee wandte fih zum Rüdzuge. Um zwei Uhr war 
die Schlacht entfchieden. Die Deftreicher ließen 87, die Bayern 
gegen 20 Gefüge zurüd; ihr Verluft an Mannfchaft wird auf 
14,000 Mann gefhägt. Sie zogen ſich nun über den Ian zurück. 
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Moreau rücte langſam vor. Den Anfang zum Webergange 
über den Inn mochte Lecourbe, welcher an der Schlacht bei Hohen- 
linden nicht Theil genommen hatte, 9. December bei Neubeuern, 
wo ihm von den Emigranten und Deftrei—hern nur geringer Wiber« 
fand geleiftet wurde. Die Hauptmacht der Deftreicher zog fich über 
Zraunftein auf Salzburg zurüd; von bier 15. December vertrieben 
und auf der Straße nach Lambach die Traun Hinabziehend, ward 
fie unabläffig beunruhigt und der Nachtrab 18. December von Ri- 
hepanfe bei Vöcklabrück und 19. December bei Lambach hart mit- 
genommen. Glücklich kampften die Deftreiher dagegen unter Klenau 
und Simbfchen nördlich von der Donau, fie rückten bis in die Um ⸗ 
gegend von Nürnberg vor und Augereau kam nach ungfüdlichen 
Gefechten 18-24. December in eine fehr bedenkliche Lage. Jetzt 
traf Erzherzog Karl, zum Oberbefehlshaber beftelt, bei den Zrüm- 
mern der gefchlagenen, auf 30,000 Mann zufammengefehmolzenen, 
entmufbigten Armee ein; er überfchaute mit tiefem Schmerze und 
Shrähen im Auge das Elend; zur Verſtärkung der Armee fam mit, 
ihm nur eine unbebeutende Zahl Recruten; er war genöthigt, den 
Rückzug fortzufegen. Moreau überfchritt die Traun bei Lambach 
und Ebelsberg; Richepanfe und Lecourbe ereilten den öſtreichiſchen 
Nachtrab nochmals bei Kremsmünfter; die öftreichifche Armee hatte 
allen Halt verloren, die Demoralifition nahm überhand: der Erz 
Herzog fandte an Moreau um Waffenſtillſtand. Diefer erwieberte, 
daS er ſich 48 Stunden lang der Feindſeligkeiten enthalten werde, 
wenn man ihn ungehindert vorrüden laſſe. So gefhah es; bie 
Deftreicher-wichen bis Molk zurück; Moreau ging über die Ens und 
gelangte unter fortwährendem Anwachs von Kriegsbeute an Kano- 
‚nen, Gepäd ıc. bis Steyer. Dahin Fam 23. December Graf Grünne 
und fihloß mit ihm 25. December Waffenftilftand; Deftreich erklärte, 
ohne feine Verbündeten um Frieden unterhandeln zu wollen, über 
gab Braunau; Kufftein, die Scharnig und Würzburg, zog feine 
Zeuppen aus Tyrol zurüd und enthielt fid) der Abfendung von 
Truppen nach Italien. Bewunderung des Feldherrn, der dies voll» 
bracht, erfüllte Freund und Feind. Die Lobrebner Bonaparte’ 
mußten anerkennen, daß Frankreich im Jahre 1800 in feinen beiden 
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Oberfeldherrn ein Doppelgeftiin des Ruhmes von gleichem Glanze 
hatte. Wie aber Bonaparte in Maffena, Sucher, Lannes, Victor 
treffliche Unterbefehläaber und in Defair einen Retter in verhäng- 
nigvoller Stunde hatte, fo theilten Lecourbe und Richepanfe an Mo- 
reau's Seite fein Verdienft und Glück. 


Der Krieg in Italien; Macdonald's Winterfahrt. 


Am 3. Juli 1800 war Papft Pius VI: in Rom eingezogen; 
feine erfte Sorge war, die innere Drdnung berzuftellen, das Staats ⸗ 
einfommen zu regeln und ‘den Drud, den die Kriegszeit über. das 
Volk gebracht Hatte, zu mindern. Zum Kriege gegen Frankreich zu 
rüften, kam ihm nicht in den Sinn; ihm lag an gutem Verftänd- 
niß mit Bonaparte, und die Zeit der mit der Convention von Aleſ⸗ 
fandria eingetretenen Waffenruhe war wohl geeignet, gegenfeitige 
Annäherung zu fürdern. Anderd war es mit Toscana... Ver 
möge der Convention zu Aleſſandria waren dort öſtreichiſche Be 
fagungen geblieben. General Sommariva, ihr Befehlöhaber, veran- 
flaltete während des Waffenſtillſtandes eine Aushebung, um ein 
toscanifches Truppencorps zu errichten. Nun regte ſich bei Bürgern 
und Bauern Toscana's, in frühern Jahren den frieblichften von 
ganz Italien, die aber ſchon 1799 theihweife zu den Waffen gegriffen 
hatten, *) Priegerifcher Sinn; Ingrimm über die von den Franzoſen 
früher verübten Ausſchweifungen war in reichlichem Maße übrig, 
Nedereien der benachbarten Republifaner Gisalpiniend, wieberum 
Öftreichifehe und neapolitanifche Lockungen und priefterlihe Mahnun ⸗ 

‚ gen brachten die Geifter in Bewegung und die Bürgerſchaft ciniger 
Städte und das Landvolk umher in Waffen. Es Fam zu Einfällen 
toscanifcher Kriegsſcharen in bie Legationen. Die auf Minorka 
gelagerten Engländer, immer noch ohne beftimmtes Ziel, fehienen 
eine paffende Unterflügung für dieſe Miliz werben zu können, und 
es fcheint, als wenn ernftlic eine Sandung derſelben in Livorno im 
Werfe war. Jedoch von der angeblichen Volksbewaffnung wurbe 
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bei weitem mehr Lärm gemacht, als fie Wefen hatte. Nur bie 
Bürgerfhaft von Arezzo mit dem dazu geftoßenen Landvolke der 
Rachbarſchaft Tonnte für etwas gelten. Sanguiniſche Hoffnungen 
an bergieihen zu fnüpfen, war dem brei Gabineten der Eoalition 
nicht mehr fo fremd; ber mainzer Landſturm Hatte die Sache 
empfohlen. Umgekehrt. nahm Bonaparte, mit abſichtlicher Wergrös 
Serung ber darin enthaltenen Gefährdung des Waffenftillftandes, 
Anlaß davon, Toscana feindlich zu behandeln. Oberbefehlshaber 
der franzoͤſiſchen Armee in Italien war feit 13. Auguft nicht mehr 
Maſſena; Bonaparte hatte ihn wegen feiner ſchamloſen Erpreffun- 
gen abgerufen und Brune an feine Stelle gefandt. Wie in Deutſch⸗ 
land, fo war auch in Italien ber Waffenftilftand verlängert worben; 
bie Convention von Caftiglione, 29. September, hatte die Friſt auf 
45 Zage und noch 15 Zage Auflünbigungszeit hinausgeſchoben. 
Brune fandte gleich darauf, Anfang Detobers, einen Theil feiner 
Armee unter Dupont nach Toscana, das bewaffnete Volk zu zer 
freuen. Sommariva, deſſen Öftreichifhe Truppen durch ben Waffen: 
ſtillſtand befriebet waren, verließ mit Diefen 15. Detober Florenz; 
die bewaffnete Menge leiſtete nur in Arezzo, bier aber hartnädigen 
Widerfland; die Stadt wurde 19. Detober von ben Franzofen mit 
Sturm genommen unb darauf in ihr gewürgt und geplündert. Zu: 
glei aber rüdten Franzoſen unter Element in Livorno ein, wo 
feine Unruhen flattgefunden hatten; Wegnahme englifjen Gutes 
und Sicherftellung Livorno’s ‘gegen eine Landung von Gngländern 
war bier der Zweck. Die Abfendung von ‚Zruppen ber Armee 
Brune’s nach Toscana in einer Zeit, wo der Wiederausbruch bed 
Kriegs als nicht unwahrſcheinlich angefehen wurde, gab Anlaß zu 
einer winterlichen Heerfahrt über die Alpen, die ihres gleichen wenige, 
vielleicht Beine, in der Geſchichte hat. 

Eine zweite Refervearmee hatte fih bei Dijon verfammelt, 
Deſtreich hatte auf die frühere zu wenig gegeben; von biefer neuen 
aber hatte es eine übertriebene Vorſtellung. Sie war nicht über 
15,000 Mann ftarf. Als nun befannt wurde, daß fie nach Grau: 
bündten beftimmt fei, wurden die Deftreicher beſorgt für Tyrol und 
bäuften hier und im Engadin gegen 25,000 Mann zufammen. . Die 
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Refervearmee war im September .in der Schweiz und im Vorarl- 
berg verfammelt. Die erfte Beſtimmung derfelben war gemefen, 
vom Vorarlberg aus Moreau die rechte Flanke zu decken; nachdem 
aber Brune s Armee durch die Abſendungen nad) Toscana gefchwächt 
worden war, gab Bonaparte ihr die Beftimmung, von Graubündten 
über die rhätifchen Alpen zu ziehen und Brune's Unternehmungen 
durch einen Einfall in das italienifche Tyrol zu unterflügen. Mac 
donald war zu ihrem Befehlshaber ernannt worden; Matthieu 
Dumas war Chef feines Generalftabes. Einen Theil feiner Armee, 
3700 Mann unter Baraguay d'Hilliers, mußte Macdonald ſchon 
Ende Detoberd abfenden. Damals waren Wetter und Weg nach 
erträglich und der Uebergang über den Splügen ging ohne fonder« 
liche Fährlichkeiten von flatten. Baraguay d'Hilliers verlegte feine 
Zruppen nach Zirano, Bormio und Sondrio und dieſe lagerten 
bier bis 9. December in aller Ruhe. Erſt als die winterliche Jah⸗ 
reszeit vorgerüct war, erfolgte Bonaparte's Befehl zum Marfche 
der gefamten Truppen. Macdonald fandte Dumas nach Paris, die 
Schwierigkeiten des Zuges vorzuftellen. Bonaparte wies die Einwen- 
dungen zurüd, wie ‘er bei dem Uebergange über den Bernhard ge: 
than hatte; „eine Armee,” fagte er, „kommt immer’ und in jeder 
Jahreszeit fort, überall, wo zwei Menfchen ihren Fuß fegen können.“ 
Macdonald ſchickte fih an zu dem Abenteuer, auf das nur Starr 
finn oder Unkunde der Ortlichkeit beftehen Eonnte, und das dennoch 
fich als ausführbar bewies.*) Zuerft mußte die Via mala und ber 
Splügen überfchritten werden. Lebensmittel, Schlitten und Maul: 
thiere wurden eilends zufammengebracht; Winterröde für die Sol: 
daten zwar beftellt, konnten aber. nicht fertig gefchafft werden. Am 
21. November begann der Zug; 24. November wurden die erften 
Kanonen auf Schlitten von Tuſis, wo die Steigung des Splügen 
anhebt, hinaufgefchafft; auch das gelang. Als nun aber 27. No- 





*) Die ausführliche Beſchreibung des Buges von Ph. Segur: Lettre sur 
ia campagne du gänsral Macdonald dans les Grisons, Par. an X, wobei das 
Pathos leicht verzeihlich if, f. in deutſcher Ueberſ. bei Poffelt Eur. Ann. 1802, 
3, 222 f. Dumas, nähft Macdonald die Hauptperfön bei dieſen Abenteuer, 
bat es befihrieben in feinem Précis 5, 148 f. 
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vember "General Raboiffitre mit der Reiterei folgte, erhob fich furcht ⸗ 
barer-Sturm und eine herabflürzende Lauine riß die dreißig erften 
Dragoner in den Abgrund; Laboiffitre kam, von Bauern getragen, 
nad) dem Dorfe Splügen, die meiften feiner Solbaten mußten zu- 
rüdbleiben. Hohe Schneemaffen häuften fi) auf dem ſchmalen Ger 
birgswege. Erſt vier Tage fpäter, 1. December, ſetzte Macdonald 
mit der Maſſe der Truppen fih in Marſch. Jeder Soldat mußte 
Lebensmittel und, außer der Füllung der Patrontaſche, ſechszig, zu · 
let fogar hundert Patronen fragen. Vierzig Bauern waren voran 
als Wegweifer und Handlanger der Sapeurs; eine Anzahl Ochſen 
dienten, den Schnee niederzuftampfen. Macdonald kam mit den 
äuferften Anftrengungen bis zum Dorfe Splügen; 45 &oldaten 
erfeoren. Nun aber wurde der Sturm und dad Schneewehen fo 
“furchtbar, daß alle Bewohner des Orts erflärten, der Uebergang fei 
unmöglich; die mitgelommenen Bauern verftedten fih. Die Rüd- 
Behr war fo gut verfperet, als ber noch übrige Weg von anderthalb 
Stunden zum Gipfel; die Lebensmittel reichten nur auf ein Paar 
Zage, folten die Soldaten nicht verhungern, fo mußte der Marfch 
fortgefegt werden. - Dazu aber fehlten nun auch bie Stöde, mit 
denen zuvor "der Weg bezeichnet worben war; man mußte aufs 
Gerathewohl über die Schneemaffen einherfcreiten, ungewiß, ob 
man feften Boden betreten oder in den Abgrund verfinfen werde. 
Macdonald ſtellte ſich, mit einem langen Sondirftabe verfehen, an 
die Spige; er hatte glücklichen Tact; mit übermenfchlicher Mühe, 
von Sturm und Schnee gepeitſcht, und unter- fteter Todesgefahr 
gelangte er über den Gipfel des Berged und an ber italienifhen 
Seite nach Campo Doltino; über Hundert Soldaten und ebenfo 
viel Maulthiere waren im Schnee begraben. Die Generale Rey 
und Vandamme führten den Weberreft der Truppen nad. Am 
6. December war die Armee bei Chiavenna. Sie hatte das Adda ⸗ 
thal erreicht. Nun erft langten Weberröde für die Soldaten an; 
dagegen wurden bie Lebensmittel karg. Bis dahin waren nur Hin» 
derniffe der Natur zu überwinden gewefen; nun bekam man mit 
dem Beinde zu thun. Macdonalds Aufgabe war, in das DOglio- . 
und Etſchthal zu gelangen umd von Hier aus ſich mit dem linken. 
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Blügel der italieniſchen Armee Brune's in Verbindung zu fegen. 
Nach der obern Etſch und ihren Duellen führte ein Weg über den 
Bernina in das Gngadin, und von da weiter zu den und aus 
Lecourbe's und Deffoles’ Feldzuge im Jahre 1799 befannten Päffen 
Santa Marta und Tauferd am Münfterthal, die zu den Etſchquellen 
und in das nach Meran ſich hinabziehende Etſchthal führten. Dicfen 
Weg hatte Machonald feit.dem Uebergange über den Splügen ſchon 
binterwärts; er Tonnte aber, wenn es den Marſch nach der Etſch 
durch Umgehung galt, trotz der weit ausgedehnten Bogenlinie in 
Betracht Eommen. in zweiter Weg führte über den Apriga in 
das Thal des Oglio, die Val Cammonica, und von da über den 
Mont Zonal auf die Etſch bei Bogen zu; ein dritter, füdlicher als 
der zweite, führte durch das Thal der Chiefa nach Zrident. Bei 
allen bot die Natur, zumal in Winterszeit, ſchwer zu überfleigende 
Hinderniffe dav, und auf allen waren die Deftreicher zur Gegenmehr 
gerüftet, Die Deftreicher hatten das Engadin mit 7000 Wann unter 
Auffenberg, den Paß bei Santo Maria im Münfferthal mit 3000 
Mann, auf dem Tonal mit 10,000 Mann befegt. Nach dem Enga- 
kin ſaudte Macdonald die Disifion von. Bgraguap d’Hiflierd, mehr 
um die Deftreicher daſelbſt zu befehäftigen: und von einem Angriff 
hinterrücks abzuhelten, als um jene Päffe. zu flürmen; Baraguay 
dHilliers überftieg den Bernina, bemächtigte fich durch eine Reihe 
hitziger Gefechte des Engadin. und auch der bahin grengenden Päſſe von 
Tyrol; er ging den Inn hinab bis Martinsbrück. Der Hauptan- 
griff Mardonalds richtehe ſich gegen den Paß auf dem Tonal, ben 
die Deſtreicher durch tüchtige Verſchanzungen urzugänglich gemacht 
hatten. Umſonſt ſtürmte Vandamme zwei Male dagegen an. 
Darauf entſchloß Fi Macdonald, die Alpenkette weiter ſudlich zu 
überfchreiten, um in das Thal der Chieſa, dad Sabbiathal, das nach 
Trident führt, zu gelangen. Hier ſtanden Deſtreicher unter Davido« 
vich; ührerofeht von Dem Andringen ber Brangofen, wirken fie gem 
Zrident ‚gurüd. Dagegen flieg 1. Iuser im Sabbioethal die ita- 
lieniſche Legion Lecchi's und eine von Rochambeau befehligte Ab» 
theilung der Armee Brands mit Macdonals Truppen zuſammen. 
Die letzte ſandte Macdonald nad dem Gardaſee zus mit feiner 
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übrigen Macht zog er die Chiefa hinauf gen. Trident. Die ſtarken 
oͤſtreichiſchen Verſchanzungen wurden überwältigt. Lecchi zuerft kam 
7. Januar 1801 vor Trident anz der öſtreichiſche Nachtrab des Corps 
von Davidovich wurbe geworfen. Macdonald hatte Dinge vollbracht, 
die feinem Zuge einen Plag neben Suworow's Heimfahrt über den 
Gotthard und die ſchwyzer und .glarner Alpen fihern. Möge 
eine falfche Ruhmredigfeit nicht mehr Den Zug über ben großen 
Bernhard: an bie erfte Stelle ſetzen! . 

Die Armee Brune's war bei Wiedereröffnung ber Zeindfelig- 
keiten, nachdem Dupont mit dem größten Theil der gegen Toscana 
gebrauchten Truppen zurüdgelehrt war, 80,000 Bann flart am 
weftlichen Ufer des Mincio gelagert; ihm gegenüber fanden 50,000 
Deftreicher unter Bellegarde. Brune zögerte mit dem Angriffe, um 
zuvor Macdonald zur Dedung feines Tinten Flügels herankommen 
zu laſſen. Erſt 25. December traf er Anſtalt zur Ueberfchreitung 
des Mincio; Dupont war mit dem rechten Flügel der Erfte in der 
Ausführung und dabei rafcher, als Brune gewollt hatte; Brune 
hatte an feinem Uebergangspuncte Hinderniffe gefunden und Dupont 
nun eine Zeitlang allein.den Kampf gegen eine überlegne Zahl von 
Deftreichern. bei Pozzuolo zu beſtehen. Doch Suchet eilte ihm 
zu Hüife und die. Deſtreicher, welche. ſchon 83000 Gefangene hatten, 
wurden gendthigt,. mit Verluſt von faft 5000 Mann ſich zurückzu · 
zichen. Am 26. December fand die gefamte franzöfifche Mrmee.am 
jenfeitigen Ufer des Mincio, Bellegarde führte fein Heer über bie 
Etſch zurück, hier den Anzug Loudons und Wukaſſovichs, bie aus 
Tyrol zu ihm ftoßen folten, zu erwarten. Brme ließ bie enge 
Straße an der Etſch bei Rivoli durch Moncey befegen. Bellegarde, 
dadurch für Loudon und Vukaffovich beforge, zog fich hinter bie 
Brenta zurück und ließ jenen den Befehl zukommen, nad dem 
Brentathal auf Baſſano zu ihren Marſch zu richten. Won dem 
Baffenftilftande zu Steyer unterrichtet, bot auch er Brune Einftel- 
kung der Feindfeligkeiten an, aber dieſer machte Bedingungen, welche 
VBellegarde nicht eingehen wollte. Vutaſſovich war raſch genug, 
ohne Anfechtung dad Brentathal zu erreichen. Loudon war. int 
Etſchthal zwifchen Roveredo und Trident durch. Moncey, der bie 
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Etſch hinaufrüdte und Roveredo befete, und duch Macdonald, 
der fhon Herr von Zrident war, abgefhnitten und konnte nur auf 
unwegfamer Seitenflraße über das Gebirge feine Rettung verfuchen. 
Doch hätte er dieſe fehwerlich ohne Kriegsliſt gefunden; er täufchte 
Macdonald durch das. Vorgeben eines zwifchen Bellegarde und 
Brune adgefchloffenen Waffenftilftandes und entfam dadurch über 
Caldenazzo und Lerico zu Bellegarde. 

Macdonald faßte nun den kuͤhnen Plan, über Bogen in vas 
Eiſackthal und von da in das Puſterthal und Drauthal vorzudrin 
gen, um ber zurüdweidyenden Armer Bellegarde’s den Weg zu ver- 
legen. Er kam 11. Januar an vor Boten. Noch fand General 
Auffenderg mit etwa 6000 Deftreihern im obern Etſchthal nach 
Meran zu; in.diefem aber kam Baraguay d'Hilliers von Santa 
Maria und Zauffers her im Rüden Auffenbergs herab. Won bei- 
den Seiten bedroht, erreichte diefer Bogen; eben griffen die Sran- 
zofen ihn.in diefer Stellung an, ald Nachricht von dem Waffen» 
ſtillſtande zu Steyer anfam. Damit endeten die Zeindfeligkeiten in 
Tyrol. Macdonald fegte fih nun in Bewegung nach dem Brenta- 
thal; doc ehe er hier- ankam, ward zwifchen Bellegarde und Brune 
16. Januar zu Treviſo Waffenftiliftend gefchloffen. Nach diefem 
ſollte Mantua blofirt bleiben und alle vierzehn Tage mit Lebend- 
mitteln verfehen, die Feſtungen Pefchiera und Sermione, die Eita- 
dellen von Verona, Legnago, Ferrara und. Ancona den Franzoſen 
übergeben werden. Bonaparte, über die Ausnahme Mantua’s ver- 
drießlich, verweigerte die Beftätigung und Defireich mußte zu Zune 
ville deffen Abtretung zugeftehen. 

Indeffen hatte auch Neapel Truppen ind Feld geſandt. Graf 
Roger Damas, der tapfere Emigrant, war mit ihnen im Anfange 
des Jahres 1801 in den Kirchenſtaat eingerüdt, hatte das Zosca- 
nifche erreicht und Siena befegt. Auch Sommariva hatte abermals 
das Volk aufgeboten und feinen Marſch nach Florenz gerichtet. 
Nur wenige Taufend Cisalpinier, Piemontefer und Franzoſen unter 
Miolis waren in Toscana zurückgeblieben. Doch Miollis und fein 
Unterbefehlöhaber Pino warfen ſich plöglich auf die Neapolitaner, 
die an 6000 Mann ſtark zwifchen Poggibonzi und Siena zogen, 
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und Damas mußte fchleunigft nach dem Kirchenſtaate zurückehren; 
worauf auch Sommariva unter den Wällen von Ancona Zuflucht 
fuchte. Zum Angrifföfriege ‚gegen Neapel fandte Bonaparte nun 
mehr Murat mit einer neugebildeten dritten Refervearmee, der eine 
ſtarke Abtheilung der Armee Brune's ſich anſchloß. Einen Aufftand 
in· Piemont unterdrüdte Soult 9 — 19. Januar. 


Friede zu Luneville; Kaiſer Paul und Bonaparte. 

Deſtreich hatte ſeit dem Waffenſtillſtande zu Steyer dem 
Scheine nach mit großem Eifer Truppen aufgeboten und Anſtalten 
zur Vertheidigung der Hauptſtadt getroffen; doch war Geneigtheit 
zum Frieden vorherrſchend. Lehrbachs Militärcommiffion wurde 
aufgehoben und Erzherzog Karl 9. Januar 1801 zum Präfidenten 
des Hofkriegsraths ernannt. Das- folte nicht eine Kräftigung zur 
Bortfegung des Kriegs befagen: der Erzherzog, die Mangelhaftigkeit 
der Rüftungen erfennend, rieth zum Brieden. Thugut wurde nun 
wirklich und gänzlich entfernt. Bei feinem Austritte aus dem Mi- 
nifterium fanden ſich über 170 Depefchen und über 2000 Briefe 
alleſamt uneröffnet.*) Graf Cobenzl, der ſich binfort nebft Iofeph 
Bonaparte in Luneville befand, war fhon mit Ende des Jahres 
angewiefen worden, mit ben Zriedensunterhandlungen Ernſt zu 
mahen. England konnte wicht wohl auf längeres Fefthalten an der 
Coalition beftehen. Die gegenfeitige Verpflichtung, nicht einfeitig 
Frieden zu fihließen, endete mit dem Februar; der ftand nahe bevor 
und fo war das pofitifche Gewiſſen, wenn es ein ſolches giebt, 
beſchwichtigt. Auf ausdrüdtiches Begehren Bonaparte'd wurde 
jegliche Macht außer Deftreih von der Theilnahme an den Verhand- 
Tungen ausgefchloffen. Englands Einfluß bfieb auch gänzlich fern. 
Dagegen hatte Kaifer Paul eine geheime Stimme bei Bonaparte 
erlangt. Diefer hatte nicht blos ſich des Proteftes gegen die Errich- 
fung einer Republik der fieben ionifchen Infeln (21. März 1800) 
enthalten, fondern war dem Saifer fehr gefliffentlich entgegenge- 
kommen. In Berlin wurde die erfle Annäherung vermittelt; Baron, 
von Krüdener, Pauls Gefandter dafelbft, und General Beurnon- 


*) Lebendb. 327. 
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ville hatten eine Zufammenkunft. Diefer folgten directe Eröffnun- 
gen Bonaparte's an Paul. Nach der Schlächt bei Marengo fandte 
er ihm den Degen des Sohanniter-Großmeifters Lisle-Adam, ein 
Geſchenk des Papftes an biefen für die Vertheidigung von Rhobus, 
zum Zeichen feiner Achtung. Paul, ſchon damals für ihn einge 
nommen, warb an feiner fhwächften Seite getroffen, um fo mehr, 
da Bonaparte, am Entfage Malta's verzweifelnd, ihm bie Infel 
zum Befige anbot, woburd die Romantik in Pauls Seele ihre 
Befriedigung befam. Damit verband ſich ein fehr materieller Be- 
weis der Zuvorkommenheit Bonaparte's: er erflärte, die in Frank ⸗ 
reich befindlichen ruffifchen Kriegögefangenen, gegen 6000 Mann 
theitd von den in Holland gelandeten Truppen, theils bet Zürich in 
Gefangenſchaft gerathen, die England gegen franzöfifche Kriegsge- 
fangene auszumwechfeln fi geweigert hatte, ohne Löſegeld freigeben 
zu wollen, ließ Bataillone daraus bilden, gab ihnen Waffen und 
Gepäck und neue Uniformen und kündigte an, daB fie zum Früh- 
jahr heimfehren würden. Paul war von nun an Bonaparte'6 Be: 
wunderer; in einem Schreiben an ihn rühmte er ihn als „einen 
Mann, der zu regieren und ſich zu fehlagen verfiche“,*) fanbte den 
Heren von Sprengporten nach Paris mit dem Auftrage, die ruffi- 
Then Kriegögefangenen in Empfang zu nehmen und fie nach Italien 
zu führen, um Malta zu befegen. Darauf folgte die Eroberung 
Malta’ durch die Engländer und Pauld Zuneigung’ zu Bonaparte 
befam einen Zuwachs durch die Weigerung Englands, Malta an 
Paul auszuliefern. Er trat nun in einen vertranfichen Briefwechfel 
mit Bonaparte, in dem über die fünftige Geftaltung Italims und 
Deutſchlands, namentlih die Entfchädigungen deutſcher Fürſten 
(Würtembergs und Badens) verhandelt wurde. Der Herr von Ka: 
litſchef kam als ruſſiſcher Botfchafter nach Parid. Gegen Ende des 
Jahres 1800 verwandte fi Paul bei der Pforte für Frankreich, 
bewirkte, daß ade feanzöfiichen- Gefangene in Freiheit gefegt wurben, 
und fuchte die Pforte zu bewegen, daß fie ihre Mitwirkung zu einer 
englifchen Unternehmung nach Weghpten verfagte. Indeſſen Hatte Pant 
ſchon ‚die nordifche Convention gegen England zu Stande gebracht; 


*) Schreiben vom 26. Sept. 1800, bei Lefebvre G. d: Gab. Eur. I, 119. 
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Deſtreich war ganz vereinzelt, England bedroht: um fo höher durfte 
Bonaparte bei den Verhandlungen zu Zuneville die Saiten fpannen. 
Graf Cobenzl hatte zuerft Herftellung des Großherzogs von 
Toscana und ded Herzogs von Modena, für Deftreich aber ben Oglio 
zur Grenze und die Legationen begehrt. Das mar mehr, ald Bona- 
parte zu gewähren Zuft hatte. Joſeph mußte alfo dagegen bieten: 
die Etſch zur Grenze und mehrerlei Ländertaufche in Italien, zugleich 
aber begehren, daß Deftreich den Frieden auch für das Reich unter- 
zeichnete. Cobenzl fträubte fih umfonft; indeſſen kamen Nachrichten 
von dem Rüdzuge der Armee Bellegarde's und vom Abſchluſſe der 
nordifchen Eonvention an: nun befchloß Bonaparte, Feine öſtreichiſche 
Dynaftie in Italien zu laſſen, fondern für Toscana und Modena 
Entſchaͤdigung in Deuffchland zu begehren. Zugleich verweigerte er 
die Beftätigung des Waffenftiliftandes von Trevifo, wenn nicht zu . 
vor Mantua den Sranzofen übergeben würde. Died geftand Cobenzl 
26. Ianuar zu; den übrigen Bedingungen fügte er fih nah Er- 
ſchoͤpfung aller diplomatifhen Künfte: fo wurde der Friede 9. Fe— 
bruar 1801 unterzeichnet. Hauptpuncte deffelben waren: Gültigkeit 
des Friedens auch für das Reich; der Rhein Grenze zwifchen Frank⸗ 
reih und Deutfchland; Rüdgabe von Düffelborf, Ehrenbreitfkein, 
Caſſel, Philippsburg, Kehl und Altbreiſach an das Reich unter Be- 
dingung der Fortdauer des Zuftandes, in dem fie überliefert werden, 
d. h. der gefchleiften Feſtungswerke; Entfehädigung der Fürften, die , 
om linken Rheinufer einbüßten, wobei nicht gefagt wurde: durch 
Säcularifation, fondern indgefamt, collectivement. Werner Abtre⸗ 
„tung Belgiens, der Befigungen am linfen Rheinufer (Grafſch. Fal⸗ 
kenſtein, des Frickthals 2c.), der Lombardei von Seiten Deſtreichs; 
die Etſch Grenze gegen Cisalpinien; Verheißung von Entfehädigun- 
gen für Toscana und Modena in Deutfchland (für Modena durch 
den Breidgau). Died war ungünftiger für Deftreich, ald der Friede 
von Campo Formio beſtimmt hatte: es befam nicht Salzburg; die 
im verwandten Bürftenhäufer in Italien gingen ühres bortigen Ge 
biets verhuftig und folten nun in Deutſchland bedacht werben. Die 
Zuſtimmung des deutfchen Reichs ward als Poftulat angenommen; 
Bonaparte's Beſtehen darauf kann als Abficht, Deftreih mit dem 
Reiche zu. compromittiren, gebeutet werben. Preußen zu fiimmen, 
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übernahnr bie franzöfifche Diplomatie. Die Faiferliche Botſchaft an 
das Reich ſprach von der Dringlichkeit der Umftände, die zum Wor- 
griff mit der Unterzeichnung genöthigt hätten, und entſchuldigte fih 
deshalb. Preußen machte Einwendungen, doch das Reich ftimmte 
bei durch einen Befchluß des Reichstags vom 7. März; die Fürſten 
und Minifter hatten ald wichtigern Punck den ber Entfhädigung 
im Auge. In der deutfchen. Nation aber herrſchte bei den Gebilbe- 
ten noch ber Geift des achtzehnten Jahrhunderts, nicht national, 
fondern Tosmopolitifh zu urfheilen, darum hatte Bonaparte ber 
Bewunderer auch bei uns eine große Zahl. Woher hätte Damals 
das Nationale im Staatögefühl des Deutfhen kommen follen? 
Bir begehren wohl heut zu Zage von den Deutfchen jener Zeit 
etwas, das fie nicht haben konnten; es ift ein Irrthum zu meinen, 
man babe damals Bonaparte und die Franzoſen Traft des deutſchen 
Antagonismus gehaßt; man ließ durch dergleichen fi) wenig küm · 
mern, und bewunderte in Bonaparte den großen Mann. 


Italien, Spanien, Portugal. 

Bon ‘Piemont, bemi Kirchenflaate und Neapel war in dem 
Iuneviller Vertrage nicht die Rede. Zur Anordnung ber italienifchen 
Angelegenheiten verftändigte fih Bonaparte zunächft mit Spanien 
und bewies Rüdfiht auf Pauls Wünſche. Schon im Sommer 
1800 hatte Bonaparte feinen Vertrauten Berthier als auferorbent- 
lichen Botſchafter nach Madrid gefandt. Diefer ſchloß 1. -Detober 
1800 mit dem Friedensfürften den Vertrag von S. Ildefonfo, in 
dem ein Artikel italienifche Angelegenheiten betraf; nämlich daß ber 
Herzog von Parma fein Land abgeben und. dafür Toscana als 
Königreih Etrurien, ferner die toscanifche Hälfte von Elba an 
Frankreich abtreten und dafür Piombino bekommen folle. Den 
ſcheinbaren Gewinn, der bier dem jungen Herzoge von Parma, 
Eidam Karls IV. von Spanien, zuwuchs, mußte Spanien mit Ab⸗ 
tretung Louiſiana's an Frankreich, von dem ed im Jahre 1764 jene 
Landſchaft erhalten hatte, und Ueberlaffung von ſechs Rinienfchiffen 
erfaufen. Der alte Herzog von Parma wurde bei der Sarhe gar 
nicht gefragt. Der junge Herzog Ludwig, nunmehr König von 
Etrurien, Fam mit feiner Gemahlin im Mai 1801 nach Paris, ber 
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nahm ſich Hier wie ein Gimpel und gab Bonaparte dic Befriedir 
gung, den Parifern ſich ald den zu zeigen, ber Könige mache, und 
zugleich von welch erbärmlichem Schlage diefer Sprößling der Bour« 
bons fei, dem fpanifchen Hofe aber durch die Feſtlichkeiten, die er 
um bes bourbonifchen Wichtes willen anftellen ließ, Sand in die 
Augen zu freuen. — Neapel fand einen Fürſprecher in Paul. 
Königin Caroline war: im härteften Winter nach Petersburg gekom ⸗ 
men, befjen Vermittlung nachzuſuchen. Eben hatte Murat die dritte 
Reſervearmee verfammelt, um die Neapolitaner aus dem Kirchen 
ſtaate zu vertreiben, ald Pauls Botfchafter Lewafchef von Paris 
nach Italien am. Murat wußte, wie er ihn zu empfangen hatte; 
Lewaſchef hatte ſchon in Paris die zuvorfommendfle Aufnahme ger 
funden. &ranzöffche und ruffifche Eintracht wurde zur Schau getra« 
gen. Für Lewafchef wurden fogar Ehrenpforten erbaut.*) Der 
Waffenſtillſtand zu Foligno, durch Verwendung Pauls, wie Bona- 
parte ausdrücklich anzuführen befahl, abgefchloffen 18. Februar, 
fiherte die Neapolitaner gegen einen Angriff Murats; Friede wurde 
23. März zu Florenz gefchloffen. Neapel kam, Dank der Rüdficht 
Bonaparte'd auf Paul, leichten Kaufs davon; es fagte fich los von 
England, verſchloß dieſem feine Häfen, trat ab feine Hälfte von 
Elba (damals im Befige der Engländer), den Stato degli presidj 
und Piombino und fie die noch in Haft befindlichen Franzoſen ⸗ 
freunde und Republifaner frei. Kraft eines geheimen Artikels ließ 
es zu, daß 12,000 Sranzofen unter Soult ſüdliche Küftenpläge, 
Brindifi, Diranto und Tarent befegten umd übernahm ihre Ver ⸗ 
pflegung und eine monatliche Soldzahlung von 500,000 Franken. 
Iene Truppen follten für Aegypten gebraucht werden. — Ueber 


"Piemont erklärte fih Bonaparte noch nicht; Pauls Ermordung 


überhob ihn der ‚darüber beobachteten Rüdfiht; 2. April ward es 
für franzöfifche Militärdivifion erlärt. — Der Papft bedurfte bei 
Bonaparte Feines Vermittlers. Gleich nach der Schlacht bei Ma- 
rengo hatte Bonaparte ihm durch einen Abgeordneten eröffnen laſſen, 
daß der Friede von Zolentino fortbeflehen, von einer römiſchen Re 
publik nicht die Rede fein, der heilige Stuhl vielmehr von Frank⸗ 


*) Refebure Geſch. d. Cab. Eur. I, 108, 
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reich feine Anerkennung haben werde wie in alter Zeit. Cacault, 
vormald franzöfifcher Gefandter zu Rom, kehrte auf feinen Poften 
zurüd. Bonaparte fagte ihm beim Abfchiede: „Behandeln Sie den 
Papſt, ald wenn er 200,000 Soldaten hätte.” Murat hatte von 
Bonaparte Befehl, die fehonendften Formen bei des Papſtes In: 


tereffen zu beobachten, und führte dies dergeftalt aus, baf der Papft. - 


durch feinen Staatöfeeretär, Cardinal Confalvi, ihm eigens dafür 
feine Erkenntlichkeit ausfprah. Eben fo mußte Soult der Kirche 
den Hof machen und mit militärifchem Pompe zur Mefle gehen. 
Das Concordat fpielte fhon vor. Des Papftes Häfen fehloffen ſich 
den Engländern. 

Daffelbe wollte Bonaparte nun auch von Portugal erzwin- 
gen und dazu mußte Spanien helfen. Bonaparte's Bruder Lucian 
ging ald Gefandter nach Madrid, einen fehon im Vertrage von ©. 
Ildefonfo zur Sprache gebrachten gemeinfamen Krieg gegen Portu ⸗ 
gal zu verabreden; eine franzöfifche Armee fammelte dazu fih an 
den Pyrenäen. Die Kriegserflärung Spaniens an Portugal erfolgte 
ſchon 27. Februar 1801, eine Beftätigung des Vertrags von ©. 
Ildefonſo zu Madrid 21. März; der Feldzug des Friedensfürſten 
20. Mai, Portugald und Spaniens Friedensvertrag zu Babajoz, 
vom Friedensfürften eilfertig betrieben, um franzöfifcher Einmifhung 
zuvorzukommen, ſchon 6. Juni, ehe die frangöfifche Armee über 
Almeida Hinausgefommen war: Portugal frat Diivenza an Spanien 
ab und verftand fi zur Sperrung feiner Häfen gegen die Engländer. 
Dabei fielen 12 Mil., von englifchen Gütern gewonnen, an Lucian; 
aber Bonaparte, unzufrieden, nicht Portugal mit Zranzofen befegt zu 
haben, wollte den Vertrag nicht anerkennen, bis Portugal noch 20 Mill. 
gezahlt und ein Stüd von Guyana an Frankreich abgetreten hatte. 

Alſo warb England einer Hülfsmacht nach der andern beraubt; 
zugleich die Bourbons. Paul fündigte dem Prätendenten die Gaft- 
freundfchaft auf und diefer, Mietau zu verlaffen genöthigt, 23. Febr. 
1801, fand mit Mühe ein Unterfommen zu Warſchau. Das Condeſche 
Corps föfte ſich 1. Mai auf; nur.ein geringer Theil deſſelben weigerte 
fid) der Sühne mit dem Vaterlande; ein Daraus gebilbeted Regiment 
ging in englifhem. Solde nach Malta. 
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Der Norden. 


Kite Paul war von dem regfamften Eifer, Europa in Waffen 
gegen Frankreich zu bringen, zu leidenfchaftlicher Eingenommenheit 
‚für den Erben der Revolution übergegangen, und von feiner großen 
Vorliebe für England in eben dem Maße weit abgefommen. Ohne 
Letzteres möchte er fi zur Vermittlung zwifchen Frankreich und 
England berufen gefühlt haben. Bis in den Sommer 1800 blieb 
es bei ruhendem, jedoch immer fich vermehrendem Hafle Pauls gegen 
England. Indefien befam feine Regierung täglich mehr den Charaf- 
ter tyrannifcher Wilfür; das Romantifche in feiner Seele ſchrumpfte 
zufammen; er hatte Feine große Aufgabe mehr, wie bei dem Feld⸗ 
zuge von 1799; folche Charaktere verirren ſich, wenn fie nicht durch 
den Schwung großer Begebenheiten über den Bannkreis kleinlicher 
Eigenwilligkeit emporgehoben werden; da er. von dem Standpuncte, 
im Verein mit ber Goalition fern von Rußlands Grenzen Europa 
zu bedingen, zurüdgetreten war, fo fenkte fi) das gefamte drückende 
Schwergewicht feiner herriſchen Launen auf das eigene Reich, das 
innerlich zu geflalten er weder Fähigkeit noch Regentenbildung hatte. 
Demo gab es eine Ruͤckwirkung von feinen auf das Yusland 
gerichteten Sympathien und Antipathien auf die Intereffen feiner 
Großen. 
Bahbmutd, Zeitalter der Revolution. III. 17 
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Guſtav IV. von Schweden hatte ſeit dem Antritte der Re— 
gierung wenig von ſich zu reden gegeben; mit einer Prinzeſſin von 
Baden vermählt, ward er Vater eines Sohnes; die Freude darüber 
am dem geächteten Armfeld zu guts*) diefer wurde 1799 herge- 
ſtellt. Bald darauf, 15. März 1800, hielt Guſtav zur Ordnung 
des Staatshaushalts feinen erften Reichstag zu Norköping. Seine 
Rede enthielt ſich jeglicher Andeutung der Anfichten des Königs von 
dem Verhältniffe Schwedens zum Auslande; es ſchien, als fei er 
nur mit deffen innern Angelegenheiten befchäftigt. 

In Dänemark gab noch immer der geiftestranfe Chriftian VH. 
den Namen zu der Regierung, die in der That fein Sohn Friedrich 
hatte. Der einfichtövolle, ehrenfefte und patriofifche Rathgeber def 
felben, Graf Andreas Peter von Bernftorff, war 21. Juni 1797 
geftorben ; einen Theil feiner Staatsweisheit hatte fein Sohn Chri- 
ftian geerbt; diefer ward Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Im Innern feste ſich die biöherige preiswürbige Freiſinnigkeit der 

‘ Staatswaltung nicht in voller Ausdehnung fort; dann und wann 
gab allerdings die Meberfpanntheit däniſcher Freunde ber Revolu ⸗ 
tion der Regierung zu thun. Malte-Brun und Heiberg reizten 
durch das Uebermaß der Freimüthigkeit ihrer Schriften; beide wur« 
den mit Procefen bedroht; jener entwich fchon vor A. P. Bernftorffs 
Tode nah Schweden, kehrte nachher zurüd, fand aber die Zuftände 
nun ſchlimmer als zuvor und ſuchte ein Unterfonmen in Frankreich; 
nicht anders der Letztere, durch Verbannung dazu gendthigt. Man 
ſprach damals auch von Verſchwörungen, von einem Bunde verei- 
-nigter Scandinaven; was dem Rärm zum Grunde Tag, hatte nicht 
viel zu bedeuten. Die Dänen mochten, fo oft fie fi des Konge⸗ 
1008, der Töniglichen Mnumfchränftheit, gegen welche dem Volke je 
gliche ftantörechtliche Verbürgung mangelte, bewußt wurden ‚und da⸗ 
mit bie feit ber Revolution ins Lehen getretenen Doctrinen von 
Volksrechten verglichen, wohl unangenehme Anwandlungen von 
Sorge haben: jedoch «8 wurde gut regiert und um des bloßen 
Principe der Stäatöverfaffung willen pflegt ein Volk nicht zu ru: 


*) 8.8.2, ©. 448. 
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moren. Dazu Fam, daß die Dänen binfort, Dank der Neutralität, 
der Segnungen bes Friedens durch ihren Seehandel vollauf hatten. 

König Friedrich Wilhelm IIL von Preußen, in dem 
Keeife von Pflichten und Tugenden fürftlichen Privatlebens mufter- 
baft, bewies auch in bem Gebiete der Staatswaltung ehrenwerthen 
Willen, Gutes zu thun; doch dies in gewohntem Gleiſe; zu erhal« 
ten war feine Sorge, zu fhaffen und umzugeftalten war nicht fein 
geiftiger Beruf, noch Seldftregent in vollem Sinne des Worts und 
in einem Maße zu fein, wie bei einer Staatsmaſchine, wie die preu« 
ßiſche unerläglih war. Darum, weil der König feiner eigenen Eitir 
ſicht mistraute und des Mangels an Erfahrung fi bewußt war, 
blieben gar wichtige Theile der Regierung in Händen von Perfonen, 
denen der König, weil fie einmal in Befig waren, auch zufraute, 
daß fie recht und geſchickt fein. Das waren nicht alle, ebenfo wenig 
treu, und trog des Ruhms ber Intelligenz und ber Duldſamkeit 
gegen die Preffe war die Atmofphäre um den Thron für helles 
Licht nicht eben empfänglich. Im der Zeit Friedrich Wilhelms I. 
mar dad Dunkel in der Ordnung gewefen; nun, meinte man, habe 
ſich das geändert; Berlin ftimmte höheren Pofaunenton an als zuvor. 
Dennod. war ed nur ein Kofettiren mit Kunft und ſchöner Literatur; 
daß Ifflend die Bühne hob, daß Kotzebue's Stüde das Publikum 
zufammenrüßrten und. den Hof einnahmen, fo daß man jenen Menfchen 
fogar zum Mitgliede der Akademie der Wifjenfhaften machte, daß 
Merkel in feinen Sreimüthigen ſchimpfen durfte, daß Schillers Wal- 
lenſtein bie Officiere der Garnifon in Flammen feste, daß eine biffige, 
nafeweife und hochmüthige äfthetifche Kritik bafd darauf ihren Sig 
zu Berlin nahm: das und dergleichen war das Schöne Wetter des 
Barometerd der Literatur daſelbſt. Als aber der edle Hand von 
Held 1801 in dem berufenen „Schwarzen Buche“ die ungefreuen 
Staatsbeamten Hoym, den Statthalter in Schlefien, und Goldbeck 
anklagte, war Feftungsarreft fein Lohn,*) und Hoym behielt feine 
Verwaltung. So änderte. fi) denn durch dad vermeintlich in Preu- 
Ben flammende Licht herzlich wenig; es blieb im Ganzen, wie wir 


* Varnhagen v. Enſe: Hans von Held 1845. 
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oben angegeben haben. An Misbehagen mangelte es in Preußen 
nicht; doch zur Principfrage über Die letzten Gründe der Staatsver ⸗ 
faffung erhoben ſich nur wenige wiffenfchaftliche Forſcher; im Volke 
aber warb vor Allem das hochfahrende dünkelvolle Stolziren ber 
jüngern adligen Officiere unangenehm empfunden. Died unbezwei- " 
felt um fo unangenehmer, da das fortdauernde Friedensſyſtem Preu- 
ßens den jungen Helden die Bewährungsprobe verfagte. Frieden 
zu erhalten, war aber ber unwandelbare Gebanfe des Königs; dies 
Tag im Charakter, zugleich aber wirkte dazu wohl das Mistrauen, 
bei Aenderung des bisherigen Syſtems das Rechte zu treffen; darin 
nun beftärfte ihn die Politik von Haugwitz, Luccheſini und Lombard. 
&o waren die Zuftände ber nordifchen Staaten im Innern. Wie 
nun kam es, daß fie zuſammen zu einem Bunde gegen England 
vermocht wurden? 


Die norbifhe Convention. 


Es war ein: alter Streit über die Auslegung der Frage, wie 
weit es Neutralen erlaubt fei, in Kriegäzeiten einer am Kriege bes 
theiligten Nation zu Schiff Waaren zuzubringen, und ob gegen neu 
trale Schiffe ein Durchſuchungsrecht von Seiten der Friegführenden 
Mächte geftattet ſei? In früherer Zeit war einige Male ſchon bie 
Anmafung vorgefommen, den gefamten Handel nad} einem der Frieg- 
führenden Staaten zu ftören. Englifche Gewaltthätigfeit hatte im 
nordamerifanifchen Kriege Katharina in Gegenfag gegen England 
gebracht und ein großer Theil der europäifchen Staaten mit ihr 
zu einer bewaffneten Neutralität fi) verbunden. Daß der Sag 
„Frei. Schiff, frei Gut” (free bottoms make free goods, le pavil- 
lon couvre la marchandise) nicyt auf fogenaunte Kriegscontrebande, 
d. h. Pulver, Blei, Salpeter, Schwefel und jegliche Art Waffen 
und felbft Sättel und Zäume, auszudehnen fei, ftand vorher und 
nachher feft, das Uebrige blieb Damals unentfchieden; England ließ 
nur thatfächlich gefhehen, was es zu hindern nicht vermochte, gab 
aber das Prineip nicht auf. Seit dem Anfange des Revolutiond- 
krieges hatte England die Waarenzufuhr nad Frankreich nur theil- 
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weife gehindert, jedoch im Jahre 1798 begann es das Durchſuchungs · 
recht auf eine Weife zu üben, wobei die Ehre der Staaten, bern 
Schiffe es in Anſpruch nahm, verlegt wurde, nämlich aud wenn 
die Kauffahrer eine Begleitung bewaffneter Staatsſchiffe hatten, wo 
alfo der Staat in gewiffer Art die Bürgfchaft übernahm, daß die 
Waare ‚nicht Kriegscontrebande fei. Zu folcher Begleitung hatten 
Schweden und Dänemarf 1798 fich entfchloffen. Die englifche Ge 
waltthätigfeit traf 1798 zuerft ſchwediſche Schiffe, darauf 1799 die 
Bregatte Troya und Hulla Ferſen und eine von ben Fregaften Freya 
und Homfene geleitete Anzahl dänifcher Kauffahrer, die auf die 
Weigerung des dänifchen-Capitäns ald Prifen fortgeführt warben. 
Es kam zu Verhandlungen darüber und England bequemte fich, 
die Schiffe herauszugeben; Dänemark ftand 25. Auguft 1800 ab 
von bewaffnetem Gonvoi feiner Kauffahrer. Damit war aber die 
Sache nicht aus. Der daniſche Hof hatte über die Wegnahme ber 
Bregatte Freya gleich nach gefehehener That einen Bericht an das 
peteröburger Cabinet gerichtet: dies war dem. auf England fhmol- 
enden Paul wilfommen. Won dem obengebachten Argwohn gegen 
Dãnemark in Betreff der Duldung revolutionärer Umtriebe*) war 
nicht weiter die Rede. Schon 16. Auguft 1800 richtete er an die 
Könige von Dänemark, Schweden und Preußen eine Aufforderung, 
den Vertrag ‚über bewaffnete Neutralität vom Jahre 1780 herzu ⸗ 
ftellen. Zugleich ließ er alles englifche Gut in Beſchlag nehmen, 
10. September in der peteröburger Zeitung anfündigen, daß ein 
Krieg mit England flattfinden möchte und deshalb, fünf Armeecorps 
fi verfammeln follten; darauf, nachdem fein Zorn durch die eng- 
liſche Weigerung, Malta herauszugeben, ſich gefteigert hatte, auf alle 
englifche Schiffe in feinen Häfen ein Embargo Iegen und die Mann« 
ſchaft gefangen abführen. Guſtav von Schweden hatte im Jahre 
1799 fich eifrig zum Kriege gegen Frankreich bewieſen, jedoch zunächft 
nur in Beziehung auf Integrität des deutſchen Reiche. Eine Reife 
nad) Petersburg im Herbft 1799 hatte den Abſchluß eines Defen- 
fobundes mit Paul auf, acht Jahre. zur Folge. Seit dem Reihe 
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tage von Norköping war der König durch die Gefchäftigfeit auf 
ihren Vortheil bedachter Liebebiener mit Vorurtheil und Haß 
gegen alle Regungen des Volks erfüllt; Demokrat, Iacobiner, Atheift 
wurden, ‚wie in ben erften Jahren der Revolution, gäng und gebe 
als Bezeichnung jeglichen Gegenfages gegen abfolute Macht, und 
das feßte fich feit in feinem Kopfe.*) Won ber Romantik, welche 
feinen Water angetrieben hatte, der Revolution ben Handſchuh hin⸗ 
zumerfen, war dabei nichts zu ſpüren; beuffche Publiciſten, denen 
der weftphälifche Frieden das Nonplusultra « Fundament ihrer Weis⸗ 
beit war, mochten ed auf ſtrenge Loyalität in Erfüllung der. von 
Schweden 1648 übernommenen Bürgſchaftspflicht deuten. Ob nun 
Guſtav, eine Zeitlang in Pauls Gleife gegen Frankreich, feinen 
Sinn nad Pauls Vorgange änderte und überhaupt fi von Frank- 
reich gegen England wandte, ift nicht fiher zu fagen; gewiß ift 
nur, daß er, ſtarr und ſpröde und fprungweifen Wechſels von Ab- 
und Zuneigung nicht in dem Maße fähig wie Paul, Bonaparte. nie 
werth⸗ ober hochgehalten hat. Nun aber befam über englifhe Ge 
waltthätigfeit auch die ſchwediſche Schiffahrt zu Magen. Zu ger 
ſchweigen früherer Fälle, wo die Engländer trog eines bewaffneten 
Staatögeleits ſchwediſche Kauffahrer durchſucht hatten, übten fie 
geade um die Zeit, wo Pauls Note an die nordifchen Höfe erging, 
einen argen Frevel. Am 4. Sept. 1800 bemächtigten ſich auf ber 
Höhe von Barcelona zwei englifche Linienſchiffe und eine Fregatte 
einer ſchwediſchen Galiotte, befegten fie mit englifcher Mannfchaft 
und benugten die Gunft neutraler Flagge zu plöglichem Ueberfall 
zweier fpanifcher Fregatten, bie in voller Sicherheit im Hafen von 
Barcelona vor Anker lagen. Im Winter reifte Guſtav abermals 
nach Peteröburg und ſchloß Hier 16. December einen Vertrag mit 
Paul, nach welchem ein bewaffneted Staatögeleite die von ihm- bes 
geiteten Kauffahrer gegen Ducchfuchung ficherftellen ſollte, und beide 
Mächte darin einander gegen Gewaltthätigkeit beizuftchen und ein 
vereintes Geſchwader in der Dftfee zu verfammeln gelobten. Run 
befam auch Preußen zu Hagen, weil ein preußiſches Schiff in der 
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Eihmündung von Engländern weggenommen worben war, Preu 
ßiſche Truppen befegten darauf Ende Novembers mit Zuflimmung 
des hamburger Senats das hamburgiſche Amt; Rigebüttel und Cux⸗ 
haven. Das folte jedoch nicht eine Schilderhebung gegen England 
fein; Preußen kreuzte mit diplomatiſchen Künften und militärifhen 
Demonftrationen vor dem Sturme; fein biplomatifches Triumvirat 
liebte den Baum auf beiden Schultern zu tragen. Auch war Eng: 
land fehr bedacht, Preußen zufriedenzuftelen. Doch ſchloß dieſes 
18. December fi) dem Bunde an. ‚Dänemark bereute ſchon, fi 
an Paul gewandt zu haben; es zögerte bem Bunde beizutreten. 
Das nahm Paul übel; Higig wie immer wies er den bänifchen Ge 
fandten weg von Peteröburg und befahl feinem Gefandten in Kopen- 
bagen heimzufehren. Run trat eilends Dänemark 16. Januar 1801 
der Convention bei. Bonaparte mochte um diefelbe Zeit bei dem 
Abſchluß des Friedensvertrags von Morfontaine mit Amerika 30. Sep ⸗ 
tember 1800 im Sinne haben, den Engländern auch von dorther 
Streit zu erregen; nämlich in jenem Wertrage wurde ber Grundfag 
„Brei Schiff, frei Gut“, und daß bei bewaffneter Convoi Durchfuchung 
nicht ftattfinden ſolle, feftgeftelt: doc; Amerifa verzögerte die Ratit 
fication bis zum Sommer 1801. 

England erwiderte die Convention und Pauls Handelöbann 
14. Januar 1801 mit dem Erlaß eined Embargo auf alle ruffifche, 
ſchwediſche und dänifhe Schiffe, und überdies der Botſchaft nach 
Weftindien, die dortigen ſchwediſchen und dänifchen Infeln wegzu ⸗ 
nehmen. Nun erft, 22. Ianuar, verfammelte fi das Parlament, 
das erfle, woran die Repräfentanten Irlands Theil nahmen (Impe- 
rial, Parliament). Des Königs Rede enthielt Hindeutungen auf 
die nordiſchen Rüftungen. Dies gab der Dppofition Stoff zu leb⸗ 
haften Angriffen auf das Minifteriums fie flelite den Antrag auf 
Unterfuhung ded Benehmens der Minifter. Pitt fühlte ſich beengt. 
Das Begehren nach Frieden wurde im Wolke fehr laut; zu dem 
Kriege gegen Frankreich num noch einen zweiten im Norden um des _ 
erftern willen zu bekommen, alfo faft ganz Europa wider ſich zu 
haben, fchien denn doch dem gefunden Menfchenverftande zu unna ⸗ 
türlich; es war eben damals fehr theure Zeit, ber Mangel grenzte 
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an Hungersnoth; insbeſondere aber war eine üble Stimmung bei 
den Handelsleuten, die im Verkehr mit Rußland geſtanden haften. 
Pitt hätte dem Stourme wohl noch Trotz geboten, wenn er ben 
Rüden frei gehabt hätte: aber er war des Königs nicht mehr ſicher 
und auch einige feiner Amtögenofjen hatten aufgehört, ihm mit der 
bisherigen Ergebenheit beizupflichten. Demnach erklärte er 9. Fe⸗ 
bruar im Parlament, daß er das Minifterium verlaffen werde, und 
gab ald Grund an, er habe zu der von ihm beabfichtigten Eman- 
cipation der iriſchen Katholiken die Einwillung des Königs nicht 
erlangen Fönnen; der König babe fie ald unverfräglich mit feinem 
Krönungseide angefehen. Wohl mag Georg II. bei der eben da- 
mals wiedergekehrten Angegriffenheit feiner geiftigen Fähigkeiten nur 
im Eigenfinne ftärker geworden fein und mit dem Krönungseide es 
ängftlicher genommen haben, als im Jahre 1780, wo er den Katho- 
liken Zugefländniffe machte: jedoch dieſe Differenz der Anfichten des 
Königs und Pitts galt den beffer Unterrichteten nur für Vorwand. 
Was Die eigentliche Urfache gewefen fei, warb nur vermuthet. Pitt, 
behauptet Nichols,*) über die Niederlage Deſtreichs entmuthigt, und 
doch zähe in feinem Entfchluffe, den Krieg gegen Frankreich fortzu- 
fegen, babe Preußen gegen diefes in Waffen zu bringen gedacht 
und dem Könige vorgefchlagen, zu dieſem Zwecke bie Abtretung 
eines Theils feiner deutſchen Befigungen an Preußen gefchehen zu 
laſſen; darüber habe der König fich entrüftet und das fei auch die 

Urfache der Wiederkehr feiner Krankheit gewefen. Näher liegt bie 

Annahme, daß Pitt und mit ihm Grenville die Notwendigkeit eines . 

Friedens mit Frankreich erfannten, aber zu flolz waren, um Bona- 

parte die Hand dazu zu bieten. Mit Pitt traten feine Freunde 

Grenville, Windham, Spencer, Dundas zurüd. Die Krankheit des 

Königs dauerte vom 22. Februar bis 11. März 1801 und während 

diefer Zeit blieb Pitt noch im Minifterium. . 

Indeffen hatten Unterhandlungen mit‘ Preußen, zugleich aber 

. Rüftungen gegen den Norden ftattgefunden. Auf eine Anfrage_deö 
engliſchen Gefandten in Berlin, ob Preußen dem nordifchen Bunde 
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beigetreten fei, gab dieſes eine Antwort, die zwar wicht ja noch nein 
fagte, aber ausfprach, daß der König von Preußen berufen fei, feine 
Völker aus allen Kräften zu befehügen. Darauf eine fehr verföhn- 
liche Note des englifchen Gefandten Lord Carysford und 12. Fe⸗ 
bruar nochmalige geftrenge des Minifters Haugwig mit der Erflä- 
rung, daß Preußen ber Convention beigetreten fei und bis zur 
Aufhebung der gefamten Embargos dabei beharren werde. Das 
englifche Gabinet Fannte des Königs zärtlihe Sorge um fein liebes 
Hannover, für das bei einem Bruche mit Preußen zu fürchten war, 
enthielt ſich alfo feindfeliger Maßregeln gegen Preußen; dagegen 
wurde eine ftattliche Flotte zur Fahrt nach der Oſtſee, zunächft gegen 
Dänemark, auögerüfte: Am 12. März fegelte eine Kriegsflotte von 
20 Linienfhiffen, zufammen von 51 bewaffneten Fahrzeugen, unter 
dem Admiral Hyde Parker und Viceadmiral Nelfon von Yarmouth ab. 
Pitts Nachfolger als erfter Lord der Schatzkammer und Kanz ⸗ 
ler des Erchequer ward der bisherige Sprecher des Unterhaufes, 
Addington, deffen Vater Georgs IM. Arzt war. Pitt felbft hatte 
ihn empfohlen. Addington war. Ehrenmann, doch nicht durch große 
Geiftesgaben audgezeichnet- Die auswärtigen Angelegenheiten befam 
ſtatt Grenville's der noch junge Hawkesbury, deſſen Water, Lord 
Kiverpool, ebenfalls eine Stelle im Minifterium hatte; der waere 
Lord Vincent ward flatt Spencer’s erſter Lord ber Admiralität; 
Tierney Schagmeifter der Marine (diefer erft 1. Juni 1803); das 
Kriegswefen erhielten ftatt Windham’s Lord Hobart und als Un- 
terſtaatsſecretar Yorke, an Dundas' Stelle kam Pelham. Lord 
Eldon wurde Kanzler.*) Won dem vorigen Minifterium blieb der 





*) Eldon — der juriftifche Bauderer und Eautionenproducent (f. Brougham, 
Staatsmänner-2, 53 f.) — behielt, abgerechnet eine kurze Unterbrechung im 
Jahre 1806, das Kanglerfiegel vom 14. Aprit 1801 bis 30. April 1827. Bon 
wohlthaͤtiger Amtswaltung deſſelben hat England nichts zu rühmen. He has 
not left, fagt Eäinb. review 81, p. 179, a sentence which any one but a 
technical lawyer would care to read, and not a single measgre of enlightened 
or largely useful legislation is associated with his name, except as an op- 
ponent, Mit der Biographie eines‘ folhen Mannes drei Bände zu füllen — 
The public and private life of Lord Chancelor Eldon, 77 Twiss, Lond. 1844 
— iſt gut engliſch. 
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Herzog von Portland als Stantöferretär für dad Innere Um 
17. Zebruar erſchien Addington zum erften Male als erfter Minifter 
im Unterhaufe. Doch erft 16. März trat das neue Minifterium 
durch Pitts Abgabe der Siegel in volle Wirkfamkeit. Diefes Mi- 
nifterium befam als Erbfchaft des Pittſchen ein Budget von 42— 48 
Millionen, für das Iaufende Jahr 42, 197, 000 Pfund, wobei 28 Mü- 
lionen neuer Anleihe, einen drüdenden Nothſtand der hungernden 
Menge, die Löfung ber nordifhen Frage, die Ausgleihung mit 
Frankreich. Eine ernſtliche Oppofition der abgefretenen Minifter 
hatten die neuen nicht zu fürchten. Der im Ober» und Unterhaufe, 
dort von Lord Darnley ıc., bier von Grey erhobene Antrag auf 
Unterfuhung des Benehmens ber abgegangenen Minifter war aus 
bergebrachten Gründen vergeblich; bie Letztern fließen in beiden Häu- 
fern zu ihren Freunden; bie Oppofition gegen das biöherige Regie 
rungsſyſtem war um nichts gefräftigt. Dundas wurde zum Lord 
Melville ernannk 
Von den norbifhen Mächten hatte Dänemark den erften 
Angriff von Seiten Englands zu .beforgen und auf raſche Hülfe 
von Schweden und Rußland nicht zu rechnen. Der daniſche Ge- 
fandte in London überreichte 25. Februar eine Erflärung, dag Dä- 
nemarks Verbindung mit Rußland nur defenfiv fei, dag Dänemark 
friedliche Beilegung hoffe und wünſche. Zugleich aber hatte man 
zu Rande und zur See gerüftet, eine Landwehr errichtet und fämt- 
liche Kriegsfahrzeuge in Stand gefeht, die Feſtung Kronenburg und 
den Eingang zur Rhede von Kopenhagen wohl bewehrt. Der Geift 
des Volkes ließ nicht zu wünfchen übrig; Ale Welt war Fampflu- 
flig. Auch Schweden hatte fich geregt, der König hatte die Küfte 
bereift, mit dem Kronprinzen von Dänemark eine Befprechung zu 
Helfingborg gehabt und 7 Linienfchiffe und 3 Fregatten im Hafen 
von Karlskrona ausrüften laſſen. Nun fam im Anfange März, von 
London gefandt, Herr Vanfittart nach Kopenhagen mit dem Be 
gehren, Dänemark möge von der nordifchen Convention zurüdtreten 
und der englifchen Flotte freie Durchfahrt durch den Sund geftat- 
ten. Dagegen forderte Bernftorff zuvörderft Aufhebung des über 
die dänifchen Schiffe verhängten Embargo. Vanſittart und der eng- 
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liſche Gefandte Drummond verließen 21. März Kopenhagen. Am 
24. März war die englifche Flotte fhon im Angeſicht der Feſtung 
Kronenburg. Parker ſchickte Botfhaft an den Befehlshaber der 
Feſtung, er werde ben Sund pafficen und es als Kriegserklärung 
anfehen, wenn jener Feuer gebe. Der Däne antwortete, er werde 
feine Schuldigkeit thun. Der Wind ward der englifchen Flotte erft 
30. März günftig. Der Sund ift zwifchen Kronenburg und Hel ⸗ 
fingborg über eine Stunde breit; nur wenn von beiden &eiten zus 
gleich die Batterien fpielen, Tann einer Flotte die Durchfahrt ver⸗ 
wehrt werden. Uber auf ber ſchwediſchen Seite waren die neuen 
Batterien nicht fertig geworden, bie einzige bort befindliche alte von 
acht Kanonen in erbärmlichem Zuftande; die Flotte von Karlskrona 
war nicht ausgelaufen, die Scherenflotte nicht zur Stelle. Der 
König war in Helfingborg gegenwärtig und fah unthätig zu, wie 
die engliſche Flotte in dem ſichern Fahrwaſſer an feiner Küfte ent 
Lang fuhr. Dahinter ftedte mehr ald bloße Fahrlaͤſſigkeit; er hafte 
von Dänemark die Hälfte des Sundzolls als Vergütung für feinen 
Beiftand begehrt, aber nicht erlangt. Alſo auch hier der Egoismus, 
an dem alle Goalitionen jener Zeit. krankten. Die englifche Flotte, 
durch das euer von hundert Kanonen. und Mörfern bed kronen · 
burger Schloffed kaum erreicht und wenig befhädigt, kam Mittags 
in den Golf zwifchen der Infel When und Kopenhagen an. Un ⸗ 
günftiger Wind hielt fie zwei Tage vom Angriff ab. Die bänifche 
Flotte zählte 16 Linienfchiffe, 4 Fregatten, 14 Brigs, 17 Kanonen: 
böte. Davon lag aber ber bei, weitem größere Theil im innern 
Hafen, zur Schlacht nicht ausgerüftel. Der Eingang in den Hafen 
war nörbli durch die Batterie Trekroner mit 66 Kanonen, vier 
Rinienfhiffe, eine Sregatte, und dann ſüdwärts nach der Infel Amak 
durch eine Reihe abgetakelter und mit Kanonen befegter Blockſchiffe, 
wovon ber’ Prövefteen das bedeutendſte, auch nördlich durch bie 
Batterien der Citadelle Friedrichshaven, ſüdlich Durch bie der Infel 
Amak gededt. Der dänifche Kronprinz befand fi an der Küfte 
im Angeſicht der Flotte, Nelfon wurde von Parker zum Angriff 
auf die Sübfeite der dänifchen Linie mit Vollmacht, nach eigenem 
Ermeffen zu handeln, befehligt; er hatte 12 Linienfchiffe, 8 Fregat · 
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ten und mehrere Brigs und Schaluppen mit ſich; Parker gedachte mit 
8 Linienfchiffen den nördlichen Flügel der Dänen zu beobachten, die 
- Gitadelle zu beſchießen und befhädigte Schiffe aufzunehmen. Nelfon 
hatte noch einmal fo viele Schiffe, ald die Dänen ihm gegenüber. 
Die Schlacht begann 2. April Morgens 10 Uhr; Dlfert Fisker 
befehligte gegen Nelfon. Nach einer halben Stunde war das Feuer 
allgemein; drei Stunden lang hatte das Feuer der Dänen feine 
volle und gleiche Stärke; Parker gab das Signal zum Rüdzuge; 
Nelfon aber nahm feine Rüdficht darauf. Er hielt die Lorgnette 
vor fein blindes Auge und fagte, er fehe Fein Signal. Vier Stun- 
den dauerte der Kampf; Nelfon fand eine eiferne Gegenwehr; ein 
fiebzehnjähriger dänifcher Dfficier Willemos auf einer der ſchwim ⸗ 
menden Batterien und Capitän Laſſen auf dem Prövefteen kämpften, 
jener mit einer Verwegenheit, biefer mit einer Hartnädigfeit, die 
Nelſons Berounderung erregte. Die dänifche Linie ward freilich Durch» 
brochen, die Mehrzahl der großen Schiffe hatte die Segel geſtrichen; 
aber auch die Schiffe Nelfons waren zum Theil übel zugerichtet; 
das Feuer von feinem Admiralfchiffe ward matt, zulegt follen nur 
noch drei Kanonen gefeuert haben. Die Dänen liegen nicht ab vom 
Kampfe, Nelfon Fonnte nicht in Befig der Schiffe kommen, die ſich 
ergeben hatten, und drei feiner Schiffe wurden von Trekroner aus 
furchtbar zugerichte. Da fandte Nelfon ein Schreiben an ben 
Kronpringen, worin er auf Einftellung des Feuers antrug, mit der 
Drohung, fonft alle die niedergefämpften Schiffe mit der Mann- 
ſchaft zu verbrennen, und der zugefellten Artigfeit, die braven Dänen 
feien Brüder der Engländer und ſollten nie deren Feinde fein. Es 
am zum Waffenftilftande. Relfon fagte: „Ich habe wider Befehl 
gefochten, ich werde vielleicht gehängt werden.” Er hatte 953 Todte 
und Verwundete; die Dänen hatten 1800, mit den Gefangenen aber 
an 6000 Dann eingebüßt. Nelfon fam 3. Mai ans Land, ſich mit 
dem Kronpringen zu befprechen. Er verficherte diefen, von 105 See ⸗ 
gefechten, denen er beigewohnt, fei dies das ſchreckbarſte geweſen. 
Die Bevoͤlkerung von Kopenhagen zeigte Kampfluft und Trotz; der. 
Kronprinz war nicht nachgiebig; doch ruhten die Waffen und fürm- 
licher Abſchluß des Waffenftilftands, der 14 Wochen dauern follte, 
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erfolgte 9. April. Dänemark entfagte ber thätigen Mitwirkung an 
der nordiſchen Convention; doch folte das nicht für Holftein und 
die Elbe mitgelten; die letztere blieb alfo gefperrt. Der größere 
Theil der englifchen Flotte fegelte nun auf Karlskrona zu. 

Imdeffen hatten dänifhe Truppen 29. März Hamburg befebt, 
alle nach England beftimmten Schiffe angehalten, alles englifche 
Gut mit Beſchlag belegt; ebenfo gefchah in Lübeck, dad Dänen 
5. April befegten. Nicht minder hatte das preußifche Minifterium 
dem hannöverſchen 30. März angefündigt, daß Preußen vermöge 
der norbifchen Convention die Mündungen der Elbe, Wefer und 
Ems verfchliegen und Hannover befegen werde, und begehrt, daß 
diefer Vertheidigungsmaßregel Fein Widerftand geleiſtet werde. 
Dies hatte ſich das hannöverſche Minifterium, von einer andern 
Seite her geängftigt, nämlich daß Franzoſen und die nach Rußland 
aus franzöfifcher Gefangenfchaft zurüdfehrenden Ruffen Hannover 
befegen möchten, gefallen laſſen, und 3. April ff. rückten 24,000 
Preußen unter Kteift in Hannöverfche ein; fie beſetzten auch Bremen 
und Oldenburg. 

Das arme Dänemark hatte für den gefamten Conventionsbund 
die Koften getragen, ohne daß etwas dadurch ausgerichtet wurde: 
Kaifer Paul war nicht mehr und bad Bündniß zerging unter ber 
veränderten Politit feines Nachfolgers. 


Kaifer Pauls Ende, Aleranders Anfang. 


" Die Zuneigung Pauls zu Bonaparte und ber Haß gegen 
England hatte in den erften Monaten des Jahres 1801 unter dem 
Einfluß einer krankhaften Leidenfchaftlichkeit fich zum Abenteuerlihen 
gefteigert; Paul ward flürmifch in feinen Mitteilungen An Bona- 
parte; feine Entwürfe reichten nach Indien. Franzoſen und Ruſſen 

“ follten vom Norden ber in Indien einbrechen. Wie fie dahin gelan- 
gen follten, 309 Paul ebenfowenig mit Ernft in Betracht, ald im 
3.1799 die Schwierigkeiten der Aufgaben, die er Sumorom ftellte.*) 





H S. oben &. 115. 


270 Neuntes Bud. Erftes Gapitel. 


Ein Autokrat, dachte er, müſſe Alles fönnen, und nun zumal zwei, 
er und Bonaparte. Was er im Sinne gehabt habe, ald er 23. März 
bei der Wachparade auf feinem Hute einen Brief an Bonaparte 
fhrieb und an bdemfelben Tage feinen Gefandten in Berlin und 
Kopenhagen Befehl gab, diefe Städte zu verlaffen, das beit das 
Dunkel der auf jenen Zag folgenden graufenvolen Nacht.*) Mis- 
vergnügen war bei den ruffifchen Großen längft allgemein; bie 
Störung der Ausfuhr ihrer Producte nad) England ward ihnen 
verdrießlich; damit fiel das befte und zum Theil ausfchliehliche Mit- 
tel weg, fie zu verwerthen. An Vorftelungen war bei dem eigen- 
willigen und Iaunenhaften Kaifer nicht zu denken, und auf bergiei- 
chen auch die ruffifche Ariftofratie nicht eingerichtet. Raſtoptſchin, 
der Erzfeind der Sranzofen, war in Ungnade gefallen; ftatt feiner 
nun im Vertrauen Pauls der Graf Pahlen, Gouverneur von Lief- 
Tand, Chef der Policei und Gouverneur der Hauptſtadt. Gnabe 
und Ungnabe wechfelten wie Wind und Wetter; Ueberhäufung mit 
Ehren und Geſchenken und Abführung nad) Sibirien lagen fo nahe 
bei einander, wie in der Zeit Anna's und Eliſabeths. Paul fchien 
von Geiftesverwirrung nicht fern zu fein. Won ber Stimmung des 
Volks ift nichts zu berichten; etwas der Art gab ed nur' in der 
Staatshauptſtadt und unmittelbarer Nähe des Kaifers. Eher könnte 
von einer Stimmung im Heere die Rede fein, feitbem Suwvrow 
ein Opfer Faiferlicher Herrenlaune geworden war. Doc nicht die 
Erhebung der Menge kommt bei den Thronummwälzungen ded Nor ⸗ 
dens in Betracht; das überließ er dem Süden Europa’s; in Ver- 
ſchwörung und Mordfliftung der Großen aber mußte diefer ihm den 
Rang laffen; Italien hatte Banditenmord; in Rußland und Schwer 


») Keine ber Quellen, aus denen gefchöpft wird, läͤßt fih als original ver- 
bürgen; welchem von den gangbar gewordenen Berichten ber Vorzug vor den 
übrigen zu geben fei, ift ſchwer zu ſagen; mandjes ift nur wie fable convenue 
anzufehen. ‚Die befannte Mittheilung in Thiers Gef. d. Eonf. u. Kaiferr. 
ſcheint zum Theil den handſchriftl. Memoiren bes Grafen angeron, die er auch 
fonft benugt Hat, entnommen zu fein. Was von dem Aufſatze Notice sur la 
mort de Paul I., Par., und dem Auffage in Poffelt Eur. Ann. 1807, St. 7, 
von Bignons 13. Capitel, von Savary's Bericht 2c. zu halten fei, darüber vgl. 
Schloffer und Bert Arch. 1, 317. 
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den übernahmen die Großen felbft ben Mord. So war es bei 
Karl. XII., Peter IH. und Guſtav IM. geſchehen; fo follte es mit 
Pauf werben.) Pahlen, ein Menſch von der äufßerften Verwegen⸗ 
beit, ebenfo argliftig als ruchlos, von unerfchütterlicher Ruhe und 
Kaltblütigkeit, Meifter in der Verftelungskunft, hatte unter andern 
policeilichen Eigenfchaften auch die des Mistrauens und Argwohns 
und meinte ‘mitten in dem Glanze der Faiferlichen Gunft Vorzeichen 
bafdiger Ungnade wahrzunehmen. Böfe Anfchläge haben ihre At- 
mofphäre, in der fie rafcher gezeitigt werden. Died war für Pahlen 
die weitverbreitete fchwüle Gedrüdtheit der Gemüther in der Haupt» 
fladt, und der ihm bekannte Groll der Menge Großer, die Paul 
zurüdgefegt, erniedrigt, gedrüdt hatte, die Ruchlofigfeit, die dem 
gefeglofen Despotismus gegenüber Feine Pflicht kennt, die Wilfäh- 
rigfeit der Bebrohten, den Streichen der Wilfür durch eine Ge 
waltthat zuborzufommen. Pauls hochbegünftigter Oberftallmeifter 
und Barbier, Kutaifow, dem Kaifer unbedingt ergeben und freu, 
hatte ohne fein Wiffen und Wollen dazu beigetragen, den Misver- 
gnügten in Peteröburg Rädelöführer zu ſchaffen. Die fhöne fran- 
zoͤſiſche Schaufpielerin Chevalier, feine Mätreffe, war durch Gelb 
gewonnen worden, bei ihm Fürſprache für die in Verbannung leben⸗ 
den Subows einzulegen; died gefchah, Kutaiſow brachte e8 an den 
Raifer und fie durften nach der Hauptfladt zurückkehren. Pahlen 
hatte Mittel, eine Anzahl verwegener Menfchen außer jenen ohne 
Auffehen in Petersburg zu verſammeln; eine Verfhwörung zum 
Sturze des Kaiferd Tag ſchon im Sinne von Einigen derfelben; 
Verfammlungen bei einer Schwefter der Subows, der Frau von 
Jerebzow, folen dazu vorbereitet haben;*) Pahlen bildete fie aus. 
Es war nur von einem Iwange, Paul zur Abdankung zu vermögen, 
die Rebe. Pahlen hatte alle Fäden in der Hand und ging fo be 
hutſam zu Werke, dag alle Mitwiflende von ihm abhängig waren 
und er, wenn er wollte, fie verderben und ſich Paul als den wach. 


1) Ein ruſſiſcher Großer fagte zu Graf Münfter: c'est notre magna 
chart. La tyrannie temper6e par l’assässinat. Lebensbilder 17. J 
2) Bignon d. Ueb. 1, 273, 
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famften und glüdtichften Wächter defielben darftellen konnte. Paul 
hatte Ahnungen, vielleicht geheime Anzeigen von Umtrieben zu „einer 
Verſchwörung gegen ihn; er lieh 22. März 1801 Pahlen kommen 
und fragte mit fpähendem Blicke, ob er darum wiffe? „Allerdings, 
erwiederte diefer, „wie Eonnte ich fonft der Verfhwörung Herr wer- 
den?" Damit beruhigte fih Paul. Am folgenden Tage aber 
ſchrieb Pahlen unter die für den Gefandten Krüdener beftimmte 
Depeche: „S. K. Majeftät ift Heute unwohl. Das Fönnte Folgen 
baben.”') Pahlen hatte aber nicht blos für den Fall des .Ber- 
raths ſich gegen Paul zu decken Sorge getragen, er war auch ber 
dacht auf Sicherftellung vor der Ahndung des Thronfslgers. Alfo 
hatte er Paul und Alerander durch Einflüfterungen beftridt, daß 
Einer mit böfen Gedanken gegen den Andern umgehe, und Dadurch 
bewirkt, daß Paul feinen Sohn mit kraͤnkendem und bedrohlichem 
Argwohn behandelte und daß Alerander anfing, das Schlimmfte 
für fi zu fürchten. Da hieß ed, er und fein Bruder Gonftantin 
folten in eine Feſtung, ihre Mutter in ein Klofter gebracht werden. 
Diefe Umgarnung ift unftreitig das kunſtreichſte Meiſterſtück des 
Pahlenſchen Teufelſpiels.) Mag es wahr fein oder nicht, daß 
Paul am 23. März einen Befehl zur Verhaftung feines Sohnes 
unterzeichnete: Pahlen brachte durch beängfligende Vorſtellungen 
nach langem Widerftreben den Thronfolger zu ber Einbildung, dag 
Paul zum Verzicht auf den Thron genöthigt werden müſſe. Auch 
bier war von einer Gefährde an Leib. und Leben nicht die Rebe. 
Es wird behauptet, Alerander habe darauf eine Proclamation unter 
zeichnet, welche feine Uebernahme der Regierung anfündigte.) Die 
Geſchichte hat über das Geheimtreiben vor der Blutthat und über 
die Ausführung der Iehtern nur unverbürgte Ueberlieferungen; eine 
werthe Befriedigung menfehlichen Gefühls aber ift in der Ueberein · 
ſtimmung derfelben von der tiefen Erfchütterung, mit ber Alerander, 


1) Bignon I, 78. . 

2) € ift ‚intereffant, wie Savary, felbft auf dergleichen eingeübt, hier das 
Detail ausgearbeitet hat. Mem. du duc de Rovigo 3, 182 f. 

3) Schloffer 6, 445. 
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durch ſataniſche Argliſt befangen, unter heißen Thränen feine Zur 
flimmung zu einer That gab, die man ihm als unvermeidlich für 
fein eigenes und des Reiches Wohl darftelte, und deren blutigen 
Ausgang .er nicht ahnte. Pauls Frage war für Pahlen eine Mah ⸗ 
aung, mit Ausführung der That nicht länger zu zögern: An Ku 
taiſow Fam noch am 23. März ein Schreiben des Fürſten Mechercki 
mit Anzeige von der Verſchwörung.) Kutaiſow verfäumfe die 
Stunde, ed Paul zu überreichen. Am Abende verfammelten fi die 
Verfchwornen; nun erft ward noch eine anfehnliche Zahl Dfficiere 


zugezogen, durch Wein erhigt, in das Compfot "eingeweiht und zur . 


thätigen Theilnahme fogleih mitgenommen.) Um Mitternacht 
23. März zogen die Verſchwornen ‚nach dem Michailowfchen Palafte, 
wo Paul wohnte und ſich mit Wachen und Bollwerken wie in einer 
Beftuag umgeben hatte. Pahlen hatte als Gouverneur der Haupt: 
fladt und Befehlöhaber der Zruppen die Wachen beftelt; er zog 
nicht mit den Verſchwornen; ein Batailon Garde hielt er für ſich 
in Bereitfihaft, um die Ausgänge bed Palaftes zu befegen und um 
je nach dem Ausgange der That dad Werk der Verſchwornen zu 
vollenden oder fie zu verhaften. Gin Theil der Verſchwornen, an 
der Spige Pauls Adjutant, Aramakow, General Bennigfen aus 
dem Hannöverfchen, die drei Brüder Maton, Nifolai und Valerian 
Subow, zufommen vierzehn, der Parole ded Tags Fundig, gelangten 
ohne Widerftand durch Thore und Gänge des Palaftes bis zu des 
Kaiferd Schlafzimmer. Die bier befindliche Schildwache, die Lärm 
tief, wurde niebergeftoßen. Paul, dur den Lärm aufgefchreckt, 
fprang aus dem Bette und verſteckte ſich hinter dieſem. Da ent« 
dedte ihn Bennigfen. Man riß ihn hervor, begehrte feinen Verzicht 
auf die Krone und bielt-ihm eine Darauf Fautende Schrift entgegen, 
die er unterzeichnen ſollte. Er fträubte fi; ein Geräufch auf dem 
Gange erſchreckte die Verfchwornen, die nicht gewiß waren, ob es 
von den Ihrigen, deren mehrere noch zurüdgeblieben waren, oder von 


1) Mem. d'un h. d’etat 8, 6. 
2) Ramen ber bedeutendften Verſchwornen außer Pahlen, Subow und 
Bennigfen giebt Rloyb Geſch. Wer. 37 und Schloffer 6, 346. 
Bahömutp, Zeitalter ber Revolution. III. 18 
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herbeieilender Wache herrühre; fie legten Hand an den Kaifer und 
erdroffelten ihn mit der Schärpe des Adjutanten Aramakow.) 
Jetzt Fam Pahlen mit feinem Bataillon an und begab fich zu 
Alerander. Diefer entſetzte fich bei feinem Eintweten; Pahlens Antlig 
ſprach aus, daß etwas Schredliches gefchehen feis Alexander erriety 
es; Pahlen entgegnete feine ftürmifchen Fragen mit Schweigen, brach 
aber diefes, um den Thronfolger zu mahnen, daß es Zeit nicht zum 
Wehklagen, fondern zu männlihem Handeln fei. Am Morgen bes 
24. März verkündete die peteröburger Zeitung das plößliche Ableben 
Pauls; Alerander wurde als Zar begrüßt. Pauls Witwe, die 
Kaiferin Mario, die nicht eben Urſache gehabt hatte, ſich zärtlicher 
Sefinnung ihres Gemahls zu rühmen, und mitten in der erften 
Beftürzung nah der Schreckensnachricht ſich ald die Erbin des 
Throns angefehen haben fol,’) srug nachher Schmerz und Rache zur 
Schau. . 
Alerander, damals 23 Jahr alt, milde und wei und nicht 
ohne Sorge vor Meuchelmord, hafte in der Erinnerung an die 
Schreckensnacht ein geiftiges Gift, das das Seelenleben feiner fpä- 
ten Jahre zernagte. Won dem Wiertejahrhundert, das er als Selbſt⸗ 
berrfcher aller Reuffen auf einem Throne ſaß, von dan der Menfih- 
beit unendlich viel Wohl oder Weh kommen Tann, wurde feine 
Melancholie in den nächft folgenden funfzehn Jahren durch Bemü- 
hungen, feines wadern Lehrers Laharpe Doctrin vom Bolksglüd, 
Aufklärung, fürftlicher Wohlthätigfeit und Humanität, und durch 
gewaltiged Ringen und Gtreben, Rußland in ein- vortheilhaftes 
Verhaͤltniß zu dem Dictator Frankreichs zu bringen, verdedt. Den 
Völkern Rußlands ein Wohlthäter, dem ruffifhen Reiche ein Ver⸗ 
mehrer auch ded äußern. Gebiets zu fein, nach ſeinem erſten Manie 
fefte „Rußland auf den höchſten ‚Gipfel des Ruhms zu bringen 
und den Unterthanen die dauerhaftefte Glückſeligkeit zu verfchaffen,” 
wurden zwei Aufgaben, wo freilich die Moralisät der erfiern durch 


1) Schloſſer 6, 346. 


2) Bignon 1, 277. Dem wiberfprict ber Verf. des Auffages in Poffelt 
Eur. Ann. > 
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bie Politik der Iegtern bald aus ihrem Gleiſe gebracht werden mußte. 
Alexanders erfte Sorge war, im Innern drüdende Verordnungen 
Pauls abzufhaffen, Verbannte zurüdzurufen, die Rechte des Adels 
und der Bürger berzuftellen. Auch Beflerung des Zuftandes der 
Leibeignen kann zu den ernſtlich gemeinten Worfägen Aleranders 
gerechnet werben. Die Aufhebung der Kanzlei der geheimen Staat 
inquifition, die aus ber Zeit Peters des Großen herftanmnite, eine 
Mitgift von feiner unfeligen zweiten Reife, ward abgeſchafft. Fuͤrſt 
Adam Gzartorisfi war Alexanders Jugendfreund und feines Ver 
trauend werth; mit ihm Graf Kotfehubey, der an Panin’d Stelle 
das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten erhielt, und die 
Grafen Stroganof und Nowofilzof. Alles was damals von Aleran- 
der ausging, athmete Wohlwollen. Er hatte Glauben an die Menfch- 
beit, er wollte Menfch auf dem Throne bleiben; dies damals fein 
geiftiger Gegenfag gegen den Menfchenverächter Bonaparte. Das 
Benehmen gegen die Mörder Pauls war mehr eine Aufgabe der 
Politik als der Moralität; Pahlen vom Hofe zu entfernen, fand 
fich bald Gelegenheit; er wurde angewiefen, fih in fein Gouverne 
ment Liefland zu begeben; Platon Subow zog fi) bald darauf 
freiwillig zurüd; Bennigfen finden, wir im britten Coalitionsfriege 
als ruffifchen Feldherrn wieder. Preiswürdige Bemühungen Aleran- 
ders, fein großes Reich im Innern auszubauen, bethätigteh ſich auch 
in den nächftfofgenden Jahren; da wurde dem Senat eine ehren» 
werthe Stellung ald Reichöcollegium gegeben, den Statthaltern auf 
die Finger gefehen, Achtung des Menfchenrechts empfohlen, die Uni- 
verfitäten zu Dorpat, Witna und Mosfau neu dotirt und brei neue 
zu Peteröburg, Kaſan und Charkow geftiftet, tüchtige Gelehrte 
wurden aus Deutſchland berufen, ed wurden Schulen angelegt, die 
Genfur zur Nachſicht angewiefen, in Tobolsk das erfte Bud) gedrudt; 
das Minifterium der „Volksaufklärung“ Hatte alle Hände vol zu 
tun. Zugleich warb für Induftrie. und Handel geforgt, das auf 
bfühende Odeſſa gepflegt ıc., Kurz, ed war eine Staatswaltung, 
die. die Kichtfeiten der Zeit Katharina's IL vergegenwärtigte; Aleran- 
der wurbe der. Bringer ſchöner Hoffnungen für die Menfchheit 
Europas, er wurde Liebling der Philanthropen. -- 
\ 18* 
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Im Verhättnig zum Auslande war Alexander bemüht, zunächſt 
den friedlichen Verkehr mit England herzuftellen; dies verfünbigten 
ungefäumf an ben König von England und an den Admiral Parker 
abgefandte Schreiben, zugleich die Freilaſſung der bei Pauls Em ⸗ 
bargo verhafteten Engländer. Das ruffifche Embargo wurde 18. Mai 

“aufgehoben. England erwiederte darauf mit friedlich Tautenden Er 
Härungen, "Dänemark und Schweden verfuhren nach Ruflands Vor⸗ 
gange und England bewies ſich gleich friedlich gegen fie. Die Dänen 
verließen Hamburg und Lübel .23. Mai. Auch Preußen erklärte 
feine Bereitwiligkeit, zu friedlihem Verkehr mit England zurüd- 
zukehren; der Abzug der preußifchen Truppen aus Hannover verzö» 
gerte ſich jedoch, feloft auf Wunſch des engliſchen Gabinets, weiches 
Hannover einer gefürchteten Beſetzung durch Franzofen nicht bloß ⸗ 
geben wollte, bis nach Abſchluß der Präliminarien mit Frankreich. 
Die Haupffrage nun, worüber der Krieg entftanden war, ward ſchon 
17. Juni durch eine Convention zwifchen Alerander und Georg HIT. 
zu Gunften des bisher von England beanfpruchten. Rechts entfchie- 
den; nämlich fie geftand das Viſitationsrecht zu auch im Fall eines 
Geleits der Kauffahrer von bewaffneter Convoi. Dagegen machte 
England einige Zugeftändniffe, nämlich. daß die Durchſuchung nur 
Kriegsſchiffen des Staats, nicht auch Eapercapitänen erlaubt fein folle, 
ferner daß Kriegscontrebande auf beftimmte Artikel befhränft wurde, 
endlich dag eine Hafen« und Küftenblofade nur durch thatfächliche 
Sperre vermittelft dazu aufgeftellter Seemacht, nicht durch ein bloßes 
Decret flattfinden fole. Dänemark und Schweden zögerten, ihr 
beizufreten, jenes in gerechtem Unwillen, für ein Princip; das Ruß- 
land zuerft mit den Waffen zu verfechten ſich gerüftet hatte, das 
Opfer geweſen zu fein: doch beide Staaten fügten fi. 

Auf Bonaparte machte die Kunde von Pauls Tode tiefen Ein- 
druck; es gingen für ihn große Hoffnungen dahin. Wer aber möchte 
verbürgen, daß bie Freundſchaft zwifchen den beiden berrifchften 
Machthabern ihrer Zeit ange gedauert haben würde? Aleranders 
Thronbeſteigung führte nicht fofort zu einer Abbrechung- bed von 
Paul betriebenen politifchen Verkehrs zwifchen den beiden Gabineten; 
der geſchmeidige und flaftlihe Duroe wurde in Petersburg mit Zus 
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vorfommenheit aufgenommen: Alerander und Bonaparte kamen bald 
einander nahe zu politifher Verftändigung; es ſchien Erfterem vor- 
theilhafter mit diefem ald gegen ihn zu gehen. Der ruffifche Bot- 
ſchafter in Paris, Herr von Kalitſchef, ſchon von Paul gefandt, 
hatte in hochfahrendem Zone Pauls Anfprüche auf Berüdfichtigung 
feiner Entwürfe, namentlih Rückgabe Piemonts an den König von 
Sardinien und Aegyptens an die Pforte erhoben, und Talleyrand 
theils ausweichend, theils durch Stillſchweigen, zulegt (Mai 1801) 
durch eine etwas herbe Erwiederung auf die 26. April von Kalitfchef 
an ihn gerichtete Note ſich gegen die gebieterifchen Auslaflungen zu 
verwahren bemüht. Nach Pauld Tode wurde an Kalitſchefs Stelle 
der Herr von Markow als Botfchafter nach Paris gefandt. Der 
Sommer verging, ohne daß es zu einem Vertrage zwifchen Aleran- 
der und Bonaparte kam. Dann aber wurde 8. Detober förmlich 
Friede gefchloffen und das Verhältniß zwifchen Rußland und Sranf- 
reich, wie ed vor dem Kriege gewefen war, bergeftelt. Das war 
nur Betätigung des ſchon thatfächlih vorhandenen Zuftandes ber 
Dinge. Mehr befagten die geheimen Artifel, über welche 11. Dcto: 
ber eine Uebereinkunft gefchloffen wurde; doch waren fie großentheild 
nur Wiederholung von dem, was ſchon Paul dem erften Gonful 
eröffnet hatte, nämlich gemeinfame Vermittlung der Entfcjädigungen, 
die an deutſche Fürften, namentlich Bayern, Würtemberg und Baden 
kommen follten, ber Angelegenheiten bes Königs von Sardinien, der 
aber feit Erklärung Piemonts zur 27. franzoͤſiſchen Militärdiviſion 
(2. April 1801) nicht Herftellung in diefem, fondern höchſtens eine 
Entfhädigung zu hoffen hatte, Räumung Neapeld, Drbnung des 
übrigen Italiens auf den Grund der Friedensſchlüſſe von Zolentino, 
Luneville und Florenz, Selbftändigkeit der Republik der fieben ioni- 
ſchen Infeln. Der Artikel über ruffifche Vermittlung ded Friedens 
mit der Pforte kann ald verfpätet erfcheinen, ebenfalls der verwandte 
von gemeinfamem Bemühen um allgemeinen Frieden; beide hatten 
von ihrer Bedeufung eingebüßt, da elf Tage zuvor bie Prälimina« 
rien zwifchen England und Frankreich und 9. Detober zwiſchen 
Frankreich und-der Pforte unterzeichnet worden waren. Was endlich 
dad gemeinfame Bemühen um richtiges Gleichgewicht der europäifchen 
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felbR zu Unwahrheiten. Im ber Hige der Leidenfhaft ſchrieb er 
26. September an das Directorium, er habe nur 5000 Mann den 
annahenden Türken entgegenzuftellen, und gab eine in jeder Urt 
übertriebene Befchreibung der Zuflänbe des ägpptifchen Heerwefens, 
fo daß nach diefer die Truppen Mangel an Allem gelitten hätten. 
Er fandte dies Schreiben in zwei Eremplaren ab; eins fiel den 
” Engländern in die Hände; diefe glaubten, es enthalte Wahrheit und 
erfüllten fi mit der Hoffnung, die vermeintlichen ſchwachen und 
dem Elende preisgegebenen Ueberbleibfel der ägpptifchen Armee bald 
gefangen in ihrer Hand zu haben. Died um- fo mehr, da Kieber 
Unterhandlungen mit dem Großvezier anfnüpfte und ſich gegen Diefen 
zur Räumung Aegyptens verftand. Noch kreuzte Sidney Smith 
an ber Küfte des Delta. An diefen ſandte Kleber im October 1799 
als Unterhändfer Defair und den Kriegscommiflar. Pouffielgue mit 
dem Begehren, ihnen Geleit an ben Grofvezier zu geben. Damit 
sögerte Smith; indeflen war der Großvezier mit feiner Armee ſchon 
über Gaza hinausgekommen; EI Ariſch fiel durch Meuterei der Be: 
fagung den Zürfen in die Hände, die darauf gräßfich gegen Fran ⸗ 
zofen und Einwohner wütheten. Die Zügellofigkeit der Barbaren 
und die verbächtige Zurücdgehaltenheit Sidney Smith's trug nun 
bei, eine ſchon früher beſtandene Parteiung bei den Befehlshabern 
der franzöfifchen Armee auszubilden. Dit Kleber fehnte fih eine 
große Zahl derfelben nach Frankreich heimzukehren, namentlich Rey= 
nierz fie erflärten den fernern Aufenthalt in Aegypten für unnüg 
und ihre Heimkehr für etwas dem Baterlande Wohlthätiges; dies 
die Anticofoniften. Ihre Geſinnung theilten die Soldaten ohne 
Ausnahme. Ihre Gegner, Deſaix, Davouſt 2c., die Coloniſten, 
waren theil® anderer Anfiht von der Nugbarkeit der Behauptung 
Aegyptens, theils bebacht, im Sinne Bonaparte's zu handeln und 
ſich dieſem ergeben zu bewelfen. "Died kam in dem vom Kleber be- 
iufenen Kriegsrathe zur Sprache; Davouft widerſprach aufs ent- 
ſchiedenſte der Räumung. "Kleber aber verfolgte dis zur Verblen⸗ 
dung feine Anſicht, und unterzeichnete 24. Januar 1800 den Ver- 
frag von EI Ariſch mit dem Großvezier unter Mitwiſſenſchaft 
Sidney Smith’s, der jedoch nicht mit unterzeichnete, fondern nur 
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als Vermittler und als hiezu von feiner Regierung bevollmäͤchtigt 
ſich dabei benahm. Er meinte in der That Vollmacht zu haben; 
Betrüger war er nicht. Demnach follte die franzöfifche Armee 
Aegypten räumen, aber mit Waffen und Gepäd nad Frankreich 
übergefchifft werden. Kleber nahm auf Sidney Smith's mündliche 
Berficherung an, biefer habe Vollmacht von feiner Regierung, hatte 
kein Bedenken, den Türken in Folge des Vertrags fofort mehrere 
Pläge am rechten Nilufer zu räumen, und zog, baldiger Einſchiffung 
gewärtig, die einzelnen Abtheilungen der Armee bei Merandria zu 
fammen. Bald darauf verließen Defair und deffen Adjutanten 
Rapp und Savary, au Davouft, mit Sidney Smith's Päffen 
Aegypten. Um biefelbe Zeit am Nachricht von- den Begebenheiten 
des 18. Brumaire und zugleich von dem Unvermögen des erften 
Eonfuls, raſch Hülfe nad) Aegypten zu fenden. Das Lehtere war 
geeignet, Kleber in feiner Ungebuld zur Abfahrt zu beftärken. Nun 
aber langte ein Schreiben des Lord Keith vom 8. Ianuar an, nad 
welchem Sidney Smith nicht auf einen Räumungsvertrag eingehen 
ſollte, ohne auf Kriegögefangenfhaft der Franzoſen zu beſtehen. 
Darob gerieth Kleber in edeln Zorn; er theilte der Armee das 
Schreiben Keith's mit, als Zufah: „Soldaten, wir werben foldhe 
Infolenz durch Siege zu beantworten wiffen; bereitet Euch zum 
Kampfe.” Unverzüglich brach er mit 10,000 Mann auf gen Kairo, 
bis in defien Nähe die Armee des Großvezierd am rechten Nilufer 
berangelommen war. Kairo felbft und deſſen Vorſtadt Bulak am 
Nil hatten Raffif-Pafcha, zweiter Befehlshaber der türkifchen Armee, 
und Ibrahim der Mamlukenbey befebt; die Citadelle aber hatte 
franzöfifche Beſatzung. Kieber traf die Zürken bei dem Dorfe Ma- 
tarieh, in defien Nähe Ruinen der altägpptifchen Stadt Heliopo- 
lis, und Fieferte ihnen bier 20. März eine Schlacht, die mit gaͤnz _ 
licher Zerfireuung des 70 — 80,000 Dann ſtarken Heers, wenn ſich 
eine zuſammengetriebene Horde fo nennen läßt, endete. Kleber ver- 
folgte die Flüchtigen bis an die Wüſte. Schwieriger als. biefer 
Sieg warb die Wiederbezwingung Bulaks und Kairo's, deſſen Be⸗ 
vößferung gemeinfchaftliche Sache mit Ibrahim gemacht hatte. Sie 
toftete zwanzig Tage; das franzöfifche Geſchütz richtete 3.— 14. April 
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furchtbare Verwüſtuug an; Bulak wurde ein Schutthaufen; für 
Kairo verwandte ſich Murad, der ſich von dem Großvezier zurüd- 
gehalten und den Franzoſen zu nähern begonnen hatte. Am 23. April 
bewilligte Kleber den beiden Befehlshabern, Naſſif Paſcha und 
Ibrahim, freien Abzug nach Syrien. Kleber ſetzte auf Murad volles 
Vertrauen, übergab. ihm Oberägypten als Lehn, und ward nicht ge 
täufeht; Murad wor von tüchtiger Geſinnung ald Beind der Bran- 
zofen gewefen;.fo bewies er fih nun im Bunde. mit ihnen und als 
perfönlicder Freund Kiebers; doch er wurde bald nachher Opfer der 
Peſt. Indeſſen hatte das engliſche Gabinet feinen Entfhlug gein- 
dert und den Lord Keith angewiefen, ben Sranzofen freie Heimfahrt 
zu bewiligen. Das kam nun zu fpät. Keith aber war jener Wei- 
fung ungeachtet brutal genug, Defeir und deflen Begleiter im An: 
geficht der franzöfifchen Küfte anhalten, nach Linorno führen und 
ihnen unwürdige Behandlung widerfahren zu laflen. Darum kam 
Deſaix erſt kurz vor der Schlacht bei Marenge zu Bonaparte. 
Kleber hatte in der Schlacht bei Heliopolis anfehnliche Beute ge- 
wonnen; neue Zuflüſſe gab der Kriegskaſſe die Steuer, die Kairo 
zur Strafe für feine Erhebung gegen die Branzofen zahlen mußte. 
Aegypten zu ſchonen war Kleber nicht der Mann; wohl aher, wenn 
ex einmal dort bleiben follte, feine Kriegsmacht in furchtbaren Stand 
zu fegen. Dazu mußten nun außer einer ſchon von Bonaparte er 
richteten griechifchen Legion auch Kopten und Neger, die er ber 
"Armee einverleibte, dienen. Im ſtolzer Sicherheit vor Rüftungen 
der Pforte und Englands fand er feinen Tod durch. Meuchelmord. 
Ein von Aleppo mit dem Vorſatze ihn zu ermorden gefommener 
fanatifher Türke, Suleiman, fand Gelegenheit zu befien Ausführung 
14. Juni 1800, als Kleber in feinem Garten ihn vor fich ließ. 
So flarben an einem Tage die beiden Helden, welche Bonaparte 
in Aegypten zur Seite gehabt ‚hatte, Kleber in Kairo, Defaig bei 
Marengo. Der Tod des Erſtern war für Bonaparte's perfönliche 
Intereffen Fein Verluſt; Kleber war zu oft im Gegenſatze gegen ihn 
gewefen, um einen willigen Diener des neuen Heren von Frankreich 
zu verfprechen; muthmaßlich würde er fich in frogiger Laune zuräd- 
gezogen, vieleicht zu feinem Werderben an Woreau angeſchloſſen 
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haben. Er fland in Berechnung und Conſequenz ehrgeizigen Stre ⸗ 
bens weit hinter Hoche zurück; er war roher aber auch aufrichtiger 
als diefer; von der Gewaltigkeit feiner perſonlichen Erſcheinung 
als Krieger aber giebt der Geſchichte ein Zeugniß das herrliche 
Standbild, das ihm auf dem Waffenplatze zu Straßburg errichtet 
worden iſt. 

In Aegypten ‚waren auch nach Deſaix und Kleber treffliche 
Anführer zurückgeblieben, Reynier, Belliard, Lanuſſe: Dach zum Un ⸗ 
heil für die franzöͤſiſche Armee daſelbſt kam ber Oberbefehl, nach 
dem Dienftalter, an Menou. Diefer hatte weder in ber Vendée, 
ned) am zwölften Vendemiaire 1795 zu Paris, ned in Aegypten 
befondere Faͤhigkeit bewiefen; er war durch feine Corpulenz und 
Schwerfäligkeit und durch feinen Webertritt zum Islam bei feinem 
Camaraden Gegenftand ber Geringfhägung, felbft des Gelächters 
geworben; aber Bonaparte beftätigte ihm 6. November ben Oberbe- 
fehl, wohl mit weil er feiner Ergebenbeit gewiß war, die tüchtigern 
jüngern Befeblöhaber, die den Vorzug vor ihm verdienten, ald An ⸗ 
tieofoniften Fannte, und fürs. Erfte weniger Feldherrntalent als Ge: 
ſchick zur Colonialverwaltung in Anſchlag zu kommen ſchien. Das 
letztere aber hatte Menou, mindeftens in Bezug auf die Zuflände 
der franzöfifchen Armee und die Benugung Aegyptens für diefe. 
Beteuerung der Einwohner und Verpflegung ber Zruppen in Aegyp ⸗ 
ten wurde fo gut eingerichtet, ald unter jenen Umftänden möglich war. 
Beſchützung des Handels war eine Haupfforge Menou's und dad 
Hatte die beften Folgen; die Earananenzüge ſtellten fih her; man 
lebte und verkehrte wie im Frieden. Bonaparte war weit entfernt 
von dem Gedanken, Aegypten aufzugeben; vielleicht weniger, um es 
auf bie Zukunft als feanzöfifche- Eolonie. zu behaupten, ald um es 
bei Friedensverhandlungen mit England und ber Pforte in bie 
Wagſchale legen zu können; im Winter auf- 1801 mochte felbft die 
Hoffuung dazu Eommen, in-Verbiadung mit Kaiſer Paul von. dort 
aus den Engländern noch empfindliche Streiche zu verfegen, - Darum 
war Bonaparte auch bedacht, Berftärkung dahin zu fenden. Aber 
Admiral Ganteaume, ber mit fieben Linienſchiffen und fünf Sregatten 
5000 Mann und bedeutende Borräthe hinſchaffen folte, bewies ſich 
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bei breimaligem Anfage zur Fahrt theils nicht Fühn, theils nicht 
geſchickt oder nicht glücktich genug; er kehrte um, weil er jedes Mal 
mit überlegener Seemacht der Engländer zufammenftieß oder zufam- 
menzufloßen fürchtete. Diefe. hatten allerdings die Herrſchaft im 
Mittelmeer und ein franzöſiſches Geſchwader konnte nur, wenn bas 
Durchſchleichen gelang, nach Xegypten fommen. Als Ganteaume 
zum dritten Male aus bem Hafen von Zoulon (25. April 1801) 
audgefahren war, brachen Krankheiten auf feiner Flotte aus; er 
theilte fein Geſchwader; er ſelbſt fuhr mit vier Linienfchiffen und 
zwei Fregatten, ‚worauf 2000 Mann Landtruppen, gen Aegypten; 
dem Contreadmiral Linois gab er drei Linienfhiffe, auf diefen Die 
Kranken nad Toulon zurüdzufchaffen. Diefer erhielt bald darauf 
von Paris Befehl, nach Cadix zu fahren undı zu den dort befind« 
lichen ober zu erwartenden franzöfifchen und fpanifchen Geſchwadern 
zu floßen; zufammen follten fie dann die am-Meerbufen von Zarent 
gelagerten franzöfifchen Truppen einnehmen und nad Aegypten 
bringen. Aber Ganteaume, bid an die Küfte in der Nähe von 
„Alerandria gelangt, eilte bei dem Signal vom Annahen englifiyer 
Schiffe fhleunigft von bannen; Linois dagegen, einer der kühnften 
und geſchickteſten Seemänner Frankreichs, befam 6. Juli in der 
Bai von Algefiras einen harten Kampf gegen ſechs englifche Linien⸗ 
fhiffe unter Sauntarez zu beftehen. Aber das Lehtere wurde eine 
Erquickung für die franzoͤſiſche Nationalität; Zinois, von ſpaniſchen 
Landbatterien unterftügt, richtete zwei feindliche Schiffe zu Grunde; 
Saumärez zog ſich zurüd. Zu Linois fließen darauf. fechs ſpaniſche 
Schiffe, wobei zwei von-112 Kanonen; Saumarez folgte: ihnen: auf 
der Fahrt nach Cadix mit fünf, feft entfchloffen zu neuem Angriffe. 
Dazu fand fi) in ber Nacht Gelegenheit; die beiden großen ſpani · 
[hen Schiffe feuerten während des Kampfes in der Dunkelheit aus 
Irrthum auf einander und beide flogen in bie Luft; ein drittes 
nahmen die Engländer. Aber daß ein zurückgebliebenes franzöfifches 
Kinienfohiff, der Formidable, unter Gapitän Zroude, ſich durch vier 
engliſche Schiffe, drei von der Kinie und eine Fregafte, durchſchlug 
und im Triumph zu den übrigen im. Hafen von Gadir gelangte, 
wurde für die Branzofen auf einem Felde, wo fie nicht viel zu 
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rühmen haften, ein Stoff zu nationaler Verherrlichung. Dies half 
freifich der Armee in Aegypten ganz und gar nichts. 
Die Pforte war feit der Niederlage des Großveziers bei Helio- 
polis ohne Luft, abermals ein Heer zur Eroberung Aegyptens aus. 
zurüften; nachher wirkten Die obenerwähnten für Frankreich vermit- 
tenden Vorftellungen Pauls, fie in ihrer Unthätigkeit zu erhalten. 
” Run hatte fi) ſchon am Ende des Jahres 1800 das engliſche Car 
binet entfchloffen, eine Landungsarmee theild von Minorka, theils 
von Dftindien aus nach Aegypten zu fenden, und arbeitete zugleich 
daran, die Türken nochmals in Waffen zu bringen, was ihm auch 
gelang. Auf Minorka war feit 1799 eine Anzahl Landtruppen ver: 
fammelt und bald Hier bald dorthin gefandt worden, ohne irgendwo 
etwas auszurichten; die Franzoſen benannten es Spazierfahrten: 
Die Ausficht, diefe zu Landungen in Italien oder der Provence 
ferner gebrauchen zu können, war feif ber Schlacht von Mareng® 
verfhwunden; daher fegelte im December eine Flotte mit jenen 
Truppen, 15,000 Bann, zunächft nach der Südküſte Kleinaſiens 
umd nach zweimonatlichem Verweilen daſelbſt, mit 6000 Albanefern 
verftärkt, gen Aegypten. Abercrombie befehligte fie. Am 8. März 
begann er bei Aleſſandria · bie Ausfehiffung derfelben ; zugleich kamen 
Zürken aus Sprien herangezogen; von Dftindien her aber waren 
7000 Engländer und Seapoys am 18. Februar ‘von Ceylon in 
See gegangen, um über das rothe Meer nach Aegypten zu gelan- 
gen. Abercrombie hatte ed bei Abufir und Alerandria zuerft nur 
mit etwa 5000 Sranzofen unter Lanuſſe und Friant zu thun, Menou 
beeifte ſich nicht, dieſen Hülfe zu bringen. Die Engländer eroberten 
Abukir 18. März Nun erft kam Menou mit einem Theile der 
Armee aus Mittelägypten heran. Zur Schlacht kam es 21. März 
bei Kanopus unweit Alexandria's. Abererombie, ebel. als Held 
und Menſch, fand feinen Tod, die Franzoſen büßten den wadern 
Ranuffe ein; der Sieg bfieb unentſchieden auf dem Schlachtfelde und 
beide Theile rubten über einen Monat nachher. Der nunmeheige 
engliſche Befehlshaber Hutchinſon harrte der im Anzuge begriffenen 
Verſtärkungen; Menou befcjäftigse ſich mit wenig mehr als mit 
Verwaltungsgegenftänden. Die wadern ‚Generale Reynier, Dumas 
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fhon 21. März machte Hawksbury, nunmehr Minifter des Auswär-- 


tigen, eine Eröffnung an Dito, der noch immer wegen Unterhand» 
tungen über Kriegögefangene fi in London befand, und 25. März 
erflärte Addington im Unterhaufe, die jetzige franzöfifche Regierungs« 
form werde ben Sriedensverhandlungen nicht im Wege ſtehen. Als 
Bonaparte auf Dtto's Bericht erflärt hatte, daß er geneigt fei, über 
Waffenſtillſtand oder felbft über Kriebenspräliminarien zu unter 
handeln, nahm das englifche Cabinet den letztern Vorſchlag an 
und ſchon 5. April 1801 begannen die Verhandlungen zwifchen 
Hawksbury und Dito. Nun aber waren beide Theile bedacht, von 
der Portfegung des Kriegs und den politifchen Gonjuncturen für 
die Stellung bei den Unterhandlungen Vortheil zu ziehen. Dem 
englifchen Unterhänbler kam zu Gunften der glückliche Ausgang der 
Unternehmung gegen Dänemark und der Tod Pauls, bald darauf 
Abercrombie's Landung in Aegypten. Bonaparte unterhandelte mit 
Preußen über Hannover; feine Vorfpiegelungen von Ueberlaffung 
Hannovers an Preußen hatten nur Erweiterung des Bruchs zwifchen 
Preußen und England zum Zwecke. Zugleich aber betrieb er, ‚wie 
oben ‚berichtet worden ift, bei dem riedensfürften baldige Eröffnung 
des Feldzuges gegen Portugal und Rüſtungen an ber franzöfifchen 
Nordküſte zu einer Landung in England. Die Ichtern ſetzten Eng ⸗ 
land in eine ſehr forgliche Spannung. Bonaparte ließ eine Menge 
Kanonenböte bauen und fandte Truppen über Truppen nad) ben 
nörblichen Häfen. Englifhe Schiffe dagegen fammelten ſich im 
Kanal in größerer Zahl als je zuvor, die Südküfte Englands wurde 
mit Wachpoften bebedt, die Miliz aufgeboten. Mit Yernglä- 
fern konnte man von Dover und Calais die gegenüber gelagerten 
Zruppen erkennen. Da erbot fih Nelfon zu einem Angriffe 
auf den Hafen von. Boulogne. Es feheint, ald habe er hier das 
Seitenſtück zu dem Kampfe vor Kopenhagen, aber mit größerem 
Erfolge zu geben erwartet. Am 3. Yuguft war er mit einer 
Flotte von 40 Segeln auf Kanonenſchußweite von dem Hafen, am 
4. Auguft geiff er ans doch der Wind war ihm zuwider, er konnte 
nichts ausrichten. Er wieberholte den Angriff in der Nacht auf 
16. Auguſt mit einem Eifer, der ihn zu Tollkühnheit, ja zur 
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Unvernunft trieb.*) Das Feuer der-Franzofen von: Schiffen und 
Randbatterien war fo furchtbar, daß er mit nicht geringem Verluſt 
feinen abenteuerlichen Angriff aufgeben mußte. Die Verhandlungen 
zwifchen Hawksbury und Dito haften indeffen, wenn auch nur Tang- 
famen Fortgang gehabt, doch Feine eigentliche Unterbrechung erlitten. 
Die englifchen Forderungen waren zuerft übermäßig ho, nämlich 
auf den dermaligen Beſitzſtand, geftelt geweien; das war fo biplo- 
matifcher Brauch; darauf hatte Bonaparte kurzen abfchlägigen Ber 
ſcheid gegeben; jedoch dies nicht zum Bruch der Verhandlungen 
geführt. Nun zögerten beide Theile, Bonaparte, um zuvor Portu⸗ 
gal in feine Hand zu bringen, das englifche Minifterium, um bie 
Vertreibung ber Sranzofen aus Aegypten zu vollenden. Dennoch 
fiegte die Friedensluſt, che Letzteres befannt wurde. Bonaparte, 
unzufrieden über die Eiligkeit, mit welcher der Wriebensfürft den 
Zrieden mit Portugal gefchloffen hatte, befland nicht länger auf 
Rüdgabe Trinidad's an Spanien; damit fiel die legte. Schwierigkeit. 
Am erften Detober unterzeichneten Hawksbury und Dito 
die Praliminarien. Nach dieſen verzichtete England auf alle 
feine feit Anfang des Coalitionskrieged gemachten Eroberungen mit 
Ausnahme von Ceylon und Zrinidad; Malta follte an den Orden 
zurüdgegeben werden. Frankreich follte feine Truppen aus Reapel 
und dem SKirchenftante abrufen; Portugal volle Selbſtändigkeit 
haben, Aegypten unter die Hoheit der Pforte zurückkommen. Die 
Republik der fieben ionifchen Infeln erhielt ihre Beſtätigung. Das 
Haus Naffau-Dranien folte für die Einbuße der Erbftatthalter- 
ſchaft entfchädigt werden. Bon Entfchädigung oder Herftellung des 
Königs. von Sardinien und von den-Bourbons und. übrigen Emi ⸗ 
granfen war nicht die Rede; auch die Figliche Frage des Seerechts 
über frei Schiff frei Gut und Durchſuchung wurden mit Stil- 
ſchweigen übergangen. Einige Stunden nachher Fam die Meldung 
von Menou's Capitulation nah London; Hawksbury theilte dies 
Dito mit, ohne deshalb an dem Vertrage rütteln zu wollen; er 


*) Annual reg. 1801, 269: — attempt, the effect of courage, carried by 
a tide of succens to the length of temerity and almost madness. 
Wagemuth, Zeitalter der Revolution. III. 19 
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fand es gelegen, daß jene Kunde erſt nach dieſem gekommen ſei, 
weil ſonſt die Schwierigkeiten des Abſchluſſes ſchwerlich zu überwin- 
den geweſen fein würden. Am 2. Detober verkuͤndete eine außer- 
ordentliche Tondoner Zeitung, daß in ber vergangenen Nacht Frie- 
denspräliminarien unterzeichnet worben feien. Nach allen Richtungen 
bin eilten Boten mit der Freubenpoft durch das Land. Seit der 
Reftauration Karls I. vieleicht war nie ein folder Iubel in Eng- 
land gewefen. Am 3. Deitober erhielt Bonaparte zu Malmaifon 
Dfto'S Botfchaft; noch an demfelben verfündete Kanonendonner ber 
Stabt Paris den Frieden. Oberft Laurifton, Bonaparte's Adjutant, 
überbrachte die Ratification nad London. Hier war das Volk in 
der freudigften Bewegung; als Laurifton 12. Detober mit der Be 
ftäfigung bei Dito ankam, wurde jene zum Freudenrauſche; das 
Volt fpannte ihm die Pferde aus und fuhr im Jubel Otto und 
Raurifton zum Lord Hawksbury. - Die Ratificationen wurden noch am 
12. October ausgewechfelt. Der Verkehr zwifchen England und 
Frankreich warb fogleich freigegeben und regelmäßige Paketbootfahr- 
ten. eingerichtet. Man war bei den Präliminarin um eine 
Menge Nebenfragen: unbekümmert gewefen; diefe zu erledigen und 
den Frieden fürmlid) abzuſchließen, follte ein Friedenscongreß zu 
Amiens flattfinden; Bonaparte erwählte zum Botfchafter feinen 
Bruder Joſeph, das englifche Gabinet den ehrenwerthen Lord Corn- 
wallis. Dahin folte auch Spanien und bie bataviſche Republik 
Bevollmãchtigte ſenden. 

In Maſſe ſtrömten num Engländer über den Kanal nah Paris; 
für die Touriften, die fo lange nad) dieſem Ausfluge geſchmachtet 
hatten, war das nur eine Befriedigung der dem Engländer eigen- 
thümlichen Wanderluſt; hohe Bedeutſamkeit aber hatte das Erfchei- 
nen Foxens in Paris. Ihm Fam Bonaparte mit audzeichnender 
Aufmerkfamkeit entgegen; er ſprach oft und lange mit ihm -und in 
voller Vertraulichkeit. Gegenfeitige Zufriedenheit Beider mit einan« 
der war unverkennbar; nicht minder aber wurde bemerkt, daß or 
nod im Alter von drei und fünfzig Jahren für Ideen ſchwärmen 
konnte, deren Verwirklichung in ber verberbten Welt nie gelingen 
fann, die aber aus einem edeln und großen Herzen ſich immer wie- 
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der erneuern, und daß Bonaparte dagegen fchon die vollendete Ent- 
tänfehung über dergleichen zu erfennen gab. 

Präliminarien mit der Pforte wurden 9. Detober zu Stande 
gebracht. Ein türkifiher Botſchafter befand ſich nach aus der Zeit 
vor der Expedition nach Aegypten in Paris; man hatte ihn nit 
reiſen laſſen; jetzt wurde er von Talleyrand begrüßt. Die Uebergabe 
Alexandria's wurde ihm mit großer Sorgfalt.verfündigt und Talley⸗ 
rand vermochte ihn, 9. Detober die Präliminarien zu unterzeichnen. 
Hier gab es nicht viel zu fragen; die Sache war abgethan mit dem 
Abzuge der Franzofen aus Aegypten; follte die Pforte auf Schäden- 
erfag beftehen? Der türkiſche Botſchafter war nicht zu Zriedens- 
verhandlungen bevollmaͤchtigt gewefen; Bonaparte mochte die wohl ⸗ 
gegründete Anſicht haben, die Pforte werde deshalb Feinen Widerruf 
erheben: höchſtens konnte es den Botfchafter feinen Kopf Foften: 
war das eine Sorge für Bonaparte und Talleyrand? Mit den 
Raubftaaten Algier, Tunis und Tripolis wurden nachher befondere 
Verträge gefehloffen. 

Am 9. November wurde zu Parid bie Feier des achtzehnten 
Brumaire ald Friedensfeft begangen. Lord Cornwallis nahm mit 
einer Zahl feiner Landsleute Theil daran. Zu London ward ein 
glänzendes Feſtmahl in der City veranftaltet; dabei mangelte nicht 
der Feſtgruß an Bonaparte als den Hero-pacificator von Europa. 

Graf Artoid zog fih mit feinem Schatten eines Hofs nad 
Holyroodhoufe bei Edinburg zurüd. 

Im Januar 1802 begaben fi) Joſeph Bonaparte, Lord Corn: 
wallis, von Seiten der batavifchen Republif Schimmelpennind, von 
Seiten Spaniens Ritter Azara nach Amiens. Inzwifchen hatte die 
Sitzung des Parlaments November 1801 begonnen und die Mit- 
theilung des Abſchluſſes der Präliminarien die Kriegöpartei, Gren- 
ville, Windham ꝛc. zu rügenden Auslaffungen veranlaßt. Diefe 
Oppofition aber wurde nicht durch Pitt unterftügt, vielmehr gab er, 
Addington beiftimmend, zu erfennen, daß er Frieden. (für damals) 
für nothwendig halte. Das ift ſchwerlich für Heuchelei zu halten; 
die Gedanken, welche er im Hintergrunde hatte, Tonnten deffenun- 
geachtet ſich auf gelegentlichen Wiederanfang des Kriegs richten. 

19* 
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Ueberhaupt reichte der Jubel des Volks über den Frieden nur bie 
an die Schwelle des Parlaments. Die große Mehrheit des letztern 
theilte die misbilligenden Auslaſſungen der Kriegspartei. Bei ben 
Verhandlungen zu Amiens hatte England in Cornwallis einen red» 
lichen Freund feines Vaterlandes; feine und Joſeph Bonaparte's 
Aufgabe ward aber erſchwert durch die Ernennung Bonaparte’ zum 
Präfidenten der italienifchen Republif, welche für England bedenklich 
war, felbft durch die Sorge, welche Bonaparte's Unternehmung nach 
Domingo bei den Engländern aufregte. Daher denn mancherlei 
Weiſungen Addington's an Cornwallis, über eine Zahlung an Eng- 
land für die franzöfifchen Kriegsgefangenen, über Entfhädigung an 
den König von Sardinien ıc. Jedoch man fam darüber hin, und im 
Befentlichen erlitten die Präfiminarien feine Abänderung. Die Un- 
terzeichnung des Friedensvertrags erfolgte 27. März. Die Pforte 
war darin eingefehloffen, ging aber 25. Juni noch einen befondern 
Vertrag mit Frankreich ein. 

Der Befriedung Frankreichs mit dem Auslande hatte Bonaparte 
auch Frieden mit der Kirche, den Emigranten und Unterdrüdung 
der republifanifchen Dppofition zugefellt-. Hievon, wie von feinem 
Verſuche, die Eolonie Domingo wiederzugewinnen, hat der folgende 
Abſchnitt zu handeln. 
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Bonaparte's Sriede mit der Kirche, Abſchluß mit den Jaco— 
binern und den Emigranten; Domingo. 


Bonaparte und die Kirche. 


Bonaparte hatte an dem Fanatismus der Revolution gegen das 
Kirchenthum nie Theil genommen unb von feinem erflen Feldzuge 
in Italien an Milde und. Schonung gegen die Diener der Kirche 
bewiefen. Wenn er irgend etwas auf die Öffentliche Meinung gab, 
fo war es biebei. Darum war er auch in Aegypten bemüht, den 
Mufelmanmen fih als Beſchützer des Islam zu beweifen. Das aber 
war nicht Sinn für Religiöfität; eö war nur Berechnung, von dem 
Werthe der äußern Geftaftung der Religion zur Leitung der Völ⸗ 
8er entnommen. Der hobeitötrunfene Jakob I. fagte: „Rein Bifchof, 
Fein König;“ Bonaparte hatte dieſelbe Anficht, ohne Kirche fein 
Staat. WIN man ihm darin Recht ‘geben, fo war er doch fehr in 
Irtthum befangen, wenn.er in den Formen der Kirche, an die er 
gewöhnt war, die Grundlage der Religion fah. Doch was er 
darüber vorgebracht hat, ift nur Redensart; der Grundgedanke bei 
ihm war Die Vortrefflichkeit des von einem Prieſterthum repräfen: 
tirten Cults ald Regierungdmittel. Er hat ein aufrichtiges Bekennt · 
ni darüber gegeben. „Seht, ſagte er zu einem feiner Staats · 
rathe, „ich ging letzten Sonntag allein in der Einfamkeit, in dem 
Schweigen der Natur. Plöoͤtzlich ſchlug der Klang der Glocken von 
Ruel an mein Ohr. Ich war bewegt... ich fagte mir: Welchen 
Eindrud muß das nicht auf einfache und leichtgläubige Menfchen 
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machen! Mögen Eure Philoſophen, Eure Ideologen darauf ant- 
worten! Das Volk bedarf einer Religion, diefe Religion muß 
in der Hand ber Regierung fein. — Man wird fagen, ich 
fei Papiſt; ich bin nichts; id war Mahometaner in Aegypten, hier 
werde ich Katholit fein zum Beſten des Volle. Ich glaube 
nicht an die Religionen. Aber die Idee eines Gottes — hier 
wies er auf den Himmel — wer ifts, der das Alles gemacht hat?" 
Nach dem Schluffe diefer Auslaffung war alfo Bonaparte für fich 
Deift; die vorhandenen Religionen fah er für Menſchenwerke an, 
ja er äußerte felbft, die Priefter hätten überall Betrug und Lüge 
ausgeftreuf. Nun unterfchieb er nicht weiter zwiſchen Religion und . 
Kirchenthum; died mag man ihm zu gut halten und es erflärt ſich 
leicht daraus, daß es ihm nicht um dad Wefen ber Religion zu 
thun war, fondern um ein Drgan, das er für feinen Staat gebrau- 
hen könne. Ebendarum aber ift es eiteled Gerede, wenn er ſich 
rühmte, daß er ſich beeilt habe, die Religion herzuftellen, als 
Grundlage und Wurzel, als Stütze der guten Moral, der wahren 
Prineipien, ber guten Sitten, und eine arge Verwechſelung ber Be- 
geiffe, wenn ed in einem Erlaſſe der Eonfuln hieß, „man mußte die 
Religion wieber auf ihre Grundlage zurüdbringen (rasseoir) und 
man Tonnte dies nur thun duch Maßregeln, die durch die Religion 
ſelbſt befannt werden. Alſo — das römifch · katholiſche Kirchenthum 
war ihm nicht ſowohl einerlei nit Religion, vielmehr fogar bie 
Grundlage der Religion. Demnach dachte er ſich das objective 
Gerüft des Kirchenthums, die Zempel, die. Priefter ıc. als das, 
woraus fi die Religion entwidelte, die Religion alfo als eine ganz 
und gar von jenen abhängige and. bedingte. Gemüthäftimmung: Und 
derin fah er etwas feinem Staatsorganismus Entfprechended. Er 
kam bier nicht über die gewöhnlichſten Aufangsgründe katholiſcher 
Staatspolitif Hinaus und war als Staatsmann unweile in der Ein- 
bifdung, damit viel gewonnen zu. haben. Für die ächte Religiofität 
ſowohl als für die Philoſophie hat diefes Spiel der Berechnung 
etwas Widerwärtiged. Died wird noch fühlbarer, wenn man beach ⸗ 
tet, wie wenig Bonaparte nachher um die innerlihen Wirkungen 
der Religion fih fümmerte.. Aush feine gläubigften Verehrer miffen 
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geſtehen, daß die Abgötterei mit dem Ruhm, wozu er die Franzoſen 
anführte, ihm bei weitem wichtiger war, als was er Religion 
nannte; jene war ihm die Nahrung für den Geiſt der Nation, dieſe 
ſollte ihm nur zur Füllung des Ungeiſtes der Menge dienen. 

Mag man nun über ſeine Anſichten von Religion urtheilen 
wie man wolle: er hatte eine von der Revolutivn übrig gebllebene 
Zerrüttung in kirchlichen Dingen gutzumachen, er hatte zu fühnen 
und aufzubauen, er hatte dem Bebürfnig der Seelen zu genügen. 
Freilich hatten fon an 40,000 Gemeinden fich wieder zum chriſt 
lichen Cult befannt, aber noch mangelten einer großen Zahl diefer 
Heerden der" Gläubigen ihre Hirten, und die Spaltung zwiſchen 
conftitutionellen und eibweigernden Prieftern hielt ben gefamten Gult 
in der Schwebe. Hier Frieden zu fliften, ohne in Verhältniß zum 
Papfte zu treten, war unmöglich; Bonaparte hatte bie richtige Er⸗ 
kenntniß, daß die Revolution ihren ſchlimmſten geiftigen Gegenſatz 
in dem angefeindeten Prieſterthum gehabt babe; dieſer follte aufe 
hören. Dazu war ihm die Bürzefte Beendung der biöherigen Wirren 
durch Anſchluß an das alte Kirchenfyftem die liebſte und dabei die 
Berechnung, daß fein eigner Friede nur durch Gewinnung ber 
römifch « katholiſch Gefinnten zu erlangen fei, für die damaligen Zu⸗ 
fände treffend; es war ihm mindeftens nicht zu verargen, daß er 
einen ſchlimmen Gegenfag von der Revolution her nicht auf feine 
Perfon und Regierung übergehen laffen wollte. Daß er wähnte, 
des herrſchluſtigen Prieſterthums und der verfolgungsfuftigen Kirche 
immer Herr bleiben zu können, daß er die bäntonifche Gewalt def 
felben verfannte, läßt ſich ans der bamaligen Niedergedrädtheit ber 
kirchlichen Inftitute und der weit über Frankreich hinaus herrſchend 
gewordenen Gleichgültigkeit gegen biefelben genugfam erklären. Bo⸗ 
naparte rechnete ald Retter in der Noth wol felbft auf Dankbarkeit 
und willige Ergebenheit ‘der Kirche. Mit den Gegnern der Kirche 
war leichter fertig zu werden. 

Bonaparte hatte, demnach in Italien fchon Merkzeichen genug 
von ſeiner Hinneigung zum katholiſchen Kirchenthum und deſſen 
nunmehrigem Vorſtande, Papſt Pius VI, gegeben. Run folgte 
2. April 1801 feierlicher Gottesdienſt in Notre Dame. Es wär 
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ein Verfuch, auf die Stimmung der Haupfftadt berechnet; Bona- 
parte ließ darüber forgfältige Nachforſchung anftellen. In Paris 
gab es ächt religiöfe Empfindung fiherlich nur in geringem Maße; 
fie hatte fich in beſcheidener Zurückgezogenheit erhalten, abgeſchieden 
von der-Freigeifterei bei der Jüngerfchaft ber Philofophen, der Rob- 
beit der Krieger, dem berzlofen Gaufelfpiel mit Begriffen bei den 
Theophilanthropen, dem flupiden und kraſſen Bigotismus und biefem 
gegenüber dem rohen Materialismus ber Merige. Die Freigeiſterei 
überbauerte die fanatifchen Werfolgungen des Prieſterthums, fie 
konnte ihrer Natur nach durch den hiezu regen Eifer nicht erfchöpft 
werben. Seit 1798 hatte fi) barin wenig geändert. Damals hielt 
Bernardin von St. Pierre im Inſtitut einen Vortrag über bie 
Frage: Welche Inftitute find am meiften geeignet, die Moral eines 
Volkes zu gründen? Bei ben erften Sägen ber feierlichen und mit 
Salbung vorgefragenen Erflärung feiner religiöfen Principien erhob 
ſich ein Gefchrei der Wuth aus allen Theilen des Gaaled. Die 
Einen fpofteten, indem fie ihn fragten, wo er Gott gefehen und 
was für eine Figur diefer habe, die Andern waren unwillig über 
feine Leichtgläubigkeit, bie Rubigften richteten verächtliche Worte an 
ihn. Von den Scherzredben kam man zu Beleidigungen, man 
ſchmaͤhte fein Alter, man trieb den Wahnfinn fo weit, ihn zum 
Duel zu fordern, um ihm mit dem Degen in der Hand zu 
beweifen, daß es feinen Gott gebe. Der Ideolog Cabanis- rief, 
von Zorn erhitzt: „Ich ſchwöre, daß es feinen Gott giebt, und 
ich begehre, daß fein Name nie in diefen Räumen ausgefpro« 
hen werde.” Die foldatifche Unbefümmertheit um das Kirchen ⸗ 
tum und die. Geringfchägung der Priefter war nicht fo eifrig in 
Verfehtung von Grundfägen, denn .fie hatte Beine; fie war auch 
nicht ein Kind der. Revolution allein. Hier hatte Bonaparte zwar 
Unmuth zu gewärtigen, aber es kam nur auf eine Kirchenparade 
an; dazu ließ ſich folbatifh commandiren; das Heer mit Prieſtern 
zu verfehen, war nicht Bonaparte's Abficht; und die wahre Gott« 
heit des Heers blieb der Ruhm. Die Theophilantgropen hatten 
ſchon feit dem Ausſcheiden Rareveillere-Lepaur’8 aus dem Director 
rium nur kümmerlich fortbeftanben; mis dieſem Schattenbilde von 
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Religion waren nicht viel Umflände zu machen... Die blinde rohe 
Menge endlich hatte für Glauben und Unglauben gleichmäßig Fluth 
und Ebbe, wie ſichs traf. Auf diefe zumeift war Bonaparte's Ab- 
ſicht gerichtet; flatt fie zu umterrichten und aufzuklären, wie bie 
Autofratie vor der Revolution bemüht gewefen war, wollte er fie 
dem Gängelbande einer, wie er wähnte, von ihm abhängigen Prie- 
fterfchaft übergeben. Er nahm nicht die geringfte Rüdficht auf das 
Bedürfniß einer Reform des Papismus, auf die Stimme des Jahr ⸗ 
hunderts, auf: die Anſprüche der Nationalliche: es galt ihm nur 
die. Rüdführung der Kirche in den Staatsorganismus und Feftftel- 
lung des Verhältniffes zwifchen fi und dem Papfte, nur die Form, 
nicht dad Wefen, als ob der Rinde das. Mark von felbft nachwach ⸗ 
fen würde. Moliere's Tartuffe, äußerte er fpäterhin, würde tr nicht 
auf die Bühne gelaffen haben! In Bonaparte’s nächfter Umgebung 
waren wenige Stimmen für das Kirchenthum; Monge, auf den er 
viel gab, Zaplace, Lagrange gehörten zu ben Sreigeiftern, Talley- 
vand und Roederer waren gegen das Papſtthum, die Generale faft 
ohne Ausnahme Verächter des Prieftertbums. Bonaparte ließ ſich 
wohl auf Erörterungen feiner Anficht ein; er that dies mit Eifer, 
er wollte für jene gewinnen. War er bier, wie überhaupt, nicht 
ohne Rüdficht auf die öffentliche Meinung, ſo gehörte es doch ein 
für allemal zu feinem Syftem, jener nicht ſowohl nachgeben, als fie 
zu feinen Gunften geftalten zu wollen. Das zwar gelang ihm in - 
jenem Falle nicht; dennoch ließ er fich nicht aufhalten, eigenmächtig 
feinen Willen durchzufegen: Er ließ dem Papfte eröffnen, daß er 
wünfche, dieſer nröge einen Unterhändfer nach Paris fenden. Abbe 
Maury, nad) Italien ausgewandert, 1794 Bifhof von Montefigs- 
eone und Cardinal, bis zu Ende des ‚Jahrhunderts Parteigänger 
der Bourbons, fing an, ſich dem neuen Geftien Frankreichs zuzunei- 
gen; fein Wort Hatte Eingang bei dem Papfte. Diefer fandte im 
März 1801 den verfehmigten Genuefer Spina, Erzbifchof von Ko: 
rinth. Bonaparte übertrug die Unterhandlungen mit ihm dem be- 
rufenen Priefter der Vendée, Abbe Bernier. Totale Rückkehr zu 
dem vormaligen Zuftande der Dinge war eine Unmöglichkeit: wie” 
hätten mit Bonaparte’ Staatshaushalt ſich Güter der todten Hand 
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vertragen, wie hätten die Käufe von Natiomalgütern rückgängig 
gemacht werden Fünnen, ohne die Revolution von vorn wieder an« 
zufangen? Bonaparte hatte als Grundartikel für ein Goncorbat 
aufgeftellt: Ein Klerus ohne Grunbeigenthum, uur auf Eult ange: 
wiefen und von der Regierung falarirt, alfo päpftliche Anerlennung 
der ‚Veräußerung von Kirhengätern; Ernennung der Geiftlichen 
durch die Regierung, Beftätigung durch den Papft; ſechszig Didcefen 
flatt der alten 158, Cultpolicei Sache der bürgerlichen Obrigkeit, 
Gerichtsbarkeit über den Klerus Cache des Staatsraths. As 
Uebergangspuncte päpftlihe Vermittlung, die noch vorhandenen Er- 
bifhöfe ber altköniglichen Zeit zum Verzicht auf ihre Zitel zu be« 
wegen, und Ausföhnung mit ben verheiratheten Prieftern, deren an 
10,000 waren. Der Papft hatte nicht eine folche Grundzeichnung 
entworfen; er erwartete, was man ihm bieten werde; eine feiner 
wertheften Hoffnungen war, daß es noch zur Rüdgabe der drei 
Regationen Tommen werde. Arglift war nicht in feiner Seele, nur 
Ruͤckhalt bei feinen Auslaffungen und Zähheit in Anſprüchen. 
Pius VII. war von Herzen einer der beften in der langen Reihe 
der Päpfte, fanft, milde, ein „Lamm, wie Bonaparte fi aus: 
drüdte; doch für den Geift der römifchen Eurie. hatte er eine zweite 
Seele neben der rein menſchlichen.“) Spina hatte den erſten allein, 
nichts von Pins Herzendgüte. Diefer Bevollmächtigte des Papſtes 
begehrte demnach vor Allem, daß bie römifh-Fatholifche Religion 
zur Staatsreligion erflärt würde und daß die Ennfuln fie öffentlich 
befennsen, proteftirte gegen ben durch päpftlihe Wermittlung zu be⸗ 
wisfenden Verzicht ber vormeligen Bifchöfe, gegen die Gutheißung 
des Verkaufs geiſtlicher Güter, begehrte Erlaubniß. für Sterbende 
zu Vermächtniſſen an die Kirche ıc. Bernier hate nichts mehr von 
feinem vendéer Fanatismus, er ‚handelte ganz im Sinne Bona- 
parte's und brachte auch feinen Gegner Spina bald von manchen 
Puncten ab. Doc es ging Bonaparte zu langſam; er fanbte ben 


*) Pius ſtellte ſchon im Zahre 1802 auf Betrieb des jardinifchen Gefandten 
in Petersburg, Grafen Lemaiſtre, den Jeſuitenorden für Ruplan ber; im Sabre 
1803 wurden die Jeſuiten nach Neapel berufen. 
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Entwurf eines Contordats nad Rom. In Begleitung deſſelben 
kam das Marienbild von Roretto nach feiner Weihftätte zurüd. Der 
Papft ernannte eine Commiffion von Gardinäfen zur Prüfung des 
Entwurfs zum Goncordat. Es blieben Streitpuncte übrig; insbr ⸗ 
fondere fträubte ſich der Papft gegen die Abſetzung der Bifchöfe, 
die ihren Verzicht verweigern würden. Ehe aber feine Erflärung 
nad Paris kam, übermannte die Ungeduld abermals Bonaparte; 
diefer ließ 13. Mei Spina nebft Bernier und Talleyrand nach 
Malmaiſon fommen und erklärte jenem mit ſchneidender Kälte, daß 
er Fein Vertrauen mehr zum römifchen Hofe habe und ſich als frei 
von .allen Verpflichtungen gegen benfelben, felbft vom tolentiner 
Feiedensvertrage anfehe. Zalleyrand aber mußte an Gacault, den 
franzöfifchen Gefandten in Rom, fehreiben, er ſolle dem Papfte au⸗ 
fündigen, daß er binnen fünf Zagen Rom verlaffen werde, wenn 
der Entwurf bed Concordats nicht unbedingt angenommen worden 
fe. Pins gab nicht diefe Zuftimmung, aber fandte den Garbinal 
Conſalvi nad) Paris; in einem Wagen mit Cacault verlieh dieſer 
Rom. Indefien hatte Bonaparte, theils.um durch mehrfache. Ein- 
ſchüchterung des Papſtes raſch zum Ziel zu kommen, theils um ben 
Schein zu gewinnen, als wolle er die Stimme des franzöſiſchen 
Klerus hören, geftattet, daß die conftitutiomellen Bifhöfe zu einem 
Nationalconcil in Paris zufammenkämen. Confalvi kam 20. Juni 
nach Paris, die Eröffnung des Concils folgte 9. Juni. Das mit 
dieſem getriebene Scheinfpiel ift das Seitenſtück zu den Befragamı 
gen des Volks über eine Gonftitution, nachdem biefe ſchon ins 
Leben getreten. : Es lag keineswegs im Sinne Bonaparte's, diefem 
Goneil eine Autorität gegen den Papfl- zugeben und eine felbftän- 
dige Nationalkicche zu gründen; es follte nur feinen Verhandlungen 
mit bem Papfte Nachdrud geben. Unter den conftitutionellen Bir 
fhöfen und Mitgliedern des Nationalconcild war der bedeutenbfte 
Gregoire. Diefer war eifrig für Selbftändigkeit der Frampöftfchen 
Kirche. und gegen ein Concordat; Bonaparte Hörte das an, nahm 
aber feine Rückſicht darauf. Conſalvi fritt nod um einige Puncte, 
aber Bonaparte's feſter Wille brachte ihn zur Nachgiebigkeit. Io: 
feph Bonaparte, der Staatsrath Gretet und der Abbe-WBernier von 
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Seiten Bonaparte’s, und Eardinal Eonfaloi, Spina und der Pater 
Caſelli, ein gelehrter Theolog, von Seiten des Papftes unterzeichneten 
das Goncorbat 15. Juli 1801, und es ging zur päpftlichen Beftätigung 
ab nach Rom. Bonaparte theilte 6. Auguft dem Staatsrathe dad We ⸗ 
ſentliche des Vertrags mit und ließ ſich anderthalb Stunden lang aus 
über die Motive dazu; er ſprach ald Herr; Alles ſchwieg; Unmuth aber 
zeigte ſich auf-den Geſichtern. Das Nationalconeil wurde entlaffen; 
feine Anfichten hatte es Bonaparte in einer Acte überreicht; dieſe 
wurde zu ben Acten gelegt. Die Vereine ber Theophilanthropen 
wurden durch die Police gefehloffen; dies der einzige Art von In» 
toleranz Bonaparte's: doch der Theophilanthropismus hatte ſich 
volfommen auögelebt. Der Papft berief ein großes Eonfiftorium, 
beftätigte in diefem 15. Auguft das Goncorbat, empfing mit großem 
Pompe den nach Rom. zurüdgefehrten franzöfifchen Gefandten Ga- 
tault, und ernannte ben fchon in Joſephs IH Zeit in päpftlicher 
Diplomatie bewährten Cardinal Caprara zum Legaten a latere, alfo 
mit der höchſten Würde eines päpftfichen Botſchafters und mit der 
Ehre, ein ſilbernes Kreuz. vor ſich ber tragen zu laſſen. Er kam 
im Detober nach Paris und wurde hier wie der Gefandte einer 
großen Macht empfangen. 

Der Papft erließ nun Breven an bie biöherigen Biſchöfe; die 
conftitutionellen, etwa funfzig an der Zahl, verzichteten ungefäumt; 
papiffifcher waren nur fünfzehn in Frankreich anmefend; auch dieſe 
verzichteten; ebenfo Die meiften von den in Deutfihland, Italien 
und Spanien befindlichen. In England waren achtzehn; auf diefe 
wirkte der Einfluß der Bourbond; nur fünf verzichteten, darunter 
Gicd, Erzbiſchof von Bordeaux, und Boisgelin, Erzbiſchof von Air. 
Die übrigen mußte der Papft für abgefeht erklären. Bonaparte 
gedachte, an dem Friedensfeſte 9. November auch das Concordat zu 
verfündigen; aber die Verhandlungen bes Papſtes mit den wider- 
ſtrebenden Bifhöfen waren noch nicht zu Ende; es mußte verſchoben 
werden. Die neuen Diöcefen machte eine Bulle des Papftes 29. No- 
vember 1801 befannt. Gaprara war indeffen mit der Ordnung des 
Pfarrweſens befchäftigt. Die verheiratheten Priefter wurden insge · 
famt mit Penfion von ihren Stellen entlaffen, ihre Ehen aber blieben 


Bonaparte, die Kirche, Jacobiner, Emigranten, Domingo. 301. 


güftig. Dergeſtalt blieb das Princip des Cöfibats außer Anfech · 
tung. Bonaparte, abermals ungebuldig, eilte mit der Einführugg 
des alten Kirchenthums am Hofe voran; 4. Januar 1802 wurde in 
der Capelle der Zuilerien Meſſe gehalten, nachher gewöhnlich vor 
den Morgenaudienzen. Nun war bie Zeit der Sigungen der gefeh- 
gebenden Körper gelommen; Bonaparte, Tängft ſchon verdrießlich 
über die Oppofition im Zribunat und bei Vorlegung des Concor ⸗ 
dats der Widerrede jener gewärtig, fichtete, bevor er das Concordat 
zum Vortrage kommen ließ, dad Zribunat durch die unten zu bes 
richtende Elimination; als num der Staatsrath Portalis, der die 
Kirchenfachen bearbeitete, und thatſächlich Minifter des Cults war, 
was er fpäter auch dem Namen nach wurde, 5. April mit pathefi- 
ſcher Salbung dem Tribunat das Concordat vorlegte, kam ed gar 
nicht zur Debatte, und’ die Abftimmung hier und im gefeßgebenden 
Körper zählte nur wenige verneinende Stimmen. Darauf wurde 
8. Aprif 1802 das Concordat ald Staatögefeg verkündet. Es ent- 
hielt zuerft die 15. Juli unterzeichneten Präfiminarien, darauf die 
fpäter ohne Rüdfprache mit dem Papfte und zum Theil zu höchſtem 
Verdruß deffelben verfaßten organiſchen Artikel, welche auch 
die proteſtantiſchen Kirchen mitbetrafen. Die Hauptſatzungen ſind: 
Die römifch-apoftolifch> katholiſche Religion iſt Religion ber großen 
Majorität der Franzoſen (nicht Staatöreligion); ihr Cult ift der 
Staatspolicei unterworfen, die bißherigen und die vormaligen Did« 
cefen hören’ aufs flatt ihrer werden 60 neue, wovon zehn erzbiſchöf- 
liche, errichtet; die Inhaber jener verzichten, der erfte Conſul ernennt 
neue Erzbifchöfe und Bifchöfe, der Papft beftätigt fies die Biſchöfe, 
denen erlaubt wird, Seminare einzurichten, ernennen bie Pfarrer; 
ale Geiſtlichen Teiften der franzöfifchen Regierung den Eid ber 
Zreue. Der. Papft wird die Käufer. von Kirchengütern nicht beun« 
ruhigen; die Regierung falarirt den Klerus. Schenkungen an ben 
Klerus find nur in Renten, nicht in liegenden Gründen, erlaubt. 
Autorifation der Regierung ift erforderlich zur Bekanntmachung 
päpftlicher Schreiben, auswärtiger Eoncilienbefchlüffe, Verfammlung 
franzöſiſcher Concilien, zu Amtsübungen eines Legaten und anderer 
Sendboten des Papftes. Für alle Geiſtlichen find die Statuten 
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der gallicaniſchen Kirche vom Jahre 1682 gültig. Außer den &e- 
minarien und Kathebralftiftern find Feine kirchlichen Stiftungen 
(alſo Feine Ktöfter) erlaubt. Ein Erzbiſchof befommt 15,0B0, 
ein Biſchof 10,000, ein Pfarrer 1000— 1500 Fr. Gehalt und 
Amtswohnung; außerdem ift geſtattet, für Verwaltung der Sacra⸗ 
mente Dpfergeld (oblations) zu nehmen. Die Bifchöfe dürfen ohne 
Erlaubniß des erfien Confuls ihren Sprengel nicht verlaffen. — 
Einen Anhang zu dem Concordat ald Staatögefeg bildete die pro- 
teftantifche Kirchenordnung, deren Hauptpuncte: Autoriſation der 
Regierung zu Bekanntmachung dogmatifcher Satungen, Beſoldung 
der Geiftlihen vom Staate unter Zuzichung der proteftantifchen 
Kirchengüter und des Dpfergeldes. Zwei Akademien (Seminare) 
für die Lutheraner, eine (zu Genf) für die Meformirten; für die 
Erſteren Gimeralconfiftorien zu Straßburg, Mainz und Cöln, Local⸗ 
confiftorien und Infpectionen; für die Reformirten Synoden und 
Gonftftorien. _ Kür die Confeffionen insgefamt galt das Verbot 
gegenfeitiger Schmähungen, ber Einfegnung von Ehen vor dem Gi- 
vifacte ( Eheſcheidung erlaubte das bürgerliche Geſetzbuch), die Ver 
legung weltficher Gefhäftsruhe auf den Sonntag, fortdauernder 
Gebrauch des‘ republifanifchen Kalenders, aber. Benennung der Wo⸗ 
chentage nach dem alten Kalender. Darauf wurde 18. April am 
Dfterfonntage der katholiſche Cult mit feierlichem Pompe der Be- 
hörden und des in Maffe aufgeftellten Militärs wieder eingeführt. 
Nachdem Caprara Meffe gelefen und Boisgelin bie Predigt gehalten 
hatte, Teifteten die neuen Erzbifchöfe und Biſchöfe (Bernier als Bi- 
ſchof von Orleans, Feſch, Stiefbruder von Bonaparte's Mutter, 
der während bes Unkirchenthums der Revolution eine Zeitlang 
Kriegscommiffer und Wüftling gemwefen war, als Erzbiſchof von 
Ryon, Boisgelin ald Erzbiſchof von Tours, de Belloy als Erzbifhof 
von Paris 2c.), die Bonaparte ohne Rückſprache mit Gaprara ernannt 
hatte, worüber diefer Thränen vergoß, den Eid; ein Tedeum beſchloß 
die Firchliche Beier. Die Stimmung war zweideutig, bei dem Mili- 
tär entfehieben unkirchlich. Bonaparte hatte im Sinne gehabt, die 
Feier dur eine Fahnenweihe von priefterlicher Hand zu erhöhen, 
aber bie Soldaten hatten gedroht, die Fahnen mit Füßen zu treten, 
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und darum gab er fein Vorhaben auf. Nach Beendung der kirch⸗ 
lichen Feier fragte er den tapfern General Delmas, wie er fie ger 
funden babe; deffen Antwort, daß bei der ſchönen Capucinade nur 
eine Milton Menfchen fehle, die getöbtet fein um die Serftörung 
deffen, was Bonaparte wieder aufbaue, 308 ihm Bonaparte's unver: 
fühnliche Ungnade zu. Welche Stimmung bei den hohen Staats: 
behörden fei, ließ fi) aus einem Merkzeichen erfennen, daß nämlich 
der gefeßgebende Körper bald nachher Gregoire, den Gegner des 
.Eoncordats, zum Candidaten für den Senat aufftelte. In den Land- 
ſchaften war weit und breit große Zufriedenheit über Herftellung 
des Cults herrfchend; aber darum wurden die Franzoſen nicht reli- 
giöſer als zuvor; hriftliche Liebe und Duldung nicht herrſchend bei 
den neueingeſetzten Prieftern, und die Hunderttaufende von Veraͤch ⸗ 
teen und Verfpoftern des Kirchenthums nicht gebeſſert. Chateau 
briand's damals erfcheinender Genie du Christianisme wurde von 
den Gläubigen mit Inbrunft gelefen, aber wer noch nicht gläubig 
war, wurbe es dadurch nicht, und die Gläubigen nahmen von dem 
milden Geifte Chateaubriand's weniger an, ald von ber Undulbfam: 
keit. und den Umfrieben des Papismus. Es währte nicht Tange, fo 
ſchlichen fi) Zefuiten unter dem Namen Väter des Glaubens ein. 
Diefe zwar wurden niedergehalten und rechtzeitig Fam eine Warnung 
des fpanifchen Hofes — feltfam genug — vor den Iefuiten. Über 
auch ohne fie gab ed Unfrieden genug; bie Eiferer unter ben Prie- 
ftern fochten die Eivilacte und auch wohl das Beſitzthum vormali« 
ger Kirchengüter an. und verweigerten Schaufpielern das Begräb- 
niß 2c.5 Bonaparte mußte eine Anzahl ſolcher Friedensfeinde nach 
Italien ſchaffen laſſen. Talleyrand fchied um jene Zeit aus ber 
Kirche; der Papft fäculifirte ihn in vollen Gnaden. 


Bonaparte's Abſchluß mit den Sacobinern. 


Als Bonaparte mit flarfen Schritten auf Alleinherrfchaft zueilte, 
war ed nicht die Kirche, weldhe dem neuen Regierungsprincip ent 
gegenftand; dieſe hatte nur die Firchenfeindliche Revolution als ihre 
Feindin angefehen und gern bot fie deren ihr holdem Erben bie 
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Hand zum Bunde. Dem politifchen Princip nach waren aber zwei 
Gegenſätze der neuen Machthaberſchaft vorhanden, die jacobinifchen 
Republifaner und die Anhänger der altföniglichen Ordnung der 
Dinge. Bonaparte hatte vom neunzehnten Brumaire-an unwandel · 
bar fich gegen die Erftern entfchieden und mehr und mehr den 
Lebtern zugewandt. Die damals fo ſchreckbaren Wegelagerungen, 
die Gräuel der Chauffeurs, welde raubten und mordeten, und 
wohl den Unglüdlihen, die in.ihre Hände fielen, die Füße ans 
Beuer hielten, um Löfegeld zu erpreffen, ließen ſich verwilderten 
ropaliftifchen Banden und terroriftifchen Blutmenfchen in ziemlich 
gleichem Maße zufchreiben: bier ging ohne ſonderliche Unterfuchung 
der Motive das Standrecht feinen Gang; zahlreihe Scharen von 
Soldaten durchzogen die gefährdeten Landfhaften und das Kriege: 
gericht ließ tobtfchießen, ohne viel zu fragen, ob das einen Royali« 
fen oder Zerroriften treffe. Als nun aber beide Gattungen Men- 
ſchen durch ein Attentat Fund gaben, daß Bonaparte von ihnen zu 
fürchten habe: änderte dies nichts in feiner Anfiht; Groll gegen 
die Jacobiner machte fih Luft durch einen barbarifhen Act willfür- 
licher Verdammung, feine Gunft gegen bie Altföniglichen wurde 
größer ald zuvor. Um innern Frieden zu fchaffen, merzte er jene 
aus und zog dieſe an. Es war au) bier, ald ob er die öffentliche 
Meinung zu beftimmen fuchte, nämlich zu der Anficht, wider ihn 
feien nicht die Anhänger der alten Dynaftie, fondern nur die Par« 
teigänger ber Anarchie. 

Einen ſchlimmen Eindrud hatte auf Bonaparte die Einflüfte- 
tung gemacht, daß zu Paris bei der erfien Nachricht von der Schlacht 
bei Marengo, die auf Verfuft derfelben lautete, Befprechungen über 
einen Regierungswechfel ftattgefunden hätten, daß biebei auf Lafa ⸗ 
yette und Garnot die Rede gekommen fei; daß felbft Talleyrand 
und Fouchẽ geſchwankt hätten: jeboch mit Ausnahme Carnot’s, auf 
den ber meifte und grade der ungegründetfle Verdacht geworfen 
wurde, hatte dies Leine nachtheilige Rückwirkung auf die Perfonen, 
die man Bonaparte bezeichnet hatte. Dagegen bildete ſich bei ihm 
Die Antipathie gegen die nicht zu blinder Ergebenheit geftimmten 
politifchen Theoretiker aus, die er Ideologen und Metaphyſiker 
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nannte; deren Repräfentant war Sieyes. Bonaparte begriff darun- 
ter aber auch die ganze Jüngerſchaft der Revolution, bie ſich, flatt 
der Befliffenheit im neuen Herrendienfte, mit Ideen von republi« 
kaniſcher oder conftitutioneller Freiheit, verfaffungsmäßigen Rechten 
u. dergl. befchäftigte. Dies wurde zu blindem Kaffe, ald eine. An- 
zahl republifanifcher Fanatiker ein Gomplot gegen ihn ftiftefe. Drei 
Italiener, der Bildhauer Ceracchi, berühmt als Kunſtler, namentlich 
als Meifter eines Standbildes der Freiheit, Diana fein Freund, 
Arena, der Corſe, wilder Jacobiner gleich feinem Bruder, der 19. Bru- 
maire in &. Cloud auf Bonaparte Iosgeflürzt war, Demerville, 
von ber Zeit ded Wohlfahrtsausfchuffes her mit Bardre befreundet, 
und Topino · Lebrun, Maler Davids Schüler, waren die Rädeld« 
führer; die Italiener waren ergrimmt, daß Bonaparte mit dem 
Papſte verkehrte und nicht die römische Republik herſtellte. Es gab 
unter den Theilnehmern Menfchen, die bei dem Septembermorde 
bethätigt hatten, daß fie das Blut nicht feheuten, und Ermordung 
Bonaparte's mag ihr Vorhaben gewefen fein. Unbebachtfame Aeuße · 
rungen gegen Barere, ber damals ſchon Gnade und Dienft bei 
Bonaparte gefunden hatte, und einen Haupmann Harel verriethen 
das Complot, ehe ed reif und die Art der. Ausführung beſtimmt 
war. Policeiagenten halfen es weiter auöfpinnen. Zuerſt waren 
Anzeigen eingegangen, die felbft Carnot als Mitwiſſer verdächtigten; 
darüber ward im Staatsrathe verhandelt; Carnot, ſchon vorher un- 
zufrieden mit Bonaparte's despotiſchem Sturmſchritt und zur Nie 
derlegung feines Minifteriums bereit, nahm, -fo wie er von jener 
Verdaͤchtigung hörte, auf der Stelle feine Entlafjung; es wies ſich 
bald aus, daß ihm das Complot gänzlich fremd geweſen fei. Am 
10. Detober 1800 wurden Ceracchi und Arena im Dpernhaufe, ihre 
Genoffen bald darauf verhaftet und in ber Anzeige des Moniteur 
davon die Sache fo dargeſtellt, als häften fie in der Oper Bona- 
parte umbringen wollen; man habe lange Meffer bei ihnen gefun« 
den. Dies war nicht der Fall; auch geflanden Ceraechi und De 
merville nur, daß fie Teilnehmer eines Complots feien, und nahmen 
fpäterhin ſelbſt dieſes Geftänbniß als ein erzwungenes zurüd. Che 
die Sache ganz aufgeffärt war, Fam man einem zweiten Complot 
Bagsmutd, Beitalter der Revolution, III. 20 
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auf bie Spur. Gin vormaliger Mitläufer- der Jacobiner, Chevalier, 
vorbem bei der Pulverbereitung zu Meubon angeftellt, arbeitete an 
einer Mafchine, deren Erplofion Bonaparte tödten follte. Mit ihm 
wurden noch elf Perfonen verhaftet. Alſo zwei Male ein Attentat 
des republifanifchen Fanatismus. Dean kann ed nicht auffallend 
finden, daß bei einem dritten Anfchlage Bonaparte, che die Anflifter 
entdeckt waren, die That ben Republifanern auf den Kopf fhulb 
gab. Diefer dritte blieb nicht lange aus. Am 24. December Abends 
in der neunten Stunde fuhr Bonaparte nach dem Dpernhaufe, wo 
Haydn's Schöpfung aufgeführt werben ſollte. Nicht weit von den 
Zuilerien, in der engen Straße St.-Nicaife, gewahrte der Kutfcher 
einen Karren von feltfamer Bauart; er faßte Verdacht und fuhr in 
vollem Galopp vorbei und um bie nahe Straßenecke. Wenige Se 
cunden nachher flog der mit einem Pulverfaffe beladene Karren in 
die Luftz die Erplofion befipädigte 46 Häufer; fieben Menſchen 
Tamen ums Leben, 25 wurden verwundet. Unter jenen war ein 
funfzehnjähriges Mädchen, dem bie ruchloſen Morbftifter das Pferb 
vor dem Karren zu balten gegeben hatten. Joſephine war zum 
Glücke etwas fpäter autgefahren; dies rettete fi. Beim Eintritte 
in das Opernhaus war Bonaparte feiner mächtig; er bezwang fi, 
ruhig zu ſcheinen; doch blieb ex bort nur kurze Beit. Als er-in bie 
Zulferien zurüdgefehrt war, zeigte fi die volle Gluth der Leiden» 
ſchaft in feinen Auslaſſungen gegen die dahin zufammenftrömende 
Menge von Staatsmännern, Generalen, Beamten. Dhne Weiteres 
nannte er die Zacobiner, die Anarchiſten, die Septembriſeurs, Urhes 
ber der Höllenmafihine und Menſchen, benen man ben Garaus 
machen müffe. Foucht argmohnte, daß Royatiften die Hiheber feien, 
"und gab dies zu verſtehen; auch einige Andere brachten Zweifel 
über Die Anflifter des Attentats vor; aber Bonaparte wollte davon 
nichts hören, und wie er, fo die meiften der Gegenwaͤrtigen. Es 
gab Menfchen, die In ihrer Dienftpflicht ſich beeiferten, Bonaparte's 
vorfchnelle Behauptung zu unterſtützen; Fouché wurde ſchel ange 
fehen, der ahrläffigkeit, der Schonung gegen feine ehemaligen Ger 
noffen besichtigt. Die Heftigfeit Bonaparte’s, die Drohungen, daß 
er bie Jatobiner exemplatiſch firafen werde, wiederholten fid auch 
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in den folgenden Zagen in feinen Reben an die Deputafionen und 
im Staatsrathe. In dem letztern überließ fi) mit dort gemahnter 
Ungebundenheit Bonaparte 26. December feiner Leidenſchaftlichkeit 
in wilden Schmähungen gegen bie Auarchiſten, mif denen er bie 
Metaphyſiker zuſammenbrachte; man müſſe fo viele erſchießen, als 
Menſchen bei ber Erplofion ums Leben gekommen feien, man müſſe 
Aweihandert deportiren, um bie Republilk von ihmen zu reinigen. 
Gben damald ward ein Geſetz über Specialtribunafe bearbeitet; die 
damit beauftragten Sectionen des Staatsraths hatten in Bezug 
auf dad Attentat Artikel Hinzufügen wollen, deren einer bei Verbre ⸗ 
hen gegen die Mitglieder der Regierung die Errichtung von Mitie 
tärcommiffionen zuließ, der andere ben erften Gonful ermädhtigte, 
gefährliche Menſchen aus der Hauptftabt zu entfernen und, wenn 
fie fi der Aufſicht entzögen, zu deportiren. Aber das hätte den 
Verhandlungen bei den gefeßgebenden Behörden unterlegen; Bona- 
parte begehrte eine außerordentliche. Maßregel. Nicht der geringfle 
Beweis von Schuld derer, Die er verdammte, hatte fi gefunden; 
die Staatsräthe Admiral Truguet, Lacude und Defermont wider 
ſprachen dem drohenden Gewaltfchlage, der für den Rechtögang eine 
töbtliche Wunde war; Truguet äufeste, nicht die Jacobiner allein 
feien Unrubftifter, aud den Rovaliften falle dergleichen zum Laſt, 
den Chouans ıc., aber Bonaparte fuhr dem Erſtern mit Ungeſtüm 
entgegen, tobte in zornig drohender Rebe und hob die Sigung auf. 
Er war von feinein Vorhaben nicht abzubringen. Der zweite Con« 
ſul Cambaceres machte nun buch fanftes Zureben den Staatsrath 
willig zu dem Beſchluſſe einer außerordentlichen Mafregel gegen 
die Terroriften in Maſſe. Dieſes ſollte ein Machtſtreich der Con⸗ 
fuln fein, aber befcänigt dadurch, daß der Senat die Refolution 
derfelben als der Verfaſſung nicht zuwider gutheißen ſollte. Go 
kam die. Sache an den Senat, Auch bier gab ed Widerfprudz 
Garat, Lenoir-Laroche, Lambrechts und Lanjuinais wollten - nicht 
dafür ſtimmen; der Letztere rief: „Keinen Staatsſtreich, die Staats⸗ 
fireiche verderben die Staaten... Doch der Senat gab Bonaparte’s 
Andringen nach und eröffnete 4. Januar 1501 die Reihe feiner 
Senotsconfulte mit .einer-ungeheuern Verlegung des Rechts und ber 
20* 
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Verfaſſung, die er nicht erröthete, eine Erhaltungsmaßregel-der Gon- 
flitution zu nennen. Kraft diefes Senatsconfults wurden 5. Ia- 
nuar zur Deportation über dad Meer verurtheilt 130 Republitaner, 
unter denen allerdings Septembermörder und fonft berüchtigte Bhut- 
menſchen, als Roffignol, Fournier, Marchand waren, aber auch 
Männer, die an den Revolutionsgräueln nicht unmittelbar Theil 
genommen hatten, ald Zalot, Deftrem, Selig Lepelletier, Choudieu, 
Karl von Heflen. Diefe aber haßte Bonaparte ald unbeugfame 
Freiheitsſchwãrmer. Cie wurden noch. an demfelben Tage nach 
Nantes abgeführt. Fouché hatte dem Andringen von Freund und 
Feind und der gebieterifchen Weifung Bonaparte's zu wiberftehen 
nicht den Muth gehabt; er hatte fi) bequemt, wider feine Weber« 
zeugung in einem Berichte an den Staatsrath 1. Januar die Schuld 
zwar nicht des Tegten Attentats, aber beftändiger Mordgedanken auf 
die Menfchen zu bringen, welcher Bonaparte fich entledigen wollte. 
Daher der ſchreckbare Schluß feines Berichts: „Won biefen Men- 
ſchen, welche die Policei bezeichnet, find nicht Alle mit dem Dolce 
in der Hand ergriffen worden, aber fie find alefamt allgemein be» 
kannt ald fähig, ihn zu fehleifen und zu führen.“ Dies aber zur 
glei) eine ſchlaue Verwahrung feiner ſelbſt, keinenfalls einen Fehl - 
griff gethan zu haben. In den vier erſten Tagen des Januars 
erlangte er die Gewißheit, daß Feiner der berufenen Jacobiner oder 
Zerroriften die Höllenmafchine bereitet hatte, doch die wahren Urhe · 
ber waren ihm damals noch nicht befannt; alfo erfolgte der Se- 
natöbefhluß in einer Zeit, wo noch Zweifel zuläffig war; feine 
Nichtswürdigkeit wird dadurch um etwas verringert. Bald nachher 
entdedte Fouche die Urheber der Mordmafchine: es waren Ropaliften, 
wie er von Anfang an gefagt hatte; an der Spitze Georges Cadou- 
dal, der von London nad dem Morbihan zurückgekehrt war; darein 
verflochten aber auch Hyde de Neufoille, Joyaut, Georges’ Adjutant, 
Limoẽelan, vormald Bandenführer bei den Chouans; ja man wollte 
wiflen, daß einer der in England befindlichen ausgewanberten Bi- 
ſchoͤfe die erfte Idee, eine Höllenmafchine anzuwenden, gehabt habe. 
Georges Cadoudal hatte fchon im November feine Agenten nad 
Doris gefandt; dies waren Limodlan und die Verfertiger der Höllen« 
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maſchine: Saint-Rejant, vormals Dfficier in der f. Marine, und 
Earbon, Seefoldat. Limoelan und die Anflifter vetteten ſich durch 
die Flucht; Saint-Rejant und Carbon wurden verhaftet und hin · 
gerichtet. Nun erfolgte auch das Todesurtheil über Gerachhi, Arena, 
Demervile und Zopino-Lebrun, deögleichen über die Verferfiger 
der frühern Höllenmafchine, Chevalier und Vecher. Bonaparte ließ 
ungeachtet ber Auffindung ber wahren Schuldigen das Deporta- 
tionsurtheif in Kraft: doch ward es nicht in vollem Umfange voll« 
zogen: manche fanden Fürſprache bei Bonaparte und wurden von 
der Lifte geftrichen; für mehrere Andere fand Fouché, dies Mal 
Wohlthater, Mittel zur Rettung, Undere entflohen; nur 71 wurden 
nach den Sechellen deportirt; wenige von biefen waren noch am 
Leben,“ als in der Zeit der Reftauration jenen Deportirten die Heim- 
kehr geftattet wurde. 


Die Royaliften und Emigranten. 


Gunſt gegen Perfonen und Formen des altköniglichen Frank ⸗ 
reichs Hatte Bonaparte vom Anfange feiner Herrſchaft an unver 
kennbar hervorteeten laſſen. Es entfprach feinem monarchiſchen Sp: 
ftem, die an Monarchie Gewöhnten an ſich zu ziehen. Er urtheilte 
richtig, daß biefe. fich leichter mit dem Wechſel der Perfon in ber 
monarchiſchen Waltung, ald mit der Revolution, die das ganze 
Spftem über den Haufen geworfen hatte, ausfühnen würden. Es 
war ja den Emigranten in Goblenz weniger um bie Perfon Lud- 
wigs XVI. als um bad Königthum zu thun gewefen; fo ließ ſich 
weiter ſchließen von der alten Dynaftie auf die neue, von dem alten 
Staatsorganismus auf den neuen: waren auch nicht mehr Bour- 
bons auf dem Throne, war auch Fein Feudalſtaat mehr, fo erhob 
fi) doch ein neuer Thron, ein neuer Hofſtaat, eine neue Hofetikette, 
hohe; einträgliche Staatsämter und Würden: das hatte auch für 
Atkönigliche feinen Reiz. Solche Naturen haben ihre Befriedigung 
im Dienen, wenn nur Glanz und Schimmer’ dabei ifl. Bei den 
Emigranten that die Sehnſucht nach dem Vaterlande ein Uebriges. 
Kam doch ſchon im Winter von 1801/2 ſogar der Herr von Galonne 
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nad Paris zurüd! Und zwar als einer ber lauteſten Lobrebner 
Bonaparte's. Alſo Bonaparte war nicht im Irrthum begriffen, 
wenn er ſich zufraute, bie Aktköniglichen mit dem neuen monarchi ⸗ 
fhen Syſtem fühnen zu können, und es war feine Verirrung von 
der Bahn weifer Staatswaltung zu nennen, wenn er eine Fuſion 
(fo fagte er) des Alten und Neuen betrieb; dies mußte zum Frieden 
im Innern und nad) außen beitragen. Mit der Herſtellung des 
Fatholifchen Kirchenthums war natürlich die Wiederaufnahme aus: 
gewanderter Geiftliher genau verbunden. Run zwar hatte bie Eom- 
ſularconſtitution Rückkchr der Emigranten verboten; jedoch dies 
wurde erſt ſtückweiſe, nachher durch einen Machtfpruch im Ganzen 
aufgehoben. Schon 2. März; 1880 waren, wie oben bemerkt, alle 
Erconftituanten, die nicht gegen die Volksſouveränetät geſtimmt 
hatten, von der Emigrantenlifte geftrichen worden; 20. Detober 1800 
folgte ein Beſchluß der Confuln, nach welchem allen Feld- und 
Handarbeitern, Künftlern und Gewerbtreibenden, Dienftboten, rauen 
und Kindern und allen vor der Deportation entwichenen Geiftlichen 
die Heimkehr gefkattet wurde. Dadurch kamen 52,099 Franzoſen 
in dad Waterland zurück. Nach Auflöfung des Eondefhen Emi ⸗ 
grantencorpd wurden bie zur Heimkehr Geneigten aufgenommen; 
Bonaparte lie fogar dem Herzoge von Richelien, einem der Unfüh- 
ver der Emigranten, der fi nun nach Rußland’ begeben Hatte, die 
Aufforderung zur Heimkehr zukommen. Diefe Gunftbegeigung fehte 
fich fort trog dem, daß nicht wenige ber heimgekehrten Gmigranten 
ſich als Störenfriebe bewiefen, bie Käufer ihrer vormaligen Güter 
anfochten und an Umtrieben Theil nahmen, und trog den baf 
Bonaparte bei ben Verhandlungen über das bürgerliche Geſetzbuch 
ausſprach, das Geſetz über bürgerlichen Tod der Emigranten ſolle 
fortbeſtchen. Er gab dem Staatsrathe auf, zu berathen, wie eine 
Amneſtirung der Emigranten flattfinden möge Dieſer war dazu 
bereitwillig; bie Sache kam nun an ben Genat und 26. April 1903 
erließ diefer ein Senatusconſalt über Amneſtie ber Emigranten. 
Diefe wurde, aus Gründen der Politif und Humanität, die ber 
Eingang auseinanderſetzte, allen Emigranten gewährt, ausgenommen 
die Anführer bewaffneter Scharen, bie ald Dfficiere in: feindlichen 
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Heeren Dienenden, die im Houchalte der ausgewanderten Prinzen 
Angeſtellten, Die Agenten und Urheber innerer Unruhen und bes’ 
Kriegs audländifcher Möchte gegen Frankreich, Befehlshaber und 
Notionalrepräfentanten, die fich des Verraths ſchuldig gemacht (dad 
traf Pichegru), enblich Erzbifchöfe und Biſchöfe, die die Anerkennung 
des Concordats und Verzicht auf ihre Stellen verweigert hatten. 
Die noch nicht verkauften Güter Dir Emigranten follten den Heim ⸗ 
kehrenden zurüdgegeben werben, ‚nicht aber die Walbungen und das 
Beſitzthum an Schiffahrtäkanälen, auch ‚nicht die Erbeheile, welche 
nach einem Geſetze vom 6. Flor. des Jahres MI der Nation zuge 
fprocden worben waren.*). Wenn irgend etwas, fo verlegte dieſe 
WUnneflie die große Mafle der Nation. Schon gewohnt, für Alles 
und Jegliches Dankadreſſen zu empfangen, ward bierauf.Bonaparte 
nicht einer einzigen theilhaft. Er Eonnte ſich an dem Dienfkeifer von 
Tauſenden der Heimgefehrten entfchädigen. 


Domingo. 


Eine der Wiedervereinigung der Emigranten mit dem Vater . 
lande verwandte Aufgabe. wor bie Wiedergewinnung Domingo's; 
dog wenn dort freiwilliges Ausſcheiden, temporärer Widerftand gegen 
Die neue Ordnung ber Dinge und nachgefolgte Schreckensgeſetze 
auszugleichen waren, fo. fand bier der fchroffe Trotz empörter Gela- 
von ber Herftellung des franzöſiſchen Befiges von Domingo enfge- 
gen. Teouſſaint · Louverturt, Here bed frangöfifchen und auch bes 
vormals ſpaniſchen Theils dee Infel, ſtand da mit Liſt und Gewalt 
gewappnet. Mit dem Dirertorium und beffen Sendboten hatte er 
leichtes Spiel gehabt. Die Engländer hatte er ſchon 1797 im Mat 
zur Räumung der Infel genöthigt, den General des Directoriums, 
Hedouviſle, durch Liſt und Gewalt dahin gebracht, nach Frankreich 
zurückzukehren, feinen Rebenbuhler, ben Mulatten Rigaud, in die 
Enge getrieben, fo daß auch dieſer nebft feinem Vertrauten Petion 

nad) Paris ging, und 1801 alle Plaätze des vormals ſpaniſchen An⸗ 


*) Dben Bd. 2, S. Ba. 
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theild in feine Gewalt gebracht: Bonaparte hatte ihn anfangs ge⸗ 
ſchont und zum Obergeneral ernannt; Touffaint aber Died nur benugt, 
um eine Negerverfommlung zu berufen, -eine Gonflitution zu ver- 
faffen und fi) zum Statthalter auf Lebenszeit zu erklären. Jedoch 
fandte er den Oberflen Vincent, der als Botſchafter Bonaparte's 
nad Domingo gekommen war, nach Frankreich, um Bonaparte die 
Negerverfaffung vorzulegen. .Diefer erkannte wohl, daß Touffaint 
nur durch Vereinigung von Lift und Gewalt zur Unterwerfung ge- 
bracht werden könne. Den Negern irgend Rechte zu gewähren, lag 
durchaus nicht in Bonaparte's Sinne; Regerfelaverei gehörte zu 
feinem Syſtem; das fprach er fpäter 20. Mai 1802 in dem Gefehe 
aus, welches Fortdauer jener auf den von England zurüdgegebenen 
Infeln Martinique, Guadeloupe, Tabago und St. Lucie feſtſetzte. 
Die Humanitätötendenzen der Autokratie des achtzehnten Iahrhun- 
derts waren ihm völlig fremd. Er rüftete, fobald der Friede mit 
England ihm das Meer eröffnet hatte. Spanien wurde vermocht, 
mit Schiffen auszuhelfen; es wurden 33 Kriegsfchiffe und 21 Fre⸗ 
gatten in den, Häfen von Breſt, Rochefort, Cadir, Toulon x. aud- 
gerüftet; das nach Domingo beftimmte Kriegsvolk war 22,000 M. 
ſtark. Dan gab Bonaparte ſchuld, zu letzterem Truppen gewählt 
zu haben, die ihm wegen ihres republikaniſchen Geiftes und ihrer 
Anhänglichkeit an Moreau misfällig geworben waren; das war zum 
Theil gegründet. Das traurige Loos zu dieſer Heerfahrt traf auch 
Polen; die Unglüdlichen wurden. ſchon damals von Bonaparte nur 
zu feinen Zwecken benutzt. Ein Theil der polnifhen Region blieb 
im Königreich Etrurien, died der traurige Ueberreft einer wadern 
Schar, die num zunächft aufhörte, auf patriotifche Hoffnung Hin zu 
leben.*) Leclerc, Gemahl von Bonaparte's Schweſter Pauline, 
wurde zum Befehlshaber der Armee von Domingo ernannt; ein 
junger, ‚tapferer Solbat, aber von Bonaparte nur aus der damals 
Thon zu manchem Fehlgriff verleitenden Vorliebe für bie Verwandt: 
(haft ernannt und keineswegs diefer Aufgabe gewachſen, um fo 


®) Außer dem befannten Buche von Chodzko, H. des legions Polonnaises, 
ift ſehr unterichtend Pofſelt Eur, Ann. 1804, 1. 1808, 9, 267.3, 1. 
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weniger, ba er Unweifungen erhielt, bie von vormaligen Grundbe ⸗ 
figern auf der Infel und von Barbe-Marbois, ehemals Intendanten 
dee Infel, herrührten und durchaus nicht auf ben bermaligen Zur 
fand der Infel paßten. Bonaparte hatte die Hoffnung, auf Zouf 
faint durch gütliche Vorftelungen Eindrud zu machen, noch nicht 
ganz aufgegeben; Leclere warb mit einem Schreiben Bonaparte's 
verfehen, das in bem feinften diplomatiſchen Kunftfiyl Touſſaint 
zur Anerkennung ber franzöfifchen Regierung und zum Verzicht auf 
feine Herefchaft mahnte. Zwei Söhne Touſſaints, die mit der fran« 
zöftichen Flotte aus einer Erziehungsanftalt in Frankreich nad) Do- 
mingo zurückkehrten, folten jenes Schreiben ihrem Water übergeben.*) 
Aber Tonffaint gab nichts auf glatte Worte Bonaparte's. Er er- 
kannte Bonaparte ald Erſten der Weißen an, aber wollte Erſter 
der freien Schwarzen bleiben. 

Die Einſchiffung der Truppen, ſchon 14. December 1801 begon- 
nen, war im Februar 1802 großentheils vollbracht. Die Landung 
bei der Gapflabt zu hindern, war Touffaint vergeblich bemüht; da- 
gegen legte er Die Capftabt, welche feit dem Brande des Jahres 1793 
wieder aufgebaut war, und alle umberliegenden Pflanzungen in 
Afche. Dieb hielt jedoch das Wordringen ber Franzofen nur wenig 
aufs fie begonnen 17. Bebruar den Feldzug und waren glücklich im 
Gefecht, auch gegen weit überlegene Zahl der Neger; Touſſaint, 
mehrmals gefchlagen, konnte fich weber auf die Tapferkeit feiner 
Neger, noch auf die Treue feiner Unterbefehlöhaber verlaſſen; mehrere 
der Letztern waren -Verräther und gingen in franzoͤſiſchen Dienft 
über. Dorum bequemte er 8. Mai 1802 fi) zu einem Vertrage, 
der den Franzoſen ben größern heil ber Infel einräumte; er felbft 
trat vom Befehl zurüd und begab ſich auf fein Landgut. Schwer 
lich meinte er den Vertrag lange zu halten; ſchon ließ er Schrei» 
ben an getreue Dfficiere abgehen, um einen Aufſtand einzuleiten; 
aber biefe wurden aufgefangen, General Brunet Iodte ihn argliftig 
zu einer Beſprechung, ließ feine Begleiter plöglich entwaffnen und 


®) bgedrudt in Pamphile de Lacroix Mem. p. s. à Phist. de S. Dom. 
Par. 1819, Vol. 2, 114. 
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bemãchtigte ſich feiner 8. Juni. Touſſaint wurde nach Frankreich 
hinübergeführt. Hier in einem Kerker des Forts Joux, wo einſt 
Mirabeau gefangen geſeſſen hatte, eingeſperrt, endete er nicht durch 
geheime von Bonaparte verordnete Hinrichtung, wie man in dem 
wahnbaften Eifer, Bonaparte alles denkbare Wöfe ſchuld zu geben, fa- 
belte, fondern unterlag nach zehn Monaten ber fehauerlichen. Kälte 
feines Kerkers und der an ihm zehrenden innern Wuth. Ws er 
ohne Hoffnung erkrankt war, brachte man ihn nach Befangon, „wo 
er im April 1803 ſtarb. Bonaparte hatte durch bie argliſtige Abeg- 
ſchaffung Touffaints nichts gewonnen. Schon war das gelbe Fieber 
über die Brangofen gekommen; im Laufe des Sommers flarben ihrer 
mehr ald 8000 Mann; im September griffen bie Reger, aufgebratht 
dur die Nachrichten von Martinique und Guadeloupe, wo Riche: 
panfe, der Held von Hohenlinden, mit graufamer Härte den vor- 
maligen Zuſtand der Dinge mit der Selaverei herſtellte, wieder zu 
den Woffen und Clervaur, Petion, Deſſalines und Chriftoph, ihre 
nunmehrigen Anführer, fegten den ermatteten, von Klima und 
Krankheit angegriffenen Sranzofen hart zu. Das gelbe Fieber raffte 
2. November Lecherc fort; Rochambeau übernahm ftatt feiner den 
Oberbefehl unter ben ſchwierigften Umfländen. Er ging mit furdht- 
barer Grauſamkeit gegen die Neger zu Werke; das aber machte bie 
Sache nur fhlimmer. Die Neger fanden Gelegenheit genug, dies in 
ihrer beftialifchen Weife zu vergeiten, auch das gelbe Fieber hörte nicht 
auf zu wüthen. Diefe Peft und die Gräßlichkeit, mit weicher der 
Krieg geführt wurde, machte die Infel zur Hölle. Umfonft ſandte 
Bonaparte frifche Truppen nach, fo daß die Geſamtanzahl ber nach 
und nach eingefehifften Soldaten 35,000 Mann betrug.*) Als 
bald nachher der Krieg mit England ſich erneuerte, konnte Bonaparte 
den Gedanken einer Wiedereroberung Domingo's nicht weiter verfol- 
gen. Im November 1803 ward Rocambesu genöthigt, fi) ben 
Engländern zu ergeben. Mur die Stadt &. Domingo bfieb in fran- 
söftfcher Hand; ber wadere General Ferrand vertheidigte fie mit 
wenigen Hundert Dann gegen Neger und Mulatten. 

®) Pamphile de Lacroix, Rövol. de 8. Domingue 2, 340 Hat bie Beftant: 
tiften, Summa 35,131 Mann. 
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Die Staatswaltung Bonaparte's als Ruheſtifters, Ordners, Ber 
frieders hat ſehr anſprechende Glanzſeiten; nach allen Richtungen 
Hin war er mit dem ſicherſten Tacte, einer genialen Einficht und 
einer unwiderſtehlichen Energie des Willens Wiedererwecker ber 
Gtaatskraͤfte Frankreichs; er verſtand fie durch die ſtraffſten Spring- 
federn zu beleben umd zu fleigern, er nahm mancher brüdtenden Luft 
von ‚ihrem Schwergewichte durch rechte Wertheilung, er rief den 
Beift der Nationalität zu Hilfe imd diefer warb ihm dienſtbar 
Bor Allem mufterhaft war der Stantöhaushalt. Minder glücklich 
war Bonaparte in der Ermunterung bes Gewerbes und Handels; 
bier hinkten während des Kriegs die thatfüchlihen Zuftände ben 
Verordnungen nur langfam nach. Indeſſen es war heitere Ausfichk, 
daß mit bem - Frieden das. Gedeihen auch bier nicht audbleiben 
werde; in einem fo reich begabten und fo glücklich gelegenen Sande 
wie Frankreich, mußte der innere Trieb des Gewerbes balb die 
reichſten Grüchte bringen. Die geiflige Aufklärung und ber. Unter 
richt in Willen und Kunft Tag Bonaparte bei weitem weniger am 
Herzen, als die materiellen Interefien. Ihm genügte der Zauber 
des Ruhms, mit dem er bie Branzofen zu willigem Gehorfam und 
feurigem Dienfteifer zu begeifteen vermochte; er wollte Beuer, nicht - 
Licht; ihm war ed zu Chun um Wiflen, das feiner Staatsordnung 
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zu gut Püme, nicht um MWielfeitigkeit und Algemeinheit geiftiger 
Bildungs er war nicht Freund des Denkens und Forſchens au fi; 
zu feiner Anfiht von den Studien der Art, von ber freien Specu⸗ 
lation, mifchte ſich auf unerfreuliche Weife die Antipathie gegen 
Ideologen und Metaphyſiker. Es war mit ihm wie mit dem Papfte 
im Mittelalter; der Papft begünftigte die Scholaftit zum Frommen 
der Kirchenherrſchaft, Bonaparte wollte auch eine Scholaftit, in der 
der höchſte Sat, Alles für den Ruhm im Dienfte des Hauptes der 
Nation. Daher war ihm an der genauſten Regelung bes Unter 
richts gelegen; nirgends etwas, das außer der Beziehung auf feinen 
Staatdorganismus lag, Alles in der. firengften Abhängigkeit von 
der Aufficht der Regierung. Er hatte Vorliebe für die Möfterliche 
Bucht in den vormaligen Colleges. Unterricht in Philoſophie hielt 
er für unnöthig. Die Revolution hatte ftatt des umgeſtürzten alten 
Schulweſens, das freilich feit Aufhebung des Jeſuitenordens ſchon 
fehr brüchig gewefen war, wenig oder gar nichts an die Stelle ge» 
feßt. Es fehien nichts gedeihen zu wollen, fo Tange kein Staats- 
klerus da war. Diefem das Unterrichtöwefen zu übergeben, lag 
nun allerdings nicht in Bonaparte's Willen: doch erft nach Bekannt: 
machung bes Eoncorbatd erfolgte ein Geſetz über den oͤffentlichen 
Unterricht. Bonaparte war arg mit der materiellen Ausftattung 
defielben. Primär und Secondärfchulen follten von den Gemeinden 
felbft unterhalten werden; alfa blieb der eigentliche Volksunterricht 
außer Bereich. der Staatsunterſtützung; zu Theil ward biefe nur 
den Lyceen und den Specialfhulen für Recht, Mebicin, Naturge- 
ſchichte ıc. und zur Bildung der Militärs. Gein Hauptaugenmerk 
waren bie letztern und. dad Rationalinflitut. - Die polytechniſche 
Schule, ſchon Ende Decembers 1799 durch Monge neu organifiet, 
wurde die erfte ihrer Art in Europa. Fuͤr Söhne gefallener Krie ⸗ 
ger wurden 400 $reiftelen (bourses) in den vier Schulen von 
Eontainebleau, Verſailles ıc. geftiftet. Viel zu bedenken gab aber, 
daß im Nationalinftitut bie Claſſe der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften wegfiel. Die franzöfifche Pflege der Wiſſenſchaft 
+ hatte in der königlichen Zeit eine ſtarke Zumiſchung hoͤfiſcher Gunft- 
buhlerei gehabt; daB erneuerte ſich jegt in bem Schaugepränge einer 
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Schmeichelei, die von ihrer Widerwaͤrtigkeit nichts durch die feinſte 
Kunft, die Sprache dazu zu misbrauchen, verlor. Von den Künften 
wurde vorzugsweife die begünftigt, die die maffenhafteften Werke 
ſchafft; Bonaparte hatte fon begonnen, große Bauten aufzufühten; 
doch auch hiebei war fein Sinn mehr auf das Nügliche ald bad 
Schöne gerichtet; Straßen, Kandle und Quais waren feine Haupt 
forgen. Die Malerei und bildende Kunſt blieben hinter ber Bau« 
kunſt weit zurüd; als GEntfhädigung für die Kargheit eigener Leir 
flangen mochte der Franzoſe die Menge in Paris fih aufhäufender 
Kunftbeute aus Italien und Deutſchland anfehen. Dem Theater 
wandte Bonaparte befondere Gunſt zu; Zalma war ihm perfönlich 
befreundet; die Policei aber hatte hier diefelben Argusaugen wie bei 
der Preffe. Wenn nun Bonaparte überhaupt ald Feind ber Ideen 
exfcheint, fo insbefondere der Idee der Freiheit: damit kommen wir 
. zur Schattenfeite feiner Staatswaltung. 

Bonaparte's Charakter hat der Gefchichte wenig Räthfel zu 
löfen Hinterlaffen, und wüßte fie nicht aus ihm felbft genug heraus: 
zubeuten, fo fände fie in der Erſcheinung, bie feine hiſtoriſchen Wer- 
wandten Alerander, Cäfar und Cromwell ihr hinterlaſſen haben, 
Richt genug, jenen bis in feine verborgenen Tiefen aufzuklären. , Er 
wollte unumfchräntte Macht und dazu gefellten äußeren Glanz ber 
Majeftät. Die Gluth der Leidenfchaft trieb ihn in Haft vorwärts; 
in diefer bat er alle feine Worbilder überholt. Daß ihm jegliche 
Dppofition in parlamentarifchen Formen, jeglicher freie Schwung 
der Ideen unerträglich war, Tann aus feinem Naturell allein erklärt 
werben; man foll aber dabei nicht die Gewöhnung an ben militäri- 
tifchen Dberbefehl, der Keine Gegenrede geftattet, überfehen. Als 
nach der Schlacht bei Zama im Senat von Karthago über den 
Frieden mit Rom verhandelt wurde und Gisgo falbaderte, ſtürzte 
ihn Hannibal von feinem Site herab und entſchuldigte feine Hitze 
bei dem Senat damit, daß er nur.an das Verfahren im Feldlager 
gewöhnt fei. Widerſpruch vertrug Bonaparte nur in vertraulichen 
Geſpräch und bei Erörterungen im Staatsrath, wo ed nicht auf 
das Princip der Macht, fondern auf Gegenflände der Verwaltung 
ankam. Giner der Erfien, ber mit ihm zerfiel, war fein Bruber 
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Lucian; dieſer hatte nicht übel Luft, den zweiten Sieyes zu machen; 
Bonaparte entledigte fich feiner durch eine Sendung nad) Spanien; 
darauf 6. November 1800 wurde Chaptal Minifter ded Innern. 
Gern gefehen waren die Schmeichler und unterthänigen Diener; 
Bonaparte war von zu hoher Geifteöfraft, um auf den Menfchen, 
der nur dergleichen verftand, etwas zu geben, aber war Tüchtigkeit 
im Staatsdienſte auch mit glatter hofmänniſchet Form verfehen, 
das Lichte er. Läflig dagegen wurde ihm, mindeſtens in den Zui- 
ferien und wo fonft Friedensetikette auflam, die Gradheit der Krie- 
ger, die nur die Sitte des Peldlagers Eannten. Seltſam genug, 
da er felbft mit folcher die parlamentarifche Form durchfuhr. Innig 
verwandt damit war feine Empfindlichkeit gegen das freimüthige 
Wort der Preffe; auch bier wollte er eine Etikette; dad war bie 
Schmeichelei. Eigentlich tyranniſch war die Policei in Richtung 
auf biefe und auf reiheit der Perfon überhaupt. Hier zeigt ſich 
das jebem Ufurpator eigene Bewußtfein der Unrechtmäßigkeit feines 
Machtbefitzes: doch hatte der Revolutionsterrorismus genugfam vor 
gearbeitet; Bonaparte fand die Policeimaſchine volllommen -ausger 
bildet und in Fouche, dem parifer Policeipräferten Dubois, in Sa⸗ 
vary u. dergl. Menfhen Drgane, denen.er nicht erfi den Geiſt des 
Argwohns, der Efpionoge- und gewaltthätiger Willkür einzuimpfen 
brauchte. Die Complote der Jacobiner und Ropaliften trugen bei 
zur Vermehrung feiner auf Macht und Unterdrüdung ber Freiheit 
gerichteten Leidenfhaft. Mislungene Verfpwörungen haben zu allen 
Zeiten den Drud des Despotismus vermehrt. - 


Das Tribunat und ber gefeggebende Körper. 


Der gefeßgebende Körper hatte feine zweite Sigung (ded Jahr 
red IX)-22. November 1800 eröffnet. Wir Fennen ſchon die Oppo- 
fition im Tribunat. Diefe. fand reichlichen Stoff bei den Verhand« 
lungen über. den Antrag. der Eonfuln zu einem Gefege.über außer 
ordentliche und nicht mit Geſchwornen zu befegende Gerichte, die 
fogenannten Specialtribunale, deren mir oben bei den Ver 

- banblungen über bie Deportation ber Iacobiner gedacht haben. 
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Demnach folite die Regierung ermächtigt fein, bis zwei Jahre nach 
dem allgemeinen Frieden, fo oft fie es für nöthig erachtete, Gerichte 
über Einbruch, Straßenraub, Mord, Brandfliftung ꝛtc. zu beftellen 
und ‚der erfte Conſul die Befugniß haben, Offiiere und Bürger 
als Beifiger deffelben zu ernennen. Die oben erwähnten Miffetha- 
ten der Banden von Straßenräubern und Morbbrennern hatten 
Anlaß zu diefem Gefegentwurfe gegeben; er ließ ſich auf das thats 
fächliche Bebürfnig gründen. Aber ed kam hier auf das Princip 
anz der gefamte ordentliche Rechtsgang wurde bedroht. Diefe Art 
von Standrecht drohte ein ſchreckbares Hülfsorgan für bie Policei 
abzugeben. Die Zribunen Benjamin Conſtant, Ginguene, Jsnard, 
Bailleul, Chenier, Daunou ıc. redeten mit Eifer dagegen: doch bie 

Mehrheit ftimmte dafürz ed wurde Gefeg 7. Februar 1801: Bona- 
parte fprach über die Dppoſition fi) mit großer Empfindlichkeit 
aus; feine Ansbrüde waren roh. „Ginguené,“ fagte er, „hat einen 
Eſelstritt gethan; das find zwölf oder funfzehn Metaphyſiker, gut 
ind Waffer geworfen zu werden. Das ift Ungeziefer, das ich auf 
meinen Kleidern habe.” Die Sache wurde übrigens nicht.fo ſchlimm, 
ald man fürchtete; jene Speciaftribunale haben nicht viel Böſes 
gethan: Bonaparte's Despotismus wurde aus andern Gründen 
unheilbringend. Doch Hatte die Oppofition ihren Beruf nicht vers 
fehlt, indem fie der Vermehrung der Werkzeuge willfürlicher Gewalt 
widerſprach. Im eben jener Sigung des gefehgebenden Körpers lag 
dem Zribunat ein zweiter wichtiger Stoff zur Debatte vor, ald 
Bonaparte das Budget zu fpät und nicht im Einzelnen vorlegte. 
In der engliſchen Werfaffung war dies hergebrachtermaßen Lebens» 
frage und die Nationalfreiheit ſchien darin ihr wichtigſtes Priviler 
gium zu haben. Die franzöfifche DOppofition Hatte in andern Dingen 
wohl das Mufter Englands vor Augen: Bonaparte wiederum, grade 
im Stoatshaushalte fich der vollen Meifterfchaft bewußt, war nicht 
gemeint, ſich irgend einer Eontrole zu unterwerfen: ed kam wunder 
bar genug: nicht zum Gonflicte, dad Zribunat ließ die Sache gehen. 
Die Franzofen der Revolution waren immer mehr mit dem hohlen 
Begriffe der Freiheit ungegangen, ald mit den Mitteln, jie zu ſchaf⸗ 
fen und aufredhtzubalten; Bonaparte hatte nicht grade Urfache,- auf 
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die Ideologen und Metaphyſiker, wenn er die Theoretiker der republi» 
Tanifchen Freiheit darunter verftand, fo böfe zu fein; deren Zeit war 
vorüber; fie waren vereinzelt und wie eine Ausnahme von der 
Nation; allerdings aber war eben das fein Aerger, daß fie eine 
ſolche machen wollten. Sehr bald ſollte fi zeigen, daß die Fran ⸗ 
zofen minder praktiſch für republifanifches Staatsleben als für 
Herrendienft feien. 

Wie entzündbar nun die Oppoſition war, fobald es einen Be- 
griff aus dem Gebiete ber Ideen von Freiheit und Herrſchaft zu 
erörtern gab, zeigte fih in der dritten Sigung des gefeggebenden 
Körpers (I. X), eröffnet 22. November 1801, ald Bonaparte's 
Vertrag mit Kaifer Alexander an das Tribunat Fam und hierin fich 
ber Ausdruck Unterthanen fand; Chenier u. A. behaupteten, die 
Branzofen ſeien Bürger, nicht Unterthanen. Die Bewegung im 
Tribunat dauerte mehrere Tage lang, ihr Ungeftüm konnte an die 
Zeit vor dem 18. Brumaire erinnern. Hier verftand fih Bona- 
parte zu der Erklärung, daß Emigranten damit gemeint feien, und 
nun war ed gut. Der Oberfpeichelleder des Throns, Fontanes, 
brachte bald darauf das Wort in einer feiner Reden vor und ſeitdem 
hatte es ungehinderten Curs. Bonaparte fand noch zwei Male 
Widerſtand; zuerft bei einem Anfrage aus dem Criminalrecht, der 
mit der Beibehaltung der Todesſtrafe auf unbeflimmte Zeit auch 
Wiedereinführung ded Brandmarks begehrte; jene wurde angenom- 
men, dieſe fo heftig beftritten, da Bonaparte den Antrag zurüd- 
nahm. Darauf bei dem Entwurfe zum bürgerlichen Gefegbuche. 
An diefem hatten feit Anfang der Eonfularregierung Tronchet, Por- 
talis, Bigot de Preamenen. und Mallevile, ausgezeichnete Rechts ⸗ 
gelehrte, gearbeitet, Bonaparte hatte bei den. Erörterungen im 
Staatsrathe den Iebhafteften Anfheil daran genommen und mit 
durhbringendem Scharfblid und freffendem Urtheil ſchwierige Fra ⸗ 
gen entſchieden: aber ſchon bei dem Eingange, über die Promulga- 
tion der Gefehe, und darauf bei dem Artikel von dem Genuß und 
der Beranbung bürgerlicher Rechte, der in das Gebiet der Ideen 
von Nationalfreiheit einfhlug, ward die Dppofition lebendig und 
das Mal fo-ftark, daß der Regierungsantrag eine gänzliche Nieder 
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lage erlitt; im Zribunat war bei den beiden Abflimmungen bie 
Majorität der verwerfenden Stimmen zuerft 63 gegen 15, nachher 
61 gegen 30. Der gefehgebende Körper verwarf den Antrag nach 
Vorgang des Tribunats. Darüber wurde Bonaparte verdrießlich, 
er ließ den gefamten Entwurf zurücknehmen und dem Zribunat eine 
Zurechtweiſung zufommen. „Mit Schmerz,” hieß «8, „ſieht die Re 
gierung ſich genöthigt, auf eine andere Zeit Geſetze zu verſchieben, 
bie mit fo großer Theilnahme non ber Ration erwartet werben; fie 
bat ſich überzeugt, daß die Zeit noch nicht gekommen ift, wo man 
zu diefen großen Erörterungen bie dazu erforderliche Ruhe und 
Einheit des Wollens mitbringt.” Zur Erbitterung Bonaparte's 
trug zu jener Zeit bei, daß ‘das Tribunat und der gefegebende 
Körper als Candidaten für den Senat Daunou und Gregoire, die 
ihm beide widerwärtig geworben waren, vorgefehlagen und der Se⸗ 
mat jene, nicht aber die von Bonaparte vorgefchlagenen Generale 
gewählt hatte. ‚Als 2. Januar 1802 der Senat zur Audienz Fam, 
fuhr Bonaparte. ihn an, ſprach drohend von Umtrieben im Senat, 
womit er Sieyes meinte, und jagte dem Senat folde Angft ein, 
daß er feinen Wahlbeſchluß abänderte. Die mündlichen Aeußerungen 
Bonaparte's über dad Tribunat fündigten demfelben Feindſchaft an. 
Die Journale der Regierung ſchmähten in feinem Sinne auf die 
Ideologen. Jegliche parlamentarifhe Oppoſition wurde fträflich bes 
funden. Zunãchſt ſtrafte Bonaparte das Zribunat Dadurch, daß er 
es ganz unbefchäftigt ließ. Bonaparte traf damals Anftalten zur 
Reife nad) Lyon, um fi) mit der dort verfammelten itakienifchen 
Gonfulta zu vernehmen und, wenn ed nicht anders ginge, ber cis⸗ 
alpinifchen Republik einen Machtſtreich beizubringen: für einen ver- 
wandten gegen Tribunat und gefepgebenden Körper hatte er dem 
Senate Weifungen zurüdgelaffen. „Bei der franzoͤſiſchen Nation,” 
hatte er gefagt, „die ganz bereit if, ihre Regierung zu verachten, 
wenn fie fieht, daß man diefe ungeftraft beleidigt, muß man ſolche 
Infulten vermeiden.... Man kann bei einem fo besorganifirten 
Inftitute nicht vorwärts kommen.“ Nach der Conſtitution follte im 
Laufe ded Jahres X zum erften Male ein Fünftel der Ritglieder 
des Zribunats und gefeggebenden Körpers, dort 20, Ki 60, aus: 
MWahömuth, Zeitalter der Revolution. TIL. 
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ſcheiden; ob dies durch Loos oder Wahl geſchehen ſolle, hatte die 
Conſtitution unbeftimmt gelaſſen; für das erſtere ſprach die Analogie 
frühern Brauchs; aber nun beftimmte der Senat kraft feines Attri» 
buts, die Eonftitution außgulegen und zu ergänzen, daß hier, wo 
die Gonftitution nicht angeordnet. habe, nicht Loos fondern Wahl 
ftattfinden folle. Demnach wurden ſchon 13. März, um fobalb 
ald moͤglich, jedenfalls. vor der ſchicklichen aber zu der für Bona- 


parte's bereitgehaltene Gefegentwürfe dienlichen Zeit, ale Bona- 


parte misfällig gewordene Mitglieder ded Zribunats, Benjamin 
Conſtant, Ginguend, Bailleul, Daunou, Jsnard, Ehenier ıc., ebenfo 
aus dem gefeggebenben Körper die jenen finnesverwandten Volks⸗ 
repräfentanfen auögefchieben, oder eliminirt, wie man ed nannte. 
Unter den neuerwählten Mitgliedern des Tribunats waren Lucian 
Bonaparte und Carnot. Die Wahl Beider fonnte nur auf Weir 
fung Bonaparte’3 gefchehen fein. Für Lucian, der gefühnt aus, 
Spanien zurüdgelommen war, follte ed ein Zingerzeig fein, wo und 
wie er mit feinem Mebnertalent feinem Bruder ſich nüglich machen 
Tonne; Carnot folte, fo fheint es, eine Genugthuung für den un 
gerehten und unwürdigen Verdacht, den man zur Zeit des Com- 


plots von Ceracchi auf ihn gebracht hatte, erhalten; jedenfalls war 


es eine Rückſicht auf die einem fo großen politiſchen Charakter ge 
bührende Anerkennung. Dem fo abgeſchwächten Zribunate ward 
darauf das Goncordat und das Gefeg über öffentlichen Unterricht 
vorgelegt. Von Lebenszeichen des gefeßgebenden Körpers, dem von 
vorn herein die Debatte unterfagt war, ift gar nicht zu reden. 


" Was von Dppofition übrig war, verſtummte. Man richtete fich zum 


Dienen und zur Gunfibewerbung ein. Die Wenigen, welche die Res 
publik nicht miffen mochten, fagten ſich doch, daß nichts zu machen 
fei, fa Lanjuinais und Carnot; Gabanid hatte nur feinen Aerger 
über das Aufkommen eines Hofs; ein Thron, ein Hof, fagte er, 
das ift der Magnet für alle Art Schmug.*). 

Nicht fo war es mit einer andern Art Dppofition, den Mid 
vergnügten im Heere. Gin Theil derſelben hatte bie innigſte An- 
—t___ 


*) Afcpeßte Prometh. 1,131. 
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hanglichkeit an Bonaparte und war nur verbrießlich über deffen zu⸗ 
-vorfommendes Benehmen gegen die Royaliften und das Priefter- 
thum, und über das Auflommen der Formen alter Hofetifette. Won 
ſolcher Art waren Lannes, Augerean, Rapp. Diefe ließen ſich in 
Schmähungen aus, tobten mit foldatifcher. Rohheit und fehonten 
felbft nicht Bonaparte. Von manden berfelben ließ fih Bonaparte 
mehr gefallen ald von der parlamentarifchen Dppofition und wenn 
er eine Wegſchaffumg ſolcher Tadler für noͤthig hielt, fo geſchah dieſe 
mit Schonung. Lannes mußte deshalb eine Geſandtſchaft nach Por⸗ 


tugal übernehmen, die ihn für die Entfernung. von Paris durch 


reiche Spenden ſchadlos halten ſollte. Augereau Fam nicht fo Teich 
ten. Kauf davon. Er wurde von den übrigen kirchenfeindlichen 
Generalen vermocht, am Zage vor der feierlichen Begehung bes 
Kirchenfriedend fi zu Bonaparte zu begeben und ihn zu bitten, er 
möge die Generale von der Teilnahme an der Kirchenfeier entbin- 
den. Bonoparfe empfing ihn im Beiſein der andern Confuln und 
der Minifter.und gab ihm einen Verweis. Rapp, von beutfcher 
Dffenheit und Derbheit, hatte gar manches üungefüge Wort hören 
laffen; Bonaparte, nannte ihn einen Frondeur, aber hielt ihn werth, 
weil er ein vorfreffliches Herz habe. Ganz anders war es mit 
Moreau und deſſen Freunden und Waffengefährten. Zum Bruce 
mit Bonaparte wirkte bei jenem die unfelige Ehrſucht feiner Gattin 
und Schwiegermutter. Diefe redeten ihm ein, er fei fo viel als 
Bonaparte und gingen fo weit, bei öffentlichen Erſcheinungen der 
Gemahlin Bonaparte's den Rang ftreiig zu machen. Seit dem 
Herbſte des Jahres 1801 zog ſich Moreau von dein Leben und 
Treiben in den Zuiferien gänzlich zurüd und lebte meiftend auf 
feinem Landgute Grosbois. Sein Anhang war zahlreich; Beſuche 
auf feinem Landgute häufig; der Gefinnung nad neigten ſich zu 
ihm Macdonald, Lecourbe, Delmas, Bernadotte. Moreau hatte nicht 
die Anlage, ſich bei dem Zurücktreten ald großer Charakter zu ber 
haupten; die Schuld war: mehr bei ihm ald bei Bonaparte. Die 
Zurückgezogenheit Moreau’& wär nicht bie der Ruhe und Refignas 
tion wie bei Zafayette; es fehlte zu Grosbois nicht an bittern und 


Teidenfchaftlichen Auslaffungen gegen: Bonaparte und die Hofhaltung 
\ " 21* 


324 Neunted Buch. Viertes Capitel. 


in den Zuilerien. Nach Stiftung der Ehrenlegion fpottete Moreau, 
er wolle feinem Koche eine Ehrencafferolle ſchenken. Nun fol es 
eine Geſellſchaft Miövergnügter und zwar. mit dem Charakter der 
Conſpiration ſchon feit 1800 im Heere gegeben und biefe eine weite 
Verzweigung gehabt haben, bie Philadelphen. Ein Oberſt 
Dudet, heißt es, ſei ihr Stifter geweſen, Moreau, Lahorie, Chef des 

Gegneralſtabes bei Moreau im I. 1800, ein General Mallet und der 
Corſe Arena ſollen Mitglieder derfelben geweſen fein. Was davon 
in einem, wahrſcheinlich von Charles Nodier, angeblich auch einem 
‚Mitgliede derfelben, verfaßten Buche*) erzählt wird, Tann fchlechter- 
dings feine Gewähr geben. Lahorie und Mallet kommen im Jahre 
1812 als Stifter eines .Aufftandes vor; aber es zeigt ſich Dabei 
nicht im Geringften, daß fie einen Anhang hatten, der fih auf 
frühere Gonfpirationsgenoffenfchaft gründete. Die ganze Myflifica- 
tion ſcheint durch den Aufſtandsverſuch jener Beiden veranlaßt wor« 
den zu fein, eine romantifche Staffage zu jenem Unternehmen, das 
zu feiner Zeit großes Auffehen machte. 

Ein anderer Kreis von Midvergnügten war die Umgebung der 
Zrau von Staẽëlz zu diefer gehörte auch Bernadotte. Eben diefem, 
mindeftend feinen Adjutanten Simon und Marbot, warb ebenfalls 
ein Gonfpirationdverfuch nachgefagt, muthmaßlich angedichte. Was 
nun bei Frau von Sta gefprochen wurde, die Verherrlihung eines 
Benjamin Conftant, wann er eine Oppofitionsrede im Zribunat 
gehalten Hatte, die Dftentation der Misbilligung Bonapartefcher 
Regierung, dad Gefhrei zur Zeit des Concordats, ed fei feine Zeit 
mehr zu verlieren, morgen babe Bonaparte 40,000 Prieſter für 
fih u. dergf., wurde dem erften Conſul mit großer" Geflifienheit 
hinterbracht; Frau von Stael wurde für ihn- ein Gegenftand per- 
fonlichen Haſſes, der bald politifche Verfolgung nicht verſchmähte. 
rau von Stael pflegte den Sommer bei ihrem Vater in Coppet 
zugubringen; den Winter. aber Tonnte fie ohne Herzeleid nicht fern 
von Paris fein; zu Paris „ſchwatzen“ war ihr der pifantefte Genuß. 
As fie nun im September 1803 nad) Paris zurüdgefehrt war, 


*) Histoire des societes secr&tes de larmee. Par. 1815. 
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erhielt fie die Weiſung, ſich auf vierzig Lieues von Paris zu ent ⸗ 
fernen. Darauf verließ fie Frankreich ganz und gar, begab fih 
zunächft nach Weimar und gab bier und fonft von ihrer Unweib ⸗ 
lichkeit zu redenz doch mit dem Charakter eines Opfer Bonaparti« 
ſcher Verfolgung erfchien fie immer ald Weib und wahrlich ihre 
Ausweifung war fein Zeichen von. Großartigkeit ber Sinnesart Bo- 
naparte'8. 


Die außerordentlihe Sigung 1802 (J. X); das Lebens» 
längliche Eonfulat und die Ehrenlegion. 


Bonaparte berief zum 5. April 1802 das Tribunat und den 
gefeßgebenden Körper zu einer auferordentlihen Sitzung. Diefer 
war ed beſchieden, in rafcher Folge über eine Reihe der wichtigften 
Angelegenheiten abzuflimmen. Die Elimination hatte der Oppofi« 
tion die Kraft gebrochen; die kurz vorher, 27. März, erfolgte Un- 
terzeichnung des Friedens von Amiend war ‚geeignet, die Ergeben- 
heit und Dankbarkeit der Anhänger der Regierung zu verftärten: 
die erftere fchien zu genügen, um Geſetze, die nicht eine Lebensfrage 
politifcher Freiheit enthielten, durchzubringen; bie förmliche Mitthei« 
lung bes Friedensvertrags wurde verfhoben, um zur Ausführung 
zweier Entwürfe Bonaparte's, die die Dauer und Ausſtattung 
feiner Macht auf Koſten der Freiheit betrafen, gegen Ende ber 
Sitzung mitzuwirken. In biefer Gigung wurde das Goncordat 
nebft den organifchen Artikeln vorgelegt und mit großer Stimmen 
mehrbeit, im Zribunat mit 78 gegen 7, im gefeßgebenden Körper 
mit 228 gegen 21, angenommen. Darauf folgte die oben erwähnte 
Kirchenfeier. Die Amneftie für die Emigranten fam nicht an die 
gefeßgebenden Behörden; ſo zahm dieſe geworben waren, erwartete 
Bonaparte dennoch Widerſtand; daher ließ er fie durch ein Senats- 
confult befchfießen. Weber biefe Umgehung der gefehgebenden Be- 
Hörden wurde feine Bewegung bei dieſen merkbar; auch bei ber 
Vorlegung bed Geſetzes über öffentliäjen Unterricht wurbe Feine 
Gegenrede erhoben. Bonaparte war fon weit vorgefhritten; aber 
er wollte mehr und wollte in Allem raſch zum Ziele gelangen; bie 
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außerordentliche Sigung follte ihm Iebenslängliche Dauer feiner 
Macht zubringen und ein Inftitut anerkennen, das beftimmt war, 
jener eine angemeffene Gefinnung zuzubilden. Faſt gleishzeitig wurde 
Beides ind Werk gefeht; die Frage von Dauer der Macht wurde 
vor der andern, von ber Ehrenlegion, verhandelt, aber durch 'einen 
außerordentlihen Anhang fpäter ald diefe zum Schluſſe gebracht; 
wir haben beide mit einander zu beachtei. 

Bonaparte wollte den thatfächlichen Befig der Macht und die 
Geltung feiner perföntichen Größe nicht blos durch eine aus Kirchen ⸗ 
und Ehrencult zu erzeugende Stimmung der Geifter befeftigen und 
dauernd machen: er begehrte auch eine durch ausdrückliches Geſetz 
ihm zugeficherfe Fortdauer feiner Macht über den in der Eonftitu- 
tion beftimmten Zeitraum von zehn Jahren hinaus; er begehrte for 
gar die Macht, einen Nachfolger zu ernennen, alfo Begründung 
einer neuen Dynaſtie. Auf eine entfprechende Stimmung der Na- 
tion meinte er rechnen zu Tönmen und irrte fich mindeſtens nicht in 
der Vorausfegung, daß lange Dauer ded bamaligen Zuftandes, der 
nur die Glanzſeiten feiner Staatswaltung merklich hervortreten ließ, 
gewünſcht werde, daß die Nation fich ihm für Herſtellung des Frie ⸗ 
dend im Innern und mit dem Auslande verpflichtet fühle. Doc 
daß ihm Tebenslängliche Dauer feiner Macht und fogar Heberfragung 
derfelben auf einen Nachfolger von der Nation würde enfgegenger 
. bracht werden, ließ ſich nicht erwarten; die Franzoſen weideten fi, 
obfhon die Monarchie vor ihren Augen fland, noch an der Einbi- 
dung, in einer Republik zu leben. Hatte doch auch das freie Norb- 
amerifa einen Präfidenten! . Und wie wenige Franzoſen verftanben 
bier einen Unterfhhied zu machen! Bonapatte, ungeftüm in Allem 
und von der glühendften Leidenfehaft zur Beſitznahme eines erblichen 
Throns getrieben, verarbeitete während Diefer außerordentlichen Sitzung 
den Gedanken, ihren Schluß durch Vorlegung des Frichensvertrags 
von Amiend zu verberrlichen ab in der Bunft der Dankbarkeit 
gegen ihn feinen Plan ih entwideln zu laſſen. Dos Mal aber 
eröffnete er ſich micht dem GStanttrathe; er gab in gefliffentlid, ab: 
gemeffenen und boc Leicht verſtändlichen Andeutungen feinen Ver- 
trauten zu werftehen, was er wünſche; feine Brüder Joſepyh und - 
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Rucian thaten aus eigener Ehr- und Machtfucht das Ihrige, Bor 
naparte's Entwürfe zu fördern. Am beften errieth ihn Cambaceres 
und derfelbe übernahm die Ausführung. Bonaparte's Wunfche 
mußte von einer der gefeggebenden Behörden entgegengefommen 
werben; dazu nahm Cambacerées Abrede mit dem damaligen Präfi« 
denten des Tribunats, Chabot vom Allier und dem Tribunen Si 
meon. Als nun 6. Mai drei Staatsräthe den Friedensvertrag an das 
Zribunat überbrachten, erhob fich, nachdem fie geendet, Simeon und 
begehrte, daß eine Deputation an bie Regierung gefandt werde, um 
ie zur Herftellung des allgemeinen Friedens Glück zu wünfchen. 
Das unterftügte Chabot und fügte hinzu den Antrag, das Tritunat 
möge dem erften Gonful den Wunſch einer großen Darlegung der, 
nationalen Dankbarkeit auöfprechen, und diefen Wunfch auch dem 
Senat und gefebgebenden Körper mittheilen. Das ward einftimmig 
angenommen. Bolgenden. Tags begab ſich eine Deputation des 
Tribunats in die Zuilerien; Simeon führte das Wort; feine Rede, 
eine Verherrlihung deffen, was Bonaparte gethan, beantwortete 
diefer mit wenigen Worten voll Kraft und Würde, denen nichts als 
die Wahrheit fehlte, als er fprach: „Das Leben ift mir nur theuer 
durch die Dienfte, die ich meinem Baterlande leiften kann.“ Nun 
war der Senat an ber Reihe. Was Bonaparte wollte, wußten 
nur wenige Senatoren; manche erriethen es, noch andere fuchten es 
durch feine Fragen von ihm ſelbſt zu erforfchen. Daß es Vermeh ⸗ 
rung ber Macht fein folle, dachten nicht Allez es warb wol von 
einer Statue oder einem andern Ehrendenkmal geredet. Lanjuinais, 
freimüthig wie immer, mahnte ab von der Ufurpafion, von der Die 
Republik bedroht werde: darauf wurbe wenig gegeben: aber. es gab 
Intriguen, darch welche die Einbildung, Bonaparte wolle nur noch 
ein Jahrzehend der Herrfchaft mehr, unterftügt wurde. Nach zwei⸗ 
tägiger Berathung faßte der Senat den Beſchluß einer Verlängerung 
des Gonfulats für Bonaparte auf’ ein zweites Jahrzehend. Darüber 
war Bonaparte, der mehr erwartet hatte, ärgerlich. Cambaceris 
gab einen Ausweg an, ben Vorfehlag des Senats zu. umgehen und, 
was Bonaparte wollte, an defien Stelle zu ſetzen. Demnach ant · 
wortete Bonaparte 9. Mai dem Senat, daß er ihm dankbar fei, 
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aber daß er feine Macht nicht von ihm fondern von der Nation 
babe und deshalb dieſe ſelbſt über die Verlängerung berfelben zu 
befragen für nöthig erachte; ed follten demnach, wie bei der Befra- 
gung über die Confularconftitution Regifter zur Abftimmung 'eröff- 
net worden. Eine folhe war von vorn herein fo gut als abgemacht; 
Bonaparte konnte für Jegliche, dad er an die Ration brachte, da⸗ 
mals auf Buftimmung reinen, es war nichts dabei gewagt. Nun 
folgte ein Zafchenfpielerftüchen. Der Staatsrath wurde angemie- 
fen, die Nation nicht zu fragen, ob Bonaparte erſter Conſul auf 
ein zweites Jahrzehend fein follte, fondern die Frage, ob er Con—⸗ 
ful auf Lebenszeit fein folle, an fie zu richten. Die über 
‚Afrigen ‚Liebediener Bonaparte's, vor Allen Roeberer, festen von. 
freien Stüden noch eine zweite Frage hinzu: Sol ber erſte Conful 
das Recht haben, feinen Nachfolger zu ernennen? Die legtere befahl 
Bonaparte wegzulaſſen; es ließ ſich fpäter ohne Schwierigkeit darauf 
zurückkommen. Am 11. Mai verkündigte der Moniteur die Frage; 
zur Abftimmung darüber folte die Nation drei Wochen Zeit haben. 
Der Senat war befhämt, den Weg der Huldigung nur halb ger 
macht zu haben; dad Zribunat und der gefeggebende Körper bega⸗ 
ben ſich in Gefamtheit zum erflen Conful, ihre Zuſtimmung auszu ⸗ 
fprehen. Died follte auch als Vorftimme für die Nation dienen. 
Carnot aber gab eine verneinende Stimme. Eifer der Nation, für 
tebenslängliches Conſulat zu ſtimmen, warb durch ganz Frankreich 
rege; es war Gedränge auf den Stabthäufern und bei den Notar 
rien; wiederum mangelte nicht die Sorge ber Beamten, - der beja- 
henden Stimmen fo viel ald möglich zu befommen; fie hatten nichts 
dawider, wenn ein Bürger in mehreren Regiftern flimmte; der Un- 
terpräfeet von Bonn hatte die Maired veranlaßt, auch Weiber zur 
Einzeihnung zu laffen. Lafayette fandte Damals ein Schreiben an 
Bonaparte, worin ee Buͤrgſchaft für die Nationalfreiheit und Aufhe- 
bung der policeilichen Bedrückungen, insbefondere der Preſſe, ber 
sehrte. Bonaparte fpracy von einer Metaphyſik des Jahres 1789. 
„VPreßfreiheit!“ rief er, „ich dürfte fie herſtellen und ich würde for 
gleich dreißig royaliſtiſche und einige jacobinifche Journale haben. 
Ih würde nod mit einer Minorität, einer Faction regieren und die 
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Revolution wieder anfangen müffen, während alle meine Beſtrebun ⸗ 
gen dahingehen, mit der Nation zu regieren. Seitdem fand feine 
Berührung zwifchen Beiden bis zum Jahre 1815 wieder ſtatt. 
Indeſſen war Bonaparte's Entwurf ber Errichtung einer 
Ehrenlegion zur Verhandlung gekommen. Was ihn zu dieſem 
teieb, ift oben angebeutet worden. Ihm genügte nicht die Negation 
des Sreiheitöfinnes, nicht der paffive Gehorfam; er wollte auch eine 
pofitive geiftige Größe, zur Füllung der Leere in den Seelen, bie 
mit dem Entfchwinden der Freiheit eingetreten war, und zur Er⸗ 
wedung des Eifers für das neue monarchifche Staatsweſen. Diefe 
konnte nicht die Kirche geben, denn Bonaparte wollte Feinen- Fana⸗ 
tismus, nicht die Wiffenfchaft, denn dabei war zu viel Idee: Ehre 
und Ruhm mußte es fein. Darauf ließ fih auch eine neue Hier- 
archie von Rangftufen in der Staatsgeſellſchaft gründen, ein Surro- 
gat für den Adel mit äußerlichen Abzeichen, einem Gaufelfpiel für 
die Eitelkeit der Sranzofen. Dergleichen, fagte Bonaparte, mache 
Eindruck auf das Voll. Gegen das Ende der auferorbentlichen 
Sigung, 4. Mai, kam Bonaparte's Entwurf, der Stiftung einer 
Ehrenlegion, an den Staatsrat. Hier fand er einigen Wider 
ſpruch. Berlier ſprach, ſolche Ehrenzeichen feien Spielwerke ber 
Monarchie. Im Staatsrathe pflegte Bonaparte Widerſpruch zu 
ertragen und ſich auf Erörterung und Motivirung ſeiner Entwürfe 
einzulaſſen; hier zeigte er den ganzen Umfang ſeiner Geiſtesgaben, 
die eminente Höhe feiner Intelligenz und die Alles durchdringende 
Schärfe feined Urtheils, hier war er ganz feiner Macht werth, hier 
tonnte er bis zu liebenswürdiger Heiterkeit ganz das Herrifche, 
Sfeenge und Eiferne feiner Natur ablegen. Man mag gern zur 
geben, daß Bonaparte's Plan zu einer Ehrenlegion aus egoiftifcher 
„Berechnung hervorging: wiederum ift vollfommen wahr, daß er mit 
nichts einen glücklichern Wurf thun konnte. „Wohl find es Spiel 
werte," fagte er, „aber mit Spielwerken leitet man bie Menſchen. 
Ich glaube nicht, daß das franzöfifche Wolf die Freiheit, die Gleich 
heit Viebt; die Sranzofen find durch zwölf Revolutionsjahre nicht 
anders geworben, fie find, was bie Gallier waren, ſtolz und leicht 
finnig. Sie haben nur Ein Gefühl, die Ehre.” Es ift eine in der 
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That Höchft auffallende Erſcheinung, daß ber Staatsrath, deſſen 
Mitglieder doch zunächft auf Auszeichnung zu reinen hatten, das 
Mat bedenklicher ald bisher war; von der Schwärmerei für Gleich ⸗ 
heit, welche am 19. Juni 1790 alle Ehrenrechte des Adels abge: 
ſchafft Hatte, war fehwerlich fo viel übrig geblieben, bier das Wort 
zu nehmen: war es die Meberzeugung, daß Bonaparte nach einem 
Talisman griff, mit dem er ben Geiſt der Nation ganz in feine 
Gewalt zu bringen und ben Deöpotismus zu vollenden vermöge? 
oder die Sorge, daß die Auszeihnungen vorzugsweiſe dem Militär 
zu · Theil werden würden? Thibaudeau, Lactuée, Berlier, Defer ⸗ 
mont, Cretet, Emmery, Berenger, Jollivet und ſelbſt Real, minder 
ehrenwerth als jene, ſtimmten für Aufſchub. Doch der Entwurf 
wurde mit 14 Stimmen gegen 10 angenommen. Er kam an das 
Tribunat; Roederer und Lucian Bonaparte empfahlen ihn; einige 
Mitglieder des Tribunats griffen ihn an: doch die Debatte wurde 
noch an demſelben Tage geſchloſſen und der Entwurf, zwar nur mit 
56 Stimmen gegen 38, angenommen. Auch im geſetzgebenden Kör · 
per war die Majorität, die für die Annahme ſtimmte, nicht fo groß 
wie bei frühern Abſtimmungen, nur 166 gegen 110. Die Einfüh- 
rung des Principd der Ehre zur Hervorhebung von Perfonen und 
zur Gliederung von Rangftufen im Staate ſchien noch mehr Anſtoß 
zu geben als die Herftelung des Cults. So mag denn Diefe ſtumme 
Oppoſition, eine der bedeutſamſten von allen, die Bonaparte feit 
dem Conſulat erfahren hatte, für einen fehmerzlichen Abſchiedsgruß 
din die mit raſchem Zittich davoneilende republikaniſche Standes⸗ 
gleichheit gelten und auch hiebei ſich beftätigen, daß in der Revolu⸗ 
sion der Begriff der Gleichheit weit prägnanter war ald der der 
Breiheit. Bonaparte felbft geſtand, es -fei zu raſch gegangen, er 
babe noch warten follen. 

Das Gefeh über Errichtung der Ehrenlegion wurde 19. Mai 
1802 gegeben; eine Verordnung vom 2. Juli gab ihre Einrichtung 
an. Sie follte enthalten Großoffiiere, Commandanten, Dfficiere 
und 2egionärs, zufammen 6000 Mitglieder in 15 Cohorten vertheilt, 
und_ alle diefe ein den verfchiedenen Graben angemeffenes Gehalt 
befommen, auch jeder Cohorte ein Hospital für Kranke und Ge 
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brechliche angemiefen werden. Verdiente, insbefondere Durch wiffen- 
ſchaftliche Leiftungen ausgezeichnete Bürger folten ebenſo gut An- 
wartſchaft haben ald Militärs, doch nur wenn fie in ber Rational 
garde gedient hätten. "Chef der Ehrenlegion follte der erſte Conful 
fein, für Die Verwaltung aber ein Großrath beſtellt werden, worin 
alle drei Conſuln und ſieben Großofficiere. 

Die außerordentliche Sigung wurde am Tage nach dem Geſetz ⸗ 
“befchluffe über die Ehrenlegion, und nachdem noch das Budget, von 
etwa 630 Mil. Sr., vorgelegt worden war und die Darftellung des 
berrlichften Gebeihens im Staatshaushalte Anlaß zu gebührender 
Anerkennung bes Zalentd und der Ordnungsliebe Bonaparte's in 
diefem Sache und- der Wackerheit feines Miniſters Gaubin gegeben 
hatte, 20. Mai 1802 gefihlofien. Bonaparte hatte in den 45 Tagen 
ihrer Dauer Riefenfchritte zu feinem Ziele, Aufrichtung eines mit 
dem Weihrauch der Kirche und dem Zauber für Rationaleitelkeit 
aus geſtatteten Throns gethan. 


Umgeſtaltung der Eonftitution. 


Bonaparte ging mit Abänderungen der Conſtitution um, welche 
die Staatsmaſchine zus Handhabung einer monarchiſchen Regierung 
bequemer als bisher einrichten follte. Bor Allem follte der Senat 
einen Zuwachs von Macht befommen. Dies ſollte im Gefolge der 
Abſtimmung der Ration über das lebenslängliche Confulat ind Leben 
treten. Mit Anfang Auguſts war die Stimmzähfung vollendet, 
Bon 3,577,885 Stimmen waren nür 9696 verneinend. Darauf 
faßte 2. Auguft der Senat ein Eonfult, welches Napoleon Bo« 
naparte ald Eonful auf Lebenszeit proclamirte,*) und über: 
brachte dies 3. Auguft in die Tuilerien, wo Bonaparte im Beifein 

der Gefandtfchaften des Auslandes ihm empfing. Die Rede Bar- 
tgelmy’s und die Gegenrede Bonaparte's brachten jede eine der 
bhöchften Rationalideen vor, aber fo daB feber der beiden Rebner das 
für den andern ſich gebührende Thema nahm. Barthelemy, der 





*) Bon.bdiefer Zeit fügte er feinem Ramen “den Vornamen bei: ' 
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von Verwahrung der Freiheit hätte reden follen, ſprach: „Der erſte 
Conſul wird den. Branzofen nur den Auffchwung de Ruhms und 
der NRationalgröße geben,” und Bonaparte: „Durch meine Bemü- 
Hungen werden Freiheit, Gleichheit und Heil Frankreichs ge= 
fhüst fein gegen die Raunen des Schidfals und die Ungewißheit 

der Zukunft." Man behauptet, daß heterodore Geiftlihe, wenn fie 
auf der Kanzel den Kirchenglauben predigen, in ſolcher Zeit glauben, 
was fie Jagen: ob auch Bonaparte, ald er ſich Befchüger der Frei⸗ 
beit und Gleichheit nannte? Am-3. Auguft verhandelte Bonaparte 
mit dem Staatöräthe den Entwurf zu Abänderung ber Conſtitu⸗ 
tion; er mofivirte ihn; Gegenrebe wurde nicht erhoben; die Sache 
war abgemacht. Nicht anders bei dem Senat; es ging Hald über 
Kopf; ſchon 5. Auguft wurde das neue Verfaffungsgefeg in Form 
eines Senatsconſults erlaffen. Man bat es wohl die fünfte 
Gonftitution genannt. 

An die Stele der von Sieyes für die vierte Conſtitution er- 
fonnenen Notabititätsliften traten nun wieder Wabhlcollegien der 
Arrondiſſements und Departements, deren Mitglieder von den Ur« 
verfammlungen der Cantone auf Lebenszeit gewählt werden follten 
und. beftimmt waren, Gandidaten für Gemeindeämter, Tribunat, 
gefeßgebenden Körper und Senat zu präfentiren. Der Senat hafte 
daraus für die drei letzten Behörden zu wählen; der erfte Conſul 
beftellte Sriebensrichter, Maires und ihre Adjoints. Iene Wahlliſten 
waren eine ſcheinbare Conceſſion am das Wolf, mit der Diefes wer 
niäftens das erſte Mal ein Spiel im Großen treiben konnte, da 
nachher nur Erſatzwahlen im Einzelnen ftattfinden konnten. Bona= 
parte wollte fich Hierdurch ald der Nationalfreiheit günftig zeigen; 
er gab ein Almofen mit der Linken, während er mit ber Rechten 
dad ganze- Capital der Freiheit an fi) nahm. Dem Senat wurbe 
zugelegt, um ihn noch bequemer als biöher ald Werkzeug der Re- 
gierung gebrauchen zu Fönnen. Er follte, was er ſchon thatfächlic 
geübt hatte, Die Macht haben, durch organifhe Senatscon: 
fulte die Conſtitution auszulegen und zu ergänzen, die Conſtitu ⸗ 
tion und das Gefchwornengericht in einem Departement zu fufpen- 
diren, dad Tribunat und den gefeßgebenden Körper aufzulöfen und 
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die Urtheilsſprüche der Gerichtshoͤfe zu caffiren, wenn dieſe die Si⸗ 
cherheit des Staats zu gefährden drohten. Das Letzte machte 
den despotiſchen Policeiſtaat fertig. Der Senat ſollte fernerhin 
80 Mitglieder haben, der erſte Conful aber, der von nun an die 
Staatsſtellen beſetzte, die Zahl bis auf 120 vermehren dürfen. Zur 
Maſchine in der Hand des erſten Confuls eingerichtet, hatte er nur 
dem Namen nach Macht, und nur auf Koften der Nationalfreiheit, 
nicht gegen Bonaparte; zum Wiberftande gegen dieſen fehlte über« 
dies der Muth. Dennod) meinte Bonaparte, ald ob eine dunkle 
Ahnung der Zukunft feinen Sinn durchflogen hätte, noch einer Ver» 
wahrung gegen etwaniges Gelüft des Senats nach Selbftändigkeit 
zu. bedürfen; 30. Auguft befchloß der Senat auf vorherige Weifung 
Bonaparte’s, daß ohne Aufforderung der Eonfuln feine Senatöver: , 
fammlung flattfinden dürfe. Er kroch fo lange, bis die Zeit zum 
Abfall reif war. Das Tribunat folte auf 50 Mitglieder verringert 
und -in Sectionen getheilt werben und über Gefehanträge erft nach 
Sectionen bei verfchloffenen Thüren verhandeln, ehe dieſe an die 
Geſamtheit kämen. Die Beftätigung von Verträgen follte nicht mehr 
das Tribunat und der gefeßgebende Körper, fondern ein eigenes dazu 
und zur Entwerfung organiſcher Senatsconfulte zu beftelender Ge- 
heimerath haben. Der erfte Conſul folte das Recht‘ haben, ‚feinen 
Nachfolger zu ernennen, was Bonaparte früher abgelehnt hatte, der 
zweite und dritte Conful auf Lebenszeit bleiben. Endlich, um ein 
wefentliched Merkmal des Fürſtenthums für ihn geltendzumachen, 
bekam er das Recht der Begnadigung. 

Auf dieſes Surrogat von Conſtitution folgten mehrere Veran⸗ 
derungen in den hohen &taatsämtern. Das Policeiminiſterium 
wurde dem Namen nach aufgehoben und die Policei mit dem Ju⸗ 
fligminifterium verbunden; in der That aber war ed nur darauf 
abgefehen, Fouchẽ von einem Poften zu entfernen, wo er fehr nüß- 
lich, aber auch fehr gefährlich war; Fouché wurde durch Aufnahme 
in den Senat und durch eine Anweifung von 1,200,000 Sr. jährlich 
auf die Spielcafle entfchädigt. Staatsrath Real bekam die Lritung 
der Policei. Regnier bekam die in der neuen Conſtitution gegrüns 
dete Stelle eines Chefs des Juſtizweſens mit dem Zitel Großrich · 
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ter. Der Staatörath, werin bis dahin manches freie Wort gefpro- 
en worden war, befam eine niebere Stellung; ber erfte Conſul 
entzog fih ihm; der neue geheime Rath wurde nun wie ein Cabinet, 
mit dem Bonaparte ſich über jenen erhob. 

Am 15. Auguſt 1802 wurde zum erften Male bes erften Eon» 
ſuls Geburtstag gefeiert. In den Zuilerien war feftlicher Empfang 
der Behörden; Mittag Tedeum in allen Kirchen der Republik, 
Abends glänzende Erleuchtung der Stadt Paris. Als einige Tage 
fpäter Bonaparte beim Senate präfidiren wollte, fuhr er nach dem 
Luxembourg in einem mit acht Pferden befpannten Wagen; fein 
Sitz im Senat war einem Throne ähnlich. Der Umhang des 
Throns war fertig, nur der monardifche Fürftenname fehlte noch. 
Zum Gommeraufenthalte nahm Bonaparte eigenmächtig, nachdem 
er es früher nicht hatte geſchenkt haben wollen, Saint: Cloud; Jo ⸗ 
fephine lebte gern in der Malmaifon. Die beiden Brüder Bona- 
parte's, Joſeph und Lucian, im Großrath der Ehrenlegion und da 
durch auch Senatoren, Louis feit 7. Januar 1802 mit Joſephinens 
Tochter erfter Ehe, Hortenfe Beauharnals, vermählt, die Schweitern 
Bonaparte's, Caroline, Gemahlin Muratd, Eliſa, vermählt mit Zelir 
Bacciocchi dem Corfen, Eugene Beauharnais, waren wie bie Prin ⸗ 
zen der Dynaſtie. Morfontaine, Joſephs reizendes Landgut, hafte 
die anmuthigſten Gefellfchaften. Die reizende Pauline Letlerc hatte 
zu ihrem bitten Schmerz ihren Gemahl nach &. Domingo begkeiten 
müffen und war noch fern vom Waterlande. Lucian, von ſchwer 
zu befriedigendem Ehrgeize, biäher mit aller Kraft bemüht, feines 
Bruderd Macht zu mehren, um mit ihm mächtig zu werben, begann 


ſich misvergnuͤgt zu äußern. Der Abftand-zwifchen dem monarchi ⸗ 


ſchen Bruder und ihm warb zu groß. Von belehrten Royaliſten, 
zurückgekehrten Emigranten und von Praͤlaten wimmelte es in den 
Tuilerien, zu S. Cloud und Malmaiſon. Da ſah man ſchon einen 
Moutmorency, Montesquieu, Segur, Narbonne, Choiſeul. Nichts 
aber blieb Bonaparte ferner als Wohlgefallen an faden Hofgefprä- 
hen. So wie er feine Perfönlichkeit, durch die Kouliffen der Hof 
ſtenerie in ihrer Selbſtheit hervortreten ließ, zeigte fich in Wort 
und Takt der große Geiſt; das beichrendfte Geſpraͤch war ihm das 
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liebſte und er darin am gewaltigften. Die Ausbitdung der Gkifette 
war binfort zum Theil Sache Joſephinens; ihr kam dabei die dem 
weiblichen Gefchlechte gebührende Galanterie entgegen. Auch ein 
Todesfall Half dazu mit; als die Nachricht von dem Tode Leelercs 
CH 23. November 1802) einging, wurde Hoftrauer angelegt. Eine 
der glänzendften Wusftattungen des fih aufbauenden Herrſcher⸗ 
ſtuhls ‘war die Confulargarde, die ſchon im März des Jahres 
1802 zwei Bataillone Grenadiere und eben fo viel Chaffeurs, ein 
Regiment reitender Grenadiere und ein Regiment reitender Chaffeurs, 
eine Escadron reitender Artillerie und eine Compagnie Artilerie zu 
Zuß enthielt, und der bald nachher ein Theil der parifer Gendar- 
merie als Gendarmerie d’Elite einverleibt wurde. 

Wie diefe für die nächfte Umgebung des neuen Monarchen 
diente, fo ſchuf Bonaparte zur Wergegenwärtigung feiner Perfon, 
Herefchaft und Herrlichkeit das Inftitut der Senatorerien 4. Ja-⸗ 
nuar 1803. So viele Senatoren ald Appellationstribungle wurden 
demnach auserwählt, beftimmt als außerordentliche Bevollmächtigte 
des erften Conſuls zu befonderen Aufträgen brei Monate jährlich 
in ihrem Bezirke zu wohnen; zu würdiger Erſcheinung, zur Entfal- 
tung einer Art Hofprunfs wurden jedem 25,000 &r. jährlich ange 
wiefen. Diefer Bedacht auf äußeren Behang ber Organe der Re: 
gierung ging auch in das Gerichtöwefen über; Richter und Advo- 
Taten mußten die vormalige Amtstracht anlegen. Auch den Glanz 
der Großwürdenträger der Kirche fah Bonaparte als Zubehör des 
Throns an. Die Schmüdung von vier neuernannten Cardinälen 
mit Barets verrichtete er mit großer Zeierlichfeit. Das und der- 
gleichen lag ihm mehr am Herzen ald der Mäcenat der Wiſſenſchaft 
und Kunft, für welche er nichts um ihrer felbft willen that, was fie 
aber zur Verherrlihung der neuen Monarchie beitragen konnten, 
keineswegs in die erſten Reihen feiner Sorge ftellte. 

So eifrig nun Bonaparte Alles hervorfuchte, was feinen jungen 
Thron in Analogie mit denen der erblichen Dynaſtien bringen konnte, 
fo fehr lag ihm daran, nicht blos bei den letztern in dynaftifche Geltung 
zu fommen, fondern von dem Thronprätendenten Verzicht auf die 
Krone zu. erlangen. Im Anfange des Jahres 1803 ließ er eine 
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darauf bezügfiche Unterhandlung mit diefem, der damals ſich noch 
in Warſchau befand, anknüpfen. Preußen unterflügte dies.) Die 
Antwort war aufs entfehiebenfte verneinend. Englifche Blätter mach · 
ten die Schreiben des Prätendenten und der übrigen Prinzen ber 
Tannt.”) Prangöfifche Täugneten natürlich die warſchauer Unterhand- 
lung ab. Bonaparte ift nachher auch während der höchſten Glanz ⸗ 
zeit des Kaiſerthums nie frei von der Vorftelung geworden, baf - 
zur Vollftändigkeit feines Thronbefiges die VBefeitigung aller Bour«- 
bonifchen Anfprüche gehöre. 

Wie läftig für Bonaparte die Ueberreſte der Revolutionsfreiheit 
waren, zeigte fi 14. Juli 1803, als das Jahresfeſt der Erflürmung 
der Baſtille ohne alle Anftalten der Regierung ſich felbft überlafien 
bfieb; genug daß fie erlaubte freies Schaufpiel zu geben und die 
Fenſter zu erleuchten. Außer biefem gab es fein Revolutions - 
feft weiter. 


1) Wir wiflen aus Geng Tagebuche a. d. Det. 1806 (Schriften 2, 239), 
daß in dem Manifefte Preußens vom Detober 1806 urfprünglich auch ein Artikel 
war, „wo man ſich gegen Napoleon ber Bemühungen rüpmte, £ubwig XVII. 
dahin zu bringen, feinen Rechten auf die Krone zu entfagen.” 

2) Deut in Allg. Zeit. 1803, 17. Auguft. Minerva 48, 349, 
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Die batavifche Republik. 


Die batavifche Republif, das nörbliche Italien und die Schweiz 
fanden in fo genauer Verbindung mit Frankreich, daß die Grün: 
dung einer Monarchie in diefem nicht ohne Einfluß auf jene hätte 
bleiben Tönnen, auch wenn nicht unerfättliche Herrſchſucht Bona- 
parte's die Seele der neuen Monarchie gemefen wäre. Die Holän- 
der waren dur die von Daendeis 1798 ind Werk gefehte Ver ⸗ 
fafung*) nicht zu einem Zuftande gefommen, bei dem es ihnen 
wohl gewefen wäre; für fie war, fo lange fie von Paris aus res 
giert wurden, in feiner Verfafjung Hal zu. finden. Am wenigften 
war die Befehlähaberfchaft des rohen, brutalen Augereau in Holland 
geeignet, den Holländern angenehme Tage zu bereiten. Doch es 
war nicht bie Gemeinwohlfahrt, welche in Betracht gezogen wurde, 
als im Anfange des Jahres 1801 ein unruhiges Treiben zur Uen- 
derung ber Verfaffung aufkam; das war theil nur politifche Ambi- 
tion der Neuerungsfüchtigen und der noch fertdauernden Parteiung 
in Drangiften und Patriofen, theils Wirkung foanzöfifcher Umtriebe 
und Anträge. Schimmelpennind, bataviſcher Gefandter in Paris, 
wor das Drgan, durch weiches Bonaparte wirkte. Jener war nicht 
Verräther der Intereffen feines Vaterlandes, vielmehr. nur bedacht, 
das Unvermeidliche mögtit unf@äie für Holland zu machen; 








S. oben &. 136. 
Bahsmuth, Beitalter ber Revolution. III. 22 
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feiner perfönlichen Geltung bei Bonaparte, bei weitem mehr aber 
der Rüdficht, die Bonaparte damals auf England nahm, ift es 
beizuſchreiben, daß dieſer damals es bei einer glimpflichen diploma- 
tiſchen Einmiſchung bewenden ließ. Eine Partei in der bataviſchen 
Republik wollte ſchon im Sommer 1801 einen Präſidenten ſtatt 
des Directoriums; dies kam indeſſen nicht zur Ausführung, vielmehr 
wurde in der neuen Conſtitution, die 16. October 1801 ins Leben 
trat, ein Directorium won zwölf Perfonen beftelt. Dies und die 
übrigen Yenderungen der ältern Conftitution waren jedoch nur Meber- 
gangsftufen zu einer Regierung, wo Bonaparte vermittelft eines 
monarchifchen Stelvertreters das Heft noch genauer in feine Hand 
brachte: wir haben und nicht barum zu fümmern. 


Italien. 


-Mit Italien ging Bonaparte herriſcher um. Ob er es bei 
den Italienern für nöthiger hielt, ſich durch einen monarchifegen 
Mochttitel ihres Gehorfams zu verfihern und ihnen in einem Phan- 
tom itafienifher Rationalität unter. einem Haupte italenifcher Ab» 
kunft etwas vorzugaukeln? Sicherlich hinderte ihn hier nicht eine 
Rüdficht auf England. Bonaparte hatte nach der Schlacht bei 
Marengo die Angelegenheiten Oberitaliens nur proviforifch geordnet 
und in Gisalpinten Petiet als feinen Gefandten und Stellver- 
treter, in Piemont Jourdan, dem biemit der neunzehnte Brumaire 
vergeben. ward, als Statthalter ‚beftellt. Petiet war der eigentliche 
Regent in Gisalpinien, verſteht fich nad) den Weifungen, die er von 
Bonaparte befam. Es lagen an 40,000 Franzofen im Lande; für 
ihren Unterhalt mußten die Gidalpinier forgen; auferdein foliten 
diefe im Brühjahr 1801 die Koften zur Ausbeſſerung ber Feſtungen 
aufbringen; ja. als hie und da, in Mailand und Bologna, Unmuth 
ſich geäußert hatte, wurde im Detober d. 3. die cisalpiniſche Na ⸗ 
tionalgards enwwaffnet. — Das Schickſal Piemonts bfieb unent ⸗ 
Sieden bis. zu dem Vertrage Bonaparte’s mit Werander 11. Deto- 
ber 1801, feit welchem die Anfprüche des Königs von Sardinien auf 
Herftellung in Piemont nicht mehr von Rußland unterſtützt wurden. 
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Die obenerwähnte Einrichtung Piemonts zur 27. franzoͤfiſchen Mili⸗ 
tärbdivifion folte alfo bisher nicht als Ginverleibung Piemonts 
in Sranfreich angefehen werben; ein Ausfchreiben Jourdans erflärte 
dies. Während diefer Zeit that Jourdan nach Kräften, den Drud, 
der auf ben. Piemontefern laſtete, zu mindern. Die piemontefifchen 
Truppen wurden, weil man ihnen nicht trauen Fonnte, nach Ancona 
und andern Plägen außerhalb Piemonts verlegt. Die Feftungen, 
welche die Eingänge von Frankreich nad Piemont dedten, folten 
gefchleift, dagegen Aeffandria ein Waffenplag erſten Ranges wer- 
den. Jourdan's Nachfolger wurde nach der Räumung Aegyptens 
Menou, der fi) bald lächerlich und verächtlich machte. — Die 
liguriſche Republik, die an den Zolgen des fchredlichen Kriegs 
vom Jahre 1799 und der Belagerung Genua's und an franzöfifcher 
Einquartierung und dem Mititärbefehl Suchet's tief Darnieberlag, 
und vergeblich fih abmühte, eine heilbringende Verfaſſung für fi 
zu finden, hatte zunächft 22. Juni 1801 ſich eines Gnadengefchents 
von ‚Bonaparte, der Erklärung der römifch-Eatholifchen Religion 
zur Staaföreligion, zu erfreuen; barauf erhielt fie im September 
1801 den Entwurf einer Verfaffung aus Paris, Fonnte aber auch 
damit nicht zu Stande Fommen: ihrer wartete ein Machtgebot Bor 
naparte's. — Rucca, nach der Schlacht von Marengo unter pro 
viforifcher franzöfifcher Regierung, ließ ſich eine 26. December 1801 
durch Salicetti, Bonaparte's Bevollmächtigten, eingeführte Verfaſſung 
gefallen, bei der die Kormen — ein hoher Rath, Verwaltungsrath, 
Volziehungsrath und als Präfident. ein Gonfaloniere — für dad 
Innere Lucca's wenig ausmachten, da das Ganze derſelben nur eine 
Mafchine für franzöfifche Handhabe war. — In Parma war noch 
der alte fehwachlöpfige Herzog am Leben; um Spaniens willen 
wurde er von Bonaparte geduldet; das Land war aber wenig 
anders als franzöfifihe Provinz. Des alten Herzogs Sohn, der 
junge König Ludwig von Etrurien, beffen Beſuch und auszeich- 
menden Empfang in Paris wir ſchon kennen,“) hafte weder von 
Ratur no von Erziehung die Gaben empfangen, .ein Land glücklich 
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zu machen; gefcheidter als er war feine Gemahlin Marie Louife, 
ſpaniſche Infantin, und diefer ſchien Bonaparte nicht blos um’ ben 
Parifern ein Schaufpiel zu geben verbindlich zu begegnen. Als das 
Tönigliche Paar von Paris 12. Auguft 1801 nach Florenz kam, 
lagen noch 20,000 Mann franzöfifcher und polniſcher Truppen im 
Lande, die natürlich ‚von dieſem befoldet und unterhalten werden 
mußten; die Hälfte der Staatseinfünfte war nöthig, die Binfen der 
Staatsſchuld zu decken, und es mußten fogleich neue Anleihen ge 
macht werden. Die franzöfifchen Truppen wurden zum Theil und 
nach und nad) abgerufen, aber der Zuftand bes öffentlichen Weſens 
blieb troſtlos. Zu dem materiellen Drud, den die Einlagerung 
fremder Truppen und fortwährende Contribution zu deren Unterhalt 
über die Toskaner brachte, Fam no des blindbigotten Könige 
Edict vom 15. April 1802, das die tosfanifche Staatskirche ganz 
in die Gewalt des Papftes gab. Der König hatte epileptifche Zu⸗ 
fälle; die Königin wurde 1802 feine Mitregentin: die Eriftenz die- 
ſes Koönigthums war nur eine halbe und einflweiliges ſchon im 
Jahre 1802 hieß es, Toskana. werde an den König von Sardinien 
Tommen und König Ludwig mit einer Penfion abgefunden werden. — 
Das päpftliche Gebiet, auf. Bonaparte's beſonderes Geheiß mit 
Schonung behandelt, warb doch im Jahre 1801 noch nicht frei von 
franzöfifcher Einlagerung; es bedurfte der ftrengften Sparfamteit 
des Papftes, um die zur nothbürftigen Bewegung der Staatsma · 
ſchine erforderlichen Mittel zu beſchaffen. Won Reformen zu Gun⸗ 
ften der Aufklärung ift nichts, von Abftelung hergebrachter Mis- 
bräudje priefterficher Staatöwaltung ‚wenig zu fagen. — Neapel, 
aus Rüdficht auf Rußland von Bonaparte fehr glimpflich behandelt, 
feit Abſchluß feines Friedens mit Frankreich zur Einnahme franzd« 
fifcher Zruppen in Dfranto ıc. vermocht, wurde von diefen frei im 
December 1801; die Feindfehaft des Hofes gegen Bonaparte war 
ungeachtet der arfigen Reden über Bonaparte, die Königin Garo« 
Kine zu Wien an Champagny richtete,*) dieſelbe wie früher gegen 
die Sranzofen der Revofution: und es fhien, als wenn fih ein 
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Verftändnig mit dem fpanifchen Hofe zum Antagonismus gegen 
jenen bilden wolle. Von diefer Stimmung und Beftrebung haben 
wir erft fpäter zu berichten. . 

Bonaparte's Vorhaben, Cisalpinien auf monarchifchen Fuß 
mit Frankreich zu verbinden, mag ſchon vor Unterzeichnung ber Ion: 
doner Präliminarien feftgeftanden haben; nach diefen meinte er ohne 
Beforgniß vor Störung bed friedlichen Werhältniffes zu England 
and Werk gehen zu können. Petiet hatte in Mailand die Vorbe- 
reitungen zu machen, die Gemüther für eine Veränderung der cid- 
alpiniſchen Gonftitution zu flimmen. Darauf berief Bonaparte 
450 Abgeordnete nad Lyon, bie dort eine Confulta bilden folten, 
und fandte dahin Talleyrand, um die Verhandlungen mit denfelben 
zu eröffnen. Die cisalpinifche Confulta war 31. December 1801 
in Lyon verfammelt. Hauptfrage war die Beftellung eines Präfi- 
denten der Republif. Dazu war die Confulta geneigt; aber fie 
wünfchte einen Cisalpinier zu diefer Stelle. Dazu am meiften 
geeignet fehien Graf Melzi d’Erite zu fein. Er war von hohem 
Adel, durch Erbſchaft des Majorats von Erile fpanifher Grande 
erfter Claffe, von der Jüngerfchaft der neuen Philofophen Frank- 
reichs, durch langjährigen Verkehr im Auslande reih an Erfahrun« 
gen und Kenntniffen, ausgezeichnet durch Weltbildung, italienifcher 
Patriot, aber von monardifchen Principien, von Bonaparte bisher 
mit Gunft angefehen und für deſſen Plan gewonnen. Die Stim- 
mumg der Gonfulta war aber nicht entfchieden für ihn, noch für 
einen ber übrigen Gisalpinier, von denen ein Serbelloni, Lechi, 
Caſtiglioni, Montecuculi, Rangoni ıc. in Betracht hätte fommen 
können. Es gab in ber Gonfulta nicht wenige republifanifche 
Schwärmer, die in dem, was veranftaltet wurde, mit gutem Grunde 
den Umfturz ihrer republifanifchen Freiheit zu erfennen meinten. 
Bonaparte Fam 4. Januar 1802 nach Lyon. Das fehlug die Oppo- 
fition in der Confulta nicht nieder; auch Fam ungeachtet aller Ge- 

ſchicklichkeit Taleyrands in offener und regelmäßiger Verhandlung 
die Sache nicht zu dem von Bonaparte beabfihtigten Ziele. Nun 
nahm Talleyrand die Arglift zu Hülfe.. Eben waren einige Regi- 
menter der aus Aegypten heimgekehrten Armee in Lyon eingetroffen; 
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Bonaparte begab ſich zu einer Mufterung Derfelben; das Shaufpiel 
zog mit der Menge von Lyon auch viele Mitglieder der Conſulta 
an: da berief Talleyrand die Conſulta zur Verſammlung. Nur die 
Meine Hälfte derfelben erſchien, einige der erfcheinenden Mitglieder 
muthmaßlich vorher insgeheim unterrichtet. Talleyrand brachte in 
Vorſchlag, den erften Conful zum Präfidenten auf zehn Jahre zu 
wählen. Dennoch blieb die Sache zweifelhaft; die Oppofition war 
beharrlich. Die Frage einer fpätern Werfammlung . zuzufdieben, ° 
war fo gut ald die Verneinung vorbereiten; Talleprand trieb alfo 
zur Abftimmung durch Aufftehen und Sigenbleiben, und dabei ge- 
wann er die Stimmenmehrheit. Darauf war nur Huldigung übrig; 
diefe fprach die Deputation an Bonaparte in einer Art aus, welche 
Niemand errathen ließ, daß die Eonfulta zweifelhaft geweſen fei; 
doch die Schmeichelei ward zweideutig, als die Deputation ausſprach, 
kein Gisalpinier fei der Präfidentur. würdig, nur Bonaparte fei dazu 
geeignet; das Eonnte bedeuten, die Cisalpinier feien ein ſehr erhabe- 
ned Volk, aber auch das Gegentheil. Bonaparte hatte übrigens 
bei manchen Stalienern feine Empfehlung dadurch, daß er nad) Ge- 
burt mindeftens Halbitaliener war und italienifch ſprach, das Letztere 
eine Empfehlung, deren Gewichtigkeit jeder Nichtitaliener bei dem 
Aufenthalte in Italien zu erfennen noch heute Gelegenheit hat. 
Das fprach denn auch zu Gunften Bonaparte's, ald er 26. Januar 
1802 in der Conſulta erfehien und italieniſch zu ihr redete; nicht 
minder daß er der Republik den Namen einer italienifchen bei« 
legte, voas fanguinifchen Temperamenten zu Phantafiefpielen von einer 
über ganz Italien auszudehnenden Republit Anlaß gab. Melzi 
wurde Vicepräfident. Die neue Eonftitufion wurde 26. Januar aus 
der Hand Bonaparte's ohne Gegenrebe angenommen. In dieſer 
wurde vor Allem dem Klerus feine Ehre. . Dazu gehörte auch, daß 
der gregorianifche Kalender hergeftellt wurde. Das Wolf wurde 
vepräfentirt durch Wahlcollegien, in denen drei Glaffen von Bür- 
gern, Grundbefiger, Gelehrte und Kaufleute, zufammen 700 Perfo- 
nen, figen folten; für die Regierung wurde ein gefehgebender Rath 
und ein Staatsrath (Confulta), jeder von zehn Perfonen, dann als 
höchſte Behörde, zu vergleichen dem franzöfifchen Senat, eine Gen- 
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füra von 21 Perfonen, diefe zum Gericht über Verlegung der Con- 
flitution und Veruntreuung öffentlicher Gelder errichtet. Die Mit- 
‚glieder der legten drei Behörden wurden von den Mationalrepräfen- 
tanten gewählt und konnten durch dieſe angeklagt werden. 

N Die nengeftaltete Republik befam in Melzi einen ihrer nicht 
unwürdigen Statthalter Bonaparte's, in Prina einen tüdhfigen 
Staatshaushalter; das Heerweſen geſtaltete fih raſch; Mailand 
wurde mit einem Prachtbau, dem Koro Bonaparte, geſchmückt, an der 
Kathedrale wurde fortgebaut: von republikanifcher Zreiheit war aber 
nicht mehr die Rebe; außer der obgebachten preisiwärdigen Genfura 
gab es eine Namensſchweſter desfelben, die jedes freimüthige Wort 
unterdrüdte, und eine große Zahl franzöfifcher Truppen blieb im Lande. 

Nun erhielt auch die liguriſche Republik 29. Juni 1802 von 
Paris aus eine neue Verfaſſung; die Häupter derſelben hatte fie 
fi), ob freiwillig oder gezwungen, erbeten. Ein Doge, auf ſechs 
Jahre erwählt, ftand an der Spige, mit mehr Ehre als Macht; 
letztere behielt ſich Bonaparte vor; der Senat um ben Dogen war, 
wie alled Uebrige in jener Conſtitution, nur Mafchinerie ohne inneres 
und felbftändiges Leben. 

König Karl Emanuel von Sardinien hatte ſich feit 1799 
mit Hoffnungen auf Wiederherftellung in Piemont gefhmeichelt und 
deshalb, um näher: zu fein, feinen Aufenthalt im Kirchenſtaate ges 
nommen: im Jahre 1802 war er ermübet und übergab 4. Juni die 
Regierung feinem Bruder Victor Emanuel. Die ſavoyiſche Dy- 
naftie hat von Verzichtleiftungen auf den Thron in Zeit eines Jahr» 
hunderts drei Beifpiele gegeben: das bat Feine andere mit ihr ger 
mein. Diefe Abdankung nahm Bonaparte zum Anlaß, Piemont 
förmlich der frangöfifchen Republik einzuverleiben. Das geſchah 
11. September 1802. Bald darauf wurde auch Parma, nad) des 
alten Herzogs Tode (+ 9. Drtober), für Zubehör der franzöfifchen 
Republik erBlärt, doch blieb es für jetzt noch wie ein Depofitum, 
worüber Bonaparte fi) die Verfügung vorbehielt, und Spanien hegte 
die Hoffnung, Etrurien dadurch vergrößert zu fehen; für Alerander 
aber blieb die Ausficht, dem König von Sardinien damit eine Ent 
ſchadigung zu fchaffen. 
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Die Shweiz- 

Die Hoffnungen der ſchweizer Ariftofraten, durch Deftreich und 
Rußland den im Jahre 1798 umgeflürzten Zuſtand der Dinge her- 
geftellt zu fehen, war entſchwunden, nicht aber die Parteinng in 
Alt = und Neufchweizer, Ariftofraten und Demokraten. Beide litten 
äußerlich gleichmäßig unter den Nachwirkungen des Jahres 1799, 
wo die Schweiz einen fehr bedeutenden Theil des großen Kriege: 
theaters ausgemacht hatte, und durch fortwährende franzöffche Ein ⸗ 
lagerung; Seelenleiden kam dazu bei den Ariftofraten, die den Ver- 
luſt ihres Herrenthums nicht verſchmerzen Tonnten. - Die fünf Direc- 
toren des Jahres 1800 waren Laharpe, Serretan und Oberlin, und 
ihnen entgegenarbeitend Dolder und Savary. Laharpe und feine 
Freunde meinten ed gut mit der Schweiz, aber Laharpe, Demokrat 
bis zum Terrorismus, fchäßte das Gemeinwohl allerdings mehr nad) 
feinen republifanifhen Ideen, als nach dem thatfächlichen Wohlbe ⸗ 
finden feiner Mitbürger. Dagegen waren Dolder und Savary 
Egoiften. Die Letztern paßten beffer zu Bonaparte's Berechnung 
als die Partei Laharpe. Die ariftofrarifche Partei hielt fih noch 
verftedt, erwartete aber mehr von Dolder ald von Laharpe; jener 
war der Mann, ſich den Umftänden anzufügen, Laharpe war auf- 
richtig und hatte die Unbeugfamkeit des Schwärmers bei feinem 
Republifanismus. Für Ruhe war. aber durch die gefamte Schweiz 
Beine rechte Stimmung; ein bequemes Gleis haften auch die Demo: 
traten noch nicht gefunden. und es lag ſchon damals in den böfen 
Sternen der Schweizer, daß fie, ſich felbft überfaffen, Freiheit nur 
in der Bewegung und Anfeindung gegen einander ſuchten. Dolder 
hatte großen Anhang in den Räthen und veranftaltete einen Staate- 
ftreich der Räthe gegen Laharpe's Partei; 7. Januar 1800 erffärten 
diefe das Directorium für aufgelöft und fehafften die gefamte Direc- 
torialregierung ab. Statt diefer befam einftweilen ein Vollziehungs-⸗ 
ausſchuß von fieben Männern die Regierung; eine neue Verfaſſung 
follte bearbeitet werden. Doch jene fieben Fonnten fi) vor Imwie- 
tracht unter einander und mit den Räthen nicht Halten; 7. Auguft 
folgte ein neuer Staatöftreih; der Vollziehungsausſchuß löfte die 
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Rätke auf und berief eine neue gefeßgebende Verfammlung von 
43 Perfonen; ein Directorium von fünf Perfonen aber trat an die 
Stelle des Vollziehungsausſchuſſes. Diefe Veränderungen find fo 
farblos wie. die in der batavifchen Republik; es tritt Fein feſtes und 
bündiges Princip dabei hervor; es ift mehr Unruhe ald Gedanken 
dabei und perfönliches Intereffe die Haupttriebfeber. Bonaparte 
ließ das gehen; die Zwietracht der Schweizer war ihm gelegen; er 
wollte es vecht ſchlimm werden Iaffen, un dann mit dem Schein 
nachbarlicher Vermittlung einfchreiten zu können. orläufig bot fi 
dazu fhon am Ende des Jahres 1800 Gelegenheit dar. Die da- 
maligen Machthaber der Schweiz, Glayre,. Dolder, Savary, Fri ⸗ 
ſching, Schmid, Zimmermann und Rüttimann, die Erflern von un- 
lauterer Gefinnung, bie Legtern, namentlich Rüftimann, wahrbafte 
Republikaner, wollten centralifiren, wie bei der helvetiſchen Republik 
1798 der Fall gewefen war; in den Räthen dagegen war eine Par- 
tei, welche die alte Böderativverfaffung in verbefferter Geftalt her⸗ 
fielen wollte. Iene nannte man die Centraliften oder Uni- 
tiften, diefe die Particulariften oder Föderaliften.*) Glayre, 
Rengger und Stapfer zeiften im Januar 1801 mit einem centrali- 
firenden Verfaffungsentwurfe nach Paris; aber Bonaparte, dem 
unbedingte Einheit der Schweiz nicht zufagte, verwarf diefen und 
fhicte die Grundlinien zu einer Verfaffung, wie er fie für paffend 
hielt. Diefe wurde 29. Mai 1801 befannt gemacht. Nun brach 
ner Streit aus, und nun begann die altfihweizer Partei, Aloys 
Reding on der Spige, beftimmter hervorzutreten. . Diefe proteftirte 
gegen den von Paris gefandten Verfafjungsentwurf. Als nun auf 
der in Bern 7. September 1801 verfammelten Tagſatzung die Uni- 
tiften fih für jenen erflärten, verließen die Deputirten mehrerer 
Cantone die Tagfagung. Dieſe machte dennoch 24. Detober eine 
Verfaffung bekannt, die aber von Bonaparte’ Entwurfe vielfältig 
abwich. Dagegen erfolgte neuer Proteft und die Verfaffung vom 
» 29. Mai wurde verkündet. Aber die unvolltändige Tagfagung und 


*) Wir haben oben &. 137 bei der bataviſchen Republik diefelbe Parteiung 
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die bisherige Regierung mußten der föberativen Gegenpartei weichen; 
diefe beriefen einen Senat und erwählten 21. November Aloys 
Reding zum Landammann. Sie glaubten der Zuſtimmung Bona- 
parte's gewiß zu fein. Reding reifte nach Paris. Bonaparte aber 
war mit beiden Parteien unzufrieden und Rebing nicht grade der 
Mann, ihn zu gewinnen.. Er war „wohl bieder, offen und wohl 
meinend, aber ohne glängendere Geifteseigenfchaften, ohne Höhere 
wiffenfchaftliche. Ausbildung, etwas fihwerfälig und langſam in 
Entwickelung feiner Gedanken, weder gewandter Redner, noch feiner 
Unterhändler und Staatsmann.“*) Nun wurde 27. Februar 1802 
eine neue Verfaffung verkündet; auch dieſe führte nicht zur Ruhe; 
nur neun Gantone nahmen fie an. Darauf trat 30. April zu Bern 
unter Mitwirken des franzöfifchen Gefandten Verninac eine Nota- 
beinverfammlung zufammen; dieſe erBlärte Rebing für abgefegt, 
machte 20. Mai eine neue Verfaffung bekannt und wählte Dolder 
5. Juli zum Landammann. Eben damals verliefen die franzöfifchen 
Truppen bie Schweiz, mit Ausnahme von Wallis, dad General 
Zurreau beſetzt hielt, ganz und gar. Bonaparte wollte Deftreich 
und England von allem Argwohn frei machen und berechnete richtig, 
daß die Schweizer felbft die Sache dahin bringen, würden, wo er 
mit gutem Vorwande feine Truppen wieder einrüden laſſen Fönnte. 
Sofort ward das Parteitreiben ungeflümer ald bisher. Die Heinen 
Eantone hielten Landesgemeinden; Reding wurde. Randammann von 
Schwyz; Herftellung des Alten, wie es vor 1798 gewefen war, 
war bier die Lofung. Nicht anders in Glarus, Appenzell, Grau: 
bündten, Bafel, Schaffhaufen und Züri. Am 28.. Auguſt brach 
der Bürgerkrieg aus. Als Dolder Truppen nach Unterwalben 
ſchickte, griffen die Waldſtätter, Züricher und übrigen öſtlichen Can- 
sone zu den Waffen; ja außer der Waadt regte fich faft überall die 
ariſtokratiſche Partei; fie war felbft im Aargau ſtark. Andermatt, 
General der Regierung; bombardirte Zürich, ward .aber zum Abzuge 
genöthigt, Reding und Erlach traten an die Spige der Altſchwei⸗ 
zer; Reding -erflärte, man werde es in der ganzen Schweiz Kauft 
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gegen Fauſt aufs Reine bringen;') Soldaten kamen ſcharenweiſe 
zu ihren Fahnen; Erlach vertrieb 19. September Dolder und bie 
Notabelnverſammlung aus Bern; bier wurde die alte Regierung 
bergeftellt, Freiburg 5. Detober zur Uebergabe genöthigt und zu 
einem Einfall in das Waadtland, wohin ſich die geftürzte Regie: 
rung geflüchtet hatte, gerüftet, eine Tagfagung endlich in Schwyz 
von Reding anberaumt. . 

So weit hatte Bonaparte die Wirren fich entwideln laſſen; 
ihm war es aber weder recht, daß die alten Zuflände der Schweiz 
ganz und gar bergeftellt würden, noch daß bie Entfcheidung ohne 
fein Zuthun erfolgte. Es Tonnte ihm nicht unbefannt fein, daß die 
Altſchweizer einen Rückhalt an Deſtreich und England haften; auch 
war es den Zriebensfchlüffen von Luneville und Amiens zuwider, 
wenn bie Selbftändigkeit der Schweiz gefährdet wurde. Um Deft- 
rei kümmerte er ſich wenig; dies unterhanbelte eben damals über 
Entſchaädigung des Großherzogs von Toscana und war nicht ge 
neigt, um der Schweiz willen deſſen Sache zu erſchweren; feine 
Rüdfiht auf England aber minderte fih um jene Zeit, wo ber 
Streit über Malta ſchon das Vorfpiel zu nahem Bruce gab; end» 
lich hatte es nicht den Schein der Gefährde, wenn er jegt in den 
ſchweizer Händeln als Schiedsrichter auftrat, vielmehr konnte er es 
als wohlthätige Vermittlung darſtellen. Eben war das Kriegsvolk 
der Altfehweizer unter General Bachmann im Anzuge gegen Lau: 
fanne, ald Bonaparte's Adjutant Rapp 4. Detober mit einer ener ⸗ 
giſchen und vortrefflich abgefaßten Proclamation deſſelben in Lau: 
arme anlangte.’) Diefe Proclamation befahl einftweilige Herftellung 
der von den Altſchweizern umgeſtürzten Verfaffung, Entlaffung des 
Kriegsvolks, das jene zufammengebracht, und ber Behörden, die fie 
eingefegt hatten, beflimmte Paris zum Sige der völligen Beilegung 
der Wirren und beſchied Deputirte der Schweiger dahin. Bald 
nachher brachen 30,000 Franzofen unter Ney auf, in die Schweiz 
einzuziehen. Bern unterwarf ſich ohne allen Widerſtand; es wurde 
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eine allgemeine Entwaffaung ber Schweizer vorgenommen, die ſchwy ⸗ 
zer Tagfagung Töfte ſich auf; 56 ſchweizer Abgeordnete ſchickten fich 
an zur Reife nach Paris. Hier empfing fie Bonaparte 10. Decem- 
ber im feierlicher Audienz und hielt ihnen cine Rede vol Kraft 
und Würde, worin die Zerriffenheit der Schweiz mit voller Wahr- 
beit zu Tage gelegt wurbe*) und Bonaparte drei Puncte — Gleich 
heit der Rechte der Cantone, Wegfall aller patricifchen Privilegien 
und eine Föberativverfaffung zu Grundbebingungen machte. Darauf 
hatten mit ihnen zunächft Barthelemy, Roederer, Fouché und Ded« 
meuniers zu unterhandeln. Dann beſchied Bonaparte zehn der 
ſchweizer Abgeordneten, d'Affry, Monnot, Reinhard, Stapfer, Ufteri, 
Wattewyl, Glutz ıc., zu ſich; er wollte fich mit ihnen verftändigen 
und ihnen den Plan, welchen er vorhatte, aufreden: aber das war 
eitel; nach einer fiebenftündigen Verhandlung mußte er dennoch einen 
Machtſpruch thun. Alſo wurde 19. Februar 1803 die Mediations- 
acte für die Schweiz erlaſſen. Nach dieſer ſollten 19 Cantone ſein, 
die dreizehn alten und dazu Aargau, Waadt, S. Gallen, Grau⸗ 
bündten, Thurgau und Teſſin. Wallis behielt Bonaparte wegen 
der Simplonsſtraße, die er anzulegen ſchon im Sinne hatte, zurück. 
Er hatte ſchon 26. Auguſt 1802 Wallis für einen von der Schweiz 
getrennten unabhängigen Freiſtaat erffären laſſen. In jedem Gan« 
tone ſollte Gleichheit der Perfon und Freiheit des Gewerbes beftehen, 
alle patricifchen Privilegien wegfallen, jeder Canton für fi) Auto- 
nomie haben, ale mit einander zur Eidgenoffenfchaft verbunden fein 
und ald ſolche eine Tagfagung und einen Landammann haben. Die 
Alcte enthielt die Specialverfaffungen der 19 Cantone. Das Ber- 
bältnig zu Frankreich wurde erft 27. September 1803 durch eine 
Defenfivallianz beſtimmt; die Schweiz follte neutral fein, in fran- 
zoͤſiſchen Soldbienft 16,000 Maun, im Nothfall noch 8000 Mann 
mehr fielen und jährlich 200,000 Gentner Salz aus Frankreich ber 
ziehen. Es war alfo Solb- und Handelövertrag. Bonaparte fügte 
num zu feinen Titeln, erfter Conſul, Präfident der italienifhen Re- 
publif, noch den dritten, Mediateur der Schweiz, hinzu. Er war 


*) Martens a. a. D. 3, 370. 
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es ungeachtet der Hinweifung auf das Kanonenrecht ald Mittel die 
Schweizer zur Nachgiebigkeit zu bringen, im beften Sinne bes 
Worts; von allen Völkern Europa’s, die in nahe Verbindung mis 
Bonaparte und feinem Kaiferreiche kamen, hatten die Schweizer das 
befte 2008, ja fie haben nie eine Zeit gehabt, wo es fo wohl mit 
ihrem öffentlichen Wefen beftelt gewefen fei, als das Jahrzehend 
der Mediationsverfaffung, und wo endlich aud die Söldnerei der 
Schweizer einen minder widerwärtigen Charakter gehabt häfte. 
Zum erflen Sandammann wurde d'Affry erwählt; er trat 10. März 
1803 fein Amt an. 


Das deutfhe Reid. Reihödeputationshauptfhluß. 


Den Iuneviller Frieden hatte Deftreih auf unverweigerliches 
Begehren Bonaparte's auch für das deutfche Reich abgefchloffen: 
wie häften die Reichsſtände, die zufegt noch am Kriege Theil ger 
nommen hatten, ſich Diefer Vertretung durch Deſtreich entziehen 
mögen? Wie nur übel nehmen mögen, daß man fie nicht zuvor 
befragt habe? Und, wenn dies, womit ihren Unmuth bethätigen ? 
Daber fehon 7. März 1801 .Beiftimmung des. Reichstags, in Einer 
Sigung zum Befchluß gebracht. Diefe unerhörte Rafchheit erklärt 
ſich genugfam aus der Zroftiofigfeit des armfeligen Ueberreſtes vom 
Reihe, der nach der Losfagung Preußens und Norddeutſchlands, 
nach der Ablöfung des linken Rheinufers und nun nad) dem Rüd: 
teitte Deſtreichs noch den Namen Reich führte, zugleich aber aus 
der Menge geiftlicher Stimmen. Bei diefen war es hergebracht, 
fih an Deftreich anzufchließen; im Iuneviller Frieden war nicht aus- 
drücklich die Rede von Säcularifation; darum. hegten, trotz dem auf. 
dem raftadter Congreß vorgefommenen untröftlihen Worfpiele zur 
Säcularifation, jene noch Hoffnung auf Fortdauer ihrer politifchen 
Eriftenz. Die Verlufte, welche die Exbfürften am linken Rheinufer 
erlitten hatten, Tießen ſich ja mit theilweifen Opfern deden. Eben 
darum lag ihnen davan, daß Deftreich die Bearbeitung des Reichs ⸗ 
friedensgefchäftes übertragen würde. Preußen hatte mit Recht bie 
Meinung wider fi. Jedoch Deftreih, nicht gemeint um des un⸗ 
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dankbaren Gefchäfts willen fi in neue Verwickelungen einzulaffen,. 
argwöhnifeh überdies auf Preußen, deſſen geheimes Einverſtändniß 
mit Bonaparte außer Zweifel war, und auf Rußland, von dem ein 
Gleiches gemuthmaßt wurde, ließ die Sache aus der Hand. Nach 
zweimonatlichem Zögern verweigerte Deftreich 26. Juni, fih damit 
zu befaffen. Darauf wurde nad) Tangen Verhandlungen zu Regene- 
burg 2. October befchloffen, eine Reichsdeputation mit Ab» 
ſchluß des Friedenswerks zu beauftragen. Inzwifchen hatte Deft- 
reih, von dem die Erbfürften ſich abzuwenden begannen, einen 
Schritt gethan, der zum legten Male die Hoffnungen der geiftlihen 
Stände befebte. Nicht daß es 3. Juni den Erzherzog Karl zum 
Coadjutor feines Oheims als Hoch- und Deutfchmeifter wählen 
ließ. Hier wurde fein Widerſpruch laut. Aber Erzherzog Marimi- 
an, Kurfürft von Cöln und Bifchof von Münfter, war 27. Juli 
1801 geftorben; darauf profeftirte Preußen gegen Weranftaltung 
einer neuen Wahl, um der Säcularifation Fein Hinderniß zu bereis 
ten; das wurde von Frankreich unterftügt. Dennoch wählten die 
Eapitel in Münfter und Cöln des Kaiferd Bruder Anton, und Deft- 
reich beftätigte die Wahl 14. October. Nun folgte ein Schriftwech- 
fel zwiſchen den Cabineten von Wien und Berlin, ja man ſprach 
vom Kriege: Deftreich Ienfte ein, indem es den neuen Kurfürften 
nicht Befig nehmen ließ. 

Dos fogenannte Reich war fo verflümmelt und altersſchwach, 
daß es nicht mehr die Kraft hatte, ſelbſt fih zu helfen: alfo fiel es 
in die Hand unerbetener Guratoren, die zugleich für fich ſelbſt forg- 
ten. Wie zum Schluffe des dreißigiährigen Kriegs Frankreich und 
Schweden, fo wurden jegt Frankreich und Rufland bie Mächte, die 
an dem Reichöförper die politiſche Zerlegungskunft übten. Preußen 
fpielte dabei ungefähr wieder die Rolle, wie der große Kurfürft und 
Amalia von Hefien bei den Verhandlungen von Münfter und 
Osnabrück, nicht bedingend, fondern im Gefolge ber bedingenden 
Mächte. Am 11. October 1801 ſchloß Alerander den oben erwähn- 
ten Vertrag mit Bonaparte, worin die Regulirung. der Entfchädie 
gungsſache deutſcher Fürſten, Die durch Abtretung des linken Rheins 
ufers einbüßten, ein. Hauptpunct war. Alerander ‚hatte dabei wohl 
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nur bie Abficht, für die ihm verwandten oder befreundeten Fürſten ⸗ 
haͤuſer Bayern, Würtemberg und Baden gehörig zu forgen; Bonas 
parte hatte im Sinne, felbft einen Fuß in Deutſchland himeinzufegen, 
mindeſtens zunächft fo viele Theile des Reiche von fi abhängig 
zu machen, daß die Selbftändigfeit deſſelben ein Schattenbild und 
der Einfluß Deſtreichs auf das Reich null würde. Dabei Fam ihm 
die Verläugnung vaterländifcher Intereffen, die ſchmachvollſte Selbſt ⸗ 
ſucht, die nichtswürdigſte Gunſtbuhlerei mehr ald halbwegs entgegen. 
Preußens Politit war längft undeutfch gewefen; Gewinn auf Koften 
des Reichs war das Grundthema des berliner Gabinetö; von Recht, 
Treue und Ehre dabei nicht die Rede; Bonaparte wußte nur zu 
gut, womit dieſes Gabinet zu faflen fei. Nun aber trat auch Bayern 
in franzöfifche Clientel. Marimilian Joſeph, berathen von Mont 
gelas, ‘der ohne deutſches Nationalgefühl und ald vormaliger Illu⸗ 
minat für fosmopofitifche Cultur eingenommen war, ſchloß 24. Au⸗ 
guft 1801 einen befondern Vertrag mit Bonaparte. Dafür ließ 
fi zur Entſchuldigung anführen, daß Deftreich zu oft ſich als beu- 
teluftige Nachbarfchaft Bayerns bewiefen hatte, um ſich ihm anzu⸗ 
fliegen. Es war urfprünglih wohl mehr Gegenſatz gegen Deft- 
reich, als Hinneigung zu Frankreich, obgleich Maximilian Jofeph 
angenehme Erinnerungen an Straßburg haben mochte und fein 
Vertrauter Montgelas fi) bald ganz und gar in Bonaparte's Sy⸗ 
ſtem einſchulte. Jebenfals nun war für das Reich von Deſtreich 
und von Preußen her. wenig zu hoffen und bei der Entſchädigungs ⸗ 
fache ein großer Uebelſtand, daß auch bie. gar nicht zum Reiche ger 
börigen Fürften, Toscana, Modena und Dranim, in Deutſchland 
entfehädigt werden follten. 

Noch war das Jahr 1801 nicht zu Ende, als Geſandte und 
Agenten deutfcher Reichöfürften, ja mauche der letztern in Perfon, 
nach Paris reiften, um bier Gunft zu faufen oder durch demüthige 
Huldigungen zu gewinnen. Go wie das Beifpiel gegeben war, 
folgten Nachahmer in Menge; da zogen nach Paris Abgefandte von 
Reichsſtãdten, es wanderten Reichögrafen und Reichsritter dahin. 
Nach Peteröburg war zu weit und Aleranderd bedingende Stellung 
zu Deutfihlend nur eine diplomatiſche, während Bonaparte drohend 
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vor den Thoren ftand. Daher fiel Alles in feine Hand und für 
die großen und Heinen Entfehäbigungsgefhäfte wurde Paris bie 
Börfe, wozu nachher ein franzöfifches Bureau für dergleichen in 
Regensburg Fam. Deſtreich bemühte fi) um jene Zeit das ruffifche 
Gabinet für fich zu flimmen, ja ed überwand feine Antipathie gegen 
Preußen, und verfuchte ſich mit diefem zu verfländigen: beides um- 
fonft. Zwar ſchien ed, als ob Alexanders Gefandter in Paris, 
Markow, der wohl gewahr werben mußte, wie ſich Alles nach Paris 
drängte, ſich zu Deftreich neigte, aber durch feine Inftructionen ge 
bunden, ließ er es dabei bewenden, feinen ruffifchen Dünkel bei den 
Unterhandlungen mit hohen Anfprüchen laut werden zu laffen. Man 
wußte ihn aber biegfam zu machen. Gewiß war die Sache fo, daß 
Alexander fi nicht über Bonaparte zu beflagen hatte; benn ber 
Bufammenfluß von deutfchen Agenten und Prackicanten in Paris 
kam nicht davon, daß er rief oder zu fommen nöthigte; er ließ ſich 
nur gefallen, daß man bei ihm fuchte, was in Deutfehland zu ver- 
geben war. Preußen ſandte den Plusmacher Luckhefini ; deſſen Rolle 
war nicht auf die Entfchädigungsanfprüche Preußens beſchränkt; fie 
erhob ſich auf Theilnahme an der Regulirung des gefamten Ber- 
theilungsgefhäftd und auf Gewinnung eines Refultats, das Preu- 
ßens Macht gegen Deftreih durch Anhang im Reiche mehrte. Von 
Preußen empfohlen, erfchien der Erbprinz von Oranien in Paris, 
fand zuvortommende Aufnahme bei Bonaparte und konnte auf Er⸗ 
folg ber preußifhen Verwendung hoffen. Nur wenige der unter 
geordneten Agenten aus Deutfhlend gelangten, die Vorſtellung in 
den Zuilerien abgerechnet, zu Bonaparte; das Mäkelgefhäft war 
für diefen zu niedrig; er mag fi) um das Einzelne der Entſchädi- 
gungen nur inſoweit befümmert haben, daß Bayern, Würtemberg, 
das nun auch gleich Bayern einen befondern Vertrag ſchloß, Baden, 
die beiden Heſſen, Naffau und Dranien gehörig bedacht würden. 
Das Uebrige war in der Hand Zalleprands und feines Bureauchefs 
Matthieu, eines Elfaffers, der in Statiftif und Staatsrecht des 
beutfchen Reihe bewandert war. Doc zu voller Widermärtigfeit 
tam das Handeln erft in Regensburg. In Paris aber verhandelten 
die Geſandten der deutſchen Reichsſtaände unter Vorſitz Talleyrands; 
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eine Zeitlang nahm auch der öſtreichiſche Gefandte, Graf Philipp 
Cobenzl, Theil daran. Man war einverftanden über das, was 
geopfert werben follte: gemeinfam zugeftandene Grundlage für die 
parifer Verhandlungen war das Princip der &Säcularifation geiftli« 
her Reichsgebiete und der Zuziehung von Reichsſtädten zur Ent- 
ſchaͤdigungsmaſſe. Streit war nur darüber, wie viel jeber erbliche 
Reichsſtand bekommen folle. 

Von den deutſchen Mächten, die auf Entſchädigung Anſpruch 
machten, waren die beiden -mächtigften, Deſtreich und Preußen, auch 
die begehrlichften. Bei Deſtreich war nit die Rede von unwürdi ⸗ 
ger Hingebung; es ging Macht gegen Macht; aber eben darum 
ging Bonaparte's Diplomatie . lieber andere Wege. Sie wandte 
fih zunähft an Preußen. Der franzöfifche Gefandte in Berlin, 
Beurnonville, war eben zu Paris anweſend; er. wurde beauftragt, 
mit Luccheſini zu unterhandeln. Auch bier gab ed einige Schwie- 
rigkeiten; Preußen, lüftern nach Vergrößerung in Mitteldeutfchland, 
brachte den frühern Man auf Erwerb Bambergs und Würzburgs 
wieder vor; Bonaparte Dagegen wollte es nicht. dort verſtärkt fehen, 
und lieber mit Mekfenburg abfinden und die meklenburgiſchen Her 
zoge nach Mitteldeutſchland verfegen. Diefe aber, davon unterrich- 
tet, verweigerten die Zuflimmung zu dieſem Tauſche. Darauf wur« 
den zu Preußens Entfhädigung geiftliche Gebiete in Norddeutſch ⸗ 
Iand beftimmt. Der Vertrag darüber wurde 23. Mai 1802 abge 
ſchloſſen; Preußen ‚erflärte zugleich feine Zuftimmung zu den Ver⸗ 
änderungen- in Italien, namentlich der Einverleibung Piemonts in 
Frankreich. Unter Preußens Vermittlung erlangte das Haus Dranien 
24. Mai dad Verheißen einer Entfhädigung und verzichtete dagegen 
auf die Erbſtatthalterſchaft und feine holändifhen Güter. : Unmit- 
telbar darauf, 24. Mai, folgte ein Vertrag mit Bayern, das auf 
reichliche Entfpädigung Ausficht befam. Schon bisher Hatte Markow 
Antheil an den Verhandlungen genommen; ald nun bie Entſchädi-⸗ 
gung Deſtreichs zur Sprache fam, und dieſes auf die Stadt Paffau 
beftand, zeigte Markow Geneigtheit, Deſtreichs Anſpruͤche zu unter 
flügen,-gab aber nach; die Ausmittlung des Erſatzes für Baden, 
Würtemberg, Heffen und Naffan ging ohne Widerſpruch von flatten. 

MBahtmuth, Beitaiter ber Revolution. IH. 23 
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Markow unterzeichnete 4. Juni 1802 die Grundlinien des Eautſchä -⸗ 
digungsplans ; Bonaparte ſetzte bei deſſen Abſendung nach Peters⸗ 
burg eine zehntägige Friſt zur Beſtäͤtigung. Bid dahin Hatte er 
im Verkehr mit Mierander den Nachgiebigen und Geſchmeidigen 
gemacht; jet, als er Preußens und der beutfchen Erbfürften zwei. 
ten Range ficher war, nahm er den ihm natürlichen Zon ber Ent- 
ſchiedenheit an. - " 

Um diefe Zeit hatten Alexander und Friedrich Wilhelm II. eine 
Bufammenkunft zu Memel, es galt perfönliche Befreundung; diefe 
erfolgte; auch die Königin hatte Theil baranz*) in ben politifchen 
Verhältniffen änderte fi) dadurch für jene Zeit nichts; beide Für- 
fien waren im beflen Vernehmen mit Ftankreich. Nach Peterd« 
burg zurückgekehrt, beflätigte Alerander ben. von Markow abge 
ſchloſſenen Vertrag, doch mit der Claufel, daß Meklenburg die 
Kurwürbe und Dfdenburg eine Entfhäbigung für die Einbuße des 
elöflether Zolld bekommen folle. Dieb wurde indeffen nachher nicht 
als Rebensfrage behandelt, und bad Erſtere umterblich. 

Nun begaben fich Laforeſt als franzöfifcher, Zreiherr von Bühler 
als ruſſiſcher Gefandter nach Regenäburg, um der Reichsdeputation 
den von Bonaparte und Alexander entworfenen Eatfchädigungsplan 
vorzulegen. In Begleitung Laforeſt's war Matthieu. Aber inzwi ⸗ 


*) €8 ift viel Aufhebens gemacht worden von Lefebure's hiſtoriſcher Wacker · 
heit und Unbefangenheit; nicht ohne Beziehung auf darüber jüngft ausgefpro · 
Gene Urteile fegen wir. hieher eine bebeutfame Stelle (1, 924), der man dem, 
nah, weil fie.von Lefebure kommt, nicht einen invidiöfen Charakter beilegen 
wird: „Die Königin war eine Frau von feltener Schönheit, die mit den Reizen 
der Zugend die einer hoͤchſt anmuthigen Koketterie verband. Sie machte auf 
den Kaifer einen fehr lebhaften Eindruck Alexander ſelbſt war jung und ſchoͤn, 
und wenige Männer haben, in gleichem Grobe die Kunſt zu gefallen und zu 
feffefn befeffen. Das Herz der Königin war für bie Vorzüge des glänzenden 
Kaifers nicht unempfindlich und man fagt, Beide hätten von Memel eine zärt« 
lichere Erinnerung als bie einer einfachen und gewöhnlichen Freundſchaft mitge · 
nommen. "Miefe Erinnerung blieb in bem Herzen der Königin unerloͤſchlich 
Alerander, ber ſchlauer war, bemufte die Siege feiner Galanterie für feine Yo- 
litik. Eine lebhafte und tegelmäßige Correfpondenz unterhielt geſchickt den 
Eindrud der Bufammenkunft von Memel und die Königin wurde daB Band jener 
langen und innigen Freundſchaft zwiſchen iheem Gemahl und dem Zar.’ 
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ſchen hatten Preußen und Bayern ſchon bie ihnen ausgemachten 
Gebiete in VBefig genommen; preußifche Truppen waren Ende Juli 
und 3. Auguft eingerüdt in Hildesheim, Goslar, Paderborn, Mün ⸗ 
fler, Exfurt, das Eichöfeld, Nordhaufen und Mühlhauſen; bayerſche 
aber hatten ſich ſchwäbiſcher Städte am Lech bemächtigt und waren 
im Anzuge gegen Paffau. Das folte nur proviſoriſch fein. Ebenfo 
proviſoriſch rüdten nun ſchleunigſt öſtreichiſche Truppen ein in-die 
Stadt Pafjau und Salzburg 

Die Reichödeputation, zufammengefegt aus Bevollmächtigten 
von Kurmainz (Karl Theodor von Dalberg, Kurfürft feit 25. Juli 
1802), Böhmen, Brandenburg, Bayern, Sachſen, Würtemberg, 
Heſſen · Eafjel und dem deutſchen Drden, von benen der Freiherr 
son Albini nach Einfiht und Charakter, ebenfo wie auf dem ra- 
ſtadter Congreß, voranftend, hatte als Faiferlichen Abgeorbneten den 
Baron von Hügel zum Vorfige. Am 18. Auguſt überreichten die 
Gefandten von Zranfreih und Rußland den Entfchädigungsplan 
und ſetzten zugleich zwei Monate Friſt zur Beendung der Verhand⸗ 
kungen darüber. Die Einleitung ſprach von Vermittlung zwei völlig 
unintereſſirter Mächte und von dem Bedacht auf Gleichgewicht 
zwifchen den fürſtlichen Häufern!! Um diefelbe Zeit hatte der fran« 
zoͤſiſche Gefandte in Wien, Champagnp, dem. öftreichifchen Cabinet 
den Plan mitgetheilt und Bonaparte's Geneigtheit zu gütlicher Aus⸗ 
gleichung von Deftreichd Bedenken und Anſprüchen zu erfennen ger 
geben. Als nun aber Deftreicher in Paffau eingerückt waren, erhob 
fi) eine Bewegung, ald wenn fi damit ein Met der Feindſeligkeit 
angefündigt hätte. Bonaparte berief Luchhefini und den bayerfchen 
Minifter Cetto zu fih und veranfafte diefe, einen. Vertrag zu unter- 
zeichnen, nach welchem Frankreich, Preußen und Bayern zufammen 
Deftreich ‚zur Räumung Paflau’s zu nöthigen fi verbanden. Lau⸗ 
riſton, Bonaparte's Adjutant, eilte damit nah Münden, Pafjau, 
Regendburg und Berlin. Darauf Enüpfte Deſtreich, dem ſechszig 
Tage zur Räumung Zeit gelaffen waren, in Paris Unterbandlungen 
an, um für den Großherzog von Toscana eine angemeffene Entfchä- 
digung zu erlangen. Bei ber Reichsdeputation erklärten. vier Stim- 
men, Brandenburg, Bayern, Würtemberg. und Heſſen · Caſſel ſich 
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ohne Zögerung und unbedingt für den Entfhäbigungsplan; der 
kaiſerliche Gefandte von Hügel begehrte forgfältige Prüfung und 
proteflirte gegen die Anfegung eines Termins der Beendung der 
Arbeiten; derfelben Anficht waren die Bevollmächtigten Böhmens, 
Sachſens, des Deutfchmeifterd; Kurfürft Dalberg ließ darauf durch 
Albini-vorfchlagen, die Entfchädigungen der mächtigern Reihsftände 
ungeprüft zu faffen und nur fi mit den dagegen einkommenden 
Reclamationen zu befchäftigen. Damit war die Ohnmacht der Reicher 
deputation ausgeſprochen, und daß dies offen geſchah, ſoll man Dal · 
berg nicht zur Unehre anrechnen. Deſtreich beſtand hinfort auf 
Prüfung aller Theile des Plans. Darauf ließ Laforeſt auf den 
Grund ded Vertrags vom 5. September erklären, die vermittelnden 
Mächte würden: die öſtreichiſche Beſitznahme Paſſau's nicht: gench- 
migen und das bayerfche Gebiet auf dem rechten. Innufer unter 
ihren Schug nehmen. Um diefe Zeit nun kamen die Reichöftände 
niebern Ranges mit ihren Reclamationen und fuchten zugleich durch 
Beftehung des franzöfifchen Gefandtfchaftsperfonals ihre Sache zu 
unterflügen. Nun erft wurde das Bieten und Nehmen bis zur 
Unverfhämtheit arg. Die Anfchläge des Verlufts waren übertrieben 
hoch, des Entſchaͤdigungsquantums möglichft gering. Auch die Viril- 
ſtimmen famen mit in Handel; 200 Karoline waren der Normal 
preis.*) Nicht minder widerwärtig als Died war aber die unwan- 


*) v. Hoff d. d. Reich 2, 85. Bon einzelnen Regocen berichtet d. Lang in 
feiner kauſtiſchen Manier, wobei aber immerhin die Grundlage als wahr gelten 
Bann. S. Dentw. 2, 52: „Die Geldlieferungen beim Reichsdeputationstage in 
Regensburg im Jahre 1802 für die geſuchten Entſchaͤdigungen und Bergrößer 
tungen gingen in erfter Hand an biefen Mäfler Feder, durch biefen an ben 
Banquier Durand in Paris und durch diefen an die Madame le Grand, nach ⸗ 
berige Frau von Talleyrand. Naffau» Weilburg verſprach den Branzofen 600,000 
Sulden, weil es aber nur mit 400,000 Gulden einhielt, wurden ihm die fon 
zugefagten Entſchädigungen um ein Drittheil geſtrichen. Heffen-Eaffel bot 
20,000 Louist’or, die mit Verachtung zurüdtgetwiefen wurden, dagegen verſprach 
Heſſen · Darmftadt eine Million, und dann Herr Matthieu infonberheit noch zwei, 
Nittergüter. ¶ Wittgenſtein zahlte 2000 Rouisb’or, um ſich damit eine Geident / 
ſchaͤdigung von 300,000 Thalern zu verſchaffen. Würtemberg, wie es fich felbft 
in aufrichtigem Schmerzensruf laut berühmte, lieferte feine Summe zentnerweis 
und als geringen Abfall überdies noch Herrn Matthieu eine Kente von SOOR 
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delbare Gierigkeit des preußifchen Cabinets. Der Entſchaädigungsplan 
unterlag in Folge der Unterhandlungen Deſtreichs in Paris und, der 
Reclamationen in Regensburg einer dreimaligen Abänderung in min 
der wichtigen Puncten. Indeffen hatte die Reichöbeputation ihn 
4. December, wie er damals war, an ben Reichötag gebracht. Zrüher 
ſchon hatten aber die neuen Lanbeöherren .23. November Civil 
befig von ihren Entfhädigungstheifen genommen, alfo follten an der 
Abftimmung Neichsflände nicht mehr Theil haben, deren reichsftän- 
difche Eriftenz ſchon aufgehört hatte. Auch blieben alle Gefandte 
geiftlicher Stände weg. Am Ende des Jahres Fam darauf auch 
Deftreih mit Bonaparte ind Meine, es hatte ſchon auf Erzh. An⸗ 
tons Wahl in Cöln und Münfter verzichtet, dem dafür 1803 ſtatt 
Erzherzogs Karl die Coadjutur im Hoch und Deutfchmeifterthum 
zu Theil wurde; Cobenzl und Joſeph Bonaparte ſchloſſen 26. De 
tember 1802 einen Vertrag, nach welchem ber Großherzog von Tos« 
cana außer Salzburg noch Eichftädt und die Kur bekommen follte. 
Man war nun mit der Vertheilung des Gebiets fo zu Werke ge 
gangen, daß in Folge der übermäßigen Zuthellungen an bie mächti« 
gen Stände. und die geringern, welche gut bezahlt hatten, deöglei- 
chen an Fürften, die gar nicht zum Reihe gehörten, als Toscana, 
Modena, Dranien und die vormals niederländifchen Vaſallen, Her- 
zoge von Looz und Croy, bie Entſchädigungsmaſſe nicht ausreichte ; 
dies nun ſollte durch Renten gedeckt werben; auch war noch die 
Frage von den Penfionen der entfegten geiftlihen Reichöftände; es 
handelte fih um 413,000 Gulden; Preußen war bier eben fo zähe, 
als es ſich gierig bewiefen hatte; am Ende mußte der Rheinzoll, die 
neu eingerichtete Rheinfchiffahrtsoctroi, aushelfen. 

touisd'or baarz dem Gefahdten Raforeft 1000 Louisd’or baar und eine Dofe von 
2,000 Gulden an Werth. Derfelbe Matthieu erhielt von Baden an Geld und 
Koftbarkeiten 6000 Louisd’or, und der ruſſiſche Staatsrath dv. Bühler eine Dofe 
zu 4000 Rouisb’or. Der Einfluß diefes Matthieu grüntete fih auf fein Ver⸗ 
haͤltniß mit dem Bürften von 2öwwenftein, mit dem er zu gleicher Zeit auf der 
Säule war, fo wie wieberum Löwenftein früher ein Schulkamerad von Kalley« 
rand gewefen. &o wurden Pagenftreiche am heiligen römifchen Reiche verübt. 
Der Kamilie Löwenftein wuchs fogar ber Muth fo groß, daß fie ſich bei dem fünf: 
tigen Wbgange ber baieriſchen Familie die Reichsnachfolge wollte verſichern laſſen.“ 
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Am 25. Februar 1803 war man zum Schluß gelommen; ber 
mehrmals abgeänderte Entwurf wurde nun ald Reichsdeputations ⸗ 
hauptſchluß 24. März vom Reichſstage angenommen, aber in dem 
Reichsgutachten zugleich auögefprochen, daß die Reichöverfaffung in 
allen nicht abgeänderten Puncten für Kurfürften, Fürften und Stände 
zu verwahren und daß zu den letztern auch der deutfche Drden und 
die unmittelbare Reichsritterſchaft zu rechnen fei. Proteft erfolgte 
nur von Seiten Könige Guſtavs von Schweben, deſſen Starrfinn 
aber in ber gefepmeldigenden Temperatur der hohen Politik entweber 
gar nicht beachtet oder ald Lächerlich angefehen wurde. Der Kaifer 
beftätigte 27. April das Reichsgutachten, behielt ſich aber vor: neue 
Vertheitung der Stimmen auf dem Reichstage, indem die Mehrheit 
an die Proteftonten gefommen war, 77 gegen 50 Stimmen. Die 
Glaubensintereſſen waren übrigens bei den Verhandlungen weniger 
als jemald früher feit der Reformation zur Sprache gelommen. 
Unaus gemacht blieb außerdem eine Reihe wichtiger Gegenftände, neue 
Kreiseintheilung, Reichsſteuer, Unterhalt des Reichskammergerichts, 
worüber nur proviforifche Fortzahlung der Kammerzieler befchloffen 
wurde. Diefed war nicht mehr Sache der Reichsdeputation ober 
der beiden vermitteinden Mächte. Iene wurde 10. Mai duch kai⸗ 
ferliches Decret aufgelöft, Laforeſt reifte 19. Mai ab. 

Alfo fand die Revolution ihren Ausgangspunet in dem Umſturze 
der Reichöftandfchaft, ded Befitzthums und ber Landesherrlichkeit 
geiſtlicher Reichsſtande und. freier Reichsſtaͤdte, und bie Macht, welche 
zu ihrer Bekampfung anfangs mit keidenfchaftlichem Eifer auf dem 
Kriegsſchauplatz erfchienen war, Preußen, zeigte fi) am gefhäftigften, 
das antikirchliche Princip ber Revolution auszubeuten., Hiebei war 
es, ald ob der firchenfeindliche Geift Friedrich des Großen im preu- 
ßiſchen Cabinet nachgefpuft habe. 

Beachten wir zunächft die nunmehrige Gebietövertheilung. Der 
wiener Congreß bat fpäter nach Serlen getheilt; damals aber ging 
es materieller, nach den Einkünften. Won ben geiftlichen Neiche- 
ftänden bfieben übrig der Kurfürſt -Erzkanzler des Reiche, der Hod)- 
und Deutfepmeifter und der Iohannitermeifter. Der Erſtere follte 
eine Million Gulden Ginfünfte, fo viel ald vormals des Kurfürft 
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von einz gehabt Hatte, fortbehalten. Wan dem normaligen: main ⸗ 
ziſchen Gebiete behielt er nur Aſchaffenburg, und befam dazu bie 
Städte Regensburg und Weplar und zur Erfüllung. des jährlichen 
Einkommens von einer Pifion Gulden noch 350,000 fl. von dem 
Rheinzoll, über den er zugleich mit Frankreich die Aufficht befam. 
Das Leptere ‚gab eine eigene Verbindung mit Frankreich, wobe 
Abhängigkeit .ded Schwächen unvermeiblih war. Der Dom zu 
Regensburg wurde feine Metropolitankirche. Der Hoch · und Deutſch⸗ 
meiſter und Johannitermeiſter wurden beide mit Stiftern und Kid- 
fern bedacht. Dem Legtern ficherte die Erifteng die damals noch 
erwartete Herfiellung des Drdens anf Malta, wozu denn gehörte, 
dag nach Wegfall der Drdensgüter in Frankreich amd Oberitalien 
doc irgendwo ein Einkommen für ben Drden zu fundiren. war. 
Der Reihsftädte blieben nur ſechs: Nürnberg, Augsburg, Brank 
furt, Bremen, übel, Hamburg. Das hatte nicht ohne anfehnliche 
Gelbopfer geſchehen können. Mindeſtens hatten fie fo die ihnen von 
Preußen angefonnene Laft, zu ber Rente des Kurerzkanzlers beizu« 
fteuern, von ſich abzuwenden gewußt. Jede dieſer ſechs Städte 
befam aber Zuwachs in Beſitzthum und Ginfommen, und Bremen 
insbeſondere follte von dem elöflether Zoll frei werden. . 
Diftreich hatte für fich felbft wenig in. Rechnung zu bringen; 
ed hatte feinen Erſatz in Italien gefunden, nahm alfo mit Trident 
und Brirn, 92 DIM. 185,000 E., vorlieb. Es hatte ſich aber 
angelegentlihft für den Großherzog von Toscana, Ferdinand, bei 
mübt, und diefer befam Salzburg, Berchtesgaden und den größern 
Theil der Bistümer Eihfläbt und Paſſau. Er hatte 400 IIM., 
IHM. E. und 4 Mid. fl. Einkünfte eingebäßt; der Erfag betrug 
210 OM., 280,000 &, 2 if. fl. Einkünfte. Dazu kam ein Zu« 
ach von Ehren, die Kurwürde. Der andere Anverwandte des 
Tothringifchs haböburgifchen Haufes, Herzog Herkules von Modena, 
folte den Breisgau und die. Ortenau von Defkreich bekommen; er 
ſelbſt kam nie dahin; fein Eidam Erzherzog Ferdinand vertrat feine 
Stelle; Herkules farb 14. October 1803 zu Treviſo. 
" Pfalzbayern büßte am linken Rheinufer bedeutend ein; ihm 
wurden bafür zugefheilt die Bisthümer Würzburg (zum größten 
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Theile), Bamberg Breifingen, Augeburg, Stüde von Eichſtätt und 
Poffau mit der Hauptſtadt und eine anſehnliche Zahl Abteien, des⸗ 
gleichen 19 Reichsſtädte, darunter Ulm, Rothenburg, Weißenburg, 
Memmingen, Nördlingen, Kempten, Dünfelsbühl. Kür 225 IM, 
800,000 €. und 5 Mil. fl. befam es 230 TIM., 854,500 €. und 
6,600,000 fl. 

Preußen erhielt Hildesheim, Paderborn, Erfurt, das Eichs- 
feld, einen Theil von Münfter, die Reichgfläbte Goslar, Norbhau- 
fen, Mühlhaufen, die Abteien Quedlinburg, Elten, Effen, Werben ıc., 
für 48 DM., 172,000 €., 895,000 Thaler Einkünfte 20 OM., 
600,000 E., 2,300,000.Tpaler. Es gab Stimmen, die Preußens 
Mößigung rühmten, da es doch fo viele Kriegskoſten und von feinen 
Beſitzungen am linken Rheinufer feit fo vielen Jahren nichts ge- 
habt babe! 

Würtemberg, bas Mömpelpard zc. einbüßfe, befam für 
45 OM., 50,000 E., 248,000 fl. zwar nur 29 DOM. aber 
120,000 €. und 600,000 fl. Ginfünfte. Zu feinem Loofe gehörten 
die Reichöftädte Reutlingen, Eßlingen, Heilbronn, Hall, Rothweil ıc. 
und die Propftei Ellwangen und ficben Ahteien. Eine Zugabe war 
die Kurwürde. 

Baden, für deffen trefflichen Fuͤrſten Karl Friedrich Bona- 
parte fehr eingenommen war,*) erhielt ein fehr reiches Quantum, 
ein Stü von ber Rheinpfalz mit Heidelberg und Mannheim, Con- 
flanz, zehn Abteien, fieben Reichsſtädte ic., für 13% DM., 38,430 €. 
und 240,000 fl. Berluft 59%. LIM., 237,000 €. und 1,540,000 fi. 
Einkünfte Erfag; überdies die Kurwürde. 

Bon ben beiden Heffifchen Landgrafen wurde der caffelfche 
mit Geld und Gut nicht ſonderlich bedacht, für Y, DM., 2500 €. 
und 30,000 fl. Einkünfte Vertuft mit 5 DM., 14,000 E. und 
60,000 fl. Eintünfte, wozu aber die Kurwürbe kam; der darm⸗ 
fädtifche hatte mehr Guuſt in Paris gehabt, und befam außer 
dem Herzogtum Weſtphalen fo viele mainziſche und pfälzifche 
Aemter ıc., daß ber Verluft von 33 TIM., 90,000 E. 400,000 ft. 
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Einfünfte dur) 80 Ce., 130,000 E. und 800,000 fl. Einkünfte 
gutgemacht wurbe. 

Naffau-Dranien erhielt die Bisthümer Fulda und Corvey, 
die. Abtei Weingarten, die Reichsftadt Dortmund.ıc. unter dem Zitel 
eines Fürſtenthums Naffau- Dillenburg oder Diez mit 60 DM, 
120,000 €. und 1 Mi. fl. Einfünfte. Der Erbftatthalter überließ 
dies feinem Sohne. Won den beiden ihm verwandten Häufern 
NaffaurUfingen und Naffau-Weilburg wurde jenes durch 
herrliche Güter in dem fehönen Rheingau und dieſes fo anſehnlich 
bedacht, daß es für 6 DM., 15000 E. und 120,000 fl. Einkünfte 
16 DM., 37,000 €. u. 325,000 fl. Einkünfte befam. 

Didenburg folte den elöflether Zoll einbüßen, dafür befam 
es das Bisthum Lübeck, die münſterſchen Aemter Vechte und Klop⸗ 
penburg und das hannöverſche Amt Wildeshauſen. Doch wurde 
ihm nachher der Zoll auf noch zehn Jahre zugeſichert. 

Hannover bekam das Bisthum Dsnabrück, deſſen Beſetzung 
ihm ſchon einmal ums andere zugeſtanden hatte. 

Auffallend reiche Vergütung bekamen der Herzog von ahrem⸗ 
berg und der Fürſt von Leiningenz jener für 7/, DM., 14,334 €., 
120,000 fl. Einkünfte 55Y. DM., 42,000 €., 200,000 fl. Einkünfte, 
dieſer für 6 DIM., 16,000 €., 250,000 fl. Einkünfte 27 IM, 
9,000 €., 540,000 fl. Einfünfte. Auch der Fürſt von Löwen⸗ 
flein- Wertheim hatte zu rühmen, 2%, DM., 5000 E, 87,000 fl. 
Einkünfte Verluft wurden buch 7 DM., 18,000 €. und 150,000 fl. 
Einkünfte gutgemacht. 

Wie eine Ironie auf das deutfehe Reich erfcheint, daß die 
Sitze des Reichstags und des Reichskammergerichts, die Reichsſtaͤdte 
Regensburg und Wetzlar mit zur Entſchädigung der Erbfürſten 
verwandt wurden. Wir gehen nicht weiter in der Aufzählung. der 
Entfhädigungen; an die Reihe der Meinen Fürſten, die. ihre Nech- 
nung machten, ſchloſſen fih die Reichögrafen. Nicht alle wurden 
bedacht, wenige befriedigt, die Reichsritter aber bedroht. Wo nun 
die Gebietsmaſſe nicht ausreichte, follten zwar Renten entfchädigen, 
aber auch bei ſolchen gingen mehrere Stände leer aus. Den ihrer 
Randeöherrlichkeit entäußerten geiftfichen Reichsftänden und ihrer 
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Dienerſchaft, fo wie dem Perſonal der aufgehobenen Stifter und 
Klöfter wurden Penfionen zugefichert. Von den geiſtlichen Kurfür 
fien war noch am Leben Clemens Wenzel von Trier. Für dieſen 
ſollten alle Kurfürften zufammen 100,000 fl. aufbringen. Die übri⸗ 
gen Penfionen fielen großentheild den neuen Landesherrn zur Lafl. 
Es wird gerühmt, daß mehrere von dieſen fich fpembabel bewiefen 
haben; namentlich machte Preußen fein früheres Benehmen zum 
Theil gut; andere befchmußten ſich Durch eine empörende Filzigkeit.) 
Fragt man aber’ nach der Anwendung bes reichen geiſtlichen Ein- 
Tommens, von dem ein anfehnlicher Theil zur Verförgung der Armen, 
zu Hoßpitälern, zu Unterrihtsanftalten gebient hatte, fo zeigt ſich 
in Betreff der erftern eine troſtloſe Leere: nach den Worten bed 
Reichsdeputationshauptfchluffes waren alle‘ Güter der fundirtn 
Stifter, Abteien und Klöfter der freien und vollen Diöpofition der 
vefpectiven Landesherrn fowohl zum Behuf des Aufwands für Got- 
tesbienft, Unterricht und andere gemeinnügige Anſtalten, als zur 
Erleichterung ihrer Finanzen überlaffen. worben: man befolgte 
das Letztere und kümmerte fi) wenig um das Erſtere. Aufhebung 
der Klöfter erfolgte in flürmifcher Eile in dem Gebiete, dad Preußen 
befam; auch Bayern folgte darin nad. Die Univerfitäten jedoch 
hatten fi) der Unterftügung zu rühmen. Deſtreich aber gab. zu 
Magen durch einen vermeintlichen Webergriff über fein Recht, als es 
die Befigungen fäcularifirter Stände, die auf oͤſtreichiſchem Boden 
lagen, vermöge des mittelalterlichen Heimfallsrechts, droit d’epare, 
das in diefem Falle ganz in der Ordnung war, für fein erklärte.“) 

Boffen wir die Nachwirkungen der Säcularifirung ins Auge, 
fo- litt große Einbuße der katholiſche fliftsfähige Mel durch bie 
Aufpebung einer Menge nur ihm zugänglich geweſener reich dotirter 
Pfründen. Doch dem beutfchen Reichsadel traf noch ein andrer 
harter Schlag. Einen wibemairtigen Anhang zu dem Machtſtreiche 


-D) v. Hoff 2, 308. 

2) v. Hoff 2, 297. Thiers (Coma. e et emp. 3, 120) berichtet, daß Deſtreich 
ſich der in der wiener Bank niedergelegten Gelder geiſtlicher Reichsſtäͤnde, 
30 Mil. fi., bemächtigt habe. Am gruͤndlichſten iſt bie Sache behandelt in 
Lebensbilde 196 f. : 
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im Großen bildeten die Gewaltthätigkeiten, die gegen die Reicheritter: 
ſchaft geübt wurden. Bayern machte den Anfang. Als es Bam ⸗ 
berg und Würzburg beſetzt hatte, belaſtete es im Frühjahr 1803 die 
Güter der dortigen Reichsritter mit Einquartirung und Steuern, 
und entzog ihnen die Gerichtsbarkeit. Auf erhobene Beſchwerde 
wurben fie im rigibeflen Tone zurechtgewieſen. Sie wandten ſich 
am ben Kaifer, ihren natürlichen Schutzherrn, zugleich an Frankreich; 
jener fie 6. December in München auf Herſtellung der Gefährdeten 
anfragen; aus Paris kam 16. December eine glatte Rote Talley 
rands, die des erften Conſuls Intereffe am Kortbeftchen der Reichs ⸗ 
vitterfchaft zuficherte, deren Schluß aber zw einem gütlichen Ver 
gleiche rieth und verhieß, daß den Gabineten von Berlin, Wien und 
Petersburg und dem bayerfhen Gefandten darüber unverzüglich Er⸗ 
Öffnungen gemacht werben ſollen. Davon war nichts zu hoffen. In- 
beffen bemäcptigten fi) im November und December 1803 auch 
andere Zürften, felbft Reichsgrafen, der in ihrem neuen Erwerb oder 
an deffen Grenze gelegenen reichöritterfchaftlichen Gebiete, ald Naffau« 
Diez und Ufingen, Kurhefien, Heffendarmftadt, Ifenburg, Zeiningen, 
Hohenlohe, Salm · Reiferſcheid Bedburg. Das Recht bed Stärkern 
ſchritt Im Vertrauen auf. Gutheißung von Berlin und Paris ber 
ungefheut einher; es kam bis zu mittelalterlichem und fauſtrechtli⸗ 
chem Landfriedensbruche, als heffendarmftädtifche Truppen ber dem 
Reichsgrafen Walbpott»Baflenheim zugehörige Ganerbſchaftsburg 
Beiebberg 21: Januar 1804 ſich durch nächtlichen. Ueberfall bemäch · 
tigten. Alſo litt Deutſchland, wo nicht Bonaparte ſelbſt Gewalt 
übte, durch feine eigenen Fürſten, die im Vertrauen auf franzöſiſchen 
Schu deutſche Rechte beugten und brachen. Wohl weiß Jeder, 
daß die Reichsritterſchaft cine für modernes Staatswefen ungehörige 
Antiquität; eine Schmarogerpflanze auf bem Reichsboden war; aber 
veraltetes hiſtoriſches Recht: auf die Weife, wie damals geſchah, über 
den Haufen zu werfen, war nicht mehr ober weniger als rohe Ge- 
waltthätigkeit. Die Reichöritter wurben von Deſtreich unterflügt, 
der Reichshofrath erließ Decrete und rief ben Karerzkanzler, Sachfen, 
Baden und das Erzhaus Deſtreich nöthigenfals zu bewaffneter 
Hülfe aufs Preußen dagegen wollte die Sache auf dir lange Bank 
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des Reichstags bringen; Bayern bewies ſich Anfang 1804 nachgie · 
big, auch einige andere Fuͤrſten, aber ehe eine Ausgleichung fattgefun- 
den hatte, kamen neue Stürme über diefe Trümmer des Mittelalters. 

Abgefehen davon wird bei’dem Blide auf den damaligen Zur 
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fi vor Allem der energifchen Anftalten mehrerer Regierungen, na 
mentlich Bayerns "und Badens, Licht zu verbreiten, erfreuen, über 
Haupt nicht verfennen, daß mit Abfchaffung des Frummftäblichen Res 
giments mehr Bewegung in die Bewohner der deutſchen Gauen 
kam. Dies gilt insbefondere von dem Gelehrtenſtande; es ift die 
Zeit der Verjüngung beutfcher Univerfitäten, der Wanderung deutfcher 
SProfefforen nach den neuen Stätten, wo das alademifche Lehramt 
hohen materiellen Preifes werth- gehalten ward, des Verfalls von 
Jena, wo ein wunderbar feltener Verein reicher Geifter durch das 
wiſſenſchaftliche Intereffe allein angezogen und in befchränften äußern 
Xebensverhältnifien feftgehalten worden war. Bayern und Baden 
zogen vor Allem an; die Univerfitäten zu Würzburg und Heidelberg 
blühten auf. Auch Preußen wollte nicht zurüdbleiben; es ließ ſich's 
etwas Toften, um Halle mit einer Zahl tüchtiger Lehrer auszuftatten. 

Bo aber war, gar nicht zu reden von bem politifchen Einheits ⸗ 
gefühl, das auf dem Reichsboden feinen Raum hatte, beutfche Ger 
můthlichkeit, deutſche Vaterlandsliebe? Bei den Fürſten und Mini ⸗ 
ſtern wahrlich nicht. Karl Friedrich von Baden und ber Kurerz ⸗ 
kanzler Dalberg waren im Uebergange zur Befangenheit von Bona ⸗ 
parte's Größe, und dennoch waren fie nicht die, welche vorzugsweiſe 
undeutfch zu nennen find. Bei den Völkern war ein geflörted un- 
heimliche Wefen, eine Unbehaglichfeit, ein Mistrauen, eine Gedrückt ⸗ 
beit, Die die Vergangenheit zurückwünſchte, der Gegenwart nicht 
teaute, der Zukunft mit Bangen entgegenfah. Nur in der wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen und fhönen Literatur war Gedeihen; aber deutfche Gefin« 
nung für das praftifche Staatsleben zu bilden, lag ihr fern; es war 
ein inneres, ein ibealed Leben ohne vaterlänbifchen Boden, es hing in 
den Wolfen; es geftaltete Ideen, während Boden und Bevölkerung 
des Vaterlands audeinanbergeriffen wurden: Goethe und Schiller 
waren nicht Herolde eines deutſchen Patriotismus. 


Dehntes Buch. 


Wiederanfang des englifch-franzdfifchen Krieges; 
Napoleon's Kaiſerthum; die dritte Coalition 
und ihr Krieg gegen Napoleon. 


Erſtes Eapitel. 
Auflöfung des Friedens von Amiens; Franzofen in Hannover; 
politifche Parteiftelung; franzöfifche Landungsflotte. 


Der Friedensbruch. 


Die Volziehung des Friedens von Amiens war ein Werk, worüber 
ohne irgend böfen Willen ein Jahr vergehen konnte; es kamen vier 
Welttheile dabei in Betracht: jedoch grade bei einem der am nädh« 
ften Tiegenden Puncte, Malta, beeilten die Engländer ſich am wenig 
ſten und eben biefer wurbe zum Hauptgrunde des neuen Kriegs 
gemacht, ehe ber Friede an ihm vollzogen war. Dennoch ift die 
Sache nicht fo zu fielen, als fei der Krieg um jener Felſenburg 
willen wieder ausgebrochen: der Friede war ohne die rechte Frie - 
densgefinnung gefehlofien worden. Englands Ariftofratenflolz und 
Handeldegoismus und Bonaparte'3. Triegerifche Herrſchluſt konnten 
nicht neben einander in Frieden beftchen. Ehe Malta's Räumung 
zur Haupffrage gemacht wurde, entwich das gute Vernehmen zwir 
ſchen Bonaparte und dem englifchen Cabinet. Es iſt die Frage, ob 
von vorn herein England beabſichtigt habe, Malta nicht zu räumen: 
man mag fie immerhin.verneinenz; es vergingen nicht zwei Monate 
nach dem Friedensſchluſſe, ſo gaben Bonaparte's Anſprüche an die 
engliſche Regierung ſchon zu erkennen, daß es wohlgethan ſei, ihm 
gegenüber ein wichtiges Pfand in Händen zu behalten! Daß bie 
Parteiftellung im Parlament noch immer zu Gunften Pitts mar 
und das Minifterium Addington durch den Briedensfhluß nit au 
Beftigkeit und Selbſtandigkeit gewonnen hatte, daß ed nicht eine ihm 
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zugethane friedeliebende Mehrheit im Parlamente gab, zeigte fich 
1802 bei dem Antrage von Francis Burdett auf Unterfuhung ber 
Pittſchen Staatswaltung, woraus das Gegentheil, ein Beſchluß 
der Anerkennung von Pitt Verdienſte um den: Staat, mit 211 
Stimmen gegen 52, hervorging. Damit wurde nicht eben ein Lob 
des bermaligen Priedensftandes ausgeſprochen; zu unmittelbaren 
Angriffen auf das Minifterium, das den Frieden von Amiens ab- 
geſchloſſen hatte, erhoben ſich 17. Mai ff. 1802 die vormaligen 
Mitglieder des Pittſchen Minifteriums, Grenvile, Windham und 
Melville (Dundas); died die Führer der Kriegspartei. Grenville 
rügte ald Hauptpunct das Zugeftändnig der Räumung Malta’s. 
War es bei diefen Männern politifcher Egoismus, der fie zur Rüge 
des Friedenswerkes trieb, fo mifchte in der Öffentlichen Meinung des 
denkenden Theild der Bewohner Englands fih das Misvergnügen 
der Geld» und Handelsariftofratie über die Weigerung Bonaparte’s, 
auf den Friedensſchluß einen Handelsvertrag folgen zu laflen, 'und 
feine Sprödigfet, für Englands Handel und Fabrikweſen günftige 
Bahnen nach Frankreich zu eröffnen, und der flaatdmännifch Klügeln- 
den, daß Bonaparte's Einfluß auf Holland, Italien, Spanien und 
Deutſchland eine Gefährbe englifcher Intereſſen ſei. Alſo möchte 
man fagen, Die Nationalſtimmung und Nationalintereffen hätten das 
englifche. Minifterium. von feinen friedlichen Gedanken abgebracht; 
minbeftens iſt zuzugeftehen, daß das letztere nicht gegen die Stim- 
mung ber Nation den Krieg herbeiführte; es hatte dieſe beim” Ab: 
ſchluß des Friedens in hohem Maße für ſich gehabt; mit raſcherem 
Schritte aber als aus dem Miniſterium ſelbſt zog ſich das Ver⸗ 
trauen zu ber Sicherheit und Zutraͤglichkeit eines Friedens mit Bo- 
naparte aus ber :Nation zurüd. Bonaparte begehrte Unnatürliches 
und das englifche Minifterium konnte für ſich geltendmachen, da 
es im Widerftande gegen fein Anfinnen zugleich die Staatschre und 
die Nationalfreiheit wahre. 

Den erfien Anlaß zu Beſchwerden Bonaparte’ gab bie eng- 
liſche Preffe und noch mehr die Schmähfacht franzöfifcher Emigran« 
ten, die in England ihre Schriften drucken ließen. Auch bie in 
England befindlichen Rarefinnigen framzoftſchen Biſchöfe gaben ihr 
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Theil dazu; fie ließen kirchliche Fehdeſchriften drucken und indgeheim 
in Frankreich verbreiten. Es war einmal Bonaparte's ſchwache 
Seite, Angriffe der Preffe unerträglich zu finden. Daß er ohne 
alle rechte Worftelung von englifcher conſtitutioneller Prefreiheit 
geweſen fei, ift fchwerli) anzunehmen; vielmehr war es fein Macht- 
gefühl und fein Stolz, die ihn wähnen ließen, er werde das eng- 
liſche Minifterium vermögen, aus Rüdficht auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens mit ihm der Preßfreiheit in England einen Zaum anzulegen. 
Ob dabei die englifche Nationalfreiheit Gefährbe erlitt, machte ihm 
begreiflicherweife wenig Bedenken. Doc hatte fein Anfinnen einen 
Schein für fi, indem er befonders auf die franzöfifchen Libelliſten 
binwies, die man doch nicht fo zu ſchonen brauche, wie englifche 
Staatöbürger, und gegen die man ja die Fremdenbill anwenden 
könne. Eben diefe rückte er dem englifchen Minifterium vor Augen, 
um dieſem begreiflich zu machen, baß es die Rüdficht gegen ihn, 
das Haupt eines befreundeten Staats, aus den Augen ſetze, indem 
es Georges Cadoudal dulde, ja diefem erlaube, fic öffentlich in 
London mit einem Drden des altföniglichen Frankreichs zu zeigen; 
er nahm es fogar übel, daß man bem Herzoge Yon Drleand dies 
geftattet habe. Bonaparte's Beſchwerden begannen ſchon im Juni 
1802. Zunächft über einen Zeitungsartifel. Talleyrand und ber 
franzöfifche Gefandte in London, Dfto, mußten Vorftellungen darüber 
machen. Als das englifche Minifterium ſich nicht wilig bewies, 
Bonaparte zu genügen, ward diefer von feiner Reidenfchaftlichkeit 
übermannt und durchkreuzte die biplomatifchen Noten mit einem 
heftigen Artikel des Moniteur. Da bieß es: „Georges trägt öffent- 
lich zu London fein rothes Band zur Belohnung für die Höllen- 
maſchine. Berechtigt nicht diefe fpecielle Protection zu glauben, 
daß, wenn er reuffirt hätte, man ihm den Hofenbandsorden gegeben 
haben würde? Das vormalige englifche Minifterium reizte zu dem 
Septembermorde auf (2!) und wirkte auf mehr als eine Weife mit 
zu den Bewegungen, die Ludwig XVI. aufs Schaffot brachten ꝛtc.“ 
Dies war malitiös, bitter und falſch zugleih. Bonaparte mußte 
wiffen, daß man in England ben Moniteur als ein von ihm ab» 
bängiges Blatt Fannte, daß man dergleichen Ausfälle ihm felbft 
Wadömut, Beitalter der Revolution. III. 24 
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zuſchrieb und als feine Dietate anſah; er mußte auch willen, daf 
das vormalige Minifterium die Mehrheit ded Parlaments für ſich 
batte: wozu alfo jener Ausfall? Wahrlih! in Meifterfchaft über 
ſich felbft hat es Bonaparte nicht weit gebracht. Run erft, nachdem 
er in jenem Ausfalle feine Galle hatte ausſtrömen laſſen, ließ er 
17. Auguft durch Otto diplomatifch begehren, was der mit einem 
Fehdehandſchuh gefchriebene Artikel des Moniteur zur Sprache ge: 
bracht hatte, Zähmung der Preffe und Ausweifung der Emigranten. 
Hawksbury erwieberte mit Ruhe und Verftändigfeit, daß die eng- 
liſche Regierung nur für die Iondoner Zeitung einftehe, daß fie die 
Ausfälle anderer Blätter nicht anerkenne, vielmehr gemisbilligt Habe, 
daß dagegen der Artikel im Moniteur ganz officiellen Charakter 
babe; auf das Anfinnen, die englifche Preßfreiheit zu befchränfen, 
ging er gar nicht ein. Cine verdiente Zurechtweiſung gab er Bo- 
naparte, indem er ſich ausbrüdte, er fehreibe das Benehmen der 
franzöfifchen Regierung in biefer ganzen Angelegenheit mehr der 
Laune (temper) als irgend einem andern Motiv zu. Die Sache 
wurde nun noch fehlimmer ald zuvor. In dem Courrier de Lon- 
dres und dem Ambigu, den ber übel berufene Emigrant Peltier 
feit 10. Auguft 1792 in London, berausgab, wurde Bonaparte, fein 
Despotiömus, feine Staatdeinrichtung -und Hofhaltung arg mitge: 
nommen und bad Unwürdigfte und Gemeinfte mit unverfchämter 
Kügenhaftigfeit vorgebracht. Erſt als der Wiederausbruch des Krie⸗ 
ges aus andern Gründen nahegerückt war, und Peltier in einer 
Ode auf Ermordung Bonaparte's hingedeutet hatte,“) erhob ber 
Kronanwalt Ellenborough Klage gegen Peltier vor der Kingsbench 
(21. Februar 1803): aber ber edle Mackintoſh führte deſſen Sache 
nicht um des verächtlichen Menfchen willen, fondern um der Frei⸗ 
beit der Preſſe das Wort: zu reden: feine Rede, ein Meifterftüd 
gerichtlicher Beredſamkeit, ſchlug dem Despotismus Bonaparte's in 


*) Sl te faut c&der aux destins: 
Rome, dans ce revers funeste, 

* Pour te venger, au moins il reste 
Un polgnard aux derniers Romsins. 
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der öffentlichen Meinung empfindlichere Wunden, ald Peltiers Schmä« 
hungen gethan hatten.) 

Vier Wochen nach Ueberreichung der Beſchwerdeſchrift Otto's 
trat Oberſt Sebaſtiani, von Bonaparte ausgeſandt, eine politiſche 
Reiſe an, deren Zweck eine Beſichtigung der Küſten Nordafrika's, 
Aegyptens und Syriens war. Dies machte Aufſehen in England. 
Nun gab Bonaparte's Cinmifhung in die Ungelegenheiten ber 
Schweiz dem englifchen Minifterium neuen Anlap zum Misvergnü- 
gen und zum Antagonismus; es fanbte einen Agenten, Moore, nach 
der Schweiz, der beauftragt war, bie Altfchweizer zu unterflügen, 
namentlich auch Waffen für fie zu Faufen. Zugleich ward nun be 
f&loffen, Malta nicht zu räumen und der Befehl dazu abgefandt; 
eine Botſchaft gleichen Inhalts ging auch nach dem Gap ab, doch 
kam es bier zur Räumung. Die Brage von Unabhängigkeit der 
Schweiz brachte das englifche Minifterium auch in einer biplomati« 
ſchen Note an Bonaparte: diefer aber ließ 23. Detober durch Dfto 
eine trogige Antwort darauf geben und zugleih im Moniteur 
W. October ankündigen, daß das franzöfifche Wolf immer in der 
Stellung der athenifchen. Minerva fei, den Helm auf dem Haupte 
und die Lanze vorgeſtreckt; man erlange von ihm nie etwas durch 
drohendes Verfahren, die Furcht habe Feine Macht über dad Herz 
des Braven; in ähnlichem Zone einige Zage fpäter, daß es der 
Faction, die Europa's und der Menfchen Feindin fei, nicht gelingen 
werde, das Geſtirn des franzöſiſchen Volks einen Augenblid erblaffen 
zu machen. Das war Herausforderung. England blieb die Ant 
wort nicht ſchuldig; doch lautete dieſe nicht ebenfo trotzig als Bo- 
naparte's Teidenfchaftliche Sprache. Nach Eröffnung des Parlaments 
erlärte der König 23. November 1802, daß er nicht gleichgültig 
bleiben könne, wenn wefentliche Veränderungen der Stärke und gegen- 
feitigen Verhältniffe in den mit England befreundeten Staaten ein» 
teäten,?) und daß er es für. feine Pflicht halte, Maßregeln zu treffen, 
welche feinen .Unterthanen die Hoffnung des Friedensgenuſſes ſicher · 





» 1) Peltiers Proceß |. Poffelt Eur. Ann. 1803, 3, 181. 
2) any material change in their relative oondition and strength. 
B 24* 
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ten. Freilich fhien es nun, als wolle er Trieben, denn Whitworth 
ging im December ald Gefandter nach Paris, was. Bonaparte mit 
der Sendung Andreoſſy's an Dtto's Stelle erwieberte, aber ber 
König begehrte Bewilligungen zur Vermehrung ber Land- und 
Seemacht auf 50,000 Matrofen und 128,000 Mann Landfruppen. 
Im Parlament nahm die Kriegspartei das Wort. Grenville und 
Canning überhäuften das Minifterium mit Rügen feiner. Unachtſam⸗ 
feit und Schlaffheit bei dem Umfichgreifen Bonaparte's. Selbſt 
Sheridan empfahl, was ſich hören ließ, daß bei den Gmvaltthätig- 
feiten Bonaparte’ England feine Macht zeigen müffe Es war 
eine feiner glänzendften Reden. „Ich denke,” fagte er, „eine wich. 
tige Lehre ift von der Arroganz Bonaparte's zu entnehmen. Er 
fagt, er fei ein Werkzeug in den Händen der Vorfehung, ein Ges 
fandter Gottes, die Schweiz zum Glüde zu führen und Italien zu 
Stanz und Bedeutung zu bringen. Ich denke, er ift ein Werkzeug 
in den Händen der Vorfehung, den Engländern ihre Verfaffung 
theurer zu machen, mit mehr Zärtlichfeit an ihr zu bangen, mit 
treuerer Liebe fie zu umfaflen. Jedermann, ber von Frankreich 
kommt, fühlt, daß er aus einem Kerker kommt, Licht und Keben 
britifcher Unabhängigkeit zu genießen; was für Misbräuhe auch 
beftehen, wir müffen mit Stolz und Freude auf die wefentlichen 
Segnungen bfiden, die wir noch ‚genießen. Ich glaube auch, daß 
er ein Werkzeug in der Hand der Vorfehung ift, und fteifinniger 
in unferen polififchen Differenzen zu machen und ung zu beftimmen, 
Eins mit Hand und Herz jedem auf und verſuchten Angriffe zu 
begegnen.” Fox befam Stoff zu einer Apologie des Minifteriums, 
und feine treffliche Rebe bewirkte, daß die Tadler deſſelben eine 
Zeitlang Ruhe hielten. Bonaparte aber Fam nicht zur Ruhe. Die 
Waffen, die er- in den Zeitungskriege des Moniteur gebrauchte, 
waren feiner unwürbig: fo groß fein Gelft war, ber Würde hat er 
zu oft vergeffen. Da mußte der Moniteur von der Barbarei der 
Engländer, von ihrer Art Bündniffe zu fchließen, von den Umtrie- 
ben ihrer Agenten auf dem Feſtlande ıc. ſchreiben. Diefe Art, den 
von der Regierung unabhängigen englifhen Iournalen ‚gegenüber 
eine officiele Preſſe zu handhaben, war: im Anfange nicht anders 
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gewefen, ald wenn ein Riefe einen Kläffer mit der Keule todtfchlagen 
will. Jedoch es war nun fo weit gekommen, daß bie englifche Re 
gierung fi bei der Polemik der Journale Englands betheiligte. 
Als im Januar 1803 darauf nochmals die Rede fam, erflärte Whit ⸗ 
worth, daß was in englifchen Blättern vorfäme, als eine natio- 
nale Vergeltung für franzöfifche Journalartikel angefehen wer 
den möchte, zugleich aber, mit der Hinweifung auf den Unterſchied 
der franzöfifchen Artikel‘ ald officieller von den englifhen, die das 
nicht feien, daß in Frankreich zwar die Regierung die Preffe ftreng 
beauffichtige, die englifche aber nie etwas der Art gethan habe oder 
thun Fönne, es müßte fonft um denfelben Preis wie in Frankreich 
erlauft werden. Der Schluß war eine bittere Pie. Darauf gab 
der Moniteur 30. Januar 1803 den Reifebericht Sebaſtiani's. Die 
fer war. ganz geeignet, in England Unmuth zu wecken. . Sebaftiani 
berichtete über Tripolis, Aegypten und Syrien, über die Freund⸗ 
ſchaft, die man dafelbft gegen die Franzoſen hege, die Verehrung 
gegen den großen Bonaparte, den Widerwillen der Aegypter gegen 
die Engländer, die Mittelmäßigfeit des dortigen englifhen Befchlö- 
habers Stuart. Zugleich blickte mehrfältig durch, daß eine zweite 
feanzöfifhe Unternehmung nach Aegypten nicht außer den Plänen 
Bonaparte's liege. Dies wurde in England mit hoher Entrüſtung 
aufgenommen. Auch dad Mal verfannte Bonaparte ganz und gar 
den Unterfchied ber .officiellen und nationalen Preffe: Auf eine 
Aeußerung des Misfalens des englifchen Minifteriums über jenen 
Artikel des Moniteur entgegnete er, daß ja auch Dberft Robert 
Wilſon in dem eben damald erfchienenen Werke über die Erpedition 
Bonaparte's nach Aegypten ſich fehr unglimpflich gegen ihn ausge- 
laſſen und allerlei Lügenhaftes, z.B. von Vergiftung der Peftkran- 
Een zu Jaffa ꝛc, darin vorgebracht habe: Robert Wilfon aber hatte 
nicht ald Drgan der Regierung gefehrieben, noch diefe in einem offi- 
ciellen Blatte feine Schrift veröffentlicht. Bonaparte aber nahm es 
fehr übel, daß der Herzog von York deffen Zueignung angenommen 
und der Hof fein Wohlgefallen an dem Buche zu: erkennen gege- 
ben hatte. 

Iuzwifchen ging der diplomatiſche Notenwechfel fort. -Bona- 
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parte begehrte durch Talleyrand und Andreoſſy Räumung Aegyptens 
und Malta's. Er konnte dieſe nicht mehr erwarten; es war ihm 
aummehe nur darum zu thun, aufs Reine zu kommen. Whitworth 
erHärte, feit dem Erſcheinen von Sebaſtiani's Reifeberichte Habe das 
englifhe Cabinet befchloffen, Malta nur unter Bedingungen zu 
räumen, nämlich daß für die befeidigenden Auslaffungen deſſelben 
gegen bie englif—hen Truppen Genugthuung und wegen der dort ange: 
deuteten Abfichten des erften Confuls auf Aegypten Sicherheit gegeben 
würde. Darauf Ind Bonaparte mit gefteigerfer Leidenſchaftlichkeit 
den Gefandten Whitworth 18. Februar zu einer vertrauten Unter 
redung ein. In feinem Cabinet allein mit ihm, zählte er alles Un⸗ 
recht auf, das er England zur Laſt zu legen habe, daß jeder Wind, 
der von Englands Küften her wehe, Zeindfeligfeit gegen feine Per« 
fon bringe; wiederum, daß er Neapel, Zarent und den Kirchenftaat 
geraͤumt Habe, daß England, wenn es Frieden behalten wolle, 
Argypten und Malta räumen müffe” Mit ftarker Betonung und 
dem Ausdrude des entfchiedenften Wollens ſchloß er feine Anrede 
mit den Worten: „Diefer Feld von Malta hat große Wichtigkeit 
für die Seefahrt, aber in meinen Augen eine noch viel größere, 
nämlih für die Ehre Frankreichs. Was würde die Welt fagen, 
wenn wir einen feierlich mit uns unterzeichneten Vertrag unausge⸗ 
führt liegen? Sie würde an unferer Energie zweifeln. Ich meined« 
theils habe meinen Entſchluß gefaßt, ich will lieber Euch im Befitz 
der Antonsvorftabt ald Malta's fehen.” Auf Whitworth's ruhige 
Gegenrede, die zuvörderſt die wahrhafte Verfiherung ausſprach, daß 
die Räumung Aegyptens eben ftattfinde, darauf da der Räumung 
Malta's der Mangel an der beabfihtigten Garantie der Großmächte, 
die nachher eingetretenen Veränderungen (in der Schweiz) und die 
Sorge über Sebaſtiani's Reifebericht entgegenftehen, ſetzte Bonaparte 
auseinander, welch furchtbaren Krieg er England zu bereiten im 
Stande fei, wobei er mit befonderem Nachdruck die Landungsans 
ſtalten aufzählte, und wiederholte nochmals Räumung Malta's und 
Ausweifung der Emigranten, die ihn ſchmähten. 

Alſo wurde, nachdem die Engländer in der Zeit, 17. März, 
Aegypten gänzlich geräumt hatten, Malta der Ehrenpunet für Bo- 
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naparte und damit die fhlimmfte Seite der Differenz herausgekehrt. 
Zugleich bewies Bonaparte dabei die Starrfinnigfeit, die nach einer 
Reihe von großen Weltbegebenheiten feine Feinde in der That bis 
auf den Montmartre führfe. Unter den bamaligen Umftänden konnte 
England Malta nicht aufgeben; daß ed den Vertrag von Amiens 
nun nicht mehr ausführte, war Bonaparte's eigne Schuld. Daß 
es früher nicht gefihehen war, Tann England nur zum Theil zur 
Laſt gelegt werben, wenigftens hatte ed einen Vorwand. Nämlich 
Malta ſollte an den Drden zurückkommen und unter Garantie von 
Frankreich, England, Deftreih, Rußland und Preußen kommen, der 
Papft einen neuen Großmeifter wählen. Aber Zalleyrand hatte ſich 
nicht beit, ‚jene Garantien bei den Oftmächten auszuwirken, und 
der vom Papſte zuerft erwählte Großmeifter Ruspoli die Würde 
anzunehmen verweigert. Darüber hatte ſich die Sache ſchon unauf- 
löslich verwidelt. Nun ließ England zwar gefchehen, daß 2000 M. 
neapolitanifcher Truppen nach Malta übergefegt wurben, aber. diefe 
durften .nicht in ‚bie Feſtung und waren ganz in der Gewalt der 
Euglänber. 

In jenem Gefpräche mit Whitworth hatte Bonaparte ſich der 
Beleidigungen Englands enthalten; nicht fo geſchah «6 in dem von 
ihm verfaßten Berichte über die Lage der Republik, der dem gefehr 
gebenden Körper bei Eröffnung ber Sigungen des Jahres XI, 
21. Februar 1803, vorgelegt und im Moniteur des 23. Februar 
befannt gemacht wurde. Darin heißt ed zum Schluß: „Um den 
Frieden zu erhalten, wird die Regierung Alles thun, was fi mit 
der Nationalehre verträgt, die aufs engſte verbunden ift mit ber 
genauen Vollziehung der Verträge. Aber in England ftreiten ſich 
zei Parteien um bie Macht; bie eine hat den Seefrieden gefchlofien 
und ſcheint ihn aufrecht haften zu wollen, die andere hat Frankreich 
unauslöfchlichen Haß gefehworen. Daher diefes Schwanken in den 
Meinungen und in den Rathfchlüffen und dieſe zugleich friedliche 
und drohende Stellung. Welches nun and) zu London der Erfolg 
der Intrigue feis fie wird nicht andere Völker in neue Verbindun- 
gen (ligues) fortreißen und die Regierung fagt mit gerechtem Stolze, 
allein Tann England heut zu Tage nicht gegen Frank⸗ 
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reich kämpfen. Doch wir wollen Beſſeres hoffen und vielmehr 
glauben, dag man im brififchen Cabinet nur den Rath der Weisheit 
und die Stimme der Menfchlichkeit hören wird.“ Leidenſchaft ruft 
Keidenfchaft hervor. Was Bonaparte in feinem hochmüthigen Troge 
der englifchen Kriegspartei binwarf, wurde zur Beleidigung für bie 
ganze Nation und ‚von diefer als folhe aufgenommen. Wenn Bo» 
naparte damals noch meinte, nach folhen Auslaffungen Fönne Friede 
fortbeftehen, fo mangelte ihm ber politifche Tact; es ift als habe 
er, ſchon zum Kriege entfchloffen, wie die Homerifchen Helden fich 
vor dem Losſchlagen durch eine Bravade eine Güte thun wollen. 
Der Mann mit der Eifenbruft glühfe innerlich von vulkaniſchem 
euer; diefem gab er Würde und Weisheit preis. Der glatte Ge- 
ſchichtſchreiber des Conſulats und Kaiſerreichs drückt fich fein über 
jene Trugerflärung an England aus: „Er gab fid ein Unrecht in 
der Sorm, während er Feind in. der Sache hatte.*) Aber von 
diefem einzelnen Falle den Blid auf fein gefamtes Gedankenſyſtem 
gewandt, gewahrt man, daß er im Urtheil über das, was man den 
Völkern bieten dürfe, nur die Franzofen, Italiener und Polen 
sichtig ſchätzte, daß er aber bei Engländern, Spaniern, Ruffen und 
felbft bei Deutfchen vor Uebermuth das Rechte verfannte. Iene 
Worte, dag England allein nicht gegen Frankreich zu fämpfen ver- 
möge, verlegten die Engländer allzumal; ihr Eindrud war ein ans 
derer, ald. den Bonaparte berechnet hatte: denn in der That müßte 
er wahnfinnig heißen, wenn er. Die Abficht gehabt habe, die Nation 
zum Kriege gegen fich zu entflammen. So aber geſchah es. Nicht 
anders ald im Jahre 1701 durch die Unbefonnenheit Ludwigs XIV., 
nad) Jacobs I. Tode deſſen Sohn als. König’ von England anzuer- 
kennen. Kein Wunder, daß nun aud das engliſche Minifterium, 
das von Haufe aus friedliebend gewefen war, von der National- 
ſtimmung forfgeriffen wurde und einen Schritt weiter ging, als in 
dem reiten Tacte war. Am 8. März begehrte eine königliche Bot- 
ſchaft vom Parlament patriotifche Anftrengungen für Sicherheit und 
Ehre des Vaterlandes, weil in den. franzöfifchen und holländiſchen 


*) Thiers 4, 31. 
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Häfen gerüftet werde und jetzt zwifchen dem Könige und der frans 
zöfifchen Regierung Verhandlungen von hoher Bedeutung ftatt- 
fänden, deren Ausgang ungewiß fei. Won franzöfifchen Hafenrü- 
flungen konnte damald noch nicht die Rebe fein; das nahm denn 
Bonaparte als gröbliche Lüge auf und verarbeitete es als Belei- 
digung in dem Gluthofen feiner Leidenſchaft. Während nun zwi- 
ſchen Whitworth und Talleyrand diplomatifche Erörterungen jener 
Botſchaft an das Parlament im Gange waren und Whitworth be- 
gütigende Auslegung verfuchte, ſtellte Bonapakte, von zügellofer 
Heftigfeit fortgeriffen, in einer Begegnung mit Whitworth alle 
diplomatifhe Würde und allen Anftand auf den Kopf. Es war 
zwei Tage nach dem Bekanntwerden der engliſchen Botſchaft in 
Paris, 13. März, an einem Tage feierlichen Empfangs in ben 
Zuilerien. Whitworth erfchien gleih allen übrigen Gefandten. 
Bonaparte fihritt'mit ſichtbarer Aufgeregtheit auf ihn zu und fragte 
ihn, ob er Nachrichten aus England habe? Auf die Erwiederung 
Whitworths, daß er zwei Tage zuvor Briefe von Minifter Hawks · 
bury erhalten habe, fuhr Bonaparte raſch fort: „Und fo feid Ihr 
entfchloffen zum Kriege. Whitworth lehnte das ab, aber Bona- 
parte ſchob es ihm wieder zu: „Wir haben ſchon funfzehn (2) Jahre 
Krieg gehabt, Ihr wollt ihn nochmals funfzehn Jahre und zwingt 
mic) dazu. Er ging dann auf Markow und Azara, die Gefanbten 
Rußlands und Spaniens, die in ber Nähe ftanden, zu und fagte: 
nDie Engländer wollen Krieg, aber wenn fie die Erften find, den 
Degen zu ziehen, fo werde ich der Letzte fein, ihn einzufteden. Sie 
achten nicht die Verträge. Man muß diefe von nun an mit fehmar- 
zem Flor umbüllen.“ Er ging weiter, traf auf den ſchwediſchen 
GSefandten, deſſen König eben damals gegen den Reichsdeputations ⸗ 
hauptſchluß proteftirt hatte; diefem gab er zu hören: „Euer König 
vergißt alfo, daß Schweden nicht mehr in der Zeit Guftan Adolfs 
lebt, daß es zu einer Macht: dritten Ranges herabgeſunken iſt!“ 
Mit funkelndem Auge kam er. einige Minuten darauf zurüd zu 
Whitworth und ſprach: „Wozu Rüflungen? Gegen wen Mafregeln 
der Sicherung? Ich habe nicht ein einziges Linienfchiff in den 
franzöfifchen Häfen, aber wenn Ihr waffnen wollt, werde auch ich 
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waffnen; wollt Ihr Euch ſchlagen, werde auch ich mich ſchlagen. 
Ihr werdet vieleicht Frankreich toͤdten können, aber nie einfehüchtern.” 
Auf Whitworth's Gegenrebe, daß man keins von beiden, fondern 
gutes Einverftändnig mit Frankreich wolle, erwiederte er: „Alſo 
muß man die Verträge achten; wehe denen, bie die Verträge nicht 
achten; fie-werden ganz Europa dafür verantwortlich fein.” Hiebei 
war er in ſolcher Bewegung, daß Whitworth es nicht für gerathen 
hielt, die Unterredung fortzufegen; Bonaparte z0g darauf mit Wie- 
derholung der Iegfen Worte fih in feine Zimmer zurüd. Etwas 
der Art hatte das bipfomatifche Europa in ‚neuerer Zeit ſchwerlich 
erlebt. War es aber nur ein Ausbruch des Affects oder war Ber 
rechnung babei? Bonaparte hatte allerdings auch erheucheltes 
Wüthen (des fureurs de commande), wo ed nüßen konnte, in Be- 
reitfehaft, und Eonnte nachher wohl ſich mit Befriedigung darüber 
äußern, daß er einen Menſchen recht in Schreden geſetzt habe: läßt 
ſich dergleichen hier annehmen, fo war dabei die Abficht, vor Augen 
und Ohren der europäifchen Diplomatie die Behauptung - audzu- 
ſprechen, daß England den Krieg anfange, und durch den Ton der 
Ueberzeugung auf die Anſicht derfelben zu wirken. Es war ein 
Beft, das Bonaparte feinem Charakter gab, wenn er fo tobte; ob 
abſichtlich ober unwillkürlich, gleichviel, der Ton war gröblich ver- 
fehlt, die ihn begleitende Gebehrde fo bedrohlich, daß in England 
erzählt wurde, ber englifche Gefandte habe in Sorge geflanden, der 
erfte Eonful werde feine Würde fo weit vergeflen, ihn: zu fehlagen. 
Eben fo unartig war ein 15. März unfehlbar aus Bonaparte's 
Dictat hervorgegangener Zeitungsartikel des hamburger Gorrefpon- 
denten vom 30. März — denn auch dahin erftredte ſich der Zei- 
tungsfrieg, deflen Abdruck ber frangöfifche Gefandte erzwungen hatte. 
Darin heißt es, von ber Botfchaft des Königs von England an 
das Parloment fei man ungewiß, ob fie eine Wirfung ded Ber» 
raths ober der Ginnlofigkeit oder ber Schwaͤche feiz ferner ift von 
uUnredlichkeit, Raͤnken und Deineid die Rebe und daß man mit 
rüſtiger Eile den Gegner ſchimpfe, den man angreifen wolle.*) 


*) Er ift großentheils abgebrudt in Bredow Chron. 3, 567 f. 
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Diefen Urtifel nannte bie englifhe Regierung das gröbfte und 
ſchimpflichſte Pasquill. 

Bonaparte ſah nun den Krieg als entſchieden an und richtete 
alle feine Gedanken auf dieſen; doch mit den Befehlen, die nörd- 
lichen Häfen unterfuchen zu Iaffen, und der Vorbereitung, Hannover 
und Neapel zu befegen, Spanien zur Theilnahme am Kriege gegen 
England zu vermögen, Preußen, wohin Duroc gefandt wurde, in 
guter Stimmung zu erhalten, war noch ein Verſuch zu gütlicher 
Ausgleihung verbunden: Bonaparte fandte an Alerander ein Schrei- 
ben mit der Aufforderung zu fehiebsrichterlichem Spruche zwiſchen 
Branfreih und England. Dabei freilich war nicht der Wille, ſich 
biefem zu fügen, wenn er ‚für England lauten follte, fondern bie 
Hoffnung, daß Alerander, geködert durch die Ausficht auf Beſitz ⸗ 
nahme Malta’s, ſich für Bonaparte erklären werde. Indeffen dauerte 
der Notenwechfel zwifchen Talleyrand und Whitworth noch bis zum 
Mai fort: ein eiteled diplomatiſches Gaufelfpiel, bei dem jeder ber 
beiden Unterhändler ſichs volfommen bewußt fein mochte, daß fie 
fih um die Hülfen der Form abmühten. Malta ſchien nun für 
Bonaparte das Ein und AN geworden zu fein; das englifche Cabi- 
niet aber wollte dies weder unbedingt abtreten, noch ſich darauf 
beſchraͤnken. Am 26. Aprit ſtellte Whitworth in einer Unterredung 
mit Talleyrand als Ultimatum Englands: Malta auf zehn Jahre 
in englifher Hand, dazu Lampeduſa, das Neapel abtreten follte, 
ungefäumte Räumung der Schweiz und Hollands, beftimmte Schad ⸗ 
loshaltung für den König von Sardinien. Werde dies nicht zuge 
ftanden, fo fole Whitworth feine Päffe begehren. Nun fuchte Zal« 
leyrand Zeit zu gewinnen; auch für Bonaparte Fam der Bruch) zu 
ftüh. Talleyrand fehlug vor, Malta in die Hand Aleranders zu 
geben, bis ber Streit auögeglichen fein werde. Schon hatte Whit- 
worth 3. Mai feine Päffe gefordert, er ließ fich aber bewegen, auf 
eigene Gefahr die Frift zu verlängern. Andreoffy hatte das englifche 
Cabinet über jenen Vorſchlag zu befragen: dies aber, weniger durch 
den nachgiebigen Addington als den entfchloffenen Hamfsbury be 
ſtimmt, gab verneinenben Befcheid, mit dem Vorwande, es habe bie 
Gewißheit, daB Rußland den Antrag nicht annehmen werde. Died 
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war trüglich und wurde durch eine eben eingehende und von Mar- 
kow 11. Mai überreichte Erflärung Aeranders, er fei geneigt, Malta 
einfhweilen in Verwahrung ju nehmen, widerlegt: aber bie Kriegs: 
würfel waren von Seiten Englands geworfen; Talleyrand vermochte 
nicht, die Sache länger Hinzuhalten; Whitworth verließ Paris 
13. Mai, Andreoffy London 16. Mai. Dem englifchen Kriegsma- 
nifefte vom 18. Mai ging der Krieg thatfächlih voraus durch Ca— 
perei und ein 16. Mai über alle franzöfifchen und batavifchen Schiffe 
— man rechnete 4000 batavifche — verhängtes Embargo und Ger 
fangennehmung des Schiffsvolts. Dies vergalt Bonaparte durch 
bie Verordnung vom 22. Mai, Fraft welcher alle in Frankreich und 
Holland befindlichen Engländer, die miligpflichtig fein, für Gefan- 
gene erflärt wurben. Died traf mehrere Taufend Engländer; fie 
lebten bis zum Jahre 1814 in verfhiedenen Städten Frankreichs, 
bauptfählih zu Verdun. Ein Verbot der Einfuhr englifcher Wan: 
ven folgte 23. Juni. Die Engländer rüfteten zu einer Unternehmung 
gegen Domingo, die im December die Uebergabe Rochambeau’s zur 
Zolge hatte. Pondichery hatten fie noch nicht geräumt, ald der 
Krieg wieder ausbrach; St. Lucie, Tabago, Demerary und Effe- 
quebo nahmen fie noch im Jahre 1803. j 

Am 23. Mai berichtete Daru an das Zribunat von dem Aus: 
bruche des Kriegs; der Bericht: ließ nichts unerwähnt, was England 
vom Anfange der Revolution an irgend zur Laſt gelegt werben 
konnte; die andere Hälfte, Frankreichs, zumal Bonaparte's, Schuld, 
muß man fich hinzu denken. Das aber thaten von den Franzofen 
ficherlich nur Wenige; die Stimmung war im Gefolge Bonaparte’s, 
und blieb es fo lange, als Frankreich deſſen Gegenſatz gegen Eng- 
land als feinen eigenen anfah. Died aber fonnte nicht fo lange 
dauern, ald die englifche Nationalftimmung gegen Bonaparte. Das 
englifche Minifterium hatte mehr für fih als er. Foxens Empfeh- 
lung des Friedens, wie fehr auch begründet, war ohne Gewicht. Die 
Sympathie für Die Revolution erlofch nun vollends in England. Der 
Hochverrathsproceß gegen Oberſt Despard und feine Mitfchuldigen, 
der mit dem Zodesurtheil.gegen ihn und ſechs feiner Genoffen endigte 


(21. Febr. 1803), kann als verfpäteter Abfchluß jener angefehen werben. 
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Kriegsrüftungen, Befegung Hannovers. 


Schon 26. April hatte Bonaparte eine Aushebung von 120,000 
Mann begehrt; zugleich bie Arbeiten zur Bewehrung der Nordküſte 
und zur Erbauung von Schiffen zur Landung in England vorge 
zeichnet. Holland ward babei als Zubehör Frankreichs behandelt 
und genöthigt, feine Kriegsmacht in Stand zu fegen. Won Depar- 
tements und Städten kamen patriotifche Unerbieten, die Schifferü- 
flungen zu fördern, es wurde eine Ehrenfache, Geld und Schiffe 

darzubringen. Auch die italieniſche Republik bot vier MiN. 2, 
um zwei Fregatten und zwölf Kanonierfihaluppen zu erbauen. Wir 
werben unten auf die Rüftungen an der Norbküfte zurückkommen. 

Die franzöfifcpen Colonien gegen England fiherzuftellen, durfte 
Bonaparte nicht hoffen; der Verkehr dahin war mit dem Ausbruche 
des Kriegs abgefchnitten. Kurz zuvor hatte er Louiſiana von Spa⸗ 
nien gewonnen; jest Tag died ald gute Beute für England da. 
Dem aber kam Bonaparte zuvor; zu gelegener Stunde brachte 
Talleyrand 30. Aprif mit dem nordamerifanifhen Gefandten Monroe 
einen Kaufvertrag zu Stande: Bonaparte trat Louiſiana an Amer 
rifa ab; dies zahlte dafür SO Mil. Fr., wovon aber Frankreich 
20 Mid. an Amerika zur Entfchädigung für Verlufte, welche dies 
duch franzöfifche Caperei erlitten hatte, überließ. Dies ein mächti ⸗ 
ger Fortſchritt Nordamerika's nach dem Süden zu und zugleich eine 
Wegverlegung für Englands Tendenzen dahin. Bonaparte machte 
einen Geldgewinn für ein- fo gut als verlornes Beſitzthum; unend- 
lich höher war der Verluſt der Engländer, indem er jenes ihnen 
entrüdte und den Amerikanern zumandte. 

Hannover war während des erften und zweiten Coalitions- 
krieges durch die Demarcationslinie gefichert gewefen. Daß es nicht 
englifche Landſchaft, fondern ein befonderes Beſitzthum des dorf re» 
gierenden Zürftenhaufes war, daß es als Zubehör des deutfchen 
Reiches an Englands Kriege nicht Theil hatte, waren für Bona- 
parte feine Gründe, es zu fehonen. Daß das Reich ald Gefantheit 
feine Schutzmacht für Haunover abgebe, lag am Tage; es fragte 
fih nur, ob Preußen den Einmarfeh von Franzoſen dafelbft ruhig 
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anfehen werde. Deshalb war Duroc nach Berlin gefandt worden. 
Das preußifhe Cabinet fah die Belegung Hannovers durch Fran- 
zofen allerdings nicht wie eine Verlegung des Reichsbodens an; 
deffen Heiligkeit kannte es nicht; wohl aber als ein ungehöriges 
Vebergreifen franzöfifcher Kriegsgewalt in einer Gegend, bie auf 
preußiſches Protectorat Anfpruch machen Eonnte. Daher ftellte es 
an das englifche Cabinet den Antrag ſchleuniger Befegung Hanno- 
vers durch preußifche Truppen, wenn England die preußifche Flagge 
tefpectiven und preußifche Schiffe von der Unterfuhung ausnehmen 
wolle. Das wurde abgelehnt. ine Botfchaft des preußifchen Ca- 
binets an Bonaparte, die ihm in den dringendften Ausdrüden vor- 
ftelte, er möge von Befegung Hannovers abftehen, und Bürgſchaft 
Preußens ausfprach, daß das Land Hannover, deffen Soldaten und 
die vom Lande zu erhebenden Contributionen zur Verfügung Bo- 
naparte's eben fo gut, ald wenn er es beſetzte, ftehen follten, änderte 
nichts in Bonaparte's Entſchließung. Won Hannover aus wurde 
der Major von der Deden nach Berlin gefandt; aber Diefer brachte 
untröftfichen Befcheid zurüd. In London beforgfe die hannöverfchen 
Angelegenheiten der Minifter von Lenthe. Diefer und das Factotum 
der Regierung zu Hannover, Geheimer Cabinetsrath Rudloff, Abt 
zu Bursfelde, ließen geraume Zeit vergehen, ehe fie an einen Ein- 
marſch der Franzoſen in Hannover glauben wollten. Rudloff war 
der Meinung, ber Reichöfriede decke Hannover. Dann folgte von 
London die Anweiſung an den hannöverſchen Feldmarſchal, Graf 
Wallmoden, die Truppen zuſammenzuziehen unter dem Vorwande 
eines Uebungslagers, und 22. April wurde er angewieſen, Alles zu 
vermeiden, was Ombrage oder Aufſehen erregen könnte. Zur Unter 
flügung der Rüftungen, zur Ermunterung der Hannoveraner geſchah 
gar nichts.“) Alfo war Hannover ſich felbft und allein übsrlaffen: 
die bannöverfche Regierung war rathlos und in ihren Händen Alles 


*) Wie Harletinade erfeint, was in Beamiſh Geſch. d. hannöv. deutſch. 
Region (1832) Bd. 1, &. 8 angeführt wirb, daß den Truppen nicht geflattet 
fein follte, zu feuern, daß fie nur im dringendften Mothfal von dem Bayonette, 
jedoch mit Moderation, Gebrauch machen follten. 
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ſchon fo gut als verloren. Anfangs fihien fie an Widerftand zu 
denken; die Armee, etwa 10,000 Mann ftarf, genügte dazu nicht, 
darum follte eine allgemeine Volksbewaffnung ftattfinden; das Aus⸗ 
ſchreiben dazu wurde 16. Mai erlaffen. Es begann mit einer Er- 
Märung, daß König Georg IM. ald Kurfürft von Hannover die 
firengfte Neutralität beobachten werde, daß aber wegen der Trup- 
penbewegungen in Holland Gefahr zu beforgen fei und deshalb jeder 
BWaffenfähige verpflichtet werde, im Nothfall ſich zu ftellen. Die 
Bevölkerung aber fah dem Anmarfche der Branzofen mit Bangig- 
feit entgegen und nahm jenen Aufruf mit folder Lauheit und Um 
aufriedenheit auf, daß ſchon 24. Mai die Regierung eine befchreich- 
tigende Erklärung erließ. Dod an Ergänzung und Vermehrung 
des Hrerd wurde eifrigft gearbeitet und Wallmoden war entfihloffen, 
fi in den Waffen zu verfuchen. Es ward ganz und gar zu einer 
Sache der Kriegsehre; wie hätte nationale Begeifterung flattfinden 
tönnen? Die Menge kannte diefe nicht; der Adel dachte an feine 
Kaftenvorrechte, die Beamten wußten ſich gar viel mit ihrem.Georg 
Rex und fpielten gern die Halbengländer: England aber ließ fe 
im Stiche. 

Schon 27. Mai brach die unter Mortier's Befehl gelte 
Meine Armee, 16,000 Dann ſtark, aus der Gegend von Nimwegen 
und Coevorben, auf und rüdte in die Graffchaft Bentheim und 
das Dönabrüdfche ein. Die hannöverſchen Zruppen, vom beften 
Geiſte befeelt, Jeifteten erft an der Wefer bei Nienburg Widerſtand; 
ein Gefecht. bei Borftel 2. Juni zeugte von Kampfluſt derfelben. 
General Hammerftein, der Held von Menin, bewährte ſich auch hier 
ald tapferer Degen. Doch Wallmoden hatte indeffen fhon den Vor 
ſtellungen der Regierung nachgegeben und eingewilligt, daß über 
eine Gonvention unterhandelt würde. Diefe wurde 3. Juni zu 
Suhlingen abgefchloffen. ‚Sie gab Hannover in franzoͤſiſche Hand; 
die hanndserfche Armee follte ſich hinter die Elbe zurüdziehen, fi 
verpflichten, während dieſes Kriegs nicht gegen Frankreich zu dienen, 
ihr Kriegsgeräth den Franzoſen überlaſſen; es folten ale Caſſen 
außer der Univerfitätscaffe von Göttingen mit Beſchlag belegt wer⸗ 
den, ale Einkünfte zu franzöfifcher Verfügung ftehen, auf Koften 
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Hannovers bie franzöfifche Reiterei beritten gemacht und die fran» 
zöffchen Truppen in Hannover befolbet, bekleidet und verpflegt 
werben. Wallmoden führte fehleunigft feine Truppen über Lüneburg 
nad) der Elbe zu. und befrieb rafche Ueberfchiffung nach dem Lauen- 
burgifchen. Ebendahin hatten fich fehon feit Ende Mai's die Mini- 
fler begeben; zwei englifche Prinzen, die Herzoge von Cambridge 
und Glocefter, eilten nach Eurhaven. Mortier zug 4: Juni in Han. 
nover ein; in Eilmärfchen fandte er Truppen nach Zelle und Lüne⸗ 
burg; 14. Juni ließ er auch Nigebüttel und Curhaven, hamburgi= 
ſches Gebiet, befegen. Was war damals Neutralität des Schwachen? 
Hamburg mochte fi) mit dem tröften, was Genua 1793— 1797 
erfahren hatte. Die Suhlinger Convention, deren Gültigkeit ber 
Auftimmung Bonaparte's und bes Königs von England bedurfte, 
wurde von Talleyrand dem englifchen Cabinet vorgelegt, aber mit 
der Elaufel Bonaparte’s, daß er die hannöverfchen Truppen Friegs- 
gefangenen Engländern gleichachte und Auswechfelung Friegsgefan- 
gener franzöfifcher Soldaten und Matrofen dagegen begehre, wibri- 
genfals Hannover mit aller Strenge feindlicher Eroberung behan- 
deln werde. Darauf erflärte Hawfsbury 15. Juni, daß der König 
als Kurfürft von Hannover fie nicht anerfenne und an die Mächte 
appellire, welche die beutfche Reichsverfaſſung verbürgt hätten. Dies 
erfparte Bonaparte den ungünftigen Schein, die Convention von 
freien Stüden für ungültig zu erklären, wozu er vielleicht Luft ger 
habt hatte. Darauf zogen fämtliche Truppen Mortier's der Nieder- 
elbe zu; Wallmoden aber machte fi zum Kampfe fertig. Doc 
nun erfehienen die Herren von Lenthe und von Wangenheim als 
Deputirte der hannöverſchen Landſtände mit der Bitte friedlicher 
Uebereintunft; Mortier bot gern die Hand dazu; eine bei drei han- 
növerfhen Reiterregimentern auögebrochene Meuterei beftimmte enb- 
lich auch Wallmoden zum Nachgeben. Demnach wurde 5. Juli bei 
Artlenburg auf der Elbe eine Convention abgefchloffen, nach welcher 
die hannöverſche Armee aufgelöft, entwaffnet, die. Soldaten in ihre 
Heimat entlaffen, die Dfficiere aber unter freier Wahl ihres Aufent- 
halts verpflichtet würden, das Feſtland nicht zu verlaflen. -In die 
Hand der Franzofen kamen dadurch 14,000 Gewehre, 80 Kanonen 
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und 3368 Pferde. Das hannöverfihe Minifterium rettete ſich darauf 
nach Schwerin. Die Caffen hatte es mit fi; wofür das Land 
um fo drüdendere. Laſt zu fragen hatte. Die Kriegsbeute der Sran- 
zofen aus den. Zeughäufern, feften Plägen, Marſtällen zc. war un- 
gemein reich: 500 Kanonen, 40,000 Flinten, 7000 Pferde, 400,000 
Pfund Pulver, 3 Mill. Patronen; bald folgten Requifitionen: 
30,000 Hemden, 15,000 Paar Schuhe ıc. Die franzöfifche Armee 
wuchs auf 30,000 Mann, ihre Verpflegung koſtete täglich über 
10,000 Thaler; bis zu Ende des Jahres hatte Hannover ſchon 
17% Mil. Br. zu zahlen gehabt.*) Dazu kam nun eine empfind« 
liche Unterbrechung des Handels, durch die Franzoſen, welche die 
Ede und Wefer gegen englifche Waaren fperrten, durch bie Englän- 
der, welche die Mündungen der Eibe x. blokirten. Die Hanfeftädte 
mußten überdied drei Millionen zahlen. In Menge wanderten han- 
növerfhe und Holändifche Dfficiere und Soldaten nad England 
und bier wurde daraus eine Legion gebildet, die ſchon im Anfange 
des Jahres 1804 vier Bataillone Fußvolk, zwei Regimenter Reiter 
und eine Batterie reitender Artillerie, zufammen gegen 3000 Dann, 
enthielt. Die Dberften von Alten und Halkett und der Hauptmann 
Hartmann wurden für vorzügliche Officiere derfelben geachtet. 


Politiſche Parteiftellung. 


Den Handelödrud empfanden außer Hannover, Hamburg und 
Bremen, auch Preußen und Dänemark, das erftere befonders in 
Betreff der Ausfuhr fehlefifcher Leinwand. Als nun Bonaparte zur 
Beſichtigung und Förderung der Randungsanflalten im Sommer 
die nördlichen Landſchaften bereifte, fandte Preußen den Geh. Ca⸗ 
binetsrath Lombard dahin. Diefer hatte 21. Juli zu Brüffel eine 
Unterredung mit Bonaparte; Lombard follte Verminderung der 
feanzöfifchen Armee in Hannover und Räumung von -Eurhaven. ber 
gehren und dafür Neutralität bes Nordens anbieten, überhaupt aber 
Bonaparte aushorchen. Im Leitern war er fehr unglücklich. Bo- 


*) Ag. geit. 1804; 29. April. 
Waäsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 25 
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naparte hatte wenig Mühe, dieſen ſchon längft franzoͤſiſch geſinnt 
geweſenen Agenten eines ſchwachen und furchtſamen Cabinets zu 
befangen; er gewährte nichts, verhieß aber viel zu gewähren, wenn 
Preußen einen Bund mit ihm ſchließen ‚wolle. Dennoch fagte er 
diefem nicht ausdrüdtich bie Abtretung Hannovers zu.*) Preußens 
Politik war in teaurigem Schwanken; der Mangel an Entfchlofjen- 
heit, raſch durch Belegung Hannovers dem Einmarfch ber Sranzofen 
zuvorzukommen, vächte fich ſchwer; Unterhandlungen konnten nach 
jener zu nichts führen, und die Neutralität war nun zu einer Wet 
terfahne geworben, die balb von dem Wehen bes Ehrgefühls und 
des unmuthigen Bewußtfeins fih gegen Bonaparte ſchon zu viel 
„vergeben zu haben, bald von der tiefgewurzelten Beſorgniß bed 
Königs vor einem Kriege und ben diplomatiſchen Eingebungen feines 
Cabinets gedreht wurde. Der König fandte im Auguft einen Un- 
terhändier nach Paris, die von Lombard gemachten Vorfchläge zu 
wiederholen; Rüdfiht auf Rußland hielt ihn won Eingehung eines 
Bundes mit Frankreich ab; Werander ſchrieb im Detober und Mor 
vember dringend abmahnende Briefe; Alopäus, der rufſiſche Geſandte 
in Berlin, fprach von einem Bunde des Rorbens gegen Frankreich. 
Darauf aber wollte man in Berlin aus Rückſicht auf Frankreich 
nicht eingehen, und ald man nun erfuhr, daß Alexander mit Deftreich, 
Schweden und Dänemark unterhanble, ſchien ed auf einmal dennoch 
gerathen, einen Bund mit Frankreich zu ſchließen; Haugwig betrieb 
die Sache mit Eile und eröffnete dem franzöfifhen Geſandten La- 
foreft, man müſſe ſich des Königs ohne Verzug bemächtigen. Darauf 
aber gingen beruhigende Nachrichten von Wien und Petersburg ein; 
nun wollte der König wieder neutral bidben; Bucchefini mußte 
24. Rovember ben Plan einer Neutralität, die Frankreich oſtwärts 
beden folte, aber Räummmg Hannovers zur Bedingung machte, 
vorlegen. Hierauf folgte eine bittere Antwort Talleyrands; biefe 
wurbe von Merlin mit einem neuen, doch wenig vom vorigen ver- 


®) Berichtigung einer falſchen Angabe Bignon’s durch Lefebure. Wie es kam, 
daß Lombard ſich gänzlich von Bonaparte befangen ließ, hat biefer felbft gegen 
Seng Anf. Detobers 1806 ausgeſprochen Gens Schr.“2, 248. 
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ſchiedenen Vorfchlage MD. December erwiebert, damit aber nichts aus ⸗ 
gerichtet. Man Tonnte vor lauter Rüdfichten nicht dazu Fommen, 
gradeaus zu fehen. Dem König ward es unheimlich; er vermochte 
aber. nicht, feine Unentſchloſſenheit zu überwinden. *) 5 
Dänemark, wie fehr auch biöher mit Frankreich befreundet, 
litt nicht alfein durch die frongöflfche Elbſperre, fondern haste, da 
einmal Neutralität des Schwachen gar Feinen Halt mehr hatte, auch 
in der Nachbarfchaft franzöfiiher Truppen einen Anlaß zur Serge. 
Der Kronprinz ließ deshalb die Hälfte der dänifhen Zruppen In 
Holftein lagern. Ein Artikel des Moniteur. vom 28. Auguſt ließ 
fid) darüber etwas fpöttifh aus: „Glaubt der Kronprinz im Emft, 
mit feiner Armee mehr zu imponiren ald mit bloßen Brenzpfählen! 
Er benugt die Gelegenheit, feine Truppen manöpriren zu laſſen. 
Boptl Aber bei der Gelegenheit verthut er ohne Noth viel Gelb, 
das er nüßlicher zur Herſtellung ſeiner Marine anwenden würde 
Die Militärmanie ift eine ſeltſame Manie bei Meinen Fürſten; fie 
iſt werderblicher für die Volker, als es die Spielwuth fein könnte.“ 
War es Folge dieſer Lection? — die in Holſtein verſammelte dä- 
niſche Armee ging im September auseinander. Preußen, Dänemark 
und Hamburg richteten nun Vorſtellungen an das engliſche Minifter 
rium, um Die Aufhebung der EIb- und Weſerſperre zu erlangens 
dies aber war vergeblich, da die Entfernung der franzoͤfiſchen Trup ⸗ 
pen von ber Elbe und Weſer als Gegenbebingung geftellt wurbe. 
Rußland, zu tief in die Angelegenheiten Deutfchlands ver« 
flochten, um bei Befegung Hannovers ohne Stimme zu bleiben, 
würde ſchon deshalb ſich geregt haben; es blieb aber quf dem früher 
von Bonaparte ſelbſt ihm zuerkannten höhern Standpuncte, feine 
Stimme über den franzöſiſch -engliſchen Krieg überhaupt abzugeben. 
Alexander war nichts weniger als für. Bonaparfe eingenommen, 
Ihn hatte deffen Benehmen bei der deutſchen Entſchädigungsſache 
verbroffen, ihn verftimmte, daß Bonaparte immer und mit einer 


“ Die Mittheilung der Unterhandlungen zwifchen Preußen und Frankreich 
ift eine ber verbienftlichen Seiten des Buchs von Refebure, das außerdem gar ſehr 
ſchwache Seiten hat. Man findet jene Verhandlungen 1, 316 f. 
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Entfepädigung für den König von Sardinien zögerte, daß er Truppen 
ins Neapolitanifche gefandt Hatte, zu gefchweigen- der Webergriffe 
Bonaparte's in die italienifche Republik und die Schweiz: doch gab 
er feine Stimmung noch nicht in ben diplomatiſchen Verhandlungen 
Bund. Er ließ zuvörderſt feine Vermittlung. anbieten und zugleich 
die Hoffnung auöfprehen, daß Bonaparte Neapel und Hannover 
ſchonen werde. . Bonaparte ließ erwiebern, daß er ed auf ein-Com- 
promiß Rußlands ankommen laſſen wolle, daß er aber in Betreff 
Neapels und Hannovers die Forderungen des Kriegs befolgen werde. 
Nun Fam Merander auf die Gedanken vom 11. Detober 1801 zu 
rũck, aber mit einer Zumifchung von Intereffen für England und 
‚mit einer folgen Steigerung von Anfprüden. Er ließ dem fran- 
zöfifchen Gefandten Hedouville in’ Petersburg und durch feinen Ge 
fandten Markow zu Paris 27. Juni erflären: Rüdgabe Malta’s 
an den Iohanniterorden, aber Einräumung Lampeduſa's an Eng 
land, Entfhäbigung des Königs von Sardinien, Räumung Tarents 
und Hannovers, Etruriens, der italienifchen Republik, der Schweiz 
und Hollande.*) Im Auguft richtete Alexander Ausgleihungsvor- 
ſchlage deſſelben Inhalts wie die Note vom 27. Juni an dad eng. 
liſche und franzöſiſche Cabinet. Darauf gab Bonaparte verneinende 
. Antwort und behandelte hinfort den ihm widerwärtigen Markow, 
der ſich darin gefiel, feine Hiuneigung zu England offen und mit 
unartigem Benehmen gegen die frangöfifchen Behörden zur Schau 
zu fegen, mit fo entfehiedener Ungunft, daß, wenn dies länger fort 
dauerte, naher Ausbruch feines Ingrimms vorauszufehen war. Schon 
29. Juli hatte Bonaparte Markow's Abberufung begehrt; Bis dieſe 
erfolgte (December 1803), flieg au) die Spannung zwifchen Bona- 
parte und Alerander höher und Bonaparte nahm nicht mehr Rüd: 
ficht, die ruffifchen Intereffen zu ſchonen. Ein Agent der Bourbons, 
Ehriftie, wurde in der Schweiz verhaftet und .in den Tempel ges 
bracht; Markow, muthmaßlich ſelbſt den Bourbons zugethan, be 
gehrte deffen Auslieferung, ba er zu feinem Gefandtfchaftöperfonal 
gehöre; darauf fuhr ihn Bonaparte 21. September in öffentlicher 





" 9) Befebore 1, 304. 
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Audienz an, fprach feine Verwunderung aus, daß ein ruffifcher Ge 
fandter unter feinen Untergebenen einen Ränkefhmied und Com- 
‚plotflifter habe, unb endete mit der Drohung, daß bie franzöfifche 
Regierung nicht unter dem Pantoffel ſtehe und daß er forthin Alte 
werde verhaften laſſen, die gegen Frankreich Intereffen handelten. 
Markow erfchien darauf nicht weiter in. den Zuilerien; Alerander 
unterhandelte indefjen mit England, Preußen und Deftreih, auch 
mit Schweden und Dänemark, um einen Bund; der Bruch ftand 
nahe bevor. Nach Markow's Abberufung blieb Dubril, deſſen Ge- 
fandtfchaftöfecretär, als Gefchäftsträger in Paris zurüd; ein neuer 
Gefandter warb nicht angeftelt. - Die ruffifche Ariftofratie und 
Diplomatie war ganz für England; die Gefandten Raſumowsky in 
Bien, Woronzow in London, Alopäus in Berlin, der Emigrant 
Entraigues in Dresden waren gefchäftig, die Antipathie gegen Bo» 
naparte zu unterhalten, und zu Berlin ward die ruffifhe Stimme 
eine Macht. 

Deftreich, zu fehr mit fich felbft befchäftigt, und noch außer 
Stande, mit Nachdruck das Schwert zu ziehen, erflärte, ungeachtet 
des Einmarfches von Franzofen ind Neapolitanifche, 1. Auguft feine 
Neutralität. 

Das deutfche Reich ruhte und ſchwieg. 

Neapel fi zu fichern, war einer der’ erften Entfchlüffe Bona- 
parte's geweſen. Er erklärte, der Zuftand wie vor dem Brieden 
zu Amiens müſſe wiebereintreten, und 15,000 Franzoſen unter 
Souvion. Saint-Eyr ſetzten ſich aus Oberitalien in Marfch gen 
Neapel. Der Hof von Neapel, wo damals Acton noch die rechte 
Hand der Königin war, erflärte 8. Juni Neutralität, fandte Eilbo- 
ten nach Wien und Petersburg und legte bei dem franzöfifchen Ge- 
fandten Alquier Proteft gegen das Einrüden franzöfifcher Truppen 
ein. Acton rief: „Wir Alle werden marſchiren und der König felbft 
wird fi an Die Spige feiner getreuen Unterthanen ftellen.” Doch 
der König hatte nicht Luft zur Kriegsjagd; nun Fam Gouvion 
S. Cyr 25, Juni nad Neapel und vermochte durch feine Vorſtel ⸗ 
Lungen. ben Hof, ſich zu fügen. Im Juli überfritten die Franzo ⸗ 
fen die Grenze und rüdten durch die Abruzzen nach der Südküſte 
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zu, wo fie Tarent, Otranto ac. beſetzten. Ihr Unterhalt fiel der 
Regierung von Neapel zur Laſt. Auch die päpftlichen Häfen 
Civita vecchia und Ancona Meß Bonaparte befegen, doch mit mög« 
lichſter Schonung des päpftlichen Gebiets. Etrurien, deffen König 
27. Mai 1803 geftorben war, hatte bei der Minderjährigkeit bes 
Zhronfolgers in deſſen Mutter Marie Louife, Infantin von Spa- 
nien, eine Regentin, welche Bonaparte wohl zu fehonen geneigt 
war; doch Livorno befanı ebenfalls franzöfifche Befagung. 
Spanien. befand: fi) in boppelt peinlicher Lage; im Innern 
unter dem Drude einer nichtswürdigen Regierung, nach außen hin 
durch den Tractat von S. Idefonfo vom 19. Auguft 1796 gebun- 
den, an Frankreichs Kriegen Theil zu nehmen, wobei ed nur auf 
Verlufte zu rechnen hätte. Das Lehtere drüdte aber auch den Hof; 
der Friedensfürſt war von feiner frühern Vorliebe für Frankreich 
zurüdgefommen und unterhielt geheimes Verftändniß mit England. 
Der Verkauf Louiſiana's an Nordamerika hatte Beſorgniß für bie 
fpanifchen Colonien erregt. Spanien in Anfpruch zu nehmen fland 
feft bei Bonaparte; doch war ihm an deſſen Schiffen und Soldaten 
für damals wenig gelegen, er wollte Gelb haben. Er wußte recht 
wohl, wie wenig man ihm geneigt war; es fehien ihm gerathen, 
Drohung mit diplomatiſchen Verhandlungen zu verbinden. Bei 
Baponne fanmelte fih ein ſtarkes Truppencorps unter Augereau. 
Darauf ließ er dem fpanifchen Botfchafter in. Paris, Azara, im Bere 
trauen eröffnen, daß, wenn fein Hof abgeneige fei, an dem Kriege 
Theil zu nehmen, Bonaparte Spaniens Neutralität gegen monate 
liche Zahlung von ſechs Millionen amerfennen werde. Der franzd- 
ſiſche Gefandte in Madrid, Beurnonville, bekam dem entſprechende 
Beifungen und machte mit Härte Gebrauch von diefen gegen dem 
Briedensfürften. Diefer ward verlegen, machte Ausflüchte und. fihob 
die Sache Apara zu. Darauf ſchrieb Bonaparte einen furchtbaren 
Brief an ben König, worin Die Schmach, die der Friedensfürſt durch 
feine Buhlſchaft mit der Königin über ih gebracht, aufgebedt war, 
ſandte einen mit dem Zriedensfürften befunuten Diplomaten, Her 
menn, damit nach Madrid umd lich jemem ankindigen, wenn er 
nicht anf Bonaparte's Forderung tingehe, werde Beuenonvilie den 
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Schreckensbrief dem Könige überreichen. Uebermuth gegen. fehutdber 
wußte Feigheit! Der Sriebensfürft eilte nun, die Sache durch Azara 
in Ordnung bringen zu laſſen und ſtellte zugleich dem Könige vor, 
daß ein von Bonaparte zu erwartender Brief verdrießliche Auslafe 
fungen enthalten werde, von denen Notiz zu nehmen nummehr nach 
abgemadpter Sache überflüffig ſei. Der König empfing demnach 
den Brief, gab ihn aber uneröffnet zurück. Alſo zahlte Spanien 
vermöge eines Vertrags vom 19. Detober monatlich ſechs Millionen. 

Anh Portugal mußte zahlen. General Lannes war ganz 
der Menu, den Hof von Riffabon einzuſchüchtern. Der Prinz 
Regent: haste 3. Juni erklärt, neutral bleiben zu wollen. Aber im 
Auguſt klagte der Moniteur Portugal an, es nicht redlich zu meinen 
und den Engländern Vorſchub zu leiften, wozu denn Die Drohung Fam, 
daß eine franzöfifche Armee einrücen werde. Lannes vermochte ben 
ängftlichen Hof, ſich mit einer Jahlung von 16 Mid. Ruhe zu erkaufen. 

Außer aller Berührung mit der. großen politiſchen Parteiung 
blieb zunächft die Pforte, in ihre träge Ruhe zurüdverfunfen, aber 
vielfältig im Innern geflört. Aegypten war, wie bemerkt, 17. März 
von den Engländern geräumt worden; darauf begann Mehemet 
Ali die Mamluken daſelbſt zu bekämpfen In Arabien erhob fih 
Abdul Wahab als Verkünder einer neuen Lehre; im Mai ſetzten 
feine Anhänger fih in Befig von Mekka und Medina und Ahmet 
Diezzat mußte gegen fie aufbrechen. Paswan Oglu behauptete 
ſich in feiner trogigen Unabhängigkeit. Ali Paſcha von Janina ging 
eigenmãchtig zu Werke. Ueberall Symptome naher Auflöfung. In 
Gonftantinopel befand fich feit Januar 1803 Brune als franzöfifcher 
Sefandter. Von den Wirkungen englifcper und ruſſiſcher Einftüfter 
rungen warb man nichts gewahr; vielmehr ſchien die Pforte in 
günftiger Stimmung für Frankreich zu fein. 

Mit der Schweiz ſchloß Bonaparte 27, September den oben- 
erwähnten Golbuertrag. . 


Bonaparte's Anſtalten zur Landung in England; Irland. 
Landungen in England hatten feit Gäfar oft flattgefunden und 
Erfolg gehabt. Die Umfände hatten fich aber barin befonder& 
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geändert, daß wegen ber furchtbaren Seemacht Englands das Hinüber- 
kommen ber ſchwierigſte Theil der Aufgabe war; hierin hatte Eng- 
fand einen bei weitem tüchtigern Schuß, als in feiner Bevölkerung. 
Bonaparte zweifelte auch keineswegs an der entfchiebenften Ueberle- 
genheit feiner Waffen, wenn er nur erft mit einer zahlreichen Armee 
auf englifhem Boden fein würde. Zum Hinüberfommen. aber traf 
er Anftalten in riefenhaftem Maßſtabe. Ob von vorn herein ohne 
Entfchloffenheit es zur Ausführung kommen zu laſſen? das ift 
ſchwerlich zu behaupten. Wozu follte das führen? Das Einzige 
ift, zu vermufhen, daß er wähnte, England einſchüchtern und zur 
Nachgiebigkeit über. Malta und andere Streitpuncte bewegen zu 
Fönnen. Einen ſolchen Gedanfen hat. man ihm auch bei den gigan- 
tifchen Zurüftungen zum ruffifchen Zeldzuge beigelegt, und Aehnli- 
ches ließe ſich bei feinen Ausfällen gegen Whitworth annehmen. In 
der That ift es ſchwer, an eine ſolche Einbifdung von der Macht 
feiner Drohungen England gegenüber zu glauben, der Großartig- 
feit feiner Entwürfe, dem Rieſenſchwunge feiner Phantafie aber voll- 
kommen angemeffen, ihm das ernftlich gemeinte Vorhaben der Lan- 
dung zuzuſchreiben. Zugleich aber ift ausgemacht, daß er die Heber- 
fahrt von etwas abhängig machte, das ‚wegen ber  unfäglichen 
Schwierigkeiten "feiner Verwirklichung für jene nicht einmal die 
Wahrſcheinlichkeit des Gelingens aufkommen ließ. Died war bie 
Errichtung einer ſtattlichen Flotte großer Kriegäfchiffe und: Wer- 
ſammlung derfelben im Kanal, um der englifchen Flotte Trotz zu 
bieten. Er gedachte bis auf funfzig Kriegsſchiffe zufammenzubrin 
gen. Diefed Bedingniß der Meberfahrt war die Haupffahe, und 
folange Bonaparte damit nicht zu Stande gefommen war, hatte es 
mit allen den Heinen Fahrzeugen, die er bauen ließ, wenig zu fagen. 
Oder, um eine kühne Vermuthung nicht zurückzuhalten, ging feine 
Kriegsluſt und feine Berechnung ſchon auf den Fall hin, daß Eng- 
land, durch die Anftalten zur Landung forglich gemacht, eine neue 
Coalition zu Stande bringen und er dadurch willkommne Gelegenheit 
finden "würde, auf dem, Feſtlande neue Eroberungen zu machen? 
Ein Wort, das Kaifer Franz zu Champagny, franzöſiſchem Gefandten 
in Wien, ſprach, iſt zu einem prophefifhen geworden: „Wenn der 
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General Bonaparte, der fo viel Wunberthaten vollbracht hat, bie 
nicht ausführt, welche er-jegt zurüftet, wenn. er den Kanal nicht 
überfcjreitet, werben wir die Opfer. davon fein, denn er wirb ſich 
auf und werfen und England in Deutfchland ſchlagen.“) 

Der Hauptplag für die Landungsanftalten war Boulogne; 
aber in fämtlichen Häfen ber Norbküfte vom Texel bis Breft wurde 
gearbeitet.”) Es follten platte Fahrzeuge genug. gebaut werden, um 
150,000. Mann mit Pferden, Gefhüg und übrigem Heergeräth nach 
England überzuſchiffen. Dazu follten dreierlei Fahrzeuge dienen: 
Kanonierhaloupen zu vier Stüd groben Gefchüges von 24—36 
Pfund, 24 Matrofen und 100 Mann Fußvolk, Kanonenböte (bateaux- 
canonniers) zu einem Vierundzwanzigpfünder und einer leichten 
Kanone, zwei Artilieriepferden. und Gefchügbebarf, ſechs Matrofen 
zur Bemannung und 100 Mann Fußvolk; noch leichter als dieſe 
waren Penichen mit etwa 60 Rudern, zu deren Bedienung eine 
gleiche Zahl Soldaten eingeübt werben follten; fie führten nur 2—3 
Matrofen und zwei leichte Gefchüge. Solcher Fahrzeuge follten zu ⸗ 
fanımen bis. 2300 gebaut werden. Die Admiräle Decres, Latouche- 
Treville, Ganteaume und Bruis haften die Leitung der Wrbeiten. 
Der Hafen von Boulogne wurde vertieft; die benachbarten Häfen 
von Wimereur, Etaples und Ambleteufe zu Hülfe genommen; es 
wurden Magazine, Hospitäler, Ställe ıc- bafelbft angelegt, unge: 
heure Vorräthe von Baumaterial und Lebensmitteln zuſammenge ⸗ 
häuft, die Küfte ſtark befeftigt, an 500 Gefchüge aufgeftellt, außer- 
dem rüftig in den Häfen von Calais, Dünkirchen, Dftende, Ant 
werpen ıc. gearbeitet; in Breft ebenfals mit ſolchem Eifer, daß 
vermuthet wurde, es fei auch auf Irland abgefehen. Zruppen ver- 
fammelten ſich in großen Maflen unter Soult, Ney, Davouft bei 
Boulogne, Dünkirchen ıc. 

Im Juni 1803 machte fih Bonaparte auf, die Arbeiten in 


1) Thiers 4, 296 aus Champagny's Berichte. 

2) Ausführlier als irgendwo früher findet fih bei Thiers 4, 307 f. zu: 
fammen, was zur anſchaulichen Erfenntniß jener Anftalten dienen kann. Die 
Beitläuftigfeit wird manchem nicht‘ zufagen. 
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Augenſchein zu nehmen; feine Gemahlin begleitete ihn und zu deren 
Schmucke wurden die Kronjuwelen mitgenommen; aus Rückſicht 
auf die altgläubigen Belgen, denen auch ein Beſuch zugebacht war, 
veranlafte Bonaparte den päpftlichen Legaten Caprara, fih dem 
Reifegefolge onzufchließen. Am 23. Juni reiſte Bonaparte von 
Paris ab; überal empfing man ihm mit Töniglichen Ehren und 
ſchmeichelnden Anfpielungen auf bie Landung; eine Stadt in der 
Picardie hatte einen Triumphbogen erbaut mit der Aufſchrift: 
Straße nad) London; in einer Hafenftadt haften dis Schiffsfleggen. 
die Infchrift: Ein guter Wind und dreißig Stunden. Von Asiens 
ging ed nach Boulogne, von da nach Calais, Dünfirchen, Dſtende, 
Antwerpen, Brüffel, wo Lombard fi) Bonaparte vorftelte, und 
über Lüttich, Namur und Sedan zurüd nad Paris. Er Fam bis 
Ende des Jahres mehrmals wieder nach Boulogne, felbft zu fehauen 
und anzufeuern. . 

Daß die Flotille zu einer Landung in England beftimme fei, 
hatte zwar Bonaparte nicht öffentlich andgefprochen, aber die Sache 
ſprach durch fich felbfl. So wurde ed auch in England aufgenom- 
men; man rüftete fih, mit aller Macht der furchtbar drohenden 
Gefahr zu begegnen. Vier Kriegsflotten waren in See, eine unter 
Keith und Sidney Smith im Kanal, eine unter Cornwallis vor 
Breſt, eine dritte unter Pellew in den ſpaniſchen See, Nelſon end» 
lich mit der vierten vor Toulon. Die Südküſte Englands wurde 
mit zahlreichen Bollwerken verſehen und eine Kette von Signalpoſten 
aufgeſtellt. Mehr noch, etwas durchaus Ungewöhnliches und für 
England Abnormes wurde veranſtaltet, um die Landmacht der 
Höhe der Gefahr gleich zu bringen. Zuerſt ward eine Reſervearmee 
von 50,000 Mann errichtet, fo daß man 112,000 Soldaten hatte; 
das aber fehien nicht zu genügen; 18. Juli ward allgemeine Volks ⸗ 
bewaffnung befchloffen; die gefamte männliche Beyölkerung vom 
17ten bis zum 5öften Jahre follte zu den Waffen greifen. Dies 
geſchah mit großem Eifer; die Zahl der Freiwilligen betrug in Lon⸗ 
don 35,000, in Edinburg 6000 Mann, Erskine errichtete aus den 
fondoner Advofaten eine befondere Schar; man rechnefe überhaupt 
an 380,000 Bewaffnete. Es wurden fleißig Waffenübungen ange 
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ſtellt, man fteigerte fich in Seindfeligkeit und Haß gegen Bonaparte, 
feit diefer Altengland felbft und unmittelbar bebrohte; die Pittfchen 
Coalitionskriege hatten das Volk gleichgültig gelaſſen. Doch bei 
dem Unbefangenen war das Vertrauen zu dieſer Bewaffnung nicht 
groß; es war, wenn die Landung gelang, Alles zu fürchten. 
Irland fhöpfte nochmals Hoffnungen aus den franzöfifchen 
Sandungsanftalten. Ruffel und Emmet,) zwei irifhe Demagogen, 
waren im Jahre 1802 in Paris gewefen, hatten Bonaparte und 
Talleyrand gefprochen und aus deren Aeußerungen entnommen, daß 
der Krieg im nächften Jahre wieder augbrechen und dann eine fran- 
zöfffhe Landung auf Irland flattfinden würde. Im Herbfte 1802 
waren fie nach Irland zurüdgelommen und hatten die Patrioten 
des Jahres 1798 für einen Aufſtand zu gewinnen fi bemüht. 
Doc von diefen Hatten nur Wenige Luft, ſich nochmals zu wagen; 
eine Maffe gemeinen Volks aber war bereit zum Losſchlagen. Das 
Werk ward ein anderes, ald der edle Emmet und Ruſſel beabfichtigt 
hatten; der 23. Juli 1803 in Dublin ausbrechende Aufftand zeugte 
nur von Frevelluft. Gegen 5000 Männer, großentheils bewaffnet, 
durchzogen die Straßen und fuchten fich des Schloſſes zu bemädhti- 
gen; fie fliegen auf den wadern Oberrichter Lord Kilwarden und er- 
morbeten diefen nebft feinem Neffen. Zugleich regte ſich das Wolf 
in Belfaſt. Doch die bewaffnete Macht bewältigte fehr bald den 
Aufruhr, das Kriegsgefe wurde verfündet und die Ruhe hergeftelt. 
Die Unterfuhung ergab, daß faft nur Pöbel bei dem Aufftande ge- 
wefen war; doch wurden anfehnliche Waffenvorräthe entdeckt. Unter 
denen, die mit dem Leben büßten, waren nur Ruffel und Emmet 
bedeutend. Die Vertheidigungsrede Emmets ift ein Muſterſtück 
patriotifcher Gefinnung.’) - 
u Im September begannen die Fahrten der in den Häfen von 
Calais, Dünkichen, Saint: Malo, Cherbourg ıc. erbauten Schiffe 
fängs der Küfte nach Boulogne. Englifche Kriegsfchiffe kreuzten 


1) Bruder des oben, Bd. 2, 313 genannten Emmet. Ueber diefen Aufftand 
f- Madden United Irishmen, 3 Series 1846. 
2) Abgedr. in Archenh. Min. 50, 1 ff. 
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an der Küfte, bombarbirten bald diefen bald jenen Hafenpfag und 
machten Jagd auf die Heinen Geſchwader, die nach Boulogne fleuer- 
ten, vermochten aber weber etwas gegen bie Häfen noch bei ihrem 
Bemühen jene Fahrten zu hindern. Täglich wurden Probefahrten 
gemacht; die meiflen gelangen, vom Detober bis December kamen 
über taufend Fahrzeuge in den Hafen von Boulogne. Doc eine 
Hauptprobe ftand bevor mit ber ‚batavifchen Flotille, die Verhuel 
aus der Schelde-heranführen folte, und mit den Gefchwadern, die 
vom Terel, aus Breſt, von La Rochelle, Ferrol und Tonlon erwartet 
wurden. An nahe Ausfühyng der Fahrt war nicht zu benfen; 
Bonaparte fprah vom Frühjahr 1804 mehr nach feiner Ungeduld, 
als nach ber Lage der Dinge: da Fam, eben ald Bonaparte von 
einem Befuche. in Boulogne (30. December ff.) heimgekehrt war, ein 
Bwifchenfpiel, das feine Blide eine Reihe von Monaten hindurch 
auf andere De lenkte. 


Zweites Gapitel. 


Die Verſchwoͤrung von Pichegru, Cadoudal ꝛc.; die englifchen 
Diplomaten, ber Herzog von Enghien. 





Die Verfhwörung und die englifhen Diplomaten. 


Seit dem Wiederausbruche des Krieges, der die furchtbarſte Gr- 
waltigkeit der Entwürfe des Erben der Revolution ankündigte, wur- 
den auch nach Furzem Halbſchlummer wieder wach die Wiberfacher 
der Revolution, welche unverföhnliche Feindſchaft von ihr auf jenen 
übertragen hatten. Die Kriege der Revolution hatten ſich nicht auf 
Eroberungen von Landſchaften befchränktz fie war darauf ausge 
gangen, Throne umzuſtürzen; der Groll ihrer Feinde nährte ſich 
nunmehr nicht blos mit dem Schmerze über erlittene Verlufte von 
Rand und Leuten, fordern auch mit dem Aerger über den neuen 
Thron, der emporzufleigen begann, und der Krieg gegen Frankreich 
hatte Umfturz defielben zum begleitenden Gedanken. Dies zwar 
ward von England nicht offen bekannt und konnte, nachdem. man 
mit ihm den Frieden zu Amiens geſchloſſen Hatte, nicht offen ber 
Tannt- werden; es war geheimes Getriebe. Daß diefes urfprünglich 
von der englifchen Regierung ausgegangen fei, ift kaum anzunehmen; 
fiherlich waren ihr ‚die Anhänger der Bourbons voraus; von der 
Theilnahme an den Umtrieben der Letztern aber ift fie nicht freizu ⸗ 
fprechen. Wir haben zweierlei ins Auge zu faffen: das Attentat 
von England her Fommender Emigranten und die Beſtrebungen 
englifcher in Deutfchland befindticher Gefchäftöträger, zu dem Umfkurz 
der Regierung Bonaparte's zu wirken. Um letztere wußte die eng« 
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liſche Regierung, d. h. hier zunächſt das Staatsſecretariat der aus- 
waͤrtigen Angelegenheiten, alſo Hawksbury, Hammond ꝛc.; dieſes 
ließ die Sache geſchehen und war damit einverſtanden; das erſtere 
war ihm nicht fremd und die es übernahmen, ſtanden in ſeinem 
Solde, ohne daß man darum im ſtrengſten Sinne des Worts ſagen 
kann, es habe Mörder ausgeſandt. Hawksbury hat ſpäterhin in 
einer Circularnote vom 30. April an die fremden Geſandten in 
London ſich darüber erflärt. Indem er mit Unwillen die Anſchul- 
digung zurüdweift, daß die englifche Regierung an einem Mordplan 
Theil genommen habe, nimmt er für fie die Befugniß in Anfpruch, 
alle Zwiſtigkeiten, die in den feindlichen Ländern obwalten, zu be 
nugen, und beruft ſich darauf, daß auch Bonaparte dies thue, indem 
er die Misvergnügten in Irland unterflüge. Won Zwiftigkeiten in 
Frankreich Fonnte nun allerdings nicht die Rede fein; wohl aber 
war bie Einbildung von dem Misvergnügen ber Franzoſen groß bei 
den Emigranten und auch bei den Mitgliedern und Agenten bes 
englifhen Minifteriums, die ſich mit jenen einliegen. Jene meinten 
in ihrem unwandelbaren Wahn, der nichts Iernte und nichts ver- 
gap, es bedünfe nur der Wegſchaffuug Bonaparte's, um den Bour- 
bons eine große breite Nationalftrage zum Throne zu eröffnen; von 
diefen unterlagen manche dem Unftern, den man bei der englifchen 
Diplomatie mehrmald bemerkt haben will, nämlich daß fie Teicht- 
gläubig ſich Menfchen hingaben, von denen fie betrogen wurden, 
Von den ausgewanderten Prinzen war ber nächfte Thronprä ⸗ 
tenbent, Graf von Lille (Provence), der fi) noch mit dem Herzoge 
von Angouleme zu Warſchau befand; biefer war weife genug, nicht 
zu Complotten die Hand zu bieten, welche ein übles Licht auf feinen 
Charakter werfen Fonnten. Die Ritterlichleit deö Grafen Artois mar 
minder bedenklich im Betriebe zur Wieberaufrichtung des Throns 
der Bourbons. Bei ihm febte zu London fein Sohn, der Herzog 
von Berry; in trautem Verkehr mit ihm fand der ebenfalls mit 
feinem Sohne, Herzog von Wourbon, zu London befindliche Prinz 
Conde. Zu den nãchſten unb vertrauteflen Umgebungen des Grafen 
Artois gehörten feine Adjutanten Marquis von Riviere und die 
Gebrüder Armand und Jules Polignac, Söhne der ſchönen Freun · 
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din der Königin Marie Antoinette. Diefe Ale, nebft dem Biſchof 
von Arras und anderen vom Vaterlande fern gebliebenen Royaliften, 
als H. Rariviere, General Willot, Graf d'Etears, waren wohl son 
dem Gedanken an Umſturz des confularifchen Throns in Frankreich 
und von Lüfternheit, Mäne bazu auszufinnen, ‚erfüllt; Feiner aber 
war der Mann zu einer kühnen Zhat. Um fo mehr aber war bie 
Georges Eaboudal, von ben vormaligen Anführern der Chouans 
der gewaltigfte, damald 34 Jahr alt, von Riefenftärke, von einem 
Muthe, der nichts fehente, einer Sinnesart, der nach den Abenteuern 
des Partei- und Bürgerkriegs die Ruhe nicht zufagte, den Bour⸗ 
bons auf Leben und Tod ergeben und vol des glühendften Haſſes 
gegen Bonaparte. Mit ihm befanden- fich zu London mehrere von 
feinen und Gonde’s vormaligen Dfficieren, Leridant, Ioyaur, Bou⸗ 
vet de Lozier ıc Au kühnem Zrog ihm vielleicht nicht gleichzur 
ftellen, aber nach perfönlicher Bedeutung von höherem Gewichte ats 
er war Pichegru, feit feinem Entlommen von Eayenne zuerft in 
England, darauf im Intereffe der Evalition und ber Bourbons im 
Jahre 1800 und 1801 in Deutfchland, während feines Aufenthalts 
zu Baireuth in Gefahr, aufgehoben zu werben, und barauf zu Lon⸗ 
don. Auch er haßte Bonaparte, ohne mit folhem Fanatismus wie 
Cadoudal ſich den Bourbons hinzugeben. Dazu kam noch Dumous 
tiez, der nach ber Sinnesänderung Kaifer Pauls Rußland verlaffen 
hatte, im Sommer 1803 nad England gelommen war, nunmehr 
feinen ſtehenden Aufenthalt zu London nahm und Yom englifchen 
Minifterium als nüglicher Rathgeber und Planmacher mit Aufmerk · 
ſamkeit behandelt wurde. Diefer flanb weder den Bourbons fehr 
nahe, noch in perfönficher Feindfchaft gegen Bonaparte, noch in fo 
bedeutfamen Beziehungen zu Frankreich, wie Cadoudal, dem die 
Chouans, und wie Pichegru, dem nicht wenige ber republifanifchen 
Benerale und Dfficiere zugethan waren. Ihm lag ed näher, ſich 
den beiden Herzogen von Drleand und Montpenfier anzuſchließen ; 
wir.wiffen, was er früherhin mit dem Erftern im Sinne gehabt 
batte.*) Bei Entwerfung des Plans zur Niederwerfung Bone: 
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parte’s nahm Georges Cadoudal für ſich den eigentlichen Gewaltact. 
Er gedachte eine Schar feiner Getreuen nach Paris zu befcheiden, 
und mit diefen Bonaparte auf ber Straße zwifchen Paris und 
Saint» Cloud anzufallen; er hoffte fo viel Chouans aufzubringen, 
daß fie der Zahl nach der Abtheilung Confulargarden, die Bona- 
parte zu begleiten pflegen, gewachfen wären. Es follte nad) .feiner 
Anfiht Ueberfall, nach Art des Parteifriegs in der Bretagne und 
der Vendee, nicht Banditenmorb fein. Um aber die That, welche 
zur Wegſchaffung Bonaparte’s führen ſollte, nicht umifonft zu thun, 
fondern den Bourbons die Früchte davon zu überliefern, follte einer 
von den Prinzen nach Frankreich kommen und fich zu rechter Zeit 
an die Spige ftellen. Um ferner. bei der bewaffneten Macht Teinen 
Widerftand zu finden, ward Pichegru auserfehen, mit Moreau 
ſich wieder zu befreunden, dieſen und mit ihm die misvergnügten 
republifanifchen Generale zu gewinnen und durch ihn nach vollbrach · 
ter That dem Heere die rechte Richtung zu geben. Zur Mitteld- 
perfon zwiſchen Moreau follte der in Frankreich befindliche vormalige 
General Lajolais dienen, der Pichegru's Keldzüge mitgemacht hatte. 
Nach diefer vorläufigen Abrede machte ſich Cadoudal mit einer An= 
zahl feiner Getreuen auf, in Paris die Sache vorzubereiten; mit 
Wechſeln und Geldern war er reichlich. verfehen; dabei und in ber 
Beforgung der Ueberfahrt durch den Gapitän Wright, der vordem 
mit Sidney Smith im Zempel gefangen gefeffen und fi) mit dieſem 
gerettet und im Drient gedient hatte, erfennt man die Hand der 
englifchen Regierung. 

An der Küfte der Normandie bei Biville, in geringer Entfe- 
nung von Dieppe und Zreport, gab ed eine von Schleihhändlern 
viel benugte Anfurth. Won der Höhe eines jähen Belfend warb 
ihnen von ihren Helferöhelfern ein Tau herabgelaffen, an dem fie 
ſich felbft und ihre Waaren binaufarbeiteten. Hier ſetzte Wright 
in der Nacht des 21. Auguſt 1803 Georges Eadoudal, deſſen Ad⸗ 
jutanten Joyaux und einige andere Chouans and Land. Sichere 
Nachtlager von da bis Parid waren vorbereitet. Zu Paris in ficher 
rem Verſteck hatte Georges bald Gelegenheit, gegen dreißig zuver- 
läffige und verwegene Chouans an ſich zu ziehen; aber feine Wer- 
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fuche, in der Bretagne oder Vendée einen neuen Aufftand zu erregen, 
mislangen gänzlich; hier war Alles lau und bed Bürgerkriegs mübde. 
Durch Moreau's Serretär, Fresnieres, einen Bretonen, ben er für 
fich gewonnen hafte, und durch den ebenfalls gewonnenen Lajolais 
ließ er Moreau behutfam aushorchen, erfuhr aber nur allgemein ger 
baltene Aeußerungen deſſelben über Pichegru, daß er wohl deſſen 
Heimkehr wünfche u. dergl. Er war einige Monate in Paris, ohne 
vorwärts gefommen zu fein. Nun fandte er Lajolais über Ham ⸗ 
burg nad) London, um Bericht über Die Lage. der Dinge zu erftat- 
ten. An ber deshalb zu London gehaltenen Berathung nahm Graf 
Artois felbft Theil; Lajolais ſprach mit unbefonnener Webertreibung 
von Moreau’s MWinfährigkeit zur Sühne mit Pichegru, und Artois 
tief mit Freude aus: „Wenn unfere beiden Generale einig find, 
werde ich bald nach Frankreich zurüdkehren.” In Folge berfelben 
wurde bie Abfendung einer zweiten Schar Verſchworner nach Frank · 
reich befchloffen. 

Indeſſen betrieben auch zwei englifche Diplomaten, die Ger 
fandten Drake in Münden und Spencer Smith in Stuttgart, auch 
wohl Zaylor in Gaffel, eine Staatsveränderung in Frankreich. Sie 
waren von dem Vorhaben Cadoudal's zc. nicht genau unterrichtet, 
mochten aber erfahren haben, daß etwas gegen die Confularregie- 
rung im Werke fei, und Drake feines Theil von freien Stüden 
damit umgehen, eine Auflehnung gegen jene in Frankreich hervor- 
zurufen. Dabei warb er das Spiehwerk eines Intriganten. Mehee 
de fa Zouche, übel berufen ald Mitglied des Gemeinderaths zur 
Zeit des Septembermordes, nad) dem 18. Brumaire der Deporta- 
tion verfallen, von Dferon aber nad) England enttommen, hatte ſich 
ins Vertrauen der Emigranten, bes Biſchofs von Arras, Willot's ıc., 
eingeſchlichen, von ihnen empfohlen nad) dem Wicderausbruche des 
Kriegs der englifchen Regierung feine Dienfte angeboten und Ver⸗ 
trauen bei ihr gefunden, darauf aber ſich der pariſer Policei eröffe 
net und von diefer feine Weifungen erhalten. Er begab ſich zu 
Drake nach Münden, fabelte biefem von einem Geheimbunde. in 
Paris vor und gewann deſſen volles Vertrauen. Drake beauftragte 
ihn die Geheimmiffe der Tuilerien auszufundfchaften, in den Bund 
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der Verfchwornen Beamte der Pulverfabrifen zu ziehen, um die 
Fabriken bei Gelegenheit in die Luft zu-fprengen, fi) einiger Druder 

zu verfichern ıc. Drake's Inftruction ftelt den Umfturz der Con 
fularregierung in Ausſicht, ift aber fo täppifch abgefaßt, daß man 
fieht, Mehee hatte es mit einem großen Gimpel zu thun. Schon 
im Anfange des Novemberd war. man in Paris von Drake's Um- 
trieben unterrichtet. Nachdem Mehee ſich nach Paris begeben hatte 
und von hier aus zum Theil unter Anweifung Bonaparte's verfaßte 
Zrugbriefe an Drake fandte,*) wurden Drafe und Spencer Smith 
auf ähnliche Weife durch einen Dfficier du Rofoy, den der firaf- 
burger Praͤfect Shee auöfandte, verſtrickt. An Beide zahlten die 
Engländer große Summen. 

Durch die Kunde von diefen Umtrieben aber wurde die Policei 
zu Paris keineswegs auf die Spur des Emigrantencompfots ge 
bracht; fie wußte ja, daß Drafe und Smith nur mit Mehee's an⸗ 
geblihem Complot zu thun haften; und daß jene fehr eifrig zu 
Eomplotftiftung waren, gab noch feinen Schluß auf dad Vorhan ⸗ 
denfein eines ſolchen. Indeſſen eine gewiſſe Unruhe gab es in den 
Zuilerien und bei der Policei zu Paris; man ahnte Böſes. Fouché 
war nicht mehr Chef der Policeis der Großrichter Regnier und der 
"Staatsrath Real, der unter jenes Oberauffiht der Politei vorftand, 
haften nicht Fouche's policeilichen Juſtinct noch deſſen Erfahrung 
und ausgedehnte Bekanntſchaft mit policeilichen Organen; Fouché 
ſelbſt aber, bedacht ſich das Policeiminiſterium wiederzugewinnen, 
brachte wohl Nachrichten an Bonaparte, doch auch er tappte mit 
Vermuthungen im Dunkeln: Alſo brachte Wright bei einer zweiten 
Ueberfahrt im December 1803 elf Verſchworne and Land, unter 
diefen Armand: Polignac; am 16. Januar 1804 aber landeten Pie 
Hegru, Lajolais, Jules Polignac, Rivitre und einige Andere; fie 
gelangten nad) Paris, ohne unterwegs ober bort bemerkt zu werben: 
Nun wurde Morean, von Pichegru's Anmefenheit unterrichtet, zu 
einer nächtlichen Zufammentunft mit ihm vermocht. Sie fand ſtatt 
auf dem Boulevard de la Madeleine; auch Georges Cadoudal war 





*) Zhiers 4, 413. 
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ohne Wiſſen und Willen Moreau's dabei zugegen. Moreau, ganz 
und gar abgeneigt, etwas für die Bourbons zu thun, ging nicht, 
auf Pichegru’s Entwürfe zu ihrer Herftelung ein, Ichnte es aber 
nicht ab, im Kalle Bonaparte verſchwände, an die Spike zu 
treten. Georges Caboubal erkannte fofort, da auf Moreau nicht 
zu rechnen fei, und fagte zu einem feiner Vertrauten: „Gin Blauer 
für einen Blauen — da mag ich noch Fieber den, der ſchon da ift, 
als jenen H...f....” Pichegru befuchte darauf zwei Male Morcau, 
konnte aber mit ihm nicht auf Reine kommen und fagte nun: „Es 
ſcheint, daß auch der Burfche Ehrgeiz hat und herrfchen möchte. 


Gut! Ich wünſche ihm viel Erfolg, aber nach meiner Meinung ift 


er nicht im Stande, auch nur zwei Monate über Frankreich zu 
herrſchen.“ Nun ftand es ſchlimm mit den Verſchwornen; ohne 
Moreau’s Zutritt Fonnte nicht auf Frucht bed Attentats gegen Bo» 
naparte gerechnet werben und die Ausführung des Iegtern ſelbſt 
ſchien faum möglich zu fein. Die Polignacd und Rivitre wollten 
zurück nach England; auch Pichegru war unmuthig, ſich fo weit in 
dad Wagniß eingelaffen zu haben; nur Cadoudal wollte nicht von 
dannen gehen; die Hoffnung, doch noch Gelegenheit zu einem Un« 
griffe auf Bonaparte. zu finden, möge daraus entftehen was wolle, 
hielt ihn zurüd. Indeſſen Bing das Schwert über- ben Häuptern 
der Verſchwornen; ed war wie ein Wunder, daß fie nicht ſchon ent · 
det worden waren. inige von den Ihrigen waren ſchon längft 
als verdächtig verhaftet worden, doch ohne daß die Policei der 
Verſchwörung auf die Spur Fam; wie wenn Giner von diefen ein 
Bekenntniß machte? So geſchah es. Eine Ahnung Bonaparte's 
gab zur Entdeckung des Complots ben Fingerzeig. 

Bonaparte, durch allerlei Anzeichen beunruhigt und durch bie 
Berichte feiner Policei nicht befriedigt, ließ fi) am 25. Januar 1804 
die Lifte der im Tempel befindlichen Gefangenen bringen und be» 
zeichnete fünf berfelben, vormalige Chouans, als ſolche, die vor 
Gericht geftelt werden folten. Darunter war ein Here Sol de 
Grifolles, der Georges Cadoudal nah ber Küfte entgegengefommen 
war und ihn nach Paris geleitet hatte; Doch das blieb verborgen; 
ex verfland die Richter zu täufchen und wurbe für Mhabint erflärt; 
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ebenfo noch einer; die drei Andern wurben wegen Chouannerie zum 
Tode verurtheilt. Zwei von biefen gingen mit hartnädigem Schwei- 
gen, fei es des Nichtwiffens ober der Charakterftärke, zum Zobe, 
der dritte, Duerelle genannt, verzagte, ald die Gendarmen kamen, 
ihn, zum Todesgange abzuholen, und erbot ſich, gegen Zuſicherung 
des Lebens, zu Geftänbniffen. Zu Real geführt, offenbarte .er, daß 
er mit Georges Cadoudal und mehrern Andern bei Biville gelandet 
und nad) Paris gekommen fei. Alſo Cadoudal in Paris! Dies 
ließ das Schlünmfte muthmaßen. Uebrigens wußte Querelle, gleich 
nad) feiner Ankunft in Paris verhaftet, nicht anzugeben, was aus 
Cadoudal und beffen übrigen Begleitern geworben fei. Doch feine 
Nachweifung ded Landungsplages und der Straße, auf welcher er 
nach Paris gefommen, führte zu neuen Aufſchlüſſen. Dem Scharf 
finn der Policei Fam hiebei ein anderes Anzeichen zu Hülfe Bei 
einem Scharmügel, das einige Zeit zuvor die Gendarmen in ber 
Nähe von Biville mit Chouans gehabt hatten, waren biefe auf ben 
Namen Troche aufmerkfam geworben, der fih auf dem Papier des 
Pfropfes einer Piftolenladung befand. Jetzt forfchte man nad und 
fand einen Uhrmacher des Namens zu Eu, in der Nahbarfhaft 
von Biville; deffen Sohn erwedte Argwohn; insgeheim nad) Paris 
gebracht und befragt, berichtete er von drei flattgefundenen Landun ⸗ 
gen und daß eine vierte im Februar folgen werde. Nun wurde 
Savary, dienfteifriger Oberft der Gendarmerie d’dlite, mit einer 
Anzahl feiner Leute nach der Küfte von Bivile gefandt, um die 
Verſchwornen der vierten Sendung aufzufangen. Died zwar ge: 
lang nicht; ein engliſches Schiff, welches ſich in ber Nähe der Küfte 
zeigte, wurde von hier aus gewarnt unb kam nicht heran. Auch 
hatten die Berichte Riviere's und der Polignacd nah London die 
Prinzen unterrichtet, daß bie Umftände nicht günftig feien. Indeffen 
batten Troche's Geftänbniffe zu neuen Verhaftungen geführt; man 
hatte Cadoudal's Bebienten Picot und einen feiner Dfficiere Bouvet 
‚be Lozier 8. Februar aufgefunden. Schon 10. Februar geftand 
Picot, daß er mit Cadoudal nach Paris gelommen fei und was für 
Abfichten diefer habe. Bouvet de Lozier, mit Real von früherer 
Beit her befannt, gab ebenfalls einige Auffchlüffe, verfuchte darauf, 
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von Reue darüber ergriffen, ſich zu erdroffeln, warb aber daran ver- 
hindert und offenbarte nun Alles, was er wußte, daß mit Cadoudal 

. auch Pichegru in Paris fei, daß dieſer eine Zufammenkunft mit 
Moreau gehabt, Moreau aber fich geweigert habe, für die Bourbond 
etwas zu thun. Dies ſagte er aus 14. Februar; am folgenden 
Tage wurde Moreau auf dem Wege von feinem Landhaufe nach 
Paris verhaftet. Ebenfo Lajolais. Moreau's Secretär, Fresnieres, 
ebenfalls verhaftet, fand, muthmaßlich durch geheimen Vorſchub 
Fouche's, dem er befreundet war, bald Gelegenheit, ſich zu flüchten 
und unfichtbar zu machen. 

Auf die Kunde von Moreau's Verhaftung entfland Iebhafte 
Unruhe in Paris; insbefondere ſchienen die Truppen aufgebracht zu 
fein. Nun erließ Murat, von Bonaparte zum Gouverneur von 
Paris beftelt, 16. Februar eine Proclamation an die Soldaten, 
worin Moreau ald der bezeichnet wurde, welcher Georges Cadoudal 
und Pichegrü herbeigerufen habe. Der Großrichter Regnier aber 
fandte 17. Februar den gefeßgebenden Behörden einen ausführlichen 
Bericht zu, der ebenfald Moreau, deffen Schuld damals noch nicht 
erwiefen war, ald Theilnehmer an dem Complot nannte. _ Im Tri⸗ 
bunat Fam es darüber zu heftiger Bewegung. Moreau's Bruder, 
Mitglied deffelben, rief, das fei eine infame Verläumbung; Gurke, 
das fei eine gerechte Aufwallung, die bei feinem Collegen hervorge ⸗ 
brochen fei. Dagegen gingen von allen Seiten Abdreffen ein, die 
dem erften Conſul die Entrüftung über das Attentat ausſprachen; 
Fontanes .überbrachte die Betheuerungen der Ergebenheit des geſetz⸗ 
gebenden Körpers in einer Rede mit hochtönendem Pathos: „nichts, 
ſchloß er, „wird Ihre Entwürfe unterbrechen, Sie werden ruhig den 
Lauf Ihres Geſchicks fortfegen, der das Gefchid des Univerfums 
nad) ſich zu ziehen ſcheint. Die neue Epoche der Welt, welche Sie 
zu beftimmen haben, wird Zeit haben, von Ihnen ihren Glanz, ihren 
Einfluß und ihre Größe zu empfangen.” Gebete, Meſſen, Tedeums 
begleiteten diefe Bezeugungen ber Ergebenheit. 

Mit Moreau gedachte Bonaparte glimpflich- zu verfahren; er 
gab Regnier den Auftrag, vor allem gerichtlichen Werhör ſich zu 
ihm zu verfügen und ihn zu fragen, ob er mit Bonaparte reden 
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wolle; er folle ihn in feinen Wagen nehmen und ihm zuführen; 
es möge Alles ſich zwifchen ihnen beiden endigen. Das hatte wohl 
ein verfraulicher Beſuch Regnier's bei Moreau fein ſollen; dieſer 
aber erſchien in vollem Amtögepränge und feine Befragung Moreau’s 
befam den Charakter fürmlichen Verhoͤrs. Moreau ging auf nichts 
ein, und nun erflärte Bonaparte, ed möge ben Weg Rechtens gehen. 
Einige Tage fpäter, 6. März, ſchrieb Moreau, dem vielleicht Piche- 
gru's Verhaftung fund geworden war; an Bonaparte, er habe von 
Pichegru's Vorhaben gewußt, aber nicht Angeber fein wollen, auch 
für die Bourbons etwas zu thun fich geweigert; er berief fih auf 
feine am 18. Brumaire geleifteten Dienfte und verficherte, daß er 
den- Ausgang der Sache mit der Ruhe der Unſchuld erwarte. Dies 
kam zu fpät; Bonaparte wie Regnier an, das Schreiben zu ben 
Acten zu legen, und wie die Sache damals fland, war das nicht 
ungrogmüthig. Moreau hatte mehr Gewicht auf feine Unfchuld 
gelegt, die mehr als zweifelhaft war, ald auf den Anſpruch an Bo- 
naparte's Großmuth. Geftändniffe, weiche insgefamt Moreau bloß ⸗ 
ſtellten, erfolgten nun von mehreren der Verhafteten, namentlich 
Lajolais; nach und nach wurden noch mehr Mitglieder der Ver⸗ 
ſchwörung zur Haft gebracht. Nun erſchien 28. Februar eine Ver- 
ordnung, welche Eraft des Gefehes über Specialtribunale dad Ger 
ſchwornengericht in allen Departements bei Attentaten auf das Leben 
des erften Confuls für das Jahr XII aufhob. 

An .demfelben Tage, 28. Februar, wurde Pichegru verhaftet. 
Blanc, ein Börfenaufwärter, der ihm für hohen Preis ein Nacht ⸗ 
lager überlaffen hatte, verrieth ihn für den weit .höhern Preis von 
100,000 Franes. Pichegru wiberftand den Gendarmen, die ihn im 
Bette überfielen, eine Wiertelftunde lang; graufam : gemishandelt, 
mit Beulen und Duetfchungen bedeckt, warb er in ben Tempel ger 
bracht. Real verhörte ihn; Pichegru läugnete jegliche Verbindung 
mit Georges Cadoudal ab, wollte auch Moreau nicht gefehen haben. 
Auch gegen ihn wollte Bonaparte, wie e& fiheinen Tann, nicht Die 
volle Strenge des Gefeges eintreten laſſen; er wünfchte fih eine 
invididfe Verurteilung zu erfpaven; nach anderen Angaben hatte 
Pirhegru gedroht, vor Gericht Dinge. zu fagen, die Bonaparte fehr 
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bloßſtellen follten; Real bekam die Weifung, Picegru im Vertrauen 
mitzutheilen, daß Bonaparte beabfichtige, ihn durch Deportation nach 
Gayenne zu entfernen und ihm Mittel geben wolle, dort eine Eolonie 
zu gründen. Oder follte Pihegru dadurch zu Geftändniffen verlodt 
werden? Es hatte Feine Wirkung; Pichegru hatte den Tod im 
Auge, erbat fi) den Seneca und beharrte in den folgenden Ver⸗ 
bören bei. feinen erflen Ausfagen. Um die öffentliche Meinung zu 
flimmen, ließ die franzöfifche Regierung nun das einige Jahre früher 
bei ihr niebergelegte Manufeript ded Grafen Montgailard über 
Pichegru's Verhandlungen mit Conde im Jahre 1795 bruden.*) 

Auf freien Füßen waren noch Georges Cadoudal, Rividre, bie 
beiden Polignac und einige ihrer Genoſſen. Sie irrten rathlos 
umher; Nachtlager und Verftede fanden fie nur gegen ungeheure 
Summen und nirgends mit Sicherheit und auf die Dauer. Dies 
ward noch verfchlimmert, als 29. Februar eine Verordnung erſchien, 
welche auf Beherbergung von Cadoudal und feinen Mitfchuldigen 
diefelbe Strafe fegte, welche dieſe felbft treffen würde. Zugleich 
wurden bie Thore gefperrt und längs ber Ringmauer von Paris 
Schildwachen in geringer Entfernung von einander aufgeftelt. Schon 
in den nachſtfolgenden Tagen wurden Rivitre und bie beiden Po- 
lignac ergriffen. Georges Cadoudal, von leicht Fenntlicher Körper 
geſtalt und Phyfiognomie, an allen Straßeneden- in policeilichen 
Anfchlägen aufd genaufte befchrieben, fand Mittel, noch zehn Tage 
lang nach jener Verordnung fich verborgen zu halten; doch war 
ihm die Policei auf den Zerfen. Abends 9. März im Begriffe, 
feinen Aufenthalt zu wechfeln, war er kaum in das Cabriolet ger 
fiegen, das fein Adjutant Leridant bereit bielt, als ihm Policel⸗ 
Diener nacheilten und Lärm machten; es kamen Menſchen herbei; 
Georges ſchoß einen Policeidiener, dee dem Pferde in ben Zügel 
fiet, nieder, fprang auf das Pflafter und fuchte zu enttommen, ward 
aber aufgehalten und uriedergeworſen 


Deutſch Archenh. Bin. 50, 320. Bergl. oben Bo. 2, 280 


408 Zehntes Buch. Zweites Capitel 


Der Herzog von Enghien. 


Eine englifche Geheimerathöverorbnung vom 14. Januar 1804 
wies alle in Deutfchland befindlichen und von England unterhaltenen 
Emigranten an, fih am rechten Rheinufer zu verfammeln. Died 
ftand im Zufammenhange mit den Umtrieben Drake's und Spencer 
Smith's und der Erwartung, daß man bald in Frankreich zu thun 
befommen werde. Doch nicht dadurch, fondern durch Geftändniffe 
einiger ber Verſchwornen, Duerelle, Picot und Bouvet de Lozier, 
wurde die blutige That, von der wir zu reden haben, veranlaßt. 
Querelle hatte gleich zu Anfange der Vernehmungen ausgefagt, daß 
auch ein Prinz erwartet werde; daſſelbe hatten Andere gefagt; aufer- 
dem, daß bei Georges einige Male ein ftattlicher Mann erfchienen 
fei, dem Georges und die Uebrigen Ehrfurcht bewiefen haben. Dies 
war, wie fich nachher ergab, Pichegru gewefen; num aber flieg bei 
Bonaparte der Wahn auf, es fei einer der Prinzen, und fogleich 
bemächtigte ſich feiner die furchtbarſte Keidenfhaft; er nahm an, 
dad Complot zu feiner Ermordung habe einen Prinzen nach Paris 
au kommen veranlaßt, und feine Aeußerungen verriethen, daß er 
entſchloſſen fei, an diefem zu üben, was gegen ihn felbft beabfichtigt 
worden fei. Er ließ ſich eine Lifte fämtlicher bourbonifcher Prinzen 
mit Angabe ihres Aufenthaltsortes bringen und Nachforfchungen 
anftellen. Es ergab fi, daß die in Warſchau und London befind- 
fichen diefe Drte nicht verlaffen hatten; mit befonberer Aufmerffam- 
keit faßte man nun.den Herzog von Enghien ind Auge. Diefer 
lebte, nach Auflöfung des Condéſchen Corps, in dem er tapfer ge 
ſtritten hatte, zu Ettenheim im Badiſchen; an biefen Ort, der vor- 
mals zu ben Befigungen des Hochſtifts Straßburg gehört hatte 
und darum der Familie Rohan's, des letzten Bifchofs, bequem war, 
feffelte ihn hauptfächlich feine Liebe zu der Prinzeffin Rohan ⸗-Roche · 
fort; doch nicht dies allein, aud die englifche Geheimerathöverorb- 
nung hatte ihn mit beftimmt. Ein Wertrauter hatte ihn gewarnt 
und um Entfernung vom Rhein gebeten, aber Enghien dies zurüd- 
gewiefen. „Da, wo Gefahr ift,” fehrieb er, „ift der Ehrenpoften 
für einen Bourbon. In diefem Augenblide, wo. der Befehl des 
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Geheimeraths &r. beit. Majeftät allen auf Wartegeld gefehten Emi- 
grirten befiehlt, fich nach dem Rheinufer zu begeben, Tann ih, was 
auch daraus erfolgen möge, mich nicht von biefen würdigen und 
loyalen Vertheidigern der Monarchie entfernen. Moncey, Chef 
der Gendarmerie, bekam Befehl, einen zuverläffigen und gewandfen 
Dfficier zur Erfundigung über ihn, feine Umgebungen und feine 
Lebensweiſe anzuftellen. Diefer erfuhr, daß der Herzog zumeilen 
mehrere Tage hindurch abwefend geweſen fei und daß unter feinen 
Umgebungen fih ein Dfficier befinde, ald deffen Namen er Du: . 
mouriez angab. Der Unglüdliche hatte ungenau gehört; jener. Offi- 
cier hieß Thumery. Sein Bericht kam an Moncey am Tage nach 
Georges Cadoudal's Verhaftung; Moncey eilte damit zu Bonaparte 
und diefer gerieth in Wuth, als er von Dumouriez las. Nun ſchien 
ihm. Alles Mar zu fein: Pichegru und Georges die Bourboniften in 
Paris, Dumouriez bei Enghien in Ettenheim, drei militärifche 
Großen mit einem Bourbon, ben er ald wadern Degen kennen mufite, 
gegen ihn verbunden; Dazu die wieberholten Abwefenheiten Enghien's 
von Ettenheim, muthmaßli zu Befuhen in Paris, was ſich aus 
den obengebachten Ausfagen einiger Verſchwornen vom Erſcheinen 
eined Prinzen zu beflätigen ſchien. Schon nach den erften Ausfa- 
gen, die auf die erwartete Ankunft eines Prinzen lautete, hatte er 
gegen die Bourbond gewüthet, wie zur Zeit der Höllenmafchine 
gegen die Jacobiner. „Ich werde,” rief er, „ben erften, der mir in 
die Hände fält, ohne Gnade erfchießen laſſen; ich werde ihnen zei⸗ 
gen, mit wem fie es zu thun haben.” Er berief Confuln und Mi 
nifter, Fouchté und Real; eine Charte vom Rhein war vor ihm aud- 
gebreitet; er erklärte feine Abficht, den Herzog von Enghien von 
Ettenheim entführen zu laffen, und begehrte die Anſicht der Beru- 
fenen zu hören. Lebrun fand die Sache bedenklich; Cambaceres 
mahnte dringend davon.ab: aber Bonaparte hörte nur mit halben 
Ohr, warf Cambacers, dem Regiciden, entgegen, er fei wohl fehr 
geizig mit dem Blute der Bourbond geworben, und erlärte, er 
wolle die Complote befttafen, bad Haupt bes Schuldigen folle ihm 
Recht. dafür verfehaffen. . Daß die Mebrigen ſchwiegen, mochte ihm 
als Zuftimmung gelten. Er gab ben ſchon zuvor herbeigerufenen 
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Oberſten Drdener und Caulaincourt feine Befehle. Drdener folte 
mit 300 Dragonern und einer Anzahl Gendarmen bei Rheinau 
über den Rhein gehen, Ettenheim umzingeln und ben Prinzen nebft 
allen um ihn befindlichen Emigrirten aufheben. Caulaincourt folte 
Zruppen von Kehl nach Offenburg führen, die dort befindfichen 
Emigranten, unter denen eine Baronin Reich ber Umtriebe ſtark 
beargwohnt wurde, und allerdings ehemals die Vermittlerin zwiſchen 
Conde, Wurmſer und Pichegru gemacht hatte, verhaften, dann dem 
Kurfürſten von Baden ein Schreiben überreichen, das eine kurze 
Notification über die That und deren Motive enthielt. 

Died wurde in der Nacht auf den 15. März ausgeführt. Dr- 
dener fand weber bei den eingefchüchterten Bewohnern von Etten- 
beim noch von der Dienerfchaft ded Herzogs Widerfland; Enghien 
griff zu feinen Waffen, gab fich aber gefangen, als ihm gezeigt 
wurde, daß ringsum Truppen aufgeftellt waren. Er wurde nach 
ber Eitabelle von Straßburg abgeführt. Die ungeheure Verlegung 
befriebeten Gebietd durch Caulaincourt's Schreiben befchönigen zu 
wollen, nahm ber Gewaltthat nichts von ihrer Herbigkeit und Roh- 
beit. Aber was foll der Deutfihe fagen, wenn er lieft, daß Dal: 
berg, babifcher Gefandter in Paris, don 12. März von der Abfen- 
dung Drdenerd und Caulaincourts unterrichtet, weder bei Bonaparte 
Einſpruch that, noch eine warnende Nachricht nach Carlsruhe oder 
Ettenheim gelangen ließ! Er wartete bis zum 20. März. Der 
feanzöfifche Gefandte in Carlsruhe, Maffias, ſandte fofort ein Schreis 
ben nady Paris, in welchem er des Prinzen Benehmen gemeffen 
und ſchuldlos nannte. Doch bei Bonaparte ftand der heillofe Ge⸗ 
danke feft, er müffe fich Durch ein abſchreckendes Beifpiel ficherftellen ; 
ob der Herzog an der Verſchwörung Theil habe, war gar nicht bie 
Hauptfrage. Zwiſchenzeit zum Austoben finfterer Wüthigkeit verfloß 
genug von Enghien's Verhaftung bis zu feiner Ankunft bei Paris. 
Auch kam nun an ben Tag, daß nicht Dumouriez bei dem Herzoge 
geweſen ſei. Was folgt, war alſo Werk des Vorbedachts, nicht des 
augenblicklichen Affects. Ja es iſt ſchreckbar zu fagen, daß Bonaparte, 
als ob er ſich gegen menſchliche und rechtliche Abmahnungen hätte 
verſchließen wollen, um die Zeit der Ankunft des Herzogs bei Paris 
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ſich nach Malmaiſon begab und nur ſeinen Vertrauteſten zugänglich 
war. Die Befehle für das mit feinem Schlachtopfer zu beobach- 
tende Verfahren fommen auf feine alleinige Rechnung. Am 20. März 
um Mittag war der Herzog mit feinen Wächtern am Thore von 
Paris angelangt; es ging Meldung nah Malmaifon ab; um fünf 
Uhr Abends Fam der Beſcheid, ihn nach Vincennes zu führen. 
Murat befam als Gouverneur von Paris den Befehl, ein Kriegs: 
gericht aus den Dberften der parifer Garnifon zu beftellen; Savary, 
nun von Biville zurückgekehrt, die Weifung, das Urtheil des Gerichts 
ohne Verzug zu vollftreden; General Hulin, ber Baſtillenſtürmer, 
follte den Vorfig bei dem Gerichte haben. Nach einer auf Befchö- 
nigung der Blutthat, als fei fie übereilt gefchehen, gerichteten An- 
gabe*) folte Real fich ebenfalls nad Vincennes begeben und das 
Verhör anftelen, gelangte aber nicht dahin; er hatte, Heißt es, 
verboten, ihn zu wedten, und las den eingegangenen Befehl erft am 
folgenden Morgen, ald es zu frät war. Enghien war in Schlaf 
verfunfen, als der Verhörsrichter (capitaine rapporteur) bei ihm 
eintrat. Es war zwei Uhr nach Mitternacht. Der Verhörsrichter 
befragte ihn zwei Stunden lang; Enghien verhehlte nicht, daß er 
Wartegeld von England beziehe, Täugnete aber jede Verbindung 
mit Pichegru, Dumouriez oder anderen Verſchwornen ab und bat 
zum Schluffe inftändigft um Bewilligung einer Zuſammenkunft mit 
Bonaparte. Darauf vor das Kriegögericht geführt und nochmals 
befragt, wiederholte er mit Kebhaftigkeit feine Vertheibigung und 
feine Bitte: aber jenes nahm als Schuld an, daß er die Waffen 
gegen die Republif getragen, von England Dienft und Sold ze 
nommen, mit englifhen Agenten Einverftändnig gepflogen, Emi« 
granten um fich verfammelt, Abſichten auf Straßburg gehabt habe, 
und ſprach das Todesurtheil. Hulin hat nachher berichtet, in Be— 
gleitung der Anflageacte hätte man ihm Schriften zugeftelt, aus 
denen hervorgegangen wäre, daß bei diefer Sache die Sicherheit des 
Staats und die Eriftenz der Regierung auf dem Spiele ftehe. 
Einen Vertheidiger hatte man dem Prinzen nicht gegeben; feine 
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Bitte um Zuſammenkunft mit Bonaparte ward nicht erfüllt, da 
Savary nach feiner Weifung, die er mit hartherziger Genauigkeit 
befolgte, unverzügliche Vollziehung des Urtheils betrieb. Es ging 
fo eilig, dag in dem Protokoll das Gefeh, nach welchem man. ver 
urtheilte, nicht angeführt war. und daß das Urteil nicht in gefegli- 
ther Form auögefertigt werden konnte. Das find die Gerichte der 
Zyranneil Um ſechs Uhr Morgens 21. März wurde der Herzog 
von Enghien im Schloßgraben von Vincennes erfhoffen. Als Sa- 
vary nun nad) Malmaifon unterwegs war, begegnete ihm Real, zu 
fpät, um ein Verbrechen zu erfparen. Bonaparte's Gemahlin, 
der Gefahr des Prinzen nicht unfundig gewefen, errieth bei Sa- 
vary’8 Erfeheinen, was gefchehen fei, und zerfloß in Thränen; Bo- 
naparte entließ mit flummer Kälte Savary und Real und blieb 
einige Stunden allein in feiner Bibliothek. Darauf begab er ſich 
zur Situng des Staatsraths und fprach bier von der Sache in 
einem Zone ber Ereiferung über Die gegen ihn gefchmiebeten An- 
ſchläge, mit arger Lüge, daß der Kurfürft von Baden den Prinzen 
ausgeliefert habe, daß er diefen nicht aus Furcht habe heimlich hin ⸗ 
richten Taffen 2c.5 er wollte nicht befehönigen ſondern Biligung feiner 
That erlangen. Hier, wie fo oft, follte ftarfe Betonung den Man- 
gel gewichtiger Gründe erfegen. Auf des freimüthigen Admirald 
Zruguet Fkage nach dem Zwecke eined Acts folder Strenge, erwi⸗ 
derte er barſch: „Es war Zeit, der Menge gegen mich gerichteter 
Mordverfuche ein Ende zu machen; jegt wird man nicht mehr fagen, 
daß ich die Role Monk's fpielen wi.” Am Abende heirfchte ban- 
ges Schweigen in dem Meinen Kreife, der zu Malmaifon verfam- 
meit war; Bonaparte nahm das Wort, ſprach von Kaifern und 
Königen, die genöthigt gewefen feien, blutige Strenge zu üben, und 
ſchloß das Lange Gerede mit drohenden Worten: „Man greift die 
Revolution in meiner Perfon an; ich werde fie vertheidigen, denn 
ich bin die Revolution; man wird fi von heute an vorfehen, denn 
man wird wiflen,. weflen wir fähig find.” Dergeftalt befeftigte er 
ſich in feiner Anſicht und fuchte, wenn vieleicht im Innern erfhüt- 
tert, dies durch fcheinbar trogiges Beharren auf einem Grundſatze 
der Selbfterhaltung zu verdecken. Das berufene Wort, ob es Ver- 
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brechen in’ der Politit gebe, hat er ſchwerlich damals ober fonft 
jemals gefprocdhen, aber in feinem Gedankenſyſtem Tag die entfchie 
denfte Verneinung jener Frage; er kannte nur Fehler und. was er 
im Jahre 1808 zu Wieland fagte, Cäfar habe einen unverzeihlichen 
Fehler gemacht, daß er nicht die Menfchen auf die Seite fchaffte, 
die ihn auf die Seite ſchaffen wollten, Täßt fih auf Enghien’s Hin» 
richtung zurüdbeziehen und ift von Bonaparte muthmaßlich nicht 
ohne Abficht einer folhen Beziehung gefprochen worden. Man fieht, 
feine Präventionstheorie war vollkommen ausgebildet. Die Staatd- 
raͤſon, fagte er um jene Zeit, bat bei den Neuern die Stelle dei 
Schickſals bei den Alten eingenommen; das habe Corneille in feinen 
Tragödien dargethan, diefen würde er, wenn er lebte, zu feinem 
erften Minifter machen.) - Daher, entweder ſtarr durch den Trog 
der Eonfequenz, die ein Bloßgeben der Reue nicht kannte, oder un- 
wanbelbar in feiner Anfiht von politifcher Prävention und Ab» 
ſchreckung, oder von Staatsräfon, hat er noch in feinem Teſtamente 
ausſprechen Fönnen, daß er unter ähnlichen Umftänden nicht anders 
als damald handeln würde.’) Zwar ift ed nicht ganz ungereimt, 
wenn es heißt, nicht ihm falle Die Sache zur Laſt, man habe feine 
Ideen überrafcht, denn feine Gewaltdiener ſchwiegen wenigftens, wo 
fie hätten reben follen: aber es lag ihm fern, irgend den Schein 
auffommen zu laflen, als fei wider feine Befehle und zu raſch ver- 
fahren worden: er wollte ja ein abfhredendes Beifpiel 
geben. 

Der Eindrud, den die Kunde von der Blutthat in Paris und 
durch das übrige Frankreich machte, war ein ungünftiger bei allen 
Leidenſchaftsloſen; nur die Weberblelbfel der Bergpartei und des 
Terrorismus hatten ihr Wohlgefallen an der That, weil Bonaparte; 
indem er einen Bourbon gefäßt habe, nun zu den Ihrigen gehöre. 


1) Mad. de Staäl, Dix ans d’exil p. 102. 

9) Art. 8. Fai fait arröter et juger le due d’Enghien, parceque cela , 
&tait necessaire & Ia sürei6, A Pinteret et A Khonneur (!!) du peuple fran- 
gais, loraque le comte d’Artois entretenait, de son aveu, soixante -assassina 
&.Paris. Dans une semblable .circonstance, Jagirais encore de meme. 
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Die Ropaliften waren entſetzt; doch offene Misbiligung legte nur 
Ehateaubriand dar; Gefandter in Wallis, begehrte er feinen Abſchied. 

Um nun aber den Sranzofen und dem Auslande zu zeigen, wie 
bösartige Anfchläge gegen ihn geſchmiedet würben, ließ Bonaparte, 
ohne ſich des fehmugigen Mittels policeilichet Berückung, die er 
batte üben Jaflen, zu fehämen, den Briefwechſel Drake's mit Mehee 
und Rofoy und deren Berichte den Gefandten des Auslandes und 
durch den Moniteur befanntmachen.') Drake's Auslaffungen waren 
abſcheulich. Da hieß es einmal: „Es kommt wenig darauf an, durch 
wen das Thier niedergeworfen wird,” und „Ihr müßt euch Bona- 
oarte's entledigen, warn Ihr B. niedergemworfen habt, wird ed Euch 
‚icht fein, Euch von Allem zu reinigen, was nicht von Eurer Par- 
tei iſt; vernichtet fie ohne Mitleid, das Mitleid ift nicht an der 
Ordnung in der Politik.“ Die Antworten der Gefandten fprachen 
zum Theil in ziemlich ſtarken Ausdrüden Misbiligung jener Um- 
triebe aus3) auch ber öftreichifche und ruſſiſche nahmen Theil daran. 
Die Verlegung des badenfchen Gebiets befchäftigte noch die Höfe, 
ald Bonaparte Entfernung der englifhen Gefandten von München 
und Stuttgart und ber Emigranten aus Baden und. Würtenberg 
beantragte. Talleyrand fchrieb fehon 16. März deshalb. Man leiſtete 
ihm ungefäumt Folge; ‚Drake aber eilte mit einer Haft davon, als 
wenn ihm franzöfifhe Gendarmen auf den Zerfen. wären. Die eng- 
liſche Diplomatie war mit einem böfen Mafel befledt; auch Zaylor.und 
Frere, die Geſandten in Caffel und Madrid, hatten eine zweidentige 
Rolle gefpielt; Taylor hatte fih 1803 etwas vorgaufeln laſſen von 
einer ciörhenanifchen Gonfüberation in den neuen Departements bes 
linken Rheinufer, die ſchon feit 1800 unter Betrieb Albini's fich 
gebildet habe. Das Spiel mit ihm hatte ſchon im Mai begonnen, 
an gewiffer Thum ihm Anerbiefungen in engliſchem Intereſſe ge: 
macht, von 172,000 Verfhwornen gefabelt u. f. w. Diefer Thum 
war ſchwerlich Policeingent Bonaparte's, vielmehr ein Schwindler 


1) Deutſch in Ag. Zeit. 1804, 9. April fi. Poffelt Eur. Ann. 1804, 2, 
161; 3, 225 4, 249. 
2 Sie find abgebrudt bei Capefigue Europe etc. 4, 334 f. 
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ober ein Gauner, und Zaplor fo bornirt wie Drake. Thum wurde 
verhaftet, von feinem Anhange ward nichts Fund. Die Sache war 
fo gut als abgethan zur Zeit von Cadoudals Verſchwörung; aber 
der Moniteur berichtete 15. November 1804 davon, um der englifchen 
Diplomatie noch einen Nachhieb zu verfegen.*) Hawksbury wurde 
im Parlament über die Drafefche Eorrefpondenz zur Rebe geftellt: 
darauf erfolgte die oben bemerkte Note Hawksbury's an die fremden 
Geſandten. Auf diefe folgte eine Erklärung im Moniteur, dag man 
Tünftig gegen englifche Diplomaten das Völkerrecht nicht mehr 
beobachten werde. Die Preffe beider Länder hatte indeffen nicht 
gefeiett. Bonaparte bediente fih um diefe Zeit der Feder Bardre's, 
des berufenen Widerſachers der Engländer in der Zeit des Terroris- 
mus; Barere mußte alle Blößen Englands in einer Schrift Les 
Anglals au XIX® siecle (1804) aufdeden. Das Ausland hatte 
mit der Verlegung des deutſchen Gebiets, der Hinrichtung Enghien's 
und der Errichtung des Kaiferthrong mehr zu thun, als mit dem 
plumpen Manveuvred Drake's und Smith's. 


Der Ausgang des Verfhwörungsproceffes. 


Mit Cadoudal's Verhaftung waren die Anftrengungen ber Pos 
licei Bonaparte's am Ziele; die übrigen Verſchwornen hatte fie faft _ 
insgefamt ſchon früher eingefangen; 47 faßen im Kerker. Die Ver 
böre wurden raſtlos fortgefegt. Ganz fruchtlos blieben biefe bei 
Cadoudal fo gut wie bei Pichegru. Cadoudal, der nicht ganz ein 
verftanden mit. Pichegru geweſen war und der auf Moreau grolite, 
weil diefer auf feine Pläne nicht hatte eingehen wollen, bewies mit 
einer Gefinnung, die ihm Ehre macht, die trotzigſte Entfchloffenheit, 
auf Niemand als ſich felbft Schuld kommen zu laffen. Offen er» 
Härte er, nach Paris gekommen zu fein, um einen Angriff auf Bo- 
naparte zu machen, und daß biefer mit offener „Gewalt (de vive 
force) habe geſchehen ſollen; von feinen Genoffen nannte er feinen; 
„Ihr habt mich,” fagte er, „es giebt ſchon Schlachtopfer genug, ich 


H Wergl. Voß Beiten 2, 35 f. 
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will nicht Urſache fein, daß es deren noch mehr gebe;“ feine Ant- 
worten waren kurz und fehneidend: „Es ift möglich, ich weiß nicht, 
ich kenne ihm nicht, ich verftche das nicht” u. dgl. Nun aber hatten 
Armand Polignac und noch ein Verſchworner, Couchery, die Aus- 
fage Picot's und Bouvet's de Lozier von einer Zufammenkunft Mo- 
reau's mit Pichegru und Cadoudal beftätigt, und Moreau felbft 
geftand 30. März, zwei Zufammenfünfte mit Pichegru gehabt zu 
haben: die Hauptfrage aber, ob Moreau auch mit Cadoudal zufam- 
mengefommen fei, was allerdings auf dem Boulevard ber Madeleine, 
doc zu Moreau's Verbruß, der Kal gewefen war, blieb unentfchie- 
den.. Picot und Bouvet de Lozier blieben fi in ihren Angaben 
darüber nicht treu, Pichegru und Cadoudal liegen ſich auf nichts 
ein; Moreau wies jene Anſchuldigung von ſich ab. Bald verftummte 
ein Mund, ber viel fagen fonnte, gänzlich. Pichegru ward 6; April 
frübmorgens tobt in feinem Bette gefunden; fein feidenes Halstuch 
war vermittelft eines eingeſteckten Stabchens um den Hals feft zu⸗ 
gebreht. Er habe, fagten die Berichte der hingeſandten Xerzte, 
ſelbſt ſich erdroffelt; fo verfündeten die Behörden; die öffentliche 
Meinung aber zweifelte daran und man trug fi mit fehauerlichen 
Erzählungen von Ermordung Pichegru's durch Bonaparte's Mam ⸗ 
Inden. Davon kann Bonaparte zuverſichtlich freigefprochen werden. 
Ebenſo ſicher von der Schändlichfeit, anderthalb Jahre fpäter zur 
Ermordung des englifchen Capitän Wright, der während des Pro- 
ceffes an der Küfte des Morbihan fehiffbrüchig geworden, verhaftet 
und nad dem Tempel geführt worden war, Befehl gegeben zu 
haben. Es gehört wenig dazu, den Unterſchied zwiſchen der frogigen 
Wildgeit und Berechnung, die ihn zur Hinrichtung Enghiens trieb, 
und einer ihm total fremden nuglofen heimtüdifhen Graufamteit, 
die zu jenen beiden angeblichen Ermorbungen gehört hätte, zu 
machen. &o lange Bonaparte mit feiner Riefenfauft auf Europa 
drüdte, wußte man nicht genug Böfes ihm anzudichten; man fand 
eine Hergenserleihterung barin, ſich dergleichen zuzuflüftern, wie der 
bange Abergläubige fih am liebſten Spufgefhichten erzählen läßt. 
Schon war der Kaiferthron errichtet, ald die Unterfuchung 
beendet und die Öffentliche Gerichtöverhandlung anberaumt ward. 
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Die Erhebung Bonaparte's zum Kaifer hatte zwar Huldigungen 
in Maffe hervorgerufen und nad den Reben und Abdreffen der 
Staatsbehörden ſchien die Nation in einem Meer ſtolzer Freude zu 
ſchwimmen: in Paris aber ward bei Wolf und Solbaten eine düſtere 
Stimmung über Pichegru's Tod und Moreau’s Gefahr bemerklich. 
Dem Ganze des Kaiferthrond gegenüber ſchien noch einmal das 
Feuer republifanifcher Gefinnung aufzuflammen. Die Generale Ber- 
nabofte, Zecourbe, Defloles, Macdonald ıc. trugen ihre Befümmer- 
niß auf der Stirn; Dfficiere und Soldaten verriefhen bange oder 
drohende innere Bewegung. Die Anfündigung des Kaiſerthums 
und der darauf folgende Prunffärm der Schmeichelei und Dienft- 
und Gunftbuhlerei war nicht geeignet, jene zu beſchwichtigen. In 
Bolge des Gefeges, welches das Geſchwornengericht für diefen Fall 
befeitigt hatte, wurde ald Specialtribunal der Criminalgerichtshof 
des Departements der Seine beftelt. Die Verhandlungen begannen 
28. Mai. Im dichtem Gedränge ftand das Volk umher; unter den 
im Saale befindlichen Perfonen fah man Macdonald, Lecourbe und 
andere hochgeachtete, um die Republif verdiente Männer. Moreau’s 
Name war in Aller Munde; man bewies ihm Ehrfurcht, ald er 
eintrat und als in den Verhandlungen die Reihe an ihn fam. Bo- 
naparte war nicht ohne Sorges Bourrienne . mußte fäglih im 
Sigungsfaale die Stimmung beobachten und Bericht darüber er- 
flatten. Die Truppen wurden in den Cafernen zufammengehalten. 
Cadoudal bewies fich ebenfo ſchroff als während der vorausgegan- 
genen Verhöres Moreau hatte eine. würdige Haltung, aber es war 
unverkennbar, daß er ſich in der Gefellfchaft von Royaliften gedrüdt 
fühlte, den Vorwurf, Pichegru feine Beihülfe zu deſſen Heimkehr 
nad) Frankreich zugefichert zu haben, erwiderte er mit der Hinwei⸗ 
fung auf die Menge heimgefehrter und mit Huld und Gnade aufge- 
nommener Royaliften. „Da ich,” fagte er, „alle Fructidoriſirten 
zurüdfehren fah, die ich als Mitfehuldige Pichegru’s anfehen mußte, 
da ich fie an der Spige der erflen Staatsbehörden fah, da ich die 
ganze Armee Condé's, die ich eben befämpft hatte, heimkehren ſah, 
die ficher ebenfo verrätherifch war ald Pichegru, da ich fie in parifer 
Cirkeln fah und daß die Regierung ihnen verziehen habe, warum 
Waqhamuth, Zeitalter der Revolution. TIT. 27 
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wolltet Ihr, daß ich unverſöhnlich ſeil“ Das machte tiefen Ein- 
drud auf die Umftehenden; eine ſchlimme Blöße Bonaparte's ward 
damit geftoffen; Moreau's Worte wurden beklaſcht. Seine 5. Iuni 
gehaltene Vertheidigungsrebe und die nachher folgende feines recht: 
lichen Beiftands Bonnet wurden wie Drafel vernommen; feine Sache 
ſchien ſich beſſer und beffer barzuftellen; mochte man zugeben, daß 
er von leidenſchaftlicher Eiferfucht gegen Bonaparte ſich zu flräf 
lichen Umtrieben hatte verleiten laſſen, fo wollte ſich doch durchaus 
nicht darthun, daß er mit Cadoudal's Attentat etwas zu thun ges 
habt habe. Des Letztern Beharren in feiner Weigerung, irgend 
Mitſchuldige zu besichtigen, zeigt, daß feine wilde Sinnesart etwas 
Großes und Starkes hatte; dies befonderd in Betreff Moreau's, 
mit welchem er nicht Urfache hafte, zufrieden zu fein, und deſſen 
Schickſal durch fein Schweigen entfihieden günftiger ward, während 
nichts zur Erleichterung von Cadoudal's Schuld daran fih Enüpfen 
Eonnte. Weder er noch die Mebrigen waren indgefamf gemeine 
Seelen; am mindeften flark zeigten fich die hochabligen Herren Bo: 
lignac, Rivitre und der ihnen gleichgefiante Bouvet de Lozier, und 
doch zeigte ſich auch bei ihnen im Gericht eine gewiffe Schüchtern ⸗ 
heit, Moreau durch ihre Ausfagen zu belaften. Mit der äußerften 
Spannung ward der Sprucd über ihn erwartet. Den Richtern 
kamen Einflüfterungen aus den Zuilerien zu, wenn fie für Moreau’s 
Tod ſtimmten, werbe Diefer doc) fiher begnadigt werden und man 
kann mit Sicherheit annehmen, daß Bonaparte dies gefhan haben 
würde, ja daß ihm aus Berechnung viel daran lag, fo handeln zu 
önnen; doch der wackere Philolog Elavier entgegnete: „Aber wer 
begnadigt denn ung?” Mit ihm fprachen von den zwölf Richtern 
noch ſechs, darunter des Generals Lecourbe Bruder, für zweijähri⸗ 
ges Gefängniß, bie fünf übrigen für den Tod. Das am 10. Jani 
gefallte Urtheil ſprach 22 der Angeklagten gänzlich frei, über vier 
außer Moream zweijährige Haft, den’ Tod über zwanzig, namentlich 
Georges Cadoudal, Rivitre, Armand Polignac, Lajolais, Bouvet de 
Lozier, Pitot und Johaux. Für Armand Polignac bat fein Bruder 
Jules ihn zum Dpfer zu nehmen. Als ob das ſtumme Geſchehen ⸗ 
laſſen in Enghien's Cache hätte gutgemacht werden follen, erhoben 
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fih nun bittende Stimmen von mehreren Seiten zur Fürſprache bei 
Bonaparte für einen und andern der zum Tode Werurtheilten; die 
Frauen Jofephine und Hortenfie, Murat und feine Gemahlin, Oberft 
Rapp ıc. legten Fürbitte ein: dies reftete acht ber Verurtheilten das 
Leben. Unter ihnen war Riviere, Armand Polignac, Bouvet de 
Rozier. Für dieſe acht wurde die Strafe in mehrjähriges Gefäng- 
niß verwandelt. Moreau erlangte durch Fürbitte feiner Gemahlin 
Umwandlung der Gefängnißftrafe in Verbannung aus Frankreich 
nah Amerifa; am 22. Juni verließ er Paris. Die 22 Kreigefpro- 
henen wurden unter befondere Aufficht der Policei geftellt. Georges 
Cadoudal und feine elf Todesgefährten wurden 25. Juni hingerichtet. 
Macdonald und Lecourbe wurden für ihre Sympathie mit Moreau 
mit Ungunft ‚geflraft, jener zurückgeſetzt bis 1809, diefer ganz aus 
den- Armeeliften geſtrichen. Der Richterſpruch über Moreau hatte 
Bonaparte ärgerlich gemacht und da er einmal Feine Achtung vor 
dem Rechte hatte, barf man fi nicht wundern, daß er 18. Juni 
im &taatsrathe den Gedanken hinwarf, ſtatt feſt angeftelter Richter 
wandernde einzuführen, was minder ſchlimm lautete, als er ed meinte; 
es follte nicht eine Nachahmung ber englifihen Justloes of eire mit 
Affifen, fondern Beftelung der Richter nach Willkür und ohne Ge- 
ſchworne fein, alfo Commiſſionen. Als ein Jahr fpäter Der Richter 
Lecourbe in den Tuilerien erfihien, von Napoleon die Wigberanftel- 
lung feines Bruders zu erbitten, fuhr ihm Napoleon mit Heftigkeit 
entgegen: „Wie wagt Ihr, gewiſſenloſer Richter. (juge prevaricateur) 
meinen Palaft mit Eurer Gegenwert zu beſudeln? Geht fort, geht 
fort!“ Kurze Zeit darauf wurhe er von feinem. Amte fufpendirt. 
So das Urtheit des Despoten über das Urtheil des Richters. 
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& mag fein, daß bei der erften Kunde von ber royafiftifchen Ver⸗ 
ſchwoͤrung die Bevölkerung Frankreichs, weit und breit von Unruhe 
und Unmuth ergriffen, in dem Gedanken zufammenftimmte, daß 
Bonaparte's Regierung ſich befeftigen und die Nation gegen Anarchie 
fowohl als gegen Herftellung der Bourbons über die Tage Bona- 
parte's hinaus fichergeftellt werden möge. Die ſchlimmen Seiten 
der Regierung Bonaparte's haften fich noch zu wenig herausgeſtellt, 
um fie nicht für unendlich beffer zu achten, ald ale der Erinnerung 
gegenwärtige Zuftände der Vergangenheit. Einen Beweis von der 
hohen Regierungsweisheit Bonaparte's hatte Frankreich fo eben, 
21. März 1804, in dem bürgerlichen Gefegbuche (code civil) erhal- 
ten, an deſſen Verarbeitung er in den Sitzungen des Staatsraths 
durchgehende mit lebhaftem Intereffe und der freffendften Beut- 
theifung rechtlicher Fragen Antheil genommen hatte. Ueber der 
Menge aber geftafteten ſich zweierlei Anfichten, die eine der Republi- 
kaner und namentlich der tief gefränften Freunde Moreau’s, welche 
Befreiung von der ſchon drüdend geworbenen Dictatur wünſchten; 
die andere der zum Dienen bereiten und eifrigen Schar, bei welcher 
jeder patriotiſche und nationale Aufſchwung fih in Egoismus zer- 
feßte, jedes edlere Gefühl abgenugt war. Bon der Iegtern Art 
war die große Mehrzahl der Staatöbeamten. Generale und Offi- 
ciere waren, die Partei Moreau's ausgenommen, Bonaparte ald 
Kriegähelden ergeben und bei aller Stärke militärifchen National- 
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ſtolzes doch daran gewöhnt, ben oberften Befehlshaber mehr ald die 
gebrechlich gewordene Volksſouveränetät ind Auge zu faſſen. So 
groß nun aber die Willigkeit des dem energifchen Dictator anhan ⸗ 
genden Theild der Nation war, ihm neue Attribute von Mächt und 
Hoheit zu gewähren, um feine Regierung dauerhaft zu machen: 
feine eigene Begier, dergleichen ſich anzueignen, war noch flärfer, 
und. diefey entſprach in gleihem Maße nur die ambitiöfe oder feile 
Geſinnung Derer, die mit ihm und durch ihn fleigen, groß und 
reich werden wollten. Das war zunächft. die Sippfchaft Bonaparte’s. 
Unter..den Brüdern nicht mehr Lucian; zerfallen mit Bonaparte 
wegen feiner zweiten Heirath, die dem Lebtern ald nicht fandesmä- 
Big miöfiel, begab er fih um eben jene Zeit nach Italien; noch nicht 
Ierome, der jüngfte der Brüder, der ebenfalls wegen einer Heirath, 
mit der Amerikanerin Miß Patterfon, fi dem rangftolzen Bruder 
entfrembet hatte; niemals Louis, ber ruheliebend und beſcheiden 
wear. Zofephinen war bänglich zu Muthe; fie fürchtete Bonaparte's 
Brüder und Schweſtern; ihre Tochter Hortenfe Iebte in. unglücklicher 
Ehe mit Louis. Aber Joſeph und Bonaparte's Schweſtern Caro» 
fine, Eliſe, Pauline und Schwäger Murat, Bacciochi und Borghefe, 
dem neuerdings Pauline in. zweiter Ehe.vermählt war, ſchmiedeten 
das Eifen. Wie fie, fo die Liebediener am Hofe und in den hohen 
Aemtern, vor Allem Fouché, der ſich das Minifterium der Police 
wiebergewinnen wollte, und ‚fein Garn im Senat auswarf. Es 
beburfte in ber That der fehleichenden Künfte, nachdem die Hinrich 
tung bes Herzogs von Enghien den Eindrud der erflen Berichte 
von ‚der ropaliftifchen Verfchwörung gar ſehr gefhmächt hatte. Doch 
eben als bie durch jene veranlaßte Erſchütterung der Gemüther im 
Niedergange war, betrieb. Bouche fein Werk ganz im Sinne Bona- 
parte's, der vielleicht grade Aufgeregtheit der Gemüther, wie damals 
herrſchte, für geeignet achten mochte, leicht von dem Einen auf das 
Andere überzufpringen, und ber vor Allem gern im Sturme ge- 
winnen mochte. Dabei fegte er freilich tüclifche.Heuchelei nicht bei 
Seite. Ein großer Feldherr verfchmäht nicht die Kriegsliften; dies 
übertrug Bonaparte auf ein Gebiet, wo Wahrheit und Redlichkeit 
nie zu Haufe gewefen find. 
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Dem Senat waren bie Attenſtücke der Drake» umd Swithſchen 
Umtriebe und der royatiftifchen Verſchwörung im Laufe des März 
mitgetheilt worden; «inen Glückwunſch hatte ew ſchon nah dem 
erften Bekanntwerden derſelben ausgeſprochen; daß mehr geſchehen 
müffe, ſchien nach der Hinrichtung des Herzogs von Enghien nicht 
in feiner Stimmung zu liegen; er zauderte, nicht anders ald im 
Jahre 1802 bei der Worbereitung bed lebenslängtichen Gonfulats. 
Sambuceres war das Mal nicht der Dolmetfcher der geheimen 
Wünfche Bonaparte'd. Aber Youche, ber um Gunft warb, häufig 
nach Saint · Cloud und Malmaifon Fam, und Bonapatte's Gerretär, 
Menneval, in fein Vertrauen zog, gab den Bingerzeig zu dan, was 
dem erften Gonful willfommen fein werde und was in der öffentli« 
den Meinung, d. h. ber Hof und Beamtenwelt und bem Heere, 
ſich auszufprechen fehlen. Der Senat verftand recht wohl, was das 
fei, blieb aber in den Schranken der Mäßigung; feine Deputation 
drüdte fi 27. März In verblümter Weife aus, wie folgt: „Sie 
gründen eine neue Aera, aber Sle müffen fle verewigen; ber Glanz 
iſt nichts ohne die Dauer. Wir mögen nicht zweifeln, daß diefer 
große Gedanke Sie nicht fhon befehhftigt Habe, denn Ihr Genie 
umfaßt Alles und vergißt Nichts — Großer Mann, vollenden Sie 
Ihr Werk, machen Sie es unfterbich, wie Ihren Ruhm. Cie 
haben uns aus dem Chaos der Vergangmbeitemporgezogen, Ste 
laſſen und die Wohlthaten der Gegenwart fegnen, ſichern Sie und 
die Zukunft.“ Alſo ſchob der Senat feinem Herrn das Wort zu; 
Bonaparte aber wollte es nicht ſelbſt ausſprechen; es follte ihm zu« 
gebracht werden. Daher war feine Entgegnung halb ja, hafd nein; 
er wolle das überlegen, aber — bier wiederholte er die Maskerade 
vom Jahre 1808 — ohne Buftimmung ber Nation werde er keinen 
meuen Machttitel annehmen. 8 iſt doch -eine traurige Monotonte 
in der Geſchichte der Ufurpatlon; zumal Vonaparte's ; Heudhelei im 
Jahre 1808 wie im Jahre 1808; die Leidenſchaft war nicht einmal 
auf Weränderumg. dev Mafchinevie bedacht. Nun folgte eine Unter 
redung mit einigen zurückgebllebenen Stantdräthen, denen Bonaparte 
außeinanderfegte, daß nur bie Erblichkeit eine Gegenresolution ver 
hindern könne. Als ob die Erblichkeit Hanptftage gewefm wäre! 
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Fürſtliche Majeftät mit höchſtem Mangtitel, Gleichſtellung mit den 
alten Dynaftien, Burädführung des alten Aufputzes monarchiſchen 
Hof: und Staatsweſens, das war eb, was Bonaparte ald Hauptſache 
wollte: die Frage von Erblichkeit war kaum noch der Rede werth, 
da dem erften Conſul die Macht ertheift war, feinen Nachfolger zu 
ernennen. Aber darin lag die Arglift, daß die Nebenfrage zur 
Hauptfrage gemacht und Iebtere ber Verhandlung zunächft entrüdt 
wurde, und dies bewies fich nachher auch in der Ausführung. Nun 
kam die Sache an ben Staatsrath. Diefer verhanbelte vier Siguns 
gen hindurch darüber und gab zu erkennen, daß ber Herrendienft 
keineswegs bie nationalen Intereſſen ihm fo fremd wie dem Senat 
gemacht Hatte. Thibaudeau, Berlier, Merlin ıc. nahmen das Wort 
für Nationaffreiheit und wenn gleich nur fieben gegen zwanzig, war 
dieſe Minorität von fo gewichtiger Stimme, bad die Anficht, mit 
ber Gründung erblicher Monarchie fei auf Sicherftellung der Natio- 
nalfreiheit Bedacht zu nehmen, fich in dem Befchluffe der Geſamt ⸗ 
heit zu erkennen gab. Das war ein Verdruß für Bonaparte. 
Vieleicht weniger, weil von Befchränkungen ſeiner monarchiſchen 
Macht die Rede war, ald weil er bei feinen Vertrauten nicht volle. 
Einftimmigkeit und Ergebenheit gefunden hatte und das Beifpiel 
des. Staatsraths Nachahmung bei dem Zribunat und gefeggebenden 
Körper fürdten ließ. Sein flolzer Ehrgeiz. war aber dergeſtalt 
emporgewachfen, daß er dem Inlande und Auslande ald ein durch 
Acclamation und mit unbedingter Hufdigung zu der Majeftät eines 
erblihen Throns Berufener erſcheinen wollte. Alfo wurden nun 
ale Zriebfebern in Bewegung gefeht, Tribunat und gefeßgebenben 
Körper in die rechte Stimmung und Richtung zu bringen; Joſeph 
gab Geſellſchaften, mit Schmeicheleien und Lockungen wurden auch 
verhülte Drohungen aufgeboten, Murat fagte oder follte gefagt 
Haben, wenn man zögere, fo werden. die Truppen ben erften Conſul 
zum Kaiſer ausrufen. Soult ſchtieb aus dem Lager von Boulogne, 
die Soldaten gingen damit um, Bonaparte zum Kaifer von Gallien 
auszurufen, und bat Benapgrte um Verhaltungsbefehle Won meh: 
reren Wahicollegien gingen Adreſſen ähnlihen Juhalts ein; bie 
großen Stäbte blieben nicht zurüd. Ws man des Erfolgs gewiß 
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zu fein glaubte, befam der Zribun Gurde die Anweifung zu feiner 
Rolle. Das Concept wurde in den Tuilerien vorgelegt und nach 
Befinden abgeändert. Am 23. April brachte er für Bonaparte erb- 
liche Monarchie mit dem -Kaifertitel in Vorſchlag. Als die Bot- 
ſchaft davon an Bonaparte gelangt war, richtete Diefer an den Senat 
dad Wort; er hatte ſich feit 27. März bedacht, ging aber dennoch 
nicht frei mit der Sprache heraus, und kleidete nun bie Fragen von 
dem, ‚was er für fich in Anfpruch nehme, fo ein, daß er der Idee 
von Volksfouveränetät eine Bedeutung unterlegte, nad) der fie fich 
gänzlich in monarchiſche Waltung auflöfen follte. „Die Souverä- 
netaͤt,“ fehrieb er, „beruht in dem franzöfifchen Volle in bem 
Sinne, ba Alles, Alles ohne Ausnahme, für deffen Vortheil, defien 
Ehre und Ruhm gethan werden müfle” Diefe Erflärung ſteht 
wohl ohne ihres Gleichen in der Gefchichte da. Der Senat follte 
nun feine Gedanken ganz und gar eröffnen. Das war wie wenn 
Einem der Mund zum Reden aufgebrochen wird. Und dennoch 
kam der Senat nicht aus. dem Zögern. Er beftellte zwar eine Com- 
miſſion, die Gedankeneröffnung vorzubereiten, hielt es aber für ger 
tathen, den weitern Verlauf der Sache im Zribunat abzuwarten. 
Hier nun trat Curée 30. April auf, feinen Antrag mit ausführlicher 
Rede zu motiviren; nach ihm ließen ſich noch 24 Redner in bem- 
felben Sinne vernehmen. Carnot hatte 1802 gegen das Iebensläng- 
liche Eonfulat geftimmt; er blieb feiner Gefinnung gefreu unb mahnte 
in einer vortrefflichen Rede. ab von der Opferung der Freiheit an 
ben Stufen eined neuen Thrond. „Ward denn,“ ſprach er, „bie 
Freiheit dem Menfchen nur gezeigt, daß er ihrer nie genießen follte? 
Ward fie feinen Wünfchen ohne Unterlaß gezeigt als eine Frucht, 
die er nicht berühren darf, ohne vom Tode getroffen zu werden? .... 
Rein! ich kann mich nicht dazu verftchen, dieſes Gut, das fo allger 
mein allen übrigen vorgezogen wird, ohne welches alle übrigen nichts 
find, wie eine bloße Illuſion anzufehen. Mein Herz fagt mir, daß 
die Freiheit möglich ift, daß ihre Waltung leichter und. bauerhafter 
if, als irgend eine Willkürherrſchaft, eine Oligarchie.“ Carnot 
ſprach mehr nach dem Wunſche feines Herzens, als aus Ueberzeu- 
gung; ed war eine Pflicht, die er gegen feinen Charakter erfüllte. 
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Er hatte 49 Stimmen wider ſich und ſchmerzlich iſt es zu fagen, 
daß die von Bonaparte gegebene Zuficherung, das Gehalt der Tri- 
bunen von 15,000 Fr. auf.20,000 zu erhöhen, nicht ohne Wirkung 
geblieben fein.mag. Am 3. Mai entfchied die Abftimmung. Der 
geſetzgebende Körper hatte eben bamald Feine Sigungen: ber Ober 
meifter des kriechenden Pathos aber, Fontanes, Präfident des gefeh- 
gebenden Körpers, berief die in Paris und der Umgegend befindli» 
hen Mitglieder zufammen, führte fie in die Tuilerien und legte 
mit den glanzvollſten Worten feine Hulbigung Bonaparte zu Füßen. 
As. nun die Botfhaft von dem Beichluffe des Tribunats an den 
Senat Fam, lag ber Bericht feiner Commiffion ſchon fertig. Ver⸗ 
ſchiedenheit der Meinungen hatte es gegeben; vier Stimmen, Sieyes, 
Gregoire, Volney und Lanjuinais, waren. theild wider. das Erbkai- 
ſerthum, theils wider die Machtvollkommenheit beffelben gewefen. 
Alfo war der Staatsrath mit feinen fieben, der Senat mit vier 
proteftirenden Stimmen dem Zribunat, das vor allen andern bie 
Freiheiten der. Nation wahren. folte, voraus. Um fo ſchmachvoller 
„aber zeigte fih nun die Gefinnung des Senats, von dem man be 
rechtigt if, jene vier Stimmen abzurechnen, bei dem Bedachte, Die 
Zubringung der Krone an Bonaparte zu einem einträglichen Ge- 
ſchaͤfte für fih zu machen; er begehrte nämlich für ſich Erblichkeit, 
ein Pairgericht, das Recht zu Gefeganträgen und zu einen Veto, 
Unabhängigkeit der Senatsconfulte von Auslegungen des Staats ⸗ 
raths. Doc er gab fi) das Anfehen, zugleich Sorge zu tragen, 
daß die Nation nicht leer ausginge; fie folte durch Beftellung von 
zwei Commiffionen, einer für Freiheit der Preffe, einer anderen für 
Freiheit der Perfon, bedacht werden. Jedoch auch diefe Commiffio: 
nen follten aus Sengtoren beſtehen, alfo. auch hierin dem Senate 
ein Vortheil zuwachſen. 

"Nun wurde von Bonaparte eine Commiffion beftelt, die Artikel 
einer, Verfaffung für das Kaiferreich zu entwerfen. Mitglieder der⸗ 
felben wären die Confuln, die Minifter und einige Staatsräthe und 
Senatoren. Ihre Weifungen bekamen fie aus dem Cabinet Bona- 
parte's; die vier erſten Anträge ded Senats wies diefer kurz und 
unbedingt. zurüd; die letztern, von Freiheit. ber Preffe und der Per» 
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fon, nahm er an, weil vom Senat am wenigſten Gegenwirken ˖ gegen 
Acte der Willkür zu. beſorgen war: Alſo die beiden Palladien kamen 
in ſo ſichere Verwahrung, daß ſie im Leben der Nation nicht mehr 
gefunden werben konnten. Die Verfaſſungsconferenzen wurden in 
der Mitte des Mai gefchloffen und das daraus hervorgegangene 
fogenannte organifche Senatsconfult von Cambackres 16. Mai 
dem Senat vorgelegt. Demnach folte Napoleon Bonaparte Kaifer 
der Franzoſen, mit einer Eivillifte von 25 Mil. und den Paläften 
und Krongütern, das Kaiſerthum in männlicher Linie exrblich fein, " 
wobei zunächft Joſeph und Louis genannt wurden, die Mitglieder 
der Familie Napoleon ben Prinzentitel umd eine Givillifte (Joſeph 
und Louis jeder eine Million) haben; Napoleons Mutter Lätitia 
erhielt nachher den Zitel Madame Mere; bie Ehre von Prinzen 
ſollte ſechs Großwürdenträgern — Großwahlberr (für Alles was 
die Wahlen in den Senat ıc. betraf und zur Stellvertretung bed 
Kaiſers beim Vorfig), Reichserzkanzler (fürs Innere), Staatserz 
Tanzier (für die Diplamatie), Erzſchatzmeiſter, Eonnetable, Großad⸗ 
miral — zu Theil werden, breierlei Großofficiere des Reiche fein, 
nämlich Marfchälle, Infpectoren und Generaloberfien ded Genie, der 
Artillerie, Reiterei und Marine, und Eivilgeofwürdenträger (Groß: 
afmofenier, Großkammerherr, Großmarſchal bes Palaſtes, Dberftall- 
meifter, ‘Dberjägermeifter, Oberceremonienmeifter).. Die Wahlcolle- 
gien, der Senat, Staatsrath, gefehgebende Körper und das Zri- 
bunat follten fortbeftehen, zum Senat nun aber aud) die voljähri- 
gen Prinzen-und die Großwürbenträger gehören 'und ber Kaifer 
neue Mitglieder zu ernennen ermächtigt fein. Als ſcheinbaren Zu- 
wachs feiner Macht befam ber Senat die beiden obgedachten Ver⸗ 
wahrungen- ber perfönlihen und ber Preßfreiheit (bie periodiſche 
Preffe ausgenommen); ferner follten bei ihm klagbar gemacht wer« 
den Decrete, die auf Herftellung des Feudalweſens oder Anfechtung 
des Verkaufs von Ratiomalgütern Tauteten ober bie conflitutionellen 
Formen oder die Worrechte des Kaiſerthums und Senats verlehten, 
endlich) dem Senat ein Veto gegen Geſetzbeſchlüſſe zuftchen, doch 
aber über das Veto der Kaifer entfcheiben. Dem Zribunat wurde 
jegliche-Discuffion in voller Verſammlung unterfagt; jebe feiner drei 
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Sertionen ſollte für ſich verhandeln, bei den Berichten an den ger 
feßgebenden Körper bier in geheimen Ausſchuß biscutirt, in ber 
Öffentlichen Sitzung aber bloß abgeftimmt werden. Ein hoher kai ⸗ 
ferlicher Gerichtshof, Senatoren, Staatsräthe, Großwürdenträger ıc., 
follte über Attentate gegen die höchfte Staatsmacht und über Ver- 
gehen von Prinzen, Großmürdenträgern und hohen Beamten richten. 
Den Schluß machte der Satz, daß das Wolf (nicht über Ernennung 
Napoleons zum Kaifer, fondern) über Erblichkeit ber kaiſerlichen 
Würde im Geſchlechte Napoleons Bonaparte’s befragt werben ſolle. 
Die zur Prüfung dieſes Senatsconfults beftellte Gommiffion des 
Senats war nach einem Tage mit ihrer Arbeit fertig; ſchon 18. Mai 
erftattete fie einen mit Beifall und Lob ausgefhmüdten Bericht, 
noch an demſelben Tage erfolgte bie Annahme, wobei fünf Stimm» 
zeddel an der-Einflimmigfeit fehlten, und — die Erhebung Napoleon 
Bonaparte's auf den erblichen Kaiferthron. 

Bonaparte erwartete- den Ausgang der Sache zu Saint: Cloud; 
er wußte, daß dieſer vor Sonnenuntergang erfolgen würde, daher 
fanden auf dem Marsfelde die Kanoniere bereit, noch Abends das 
Kalſerthum mit Kanonendonner anzufündigen, und nicht minder 
war die gefamte Sippſchaft Bonaparte'd um ihn verfammelt, um 
mit dem Titel Prinzen und Prinzeflinnen zu Bett zu gehen. Gam- 
baedres begann mit der Anrede „Sire und Majeftät, erklärte, daß 
der Senat die Frage über die Erblichkeit der Abftimmung des Volkes 
unterwerfe, aber den. Kaifer bitte, die neue Verfaſſung fogleich ins 
Xebeh treten zu laſſen; bamit proclamirte er zum Ruhm und Glück 
der Republik Napoleon zum Kaifer der Franzoſen. Diefer fprach 
in feiner kurzen Gegenrede vom Wohl des Waterlandes als feinem 
Glücke; den Kaiferkitel nahm er ald etwas vom Senat Konimendes 
und zum. Ruhme Dienliches an, das Geſetz von der Erblichkeit ſolle 
der Sanction des Volkes unterliegen. Wie num er felbft fofort 
Beſitz nahm von feiner nenen Würde und Macht, fo erfreuten ſich 
auch die in der Rähe befindlichen Rapoleoniven der Begrüßung 
des Senats als prinzlicher Perfönlichkeiten. Won Großmwürben bes 
Reichs wurden fogleih vier ertheilt; Joſeph wurde Großwahlherr, 
Louis, der auch nit das Geringfte von Felbdherrunatur hatte, 
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Gonnetable, Cambacered Reichserzkanzler, Lebrun Erzſchatzmeiſter 
Die Würdenertheitung ſetzte ſich in den näͤchſtfolgenden Tagen fort; 
die Marſchalswürde erhielten Berthier, Murat, Moncey, Jourdan, 
Maffena, Augereau, Bernadotte (ungeachtet des -Widerwillens, den 
Napoleon gegen ihn hatte), Soult, Brune, Lanned, Mortier, Rey, 
Davouft, Beſſieres; den Marſchalstitel auch die durch feldherrliche 
Verdienfte auögezeichneten Senatoren Kellermann, Lefebvre, Perignon 
und Serrurier. Zu Infpectoren und Generaloberften wurden er- 
nennt Bruir, Songis, Marescot, Gouvion ©. Cyr, der hätte 
Marſchal werden follen, aber als Frondeur in Ungunft fland, Ba- 
raguay d'Hilliers, Iunot; Eugen Beauharnais, zu denen nachher 
noch Decres und Marmont kamen. Bunfzehn Senatoren wurden 
mit Senatoreien belohnt. Die Beftelung von Civilgroßwürdenträ- 
ger verfchob ſich hier 11. Juliz da wurde Feſch zum erſten Hof: 
prälaten ald Großalmofenier, Talleyrand, der vergeblich die (diplo- 
matifche) Staatserzkanzlerwürde erwartet hatte, zum Dberfammer- 
herrn beftellt, und die übrigen vier der obengenannten Großwürden 
an Duroc, Caulaincourt, Berthier und Segur, den vormaligen Ge- 
fandten am Hofe Katharina's II. ertheilt; noch fpäter (1. Februar 
1805) wurden Murat Großadmiral, Eugen Staatserzlanzler, Ber- 
thier, nun zum dritten Male bedacht, Viceconnetable und Zalleprand 
Vicegroßwahlherr. Was für Ehren dem Kaifer, den Prinzen, 
Großwürbenträgern ıc. gebührten, beflimmte ein eigenes Cärimonien- 
gefeg 13. Juli, und ein zweites vom 27. November insbefondere, 
wie ed in Häfen und Arfenälen mit der Etikette. gehalten werden 
folle, alfo wie die Schiffe und die Artillerie fih bei den Begrüßun- 
„gen vornehmer Perfonen benehmen follen. Zitel, Eoftüme, Unifor- 
men..ıc. wurden aufs genauefte beftimmt. Frankreich befam nun 
wieder feine Hoheiten, Ercellenzen ıc. Statt Citoyens wurden ſchon 
19. Mai die Tribunen Meffienrd genannt. Alle Tage, berishtete der 
Moniteur Ernennungen von Kammerheren, Stallmeiftern, Ehren- 
und Hofdamen. Eine Larochefoucauld ftand oben an in Joſephinens 
Hofftaat. Nicht minder eifrig war Napoleon, die ihm zugefallenen 
Königlichen Paläfte Fontainebleau ıc. ſchmücken zu Iaflen. 

Das Alles Tonnte einem Bonaparte, der fich in folbatifcher 
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Einfachheit gefallen hatte und diefe auch jegt noch nicht ganz ab- 
legte, zufagen! Der Thron bat feine eigene Magie der Formen. 
Bei Bonaparte aber Fam hinzu die Berechnung, in äußerem Ber 
Bange des Throns ed den alten Dynaftien gleich oder zuvorzu- 
thun zu wollen; er wollte ſich in die Reihe der Altfürften bringen, 
vergeffen machen, daß er ein Kind der Revolution fei und dieſe mit 
den Herrlichkeiten der alten Zeit vollends zudeden. Dies bis ind. 
Einzelne zu ordnen, ward die angelegentliche Sorge von Perfonen. 
alter Zeit. Schon früher" hatte Joſephine ſich über die Etikette 
Raths erholt bei den royaliſtiſchen Damen, die bei ihr erfchienen; 
jegt wurde ein Edelmann alten Schlaged und ein vormals- Fönigli- 
cher Page berufen, an dem Geſetzbuch des Ceremonield arbeiten zu 
beifen. Dies konnte als der Gnadenftoß für die Natürlichkeit und 
Bürgerlichkeit der neuen Zeit angefehen werden. Dagegen zeigte 
ſich neubelebt die alte Hof- und Adelöweltz fie Fam zu buhlen und 
zu dienen. Auf dem glatten Getäfel des neuen Hofes hatten be» 
greiflicherweife die vormaligen Virtuofen im Schranzenthum in 
Sicherheit und Anftand etwas vor den Neulingen voraus und die 
Etikette wurde für jene ein Attribut mehr, von Napoleon in Gna- 
den bemerkt zu werben. : Je mehr Perfonen. des alten Hofes und 
vormaligen Adels diefer in den Zuilerien fah, um fo wohler wurde 
ihm; das war ficherfich nicht Wohlgefalen an ſolchen Perfönlich- 
keiten für fich; aber ihre Gegenwart befriedigte die Repriſtinations ⸗ 
tuft Napoleons. Nicht anders war es mit den Präfaten. Auch fie 
waren häufig in den Zuilerien, fahen ſich dort gern und wurden 
geen gefehen. Madame Mere und ihe Bruder, Cardinal Feſch, ber 
fleipigten ſich ihrer Protertion. Doch die. Gefelfchaften der jefuiti- 
ſchen Väter des Glaubens wurden 22: Juni aufgehoben; "den: 
Jeſuiten mochte Napoleon nie recht trauen. Es follte und konnte 
nicht das alte Frankreich fein. Napoleons Kaifereid enthielt Beftä- 
tigung der. Gultfreiheit und Unwiderruflichkeit des Verkaufs der 
Nationalgüter, und davon ift Napoleon nicht abgewichen. Er ſchwur 
auch Gleichheit der Rechte, politiſche und bürgerliche Freiheit. auf- 
recht zu- halten, Feine neue Steuer, ed. fei Denn kraft des Geſetzes, 
zu erheben; endlich das Inftitut der Ehrenlegion aufrecht zu halten 
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und feine Regierung bloß auf Intereffe, Glück und Ruhm des fran« 
söfifchen Volks zu richten. Hätte er doch Wort gehalten! 

Politifche und bürgerliche Freiheit ging zu Grabe. Frankreich 
wurde, wie zum Hohn, noch eine Zeitlang Republit genannt, doch 
Sujetd wurde Bezeichnung der Franzoſen; die Weberfihriften Frei ⸗ 
beit und Gleichheit wurden getilgt. Ehre und Ruhm wurde das 
Ein und AU für Leiftung und Befriedigung, das Glück der Fran⸗ 
zoſen in Maffe einzig und allein in dieſe Idee übertragen; reiche 
Spenden wurden den hohen Helfern des unerfättlichen Taiferlichen 
Ruhmtriebs vorbehalten. Die Policei durchkreuzte hinfort in allen 
Richtungen das bürgerliche Leben und den ordentlichen Gang rich ⸗ 
terlichen Verfahrens. Die Gefhwornengerichte wurden aud für die 
beiden nächften Jahre fufpendirt. Fouche wurde durch Herftelung 
als Poltceiminifter belohnt, vier Staatsräthe, Real, Dubois ır., ihm 
untergeordnet; Lavallette, Dberpoftbirector, hatte die Diplomatie 
duch Brieferöffnung zu -unterflügen; Savary diente der Policei 
mit feiner Gendarmerie d'elite; der Palaft hatte noch eine befondere 
Polieei. Chaptal, bisher Minifter- des Innern, gedrüdt durch die 
Zunahme des Deöpotismus, legte feine Stelle nieder; Champagny 
"wurde fein Nachfolger. Portalis wurde Minifter des Cults. 

Das Sreiheitöfeft des 14. Juli wurde das Mal zu einem Feſte 
der Ehre; ed. wurden Kreuze der Chrenlegion vertheilt und der 
Ordenskanzler Lacepede fihämte fih nicht, dem Wolke vorzulägen, 
daß es fi) der Breiheit und Gleichheit erfreue. „Es hat," fagte 
er, „feine Freiheit erobert; fie ift auf unmandelbare Geſetze gegrün- 
det; es bat die Gleichheit gewollt; fie wird vertheibigt durch eine 
Regierung, deren Grundlage fie if. Ein foldhes Feſt wiederholte 
fi) im Lager von Boulogne 16. Auguft, der in jenem Jahre ald Ra- 
menstag bed Kaiferd gefeiert wurde und fpäter (19. Februar 1806) 
gegen den 15. Auguſt, als Feiertag des Heil, Napoleon unb Ge: 
burtöfeft des Kaiſers ausgetauſcht worden ift. Auch hier war Ver: 
theilung von Ehrenkreuzen die Aufgabe des Tages. Napoleon hatte 
einen mittelalterlichen Armſtuhl, angeblich Dagoberts Thron, und 
Schild und Helm der beiden mittelalterfichen Helden Bertrand du 
Guesclin und Bayard nach Boulogne bringen laflen. Un 80,000 
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Mann wurden verfammelt und in einem Halbkreis um einen Hügel 
aufgeftellt, wo Napoleon auf feinem Thronftuhl Platz nahm und 
die Ehrenfreuze in den. beiden ritterlichen Helmen und Schilden 
berbeitragen ließ. Die Wertheilung berfelben und der Schwur der 
Soldaten die Ehre des franzöfifchen Namens, ihr Vaterland und 
ihren Kaifer auf Gefahr ihres Lebens vertheidigen zu wollen, hatte 
Kanonendonner von dreißig Batterien zur Begleitung; daran reihte 
ſich Feſtmahl, Tanz und Feuerwerk, letzteres mit fo hellem Schein, 
daß die Engländer in Dover ihn gewahrten und meinten, die Flotille 
ftehe in Flammen. 

Von Boulogne machte Napoleon, gleihwie im Sommer 1803, 
eine Reife nach Belgien, von da aber dies Mal weiter bid Mainz. 
Die gefamte Reife war wie eine Erftlingsfahrt zur Annahme von 
Huldigungen und zur Einübung in die Etifette des Kaiſerhofs; der 
Beſuch und ſechstägige Aufenthalt in Mainz aber (27. September 
bis 3. Detober) hatte zum Zwecke, auch Deutſchlands rheiniſchen 
Fürften die neue Majeftät zur Huldbewerbung entgegenzubringen, 
und diefe Berechnung ſchlug nicht fehl. Richt ohne eine damit ver« 
wandte Berechnung war in Achen von Napoleon jegliche Erinne- 
rung an Karl den Großen forgfältigft hervorgehoben und das Feft 
Karls des Großen hergeftellt worden. Diefer war ſchon damals 
Napoleons Vorbild; deffen Reich) hatte Italien und Deutfchland 
umfaßt und fo follte das napoleonifche werden, wobei denn nicht in 
Betracht Fam, dag Karl Deutfcher gewefen war; für Napoleon und 
die Zranzofen jener Zeit war Charlemagne Franzoſe; erft die Hifto 
rifche Schule Auguſtin Thierry's hat eine andere Anſicht, wozu 
Sieyes in feinem -Qu’est-ce que le tiers-etat die Vorzeihnung 
gegeben hatte, geltendgemacht und die Franken allzumal als einen 
fremdartigen Beſtandtheil im altfranzöſiſchen (romanifch -keltifchen) 
Volksthum behandelt. 

Zur vollen Begründung und Weihung des Kaiferthums war 
noch zweierlei übrig: die nationale Gutheißung der Erblichkeit napo- 
leoniſcher Dynaftie und die Firchlihe Sanction. Der erfteren war 
Napoleon, wie fhon zwei Male früher, haſtig vorausgefchritten 
und die 19. Mai verordnete Eröffnung ‚von Regiftern für Volk, 
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Heer und Flotte war eine armfelige Gaukelei, wozu fich herzugeben 
eine allgemeine nationgle Schamröthe hätte auffteigen follen. Wie 
aber Napoleon auf feine Staatsräthe zc. einzureden pflegte, um ihre 
abweichende Meinung der feinigen zu unterwerfen, wie er dabei ſich 
eigentlih Mühe gab, fie van ber ihrigen abzubringen, fo nun feine 
Beamten bei der Aufzeichnung der Stimmen in ‚ven eröffneten Re 
giftern: da follte ale Welt flimmen und womöglich gar Feine ver- 
neinende Stimme vorfommen. Was im Jahre 1802 bei der Ab- 
flimmung über das‘ Iebenslängliche Confulat ftattgefunden hatte, 
Lockung, Drohung, Faͤlſchung, das wiederholte ſich jegt in ber wiber- 
wörtigften Art. Bürger und Nichtbürger, Bediente und Knechte 
wurden zur Unterzeichnung aufgeboten. Bei dem Heere kamen bie 
und da Weigerungen vor; manchem Offitier war mehr an dem 
Feldheren als an dem Kaifer gelegen. In Piacenza lag ein Regie 
ment veitender Artillerie; der Oberſt forderte die Dfficiere zum Ab- 
flimmen auf; Alles ſchwieg, ein Lieutenant fagte nein; den madern 
und jovialen Paul Louis Courier verdroß die Poffe, er machte ihr 
ein Ende durch die Erflärung, daß das Heer nicht zu beliberiren 
babe; man unterzeichnete und ging Billard zu fpielen.*) ° Admiral 
Truguet hatte ſich nicht beeifert, die brefter Flotte zu einer Adreſſe 
für das Kaiſerthum zu veranlaffen; deshalb ward er bei Vertheilung 
der Ehrenlegionskreuze übergangen. Unter 3,580,254 Stimmen 
waren indeflen trog aller aufgewandten Kunft- und Zwangsmittel 
58,629 verneinende. 


*) Courier ſchrieb damals (Denkw. 1, 43 b. Ueberf.): „Ein Mann wie er, 
Bonaparte, Soldat, Chef ber Armee, ber erfte aller Heerführer ber Welt, win, 
daß man ihn Majeftät nennen fol! Bonaparte zu fein und fi Sire nennen 
zu laſſen! Er wilt alfo hinab; doch nein, er glaubt fi) zu erhöhen, wenn 
er fih zu den Königen ftelt. Er will lieber einen Zitel als einen Namen. 
Der arme Menfh! Seine Ideen find unter feinem Gluͤck!“ Beethoven, begei- 
ftert für Bonaparte, hatte eben feine dritte Symphonie vollendet; fie hatte den 
Zitel, Bonaparte. Auf die Nachricht, daß diefer ſich zum Kaifer erklärt habe, 
gerieth er in Wuth, rief: „Ift der auch nichts Anderes wie ein gewöhnlicher 
Menfh! Run wird er auch alle Menſchenrechte mit Fuͤßen treten, nur feinem 
Ehrgeize fröhnen; er wird ſich nun höher wie alle Andere ftellen, ein Tyrann 
werden,” riß daß Kitelblatt ab und warf es auf bie Erde. Die Spmphonie 
erhielt nun den Zitel Sinfonia eroiea. . 
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Auf die Abftimmung ber Nation Iegte Napoleon bei weitem 
weniger Gewicht, ald auf die kirchliche Weihe. Diefe war geeignet, 
dem Auslande gegenüber dem neuen Throne eine Heiligkeit zu geben, 
wodurch die Mfurpafion fi) bemäntelte. So hatte der Prophet 
Samuel den Hirten David gefalbt, der heilige Bonifacius und 
nachher Papft Stephan IV. dem Zhronräuber Pippin durch ihre 
Salbung ben Mangel des Iegitimen Erbrechts zu erfegen ſich willig 
finden laſſen; fo folte nun der Papft thun. Verhandlungen darüber 
hatten gleich nad) Napoleons Thronbefteigung begonnen; Cardinal 
Feſch wurde zu diefem Zwecke zum Botſchafter beim päpftlichen 
Stuhle ernannt. Bei dem erften Antrage geriet der Papft in Ber 
ſtürzung; er hatte Furcht vor Paris, ald dem Site ber Gpttlofig- 
keit, die auch nach dem Concordat nicht hatte entweichen wollen. 
Zwanzig Carbinäle wurden von ihm zu einem Rathe berufen; von 
diefen waren funfzehn für die Reife. Sie hofften Wortheil von 
derfelben. Nun zwar wurden die fanguinifchen. Hoffnungen auf 
Abftelung antipapiftifcher Sagungen in den organifchen Artikeln, 
die dem Concordat angehängt waren, und auf Wiedererlangung der 
Legationen durch den Moniteur, der die Eidesformel des Kaifers 
und damit fernere Cultfreiheit befannt machte, gedämpft; doch der 
Papft wollte feine Reife an Bedingungen fnüpfen, die Napoleon 
nimmermehr einzugehen der Mann war. Darauf traten Caprara, 
Bernier und Feſch ind Mittel und ber Papft entſchloß ſich zur 
Reife, ohne daß ihm fefter Grund zu Hoffnungen irgend einer Art 
gegeben worden war, und.nicht ohne Furcht, daß ihm Gewalt wider- 
fahren werde. Für den letztern Fall befchloß er zu Rom eine fchrifte 
liche Entfagung auf feine Würde zurüdzulaffen. Nun fandte Na- 
poleon von Mainz aus den General Caffarelli an den Papft, ihn 
zur Kaiferfrönung nad) Paris förmlich einzuladen, und 2. November 
trat Pins VH. feine Reife an. Auf Zalleyrands Rath hatte er 
fih mit einer guten Zahl Rofenkränze für die Damen des Hofes 
verfehen. In der Nähe von Zontainebleau empfing ihn 25. No— 
vember Napoleon, der ſich bort nach dem Schein auf der Jagd 
befand; zu Paris bezog der Papft einen Flügel der Zuilerien. Zu 
der Krönungsfeier war der Dom von Notre Dame aufs prächtigfte 
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geſchmückt worden; alle hohen Staatsbeamten und Generale befan- 
den fi in Paris, Deputationen von allen Departements, guten 
Städten und Heer und Flotte waren dahin befchieden worden.‘ An- 
gelegenttichft wurde das Ceremoniel für die Krönung eingeübt, Co- 
flüme, Lebehochs ꝛc. beftimmt; die Krönung von Rheims follte 
überftrahlt werden. Warum ließ man doch außer Acht, das heilige 
Salböl von Rheims zu reprobuciren! War es in zu frifhem An» 
denken, daß der Revolutionspöbel daſſelbe zerfihlagen hatte? Im 
Karls X. Zeit war man dreift genug, auf Wunderglauben zu rech ⸗ 
nen; ba follte es fich wiedergefunden haben. Die Krönung follte 
2. December ftattfinden. Am Lage zuvor überreichte der Senat 
die Stimmlifte der Nation, der Papft aber gab auf Anlaß einer 
vertraulichen Mittheilung Joſephinens, bie ihr nachher eine harte 
Zurechtweifung ihres Gemahls zuzog, ber Ehe Napoleons die ihr 
noch mangelnde kirchliche Einfegnung. Am 2. December begab ſich 
der Papſt frühmorgens nad Notre Dame, hier mit dem Klerus 
den Krönungszug zu erwarten. Kaifer und Kaiferin, Joſeph und 
Louis, die hohen Reichsbeamten 2c., umgeben von 8000 Mann der 
prachtvollſten Reiterei, zogen erft nach dem erzbifchöflihen Palafte, 
mo ber Prunfzug ſich orbnete, und von da in den Dom. Der At 
der Salbung und Krönung war in eine fange Reihe Eirchlicher 
Feierlichteiten eingefaßt- Es war unbeftimmt geblieben, ob der 
Papft den Kaifer bloß falben oder auch Frönen werde; der Papft 
ſah Beides als ein ungerfrennliches Ganzes an; anders der Kaifer. 
Als jener ihn gefalbt hatte und Die Krone nahm, fie ihn aufs 
Haupt zu fegen, griff der Kaifer raſc zu, nahm die Krone und 
fegte fie mit eigener Hand auf fein Haupt; er ließ fie darauf einige 
Augenblicke auf Iofephinens Haupt ruhen. Darauf, leiſtete Napo- 
teon den faiferlihen Schwur; der Papft las die Meffe. Erft am 
Abende war die Feier vollendet. Nun folgten Feſte, Vorftellungen, 
Mufterungen, Reden, zwei Boden lang; am 4. December ſchwuren 
die Generale, am 5. December befamen bie Truppen, die vor kurzem 
ſtatt der Halbbrigaden wieder nad) Regimentern eingetheilt waren, 
Adler. Dazu war das Marsfeld eingerichtet worden. In wie man- 
her Bruft mochte dabei in Erinnerung an das ſchöne Bürgerfeft 
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des 14. Iuli 1790 ein Seufzer auffteigen! Damals hatte die Rar 
tion und Freiheit ihr Left, jet der Thron und die Herrfchaft. 
Run war viel Glanz, viel Stolz da, aber das Herz war nicht dabei. 
Am wenigſten beim Erfcheinen des. Papſtes. Die Poffenreißerei 
des Pöbeld unter dem Fenſter des Heiligen Waters, der frivole Jubel, 
womit deffen Segen gerufen und empfangen wurde, konnte Zeugniß 
geben, wie wenig die Parifer auf die Hand des Papſtes bei Salbung 
und Krönung gaben. Solcher Kitt hielt einen neuen Thron nicht 
fefts der Glaube an Napoleond Glück allein war dazu geeignet. 
In diefem Sinne mifchte Geoffeop, der Feuilletoniſt für das nunmehr 
erfeheinende Journal de [’Einpire (nachmals Journal des Debats) 
tirchlichen und politifchen Glauben bis zu Aeußerungen des Wahn« 
finns; eifriger Papift und giftig’in feiner Polemik gegen ale An- 
derögläubige, vergöfterte er doch Napoleon; er beſchuldigte bes 
Atheismus Ale die, welche nicht unbedingt jegliche Handlung des 
Kaifers bewunderten. Der Papft felbft ward bafd enttäuſcht über 
die Wergeblichfeit der von ihm gehegten Hoffnungen. Ex blieb den 
Winter hindurch in Paris, erreichte aber nichts, auch nicht die 
geringfte Abweichung vom Concordat. Der Liebeödienft war um« 
fonft gefchehen, und es ſchien foger, ald wenn Napoleon ed dem 
Papfte als einen biefem geleifteten Liebesdienſt anrechnete, ihn zu 
einem großen Firchlichen Act Gelegenheit gegeben zu haben. 

Statt der fchlichten. Einfachheit freien Bürgertfums frat nun 
dad Gepränge des Herrendienftes an die Heihe. Es war hinfort 
nur von .Devotion der Unterthanen an den Stufen des Thron, 
von ber Größe und dem Ruhme feines kaiſerlichen Inhabers die 
Rede. Die nächſte Sigung des gefeßgebenden Körpers (27. De 
cember 1804), zu der ber Dberceremonienmeifter Segur die Etikette 
vorgefehrieben Hatte, zeigte das ſtolzeſte Selbſtgefühl Napoteons, das 
in dem Glanze des Throns fich noch fleigerte und in den Prunk- 
eben eines Fontanes, Racepede, Portalid zc. Weihrauch einfchlürfte. 
Das Tribunat gab von nun an Fein Zeichen politifhen Lebens mehr. 
Das. Budget ſtieg auf 800 Mil. Fr. 

Doch von feiner unermüdlichen Arbeitfamkeit und Zhatkräftig- 
keit hüßte Napoleon durch das Kaiferthum nichts ein; er wurde in 
B* 
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feiner Art finnlichen Genuſſes Schwelger und von feinen Staats- 
beamten begehrte er eine Pflichterfülung, bei der feine perfönlichen 
Intereffen allein felten in Frage kamen und bloße Augendienerei ihre 
Rechnung nicht fand. Für das Gebeihen träger. Günftlinge . war 
fein Boden und der ungerechte Haushalter durfte nicht auf Sicher 
beit oder Nachficht rechnen. „Mit der Bevölkerung in den übrigen 
Despotien Europa’s hatten die Zranzofen den Drud ber Willkür 
gemein, und wurben durch zwei furchtbare Geißeln, harte Befteu- 
rung, hauptſãchlich feit Einführung der indirecten Steuern, droits 
reunis (feit 25. Februar 1804), und Confeription ſchwer heimge- 
fucht, hatten aber unendlich viel vor jeder andern voraus. Napo— 
leon vergütete den Drud, den er über fie brachte, reichlich durch bie 
Darlegung hohen Talents und energifchen Willens in feiner. Staatd- 
waltung und durch die Pflege der Idee des Ruhms, die die ganze 
Nation mit ihm als das höchſte Gut verfolgte. Da war benn doch 
eine Idee, und was fie die große ruhmbegierige Nation gefoftet hat, 
fol nicht nach dem Maßſtabe materieller Güter gemeffen werden: 
das Glüd der Völker befteht, wie bei dem Einzelnen, ebenfo wohl 
in der Einbildung ald im Wefen. Der Gedanke, daß Jeder nach 
dem Map feiner Begabtheit zu Jedem gelangen könne, daß der 
Soldat den Marfchalsftab im Tornifter trage, hatte Zauberkraft in 
Frankreich und die Staaten Europa's aud) außer Frankreich würden 
fi bei gleichen Hoffnungen und Ausfichten des Verdienſtes wohl 
befunden haben. Weberhaupt fol man nicht Napoleon nad dem 
Thägen, was er damals für Frankreich und Europa war, fondern 
was er hätte fein können. Weniger groß und genial ald er war, 
würde er für dad Gute, das er nicht that, und das Böſe, das er 
that ober zuließ, eine bei weitem geringere Schuldrehnung im An« 
denken ber Völker haben. Der Engländer Hazlitt, Verfaſſer einer 
Biographie Napoleons, hat aber nicht Unrecht, wenn er einen gror 
Ben Theil jener Schuldrechnung den Branzofen zur Laſt legt. Sie 
find von allen Völkern Europa's am meiften rege, ‚nach Freiheit 
zu flreben, und am wenigften geeignet, in derfelben Mäßigung zu 
beweiſen und mit fefter Treue fie ſich zu wahren. In ihrer Sin- 
nesart hat die Eitelkeit des Herrendienſtes mehr Raum und Macht, 
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als die Beſcheidenheit des freien Bürgerthums; und wenn leicht 
und heftig von der Vegeifterung für große Ideen ergriffen, erman- 
gelt die Nationalität der Ruhe, Befonnenheit und Ausdauer, welde 
allein die höchften Güter der Menfchheit gegen innere Entartung 
und äußere Gefährbe zu verwahren vermögen. 


Viertes Capitel. 


Die europäifchen Staaten in der Vorbereitung zur 
dritten Coalition. 


Die europäifhen Staaten insgefamt. 


Für die europäifchen Staaten, die mit Frankreich Frieden gefchloffen 
hatten, war der Wiederausbruch des englifch- franzöfifchen Kriegs 
binfängfih, Sorge für Gegenwart und Zukunft aufzuregen und zu 
politiſchen Entwürfen Anlaß zu geben. Parteinahme für England 
empfahl fi den ihm früherhin verbündet gewefenen Höfen, fo viele 
noch Kriegsluſt hatten; doch von den Großmächten gab nur Ruß- 
land dies früh und ohne fonderlihen Rückhalt zu erkennen; Aleran- 
der hatte feiner kurzen politifchen Befreundung mit dem franzöfifchen 
Machthaber am Ende des Jahres 1803 fo gut als entfagt. Ruſſiſche 
Zruppen häuften fih auf Corfu. Deftreih, in Berwürfnig mit 
Bayern wegen der Reichöritterfchaft, fandte Truppen an die bayerifche 
Grenze, doch ohne daß dies eine Schilderhebung gegen Frankreich 
fein follte; zum Beginn eines Kriegs fühlte es ſich noch zu ſchwach. 
Preußen war äußerft verftimmt über Die Beſetzung Hannovers, jedoch 
die Friedensliebe des Königs war unwandelbar und die franzöfifche . 
Partei, Haugwitz, Luccheſini und Lombard, hatte, ungeachtet ber 
Antipathie des Hofes gegen Bonaparte, noch das Staatöruder. 
Geſchworne Feinde hatte Napoleon in der Königin Caroline von 
Neapel und König Guſtav von Schweden. Jene heuchelte gegen 
ihn, dieſer trotzte. Nun brachte das Frühjahr 1804 neue gewaltige 
Gährungsftoffe: die Verlegung deutſchen Gebiets, die Hinrichtung 
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des Herzogs von Enghien, die Errichtung des Kaiſerthrons in Frank: 
reih. Die erfte Gewaltthat Bonaparte's war bei der gänzlichen 
Ohnmacht des deutfchen Reichs und nach der Schägung der dama⸗ 
ligen Politit überhaupt die am wenigften bedeutende; es war mit 
dem Reichsboden nicht anders ald es früher mit dem polnifchen ge: 
wefen war. Die zweite Fränfte und ſchmerzte den dynaſtiſchen 
Stolz; das Blut des legten Conde war eine Sache der fürftlichen 
Perſonlichkeiten: doch diefe hatten ſich zehn Jahre früher über Lud⸗ 
wig XVL, feiner Gemahlin und Schwefter Hinrichtung bald zufrier 
den gegeben; die moralifche Entrüflung ber Art blieb immer den 
politifchen Berechnungen untergeordnet. Das Kaiſerthum Napo- 
leons endlich bot zwei Seiten zur Betrachtung ; es fragte fih, ob 
das Altfürſtenthum mehr Anſtoß nahm an den Machttiteln der 
Revolution oder an der Genofienfchaft eines Emporlümmlings, ber 
fi mit Titel und Würde alter Zeit ihnen zugefelte? Der dyna ⸗ 
ſtiſche Stolz war durch die Ummälzungen, welche die Revolution 
über die Nachbarfchaft Frankreichs gebracht hatte, fhon gar fehr 
geſchwaäͤcht; das Prindp des Geburtsadeld war kleinlaut geworden; 
die Politit hatte fi gewöhnt, der Macht der Revolution unerhörte 
Zugeftändniffe zu machen; es galt das Geſetz, wer die Macht Hat, 
dem ift dad Recht. Died allein genügte zunächſt, zu Conceſſivnen 
an- den gewalttrogigen Univerfalerben der Revolufion geneigt zu 
machen; ed kam aber noch das zweite Geſetz der hohen Politif hinzu, 
die Berechnung des Vortheild; nämlich mit dem Kaiſerthum in 
Frankreich ward der Idee von Vollöfouveränctät ber Stab gebro- 
hen, und dies Gefpenft ſchien dadurch auch in den übrigen Monar- 
chien nun. beffer gefannt werden zu önnen. Alſo hatte das Neu 
fürftenthum Napoleons damals etwas, für fih, den dynaſtiſchen 
Stolz gefhmeidig zu machen. Nimmt man endlich bie politifche 
Marime, zu böfem Spiele gute Miene zu machen, hinzu, fo war es 
nicht eben zu verwundern, daß 8. Juli 1804 die Gefandten von 
Spanien, Neapel, Preußen, Holland, Dänemark, Bayern, Sachſen, 
Würtemberg, Heffen, der Schweiz und der päpftlihe Nuncius in 
den Zuilerien erfhienen, um Napoleon ald Kaifer zu begrüßen. 
Doch werfen wir einen Blick in die fpätere Zeit! Vergeſſen ward 
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es ihm nie, daß er Neuling war; jede Demüthigung, die er über 
die alten Fürftenhäufer brachte, ward ihm doppelt und dreifach 
ſchwerer zur Laſt gelegt, ald den Iegitimen Despoten, die dergleichen 
geübt hatten; Altfürften und alter Adel blieben ihm im Herzen 
feind ') und die Politik folgte diefer Stimme, fobald bie Vortheild- 
berechnung eine andere wurde. Sehr treffend fagt ein waderer 
Biograph Napoleons’): „Al er die Republik den Beforgniffen der 
abfoluten Monarchen zu opfern fehien, fand er anfangs babei feine 
Rechnung. Wenn er meinte, daß fie ihn nun als ihnen mehr ho— 
mogen anfehen würden, war er im Irrthum.... . Die Könige reichen 
ihm die Hand und nennen ihn ihren Bruder; das wird aus Furcht 
und die Brüderfchaft Kain’s fein; fie werden ihn im Grunde ihres 
Herzens immer ald einen emporgelommenen Soldaten betradten.... 
Von einer anderen - Seite entſchwinden durch jenen rüdgängigen 
Schritt die Hoffnungen auf Entfeffelung und Freiheit, welche Zrant- 
reichs Beifpiel den Nationen gegeben hatte. Napoleon beraubte ſich 
eitfer Weife (gratuitement) der mächtigen Waffe, welche die Revos 
lution in feine Hand gelegt ‚hatte, um die Völker fich geneigt zu 
machen und die Könige in Schranken zu halten. Wenn nun das, 
was von Bonaparte audging, an fi) ſchon reichlihen Stoff in fh 
enthielt, die obgedachten Cabinete des Feſtlandes in Unmuth zu 
fegen, fo Fam dazu ein Factor, einzig in feiner Art, die böfe Laune 
in Schwung zu bringen: Pitt ward wieder Minifter. 


England. 


England war während der erfien Donate des Jahres 1804, 
wo die Verf hwörung und darauf die Errichtung des Kaiſerthrons 


1) Eine feltfame Ausnahme vehrt uns der Brief eines ruſſiſchen Großen 
aus Wien (Lebensb. Urt. b. 266) Eennen: Ce garnement (es ift von einem 
ungarifhen Magnaten bie Rede) a de jolie principes. Il prötend que c'est 
un grand honneur qu's fait aux Souverains Bonaparte de devenir empereur, 
qu'il relövera ce titre par ses grandes qualit&s. Da haben wir daB Geiten- 
fü zu den oben angeführten Urtheilen P. 2. Eourier’s, des Republifaners, 
und Beethovens. 

2) Thibaudeau Hist. du Cons. .et de VEnp. 4, 53. 
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feinen furchtbaren Widerfacher die Landungsanftalten bei Seite liegen 
zu laffen genöthigt Hatten, zu ruhiger Betrachtung der Gefahr und 
der Mittel ihr zu begegnen gekommen. Man erkannte, wie viel 
das Minifterium Addington bier zu thun übrig gelafen hatte. Es 
erhob ſich eine doppelte Oppofition, Fox mit feinem Anhange, und 
nun aud Pitt. Diefe wandten fi gegen das Minifterium Adding- 
ton mit dem Vorwurfe, daß feine Wehranftalten unzulänglich feien. 
Sie hatten Recht; Addington hatte guten Willen gehabt, aber war 
feiner Aufgabe weder in Einſicht noch Kraft und Takt gewachfen; 
nach vergeblihem Verſuche, Pitt zur Theilnahme am Minifterium 
zu bewegen, gab er ſchon 9. Mai 1804 feine Entlaffung. Nun er 
wartete man ein aus Tories und Whigs zufammengefegtes Mini- - 
fterium; man rechnete faft ficher darauf, Pitt und Kor ald Amts: 
genoffen zu fehen; aber der König, dem zwar Pitt fo gut ald For 
perfönlicy zuwider, Die toryſtiſche Partei aber and Herz gewachſen 
war, berief 15. Mai Pitt zum erſten Minifter und dieſer ſetzte 
nach feinem perfönlihen Ermeflen fein Minifterium zufammen. 
Zwar nicht Grenville, der das Mal mit ehrenwerther Gefinnung 
Einung mit den Whigs und Foxens Aufnahme in das Minifterium 
wollte, noch Windham fanden darin Play, aber Melvile (vormals 
Dundas) ald erfter Lord der Admiralität, Eldon ald Kanzler, Can- 
ning als Schagmeifter der Marine, Hawksbury für das Innere, 
Harrowby, ftatt deſſen bald nachher Lord Mulgrave, für Die aus ” 
wärtigen Angelegenheiten, Camden für Krieg und Eolonien, Caftle- 
reagh für die oſtindiſchen Angelegenheiten. Addington, zum Lord 
Sidmouth ernannt, nahm im Jahre 1805 auf kurze Zeit ſtatt bes 
Herzogs von Portland, eine Stelle im Pittſchen Minifterium an. 
Daß Pitt wieder an das Ruder trat, billigte auch die Stimme der 
Nation; gegen die Wahl feiner Amtsgenoffen und die Uebergehung 
Foxens aber hatte fie viel einzuwenden. Pitt, „der Minifter der 
Vorbereitungen”, brachte 5. Juni einen Plan zur Verbefferung ber 
bewaffneten Macht Englands an dad Parlament, wornach eine Ver- 
mehrung des ordentlichen Heers flattfinden folte: Die Dppofition 
kämpfte er nieder: Neue Gelbbewilliigungen erlangte er ohne Mühe. 
Doch nicht die nationale Mannskraft Englands war ed, worauf er 
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feine beſten Hoffnungen ſetzte; er war gewohnt, auf dem Feſtlande 
Menſchen zu kaufen und ber Markt war noch offen. Die Eifer 
ſucht auf Frankreich, die Sorge und Furcht vor Napoleon machten 
die Mater. Pitt wandte fih zunächft an das ruſſiſche Cabinet; 
dies Fam ihm auf halbem Wege entgegen; er leitete Unterhandlun- 
gen ein mit Deflreih, Preußen, Schweden, Neapel. 


Das deutſche Reid. 


Von den Mächten des europäifchen Feſtlandes haste das beutfche 
Reich zuerft und zumeiſt Beſchwerde über franzöfifche Gewaltthätig- 
keit zu führen; es war durch die Entführung Enghien’s vom Reiche- 
boden aufs gröblichfte verlegt worden. Doch wo war das .deutfche 
Reich als Einheit zu finden? Es ſchien nur da zu fein, um dar» 
zutun, daß ed ein Nichts fei. Das Haupt beffelben, der Kaifer, 
war ſchon auf dem Rüdzuge von Leib und Gliedern, die ſich gror 
ßentheils ihm ſchon zuvor entzogen hatten. Alfo Fam das Wort 
an dad Ausland. Kaifer Alexander ließ dem Reichötage zu Regens- 
burg 7. Mai 1804 eine Note überreichen, welche dad Reich mahnte, 
die Verlegung feines Gebiets zu rügen. Eine ähnliche Rote ließ 
der König von Schweden 14. Mai überreichen. Der Faiferliche 
Geſandte, Baron von Hügel, und der preußifhe, Graf Görz, be 
wiefen nicht Luft, darauf einzugehen; Bayern und Würtemberg 
hatten eben die engliſchen Diplomaten fortgewiefen und auch fonft 
genugfam ihre Hinneigung zu Frankreich Fund gegeben: was follte 
der Kurfürft von Baden thun? Im Vertrauen auf Rußland einen 
hohen Ton anflimmen? Karl Sriedrich war ſicherlich ein Fürſt von 
edler Moralitätz aber das Herz der Fürſten und das Cabinet und 
die Diplomatie wohnen felten einträchtig beifammen. Der babenfche 
Geſandte in Paris, Dalberg, wurde von Zalleyrand bearbeitet, und 
richtete demzufolge in Regensburg 2. Iuli an ben Reichstag eine 
-befehönigende Erklärung der Sache, worin ber Wunſch ausgefpro- 
chen wurde, baf fie beigelegt werde. Das gefchah. In Betreff bes 
Kaiſertitels ward das deutfche Reich als ſolches nur durch eine An- 
zeige Bacher’s, des franzöfifchen Gefandten in Regensburg, begrüßt; 
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als aber Napoleon in Mainz Hof hielt, erfchienen bafelbft der Kur- 
fürft Erzkanzler Dalberg, deſſen alt und echt deutfche Gefinnung 
von jener Zeit an verfchwand und einer kosmopolitiſchen Befangen- 
beit von Rapoleons Genialität Raum gab, der Kurfürft von Baden, 
der Landgraf von Heſſen -Darmſtadt, die naſſauiſchen Herzoge und 
von mehreren anderen Höfen Abgeordnete. Der Kurfürft von 
Heffen, der zur Zeit der Entſchädigungen zu geizig gewefen war, 
den Gefchäftsmachern in Paris und Regensburg zu ſchenken und 
nachher im Anfange des Jahres 1804, bei Gelegenheit der Umtriebe 
Drake's und Smith's, ſich nicht hatte dazu verftehen wollen, ben 
ebenfalls folcher Umtriebe beargwohnten englifchen Gefandten Taylor 
von Eaffel wegzumeifen, erfchien nicht; eine Krankheit, hieß es, halte 
ihm ab; doch wurde er am Tage nach Napoleons Abreife von Mainz 
gefund. Das ift ihm fpäter nicht vergeflen worden. Und doch war 
der Kurfürft, wie es feheint, nicht gemeint, feine Intereffen von den 
franzöſiſchen zu trennen, wenn dabei ſich etwas gewinnen fieße. Sein 
erfter Minifter, von Waitz, wer für Bildung eines Bunbes ber 
deutfihen Staaten zweiten Ranges, mit Ausnahme Hannovers, und 
für Anſchluß derfelben an Frankreich. Dies, die erſte Idee bes 
Rheinbundes, Hatte er fon im Anfange bed Jahres 1804 dem 
franzöſiſchen Gefandten mitgetheilt und dieſer an Talleyrand darüber 
berichtet. Die Idee entſprach ganz ben Abfichten Napoleons, in 

‘ Mainz ward darüber verhandelt und Napoleon trug dem fran« 
zöſiſchen Gefandten am Hofe zu Eaffel auf, dem Kurfürften zu fagen, 
daß Napoleon darauf rechne, ihn unter den Mitgliedern des Bundes 
zu fehen. Nach einer Aeußerung des heffifhen Miniſters im Jahre 
1805 zu fehließgen, würde es dem Kurfürften nicht widerftanden 
haben, ſtatt Schimmelpenninck's zum Chef der batavifchen Regierung 
beftellt zu werden. *) 


Rußland. 


Rußland war von allen Mächten des Feſtlandes am entfchies 
denften bereit, völligen Bruch mit Frankreich zu erflären. Kaiſer 


*) Bignon D. Ueberf. 3, 125. 
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Alexander übernahm es, die Verletzung des deutſchen Gebiets als 
politiſche Gewaltthat zu rügen; aber mehr als das, er legte an den 
Tag, daß er die Hinrichtung Enghien's von der moraliſchen Seite 
auffaſſe; am Tage nach dem Eingange des Berichts darüber erſchien 
er mit dem geſamten kaiſerlichen Hauſe in Trauer. Der dynaſtiſche 
Stolz feiner Mutter hatte an dieſer Entſchließung Antheil; anders 
geftimmt als der Chef ihres Stammhauſes, Kurfürft von Würtem- 
berg, war fie geſchworne Beindin Napoleons. Diefem Schritte 
Aleranders, der an einem Hofe, wo bie Blutfputen von ermordeten 
Fürſten nicht fo felten waren, den Charakter der Uebereilung an ſich 
trug, folgte die fehon gebachte Note an ben Reichstag zu Regend- 
burg unb eine damit in Verbindung ftehende Erklärung Dubril's 
in Paris 30. April und 12. Mai. Dagegen erhielt der franzöfiſche 
Geſandte in Petersburg, General Hebouville, von Bonaparte Be 
fehl, ungefäumt Petersburg zu verlaffen, und Oubril's Rote wurde 
von Talleyrand im fehneidendften Tone 16. Mai beantwortet. Wenn 
der Kalfer Krieg wolle, wozu dann eitle Vorwaͤnde? Der erfte 
Conſul kenne Niemand, der Frankreich. einzufhüchtern vermöchte; 
darauf, zur Vergeltung für Die Hoftrauer: „Die Klage, welche Ruß · 
land jetzt erhebt, veranlaßt zu der Frage, wenn man zu ber Zeit, 
wo England mit der Ermordung Pauls I. umging, gewußt- hätte, 
daß die Morbftifter fich eine Stunde weit von der Grenze aufhiel- 
sen, ob man da nicht Anftalten zu ihrer Ergreifung getroffen haben 
würde?" Das ward in Petersburg übel empfunden und wirkte, 
wenn aud nicht zu erhöhtem Trotz, doch zu einem Schritte, der 
den Bruch unvermeidlich machen mußte. Dubril bekam Anweifung, 
über die herbe Auslaſſung fich zu beſchweren, dod im all man 
Rußland über die Befegung Neapels und Hannovers und bie 
Schadloshaltung bed Königs von Sardinien zufriedenftelle, die Hand 
zu güflicher Beilegung ber Zerwürfniffe zu bieten. Diefe Rote 
übergab er 21. Juli. Indeffen war Pitt Minifter geworden und 
Napoleon, eines Bundes zwifchen England und Rußland jedenfalls 
gewärfig, wurde von feinem Trotze beſtimmt, den Knoten zu zer 
bauen. Zalleyrand mußte demnach 26. Juli die franzöftfhen Ber 
ſchwerden aufzählen: Anftellung der Emigranten Vernegues unb 
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Entreigues als Gefandte, Fortdauer der Lagerung ruffifcher Trup⸗ 
pen auf Corfu, wohin in den erſten Monaten des Jahres 1804 
gegen 4000 Mann gefandt worden waren, Parteilichkeit für Eng« 
land; darauf folgte abermalige Werficherung, daß Frankreich ſich 
nicht einfchüchtern laſſe. Nunmehr begehrte Dubril 24. Auguft feine 
Päffe, befam fie fofort und verließ mit allen feinen Untergebenen 
26. Auguft Parid. Der Moniteur, das politiſche Wetterzeichen, 
welches Napoleon zu einer Bedeutſamkeit erhob, die wenig hinter 
diplomatifchen Noten zurüdftand, hatte ebenfals in Bezug auf 
Rußland 10. Juli erflärt: „Der Kaifer der Franzoſen will den 
Krieg mit keinerlei Macht, er fürchtet ihn mit Niemand. Ein langer 
Friede ift der Wunſch, den er unmwandelbar offenbart hat; aber die 
Geſchichte feines Lebens berechtigt nicht zu denken, daß er von einer 
Gemütbsart fei, ſich beleidigen oder meiftern zu laſſen.“ 


Spanien, Portugal. 


Spanien für die Coalition zu gewinnen, war wenig Aude 
fit: Der fpanifche Hof hatte früherhin die Hinrichtung Lud⸗ 
wigs XVI. in dem Maße verfchmerzt, daß er mit der Republik einen 
Bund eingegangen war; jetzt war das Blut Enghien’d nicht: heiß 
genug, ihn von dem guten Verhältniß mit Napoleon abzufcheuchen, 
Der Sriedensfürft, obfhon des von Bonaparte gefandten Drohbrie- 
fes mit Unmuth eingedent*) und gebrüdt durch die Abhängigkeit 
von franzöfifchen Dictaten, ſah doch nicht recht ab, wie er fich ihr 
zu entziehen vermöchte; er war feige und hatte nicht den moralifchen 
Muth eines reinen Bewußtfeind. Der Prätendent, Graf von Lille, 
fandte aus Warſchau nad Errichtung des franzöfifchen Kaiſerthrons 
feinen Goldenvließorden an Karl IV. zurüd und fchrieb dazu: „Es 
kann nichtd gemein fein zwifchen mir und dem großen Werbrecher, 
den die Kühnheit und das Glück auf meinen Thron gehoben haben, 
welchen er barbarifch mit dem Blute eines Bourbon färbte.” Auch 
das wurde verſchmerzt. Doch aus der bisherigen halben Parteilo- 


S. oben &. 300, 
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figleit ward Spanien dur Pitt herausgenöthigt. Pitt ſtand in 
Gewaltluſt und politifcher Gewiffenlofigkeit Napoleon ganz gleich; 
daß er Spanien, wenn dies nicht von Napoleon laſſen wollte, Krieg 
erHärte, konnte man normal und in einer rechtlichen Politik begrün- 
det finden. Sein Vater, der große Chatham, hatte einft zum Kriege 
gegen Spanien getrieben, fobald diefes den bourboniſchen Familien ⸗ 
vertrag mit Frankreich eingegangen war: ber tückiſchen und frevel- 
müthigen Politik des jüngern Pitt aber war es gemäß, den Krieg 
beginnen zu laſſen, ehe er erflärt war. Es waren vier mit vier 
Millionen Dollars beladene fpanifche Galeonen auf der Heimfahrt 
von Amerifa unterwegs; diefe wurden 5. Detoher 1804 von einem 
englifchen Kriegsgeſchwader überfallen und genommen. Darüber 
entrüftete fich felbft der Friedensfürſt. Wie follte er nicht, da fogar 
im englifhen Parlament jene Raubthat mit der verdienten Schmach 
belegt wurde. Cevallos, des Friedensfürſten Vertrauter, zagte, aber 
dieſer rief, auf einmal von ſpaniſchem Stolze gehoben, ich werde zu 
Pferde fleigen und dem Kaifer eine Armee ins Lager von Boulogne 
führen. Seierlih wurde 12. December der Krieg an England er: 
Märt. Darauf trat Spanien 4. Januar 1805 in einen Waffenbund 
mit Frankreich. Die bisher geleiftete monatliche Zahlung hörte auf; 
dafür rüftete Spanien Flotte und Landmacht zum Beiftande Frank ⸗ 
reiche. Der Bankier Duvrard, damald von ungeheurem Vermögen, 
Half, nicht eben auf ehrenhafte noch ihm fpäterhin zufrägliche Weife, 
die fpanifchen Finanzverlegenheiten befeitigen; der fpanifche Hof 
verftand ſich fogar dazu, Güter des Klerus zu verkaufen, was jedoch 
nicht zur Ausführung fam. Der wadere Gravina wurde zum Ber 
fehlshaber der fpanifchen Flotte ernannt; nur an dieſer, nicht an 
ſpaniſcher Landmacht war Napoleon gelegen. Portugal blieb in 
feinem bisherigen Verhältniß zu Frankreich; der englifche Einfluß 
war nicht mächtig genug, ed zum Bruce zu bringen. 


Neapel. 


- Der Hof von Neapel, dur das Blut von Vincennes weni» 
ger, als durch Carolinens und Acton's fortwährendes Einverftändniß 
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mit England und vertraute Gorrefponhenz mit Nelfon, in feiner 
Feinbfeligkeit gegen Napoleon unterhalten, getraute ſich nicht, dies 
offen zu erflären. Die Erfahrungen des Jahres 1798 hatten ſich 
im Gedähtnig erhalten. Die Königin verfannte nicht bie -großen 
Eigenfchaften Napoleons, das aber minderte nicht im geringften ihren 
Haß.*) Sie konnte nicht raften; fie ließ in Calabrien Kriegsvolk 
aufbringen und blidte mit Sehnſucht nach den Ruffen auf Corfu 
hinüber. Jedoch der franzöfifche Gefandte in Neapel, Alquier, 
wachte mit Argusaugen über Allem, was ber Art im Reiche gefchah, 
und. zu trogigem Auftreten von Natur geneigt und von Napoleon 
angewiefen, brachte er es durch feine dringlichen Vorftelungen und 
die Erklärung, nicht mehr mit Acton unterhandeln zu wollen, im 
Mai 1804 dahin, daß Acton vom Hofe entfernt wurde. Das Eoftete 
die Königin Thränen, doch Acton's Entfernung war in jener Zeit 
für fie nicht ein Opfer, wobei perfönliche Zuneigung in Frage kam; 
ed war nur Kraͤnkung des Stolzes. Diefer mußte fi) darauf zur 
Anerkennung des neuen Kaiſerthrons bequemen. Nicht fange, fo 
fuchte fie dafür Entfhädigung durch Berufung des tapfern Emi- 
granten Damas. Es folgten nun Drohungen Napoleons; Damas 
mußte entfernt werden; aber die Königin legte dabei gefliffentlich 
ihren Schmerz und ihre Hochhaltung jenes Altfranzofen zur Schau, 
und. war ihrer Yeußerungen auch nachher nicht Meifterin. Napo- 
leon verkannte nicht, daß er in ihr eine geifteeiche und charaktervolle 


*) Bir haben fon oben B. 9 (Cap. 5) der Aeußerungen der Königin 
gegen Champagny gedacht; noch bebeutfamer ift, was fie gegen den frangöfifchen 
Geſandten Alquier in einer vertrauten Stunde ausſprach: „Bei mir ifk e& ge: 
wiß verzeihlich, da ich Bonaparte nicht Tiebe, aber gern würde ich doch 400 
Stunden reifen, um ihn einmal zu fehen. Wenn ih es wagte, mich mit dieſeni 
großen Manne zu vergleichen, fo würde id fagen, ich habe etwas mit ihm ger 
mein, die Liebe für den Ruhm; aber er hat feinen Gegenftand im freien Felde 
verfolgt und ihn erlangt, während ich den Ruhm unter den Büfchen ſuche und 
mich dabei nur in die Finger ſteche. Wenn @ie ihm fchreiben, fagen Sie ihm 
doch, ich bewunderte fortwährend die Geſchicklichkeit, durch welche er eine Zeit 
zu benugen gewußt hat, in welcher Friedrich und Katharina von ber Weltbühne 
abgetreten jind und nur noch Schwachkoͤpfe auf den Thronen Europa’s figen.“ 
Lefebore aus Alquier's Correfp. 2, 39. 
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Gegnerin habe; ſie war von allen gekrönten Häuptern, mit denen 
er es zu thun hatte, vielleicht das einzige, das er mehr haßte als 
verachtete. Das führte ihn zu einer Caprice, die ſich aber recht 
wohl erflären läßt. Mit der Beſteigung des Kaiſerthrons ſtand bei 
Napoleon auch der Gedanke feft, daß feine Dynaftie fih durch 
Verfehwägerung mit den altfürftfichen als diefen ebenbürtig zeigen 
fole. Das Vorfpiel dazu hatte die Wermählung feiner Schwefker 
Pauline mit dem Zürften Borgheſe gegeben; er war erfreut darüber 
gewefen. Bald ging er einen mächtigen Schritt weiter; feine Ge- 
danken richteten fi) auf eine Wermählung feines Stieffohns Eugen 
mit einer Tochter des neapolitanifchen Königspaars. Wie das ablief, 
werden wir unten fehen. 


Shweden. 


Guſtav von Schweden, an Geiſt, Regſamkeit und Leiden- 
fehaftlichfeit weit hinter .der Königin von Neapel zurüdftehend, in 
feinem Gegenfage gegen Napoleon von der Starrheit eines War- 
morbildes, war für Napoleon, der ihn nicht mit ‚dem Schwerte 
erreichen konnte und von jenem nicht im geringften fürdhtete, nur 
Gegenftand des Federkriegs, den ber Moniteur mit den berbften 
Kritiken führte, vergalt dies aber mit einer unruhigen Gefchäftigkeit, 
der Welt darzuthun, daß er Napoleons Feind fei. Bid zum Jahre 
1803 Hatte Guſtav noch nicht die nachherige einfeitige Richtung 
genommen, wohl aber gezeigt, daß er ein Starrfopf war. Als über 
einen finnifchen Grenzpfoften auf einer Brüde, die auf einer Seite 
mit ber fehmebifchen, auf der andern mit der ruffiichen Farbe angeſtri⸗ 
hen war, fi Streit erhoben hatte, ließ Guftav den Pfoften und 
die gefamte Brüde mit der grauen ſchwediſchen Farbe beftreihen.*) 
Ob in feinem Rechte oder nicht, feine Entrüftung war wie die eines 
eiteln Diplomaten bei einem Etikettenſtreit. Im Auguft 1803 be 
gab er fi nach Deutfchland; kurz vorher hatte er Wismar für 
1,200,000 Thlr. an Meklenburg verkauft; nun grollten ihm die 


*) Boß Beiten 2, 186. 
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Schweden über feine Abwefenheit, die viel Geld außer Lande bringe, 
und über die vielen Yeußerungen einer befehränften Anfiht von 
heimatlichen und fremden Zuftänden und feine Einmifchung in Dinge, 
die von Schwedens Intereffen weit ablagen. Zur Zeit der Entfüh- 
rung Enghien’s befand er ſich in Karlsruhe; er fandte fofort feinen 
Oberſten Tawaſt nach Paris, Vorftellungen zu machen; doch diefer 
kam zu fpät und würde keinenfalls zu günfliger Stunde gekommen 
fein. Nun legte Guſtav Trauer an gleich Alerander und reichte 
14. Mai bei dem Reichötage die obenerwähnte Note ein. Den Hunb 
des Herzogs von Enghien nahm er in feine Pflege und ließ ſich 
von ihm, wo er öffentlich erfchien, begleiten. Darauf begann der 
Krieg ded Moniteur. Am 14. Auguft 1804 erfchien ein Artikel in 
demfelben, wo ‚der König mit der beißendften auge überfchüttet 
wurde. Nachdem ihm alle feine Blößen aufgedeckt worden, heißt 
es: „Wir denken wohl, daß, wenn Sie diefe Ratbfchläge Iefen, folche 
für Sie verloren fein werden; aber wir glauben auch, daß Sie 
Teine andere Lection von Frankreich erhalten werden. Dieſes Reich) 
befümmert fi fehr wenig um alle Ihre Schritte, und es begehrt 
zuverläffig darüber nicht Rechenſchaft von Ihnen, weil ed eine 
redliche tapfere Nation und Männer, die feit Jahrhunderten feine 
treuen Bundesgenoſſen waren und beöwegen mit fo vielem Rechte 
die Franzoſen des Nordens genannt worden, nicht mit einem jungen 
Menſchen verwerhfeln Tann, ben falfche Ideen -irreleiten und den 
aufzuffären die Vernunft ausbleibt.” Da haben wir ein Beifpiel, 
in welcher Art Napoleon das Wort auch an das Volk zu richten 
für gut hielt; es gefchah wahrlich nicht um des Volkes willen. 
Guſtav ließ darauf 7. September dem franzöfifchen Gefandten Eail- 
lard in Stodholm eine Note überreichen, worin nach einer Bemer« 
tung über bie „unſchicklichen und lächerlich infolenten Bemerkungen, 
die Here Napoleon Bonaparte in dem Moniteur habe veröffentlichen 
laſſen“, der dipfomatifche Verkehr mit Frankreich für aufgehoben 
erflärt wurde. Darauf wurden bie beiderfeitigen Gefandten abbe- 
rufen. Guſtav verbot die Einbringung fämtlicher franzöfifhen und 
dänifchen Blätter in Schweden und fieß die ſchwediſche Preffe unter 
dem bärteften Drude halten. Im Herbfte begab er fir FR nad Stral: 
Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. II. 
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ſund; dahin ließ er mehrere ſchwediſche Regimenter kommen und die 
Feſtungswerke ausbeſſern. Einen Bund mit Eugland ſchloß er 
3. December 1804; er ſollte 60,000. Pf. bekommen und dafür 
Stralfand befeftigen und es für die Englaͤnder zum Stopel- und 
Waffenplatz einrichten. Zwei fpätere Verträge 14. Januar und 
31. Aug. 1805 enthielten Beftimmungen über Subfidien; ber letztere, 
daß 12,000 Schweden am Continentalkriege Theil nehmen follten. 
Mit Rußland ſchloß der König einen Bunbrövertrag 14. Januar 
1805. Bon nun an bemühte er ſich in Verbindung mit. England 
und Rußland auf Preußen zu wirken. 


Preußen. 


Des Königs Friedensliebe hatte unabläffig Anfechtungen zu 
beftchen; die äußern Werhältniffe wurben gebieterifch, und Die preu- 
Bifche Neutralität ließ fi) davon mehr bedingen, als fich mit der 
Selbftändigfeit vertrug und ber Geltung umher zuträglih mar. 
Bald Iodte das frenzöfifche, bald das ruffifche Cabinet; ber König 
wollte das gute Vernehmen bier und dort erhaltens fhat er einmal 
nach einer Seite bin einen Schritt, der Annäherung zu einem Bunde 
zu verheißen fhien, fo zog ihn die Furcht, auf-der andern Geite 
anzuftoßen, bayb wieder zurüd. Halbheit blieb Charakter ber preu- 
Bifehen Politik und die Role geashteter und gefürchteter Mittels: 
macht wandelte ſich ab in die unentſchloſſener Achſelträägerei. Als 
nach Lombard's Zuſammenkunft mit Bonaparte zu Brüffel im Jahre 
1803 Luccheſini Unträge des Könige nach Paris gebracht und Bo- 
naparte auf Abſchluß eines eigentlichen Bundes beftanden hatte, war 
der König ängftlih geworben und Haugwitzens Burschen vergeblich 
gewefen. Haugwiß legte darauf unter dem Schein uneingefchränften 
Urlaubs das Minifterinm nieder und mit Hardenberg ſchien die 
englifche Partei en das Ruder zu kommen. Jedoch Hardenberg, 
wenn gleich geborner Hannoveraner, war damals nicht ſo engliſch 
geſinnt, daß er die Plusmacherei, die Haugwitz ze. unter ber Gunſt 
ber Neutralität betrieben hatten, forfzufegen verſchmaͤht hätte; ja 
wir werben fehen, daß er im Stande war, in biefem Syſtem noch 
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weiter zu geben; ber Hardenberg ‚der Jahre 1806 ff. und des dieſen 
vorausgehenden Jahrzehends find nach politifchen Tendenzen fehr von 
einander verfchieden; natürlich, wo nicht das Moralgefe die Grund» 
lage des Handelns bildet, geht ed nach den Umftänden;. nirgends 
mehr als in der Politit. Die Königin, minder geiſtreich als Caro ⸗ 
line son Neapel, in ihrem Hafle Bonaparte's aber wohl ebenfo 
grändlich und leidenſchaftlich als jene, bildete den Mittelpunet der 
Gegenpartei Fraulreichs; mit ihr der Neffe Friedrichs IL. von deffen 
Bruder Ferdinand, Prinz Louis, ritterlich kühn und ſtolz, geiſtreicher 
Wüſtling, Friegsluftig aus Mangel an Spielraum für feine. Kräfte, 
von hoher Einbifdung auf das Wefen und die Macht preußifcher 
Adelsbravour. Das Verhältniß der Königin zu ihrem Gemahl war 
innig und traut; doc) warb des Königs Politik davon nicht berührt, 
fo. viel auch am Hofe über die läflige Nachbarſchaft der Franzoſen 
in Hannover gefeufzt werben mochte. Wiederum aber zauderte der 
König, auf Bonaparte's Bundesanträge (wiederholt 13. März 1804) 
einzugehen. Nun aber kam die Schredenspoft von Enghien's Ente 
führung und Hinrichtung nach Berlin. Die Königin vergoß Thrä- 
nen, Prinz Louis war in einer Aufgeregtheit, ald wäre feines Bru- 
ders Blut gefloflen, er ritt zu Frau von. Stack, die ihr Exil damals 
noch Berlin geführt hatte, and Fenſter, feinen Ingrimm gegen fie 
auszufchätten.*). Auch König und Minifter waren in fehr bewegter 
Stimmung. Jedoch ehe es zu einer Auslaſſung gegen dad frangö- 
ſiſche Minifterium darüber kam, gab die Aufdeckung der Umtriebe 
Drafe's und Smith's Anlaß zu einer Erflärung ganz andern Cha» 
rakters, und bad Hervortreten Aleranderd mit feinem Antrage an 
den Reichötag ward ald ein zu raſcher Schritt, mit dem die deutſchen 
Reichsmaͤchte, auch Preußen überholt wurden, übel vermerkt. Sagte 
doch felbft Hardenberg zu Laforeft, es fei gegen alles Herkommen, 
daß der Bürgfchaft Leiftende einfchreite, ohne von den Parteien auf: 
gefordert zu fein. Um fo bequemer meinte man ſich einer Ermäh- 
nung der Enghienſchen Sache überheben zu Fönnen. Um eben jene 


®) L’oxpression de sa physlognomie presagenit la vengeance ou la 
wort. Md. de Staöl Dix ann. d’ezil p. 99. . 
29* 
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Zeit gab das preußifche Cabinet dem in Warſchau befindlichen Grafen 
von Lille Andeutungen des Diisfallens über den Misbrauch der 
Gaſtfreundſchaft vermöge der Theilnahme an Umtrieben gegen die 
franzöfifche Regierung; Iener, dadurch gekränkt, verließ Warſchau, 
begab fi) nach Grodno, fpäter nach Mietau. Die vertraulichen 
Eröffnungen des franzöfifchen Gefandten Laforeſt über die nahe be 
vorftehende Errichtung des Kaiferthrond fand fehr höflihe Erwie 
derung von Seiten Preußens. Als nun der Bruch Rußlands mit 
Frankreich annahte, begehrte Bonaparte am Zage vor Proclamation 
des Kaiſerthums Bürgſchaft des Königs, daß er Feiner ruffifchen 
Armee den Durchmarſch geftatten werde, fonft werde die franzöfifche 
Armee in Hannover um 25,000 Mann verflärft werden. Run 
ſchloß der König im tiefften Geheimniß einen eventuellen Vertrag 
mit Werander, um ſich gegen biefen zu decken und im Fall weiterer 
Umgriffe Napoleons im nördlichen Deutfchland ruſſiſche Hülfe zu 
haben; wiederum aber 1. Juni eine Webereintunft mit Frankreich, 
worin er gegen Bedingung, daß bie Armee in Hannover nicht über 
30,000 Mann ftarf werde, Erhaltung der Neutralität des Nordens 
von Deutſchland zuſicherte. So weit war es gelommen, ald Napo ⸗ 
leon mit voͤlliger Misachtung preußiſcher Nachbarſchaft ſeinerſeits 
die norddeutſche Neutralität in derſelben Weiſe wie im Frühjahr die 
füddeutfche gröblichft verlegte. Im der Nacht auf 25. Detober gingen 
dritthalbhundert Franzoſen bei Harburg über die Elbe und entführ- 
ten den bei Hamburg auf einem Landfige befindlichen Ritter Rum- 
bofd, engliſchen Gefandten beim nieberfächfifchen Kreife. Rumbold 
wurde mit allen feinen Papieren nad Paris geſchafft. Man ver- 
muthete darin Auffchlüffe über englifhe Umtriebe Drakefcher Art zu 
finden. Das Mal überlief den langmüthigen König von Preußen 
die Galle; er fehrieb eigenhändig an Napoleon. Doch der Erfolg 
war nur ein halber; Rumbold wurde nad) der Küfte gefandt und 
einem englifchen Schiffe übergeben; feine Papiere behielt man zurüd. 
Muthmaßlich gaben die Ießtern Feine Ausbeute; denn man fehwieg 
darüber und die Einſchiffung Rumbolds würde demnach auch wohl 
ohne die Vorſtellung des Königs von Preußen erfolgt fein: alfo 
. war die Genugthuung gar fehr unvollftändig. Napoleon aber fagte 
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damals: „Der König von Preußen hat mir eine böfe Viertelftunde 
zu Wege gebracht, aber ich werde fie ihn mit Zinfen bezahlen laſſen.“ 
Bald darauf gab Preußen abermals ein Merkzeichen, daß es ihm Ernft 
fei mit der Uebereinkunft vom 1. Juni; als Guftav von Schweden 
an ben König Friedrich Wilhelm II. die Anfrage richtete, wie Preu- 
Ben im Fall eines Bundes zwifchen Schweden und Rußland ſich 
zu verhaften gedenke, erwiderte das 24. December Preußen mit 
einem Proteft gegen die ſchwediſch⸗ rufſiſchen Rüftungen in Pommern: 
aber als darauf Rußland fein Wort dazu gab, wurde der preußifche 
Ton wieder unficher. 


Deftreid. 


Indefien war Deftreich ganz im Stillen bemüht gewefen, 
feine Staatöfräfte herzuftellen und fi zur Verbindung mit Ruß: 
land und England für den Sal eined neuen Krieges gegen Frank- 
veich vorzubereiten. Nach dem Frieden von Luneville war Drdnnng 
in ben Finanzen und Ergänzung und innere Ausbildung des Heer- 
wefend die nächfte Sorge gewefen. Erzherzog Karl, feit 1. Januar 
1801 Präfident des Hofkriegstaths, ging mit dem beften Willen 
and Werk. Kaifer Franz hielt 13. Mai ff. 1802. einen Landtag in 
Preßburg, um von den Ungarn mehr Soldaten und Abgaben ald 
bisher zu erlangen.. Hier Fam er nicht ganz zum Ziele. Doch feine 
übrigen Landſchaften waren fo reich an Kräften, daß, wenn man 
es nur recht anfing, ihre Ausbeute fehr ergiebig fein mußte. Der 
Erzherzog Karl hatte mit dem böfen Willen der Menfchen und der 
Kraft der Trägheit und des Schlendrians zu thun; ed wollte nicht 
raſch vorwärts gehen; energifch durchzugreifen war ihm nicht gege⸗ 
ben. Sein erfler Beamter Duca hatte viel wider fi und ſcheint 
in der That nicht der rechte Mann zu feiner Stelle gewefen zu fein. 
Dagegen hatte. der Reichshofrath, Matthias von Faßbender, Karld 
Referent, alle Eigenfchaften, in feiner Stelle nüglich zu werben: 
Karl hatte Befferung des Gefchäftöganges, Einführung einer Capi ⸗ 
tulation auf eine beſtimmte Zahl von Jahren ftatt des bis dahin 
Vebenslänglich gewefenen Kriegsbienfted (4. Mai 1802) durchgeſetzt, 
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die Eremtion der Privilegirten von der Mititärpflichtigfeit aber zu. 
befeitigen nicht vermocht, überhaupt mehr im Ganzen und Großen 
für die Zukunft zu organifiren, ald das Heer nach dem bisherigen 
Syftem zu ergänzen und fihlagfertig zu machen geſucht. An der 
Spige der Staatsregierung ftanden Graf Colloredo, dem Kaifer 
Franz als vormaligem Erzieher zu folgen gewohnt war, Graf Zub» 
wig Cobenzl und der Staatsreferendar Baron Collenbach. Die 
Reifung der auswärtigen Angelegenheiten hatte Graf Ludwig Cobenzl; 
fein Vetter Philipp war Gefandter in Paris. Ueber das damalige 
höchſte Regierungsperfonal find harte Urtheile gefäßt worden; fie 
mögen im Wefentlichen gegründet fein; doch ift nicht zu überfehen, 
daß jene Urtheile von dem Standpuncte der Parteiung aus und zum 
Theil von Perfonen gefällt worden find, die weder nad) dem Moral- 
gefe noch nach den Eingebungen deutfcher Rationalität urtheilten.*) 


*) Friedrich von Geng ift Einer von denen, auf deren Urtheil über Zu ⸗ 
fände damaliger Zeit Gewicht gelegt wird. Diefer Mann, Epieler- und 
Wüftting, fortwährend in Geldverlegenpeit, in nichtswuͤrdigen Liebethaͤndeln Hin 
und her geworfen, fand zu dem Engländer Grenville, ber im Jahre 1799 fid, 
in Berlin befand, Zugang und wurde von dieſem für Englands Interefie ge 
wonnen⸗ 1. Juni 1800 bekam Gentz eine erſte Zahlung von 500 Pf. Im fol- 
genden Jahre wurde er befannt mit bem öͤſtreichiſchen Gefandten, Grafen Phi- 
tipp Stadion, in Dresben 1802 mit dem Grafen Metternicp, oſtreichiſchem Ger 
fandten dafelbft, trat im Geptember 1802 in dſtreichiſchen Staatedienft, machte 
1802 mit kord Elliot eime Reife nad; England, wo er Gunft und Geld fand, 
kam im Januar 1803 zurü und trat nun als Hofrat in die fie. Staats · 
kanzlei. Dabei blieb er in engliſchem Solde, verkchrte im Vertrauen mit Paget, 
fandte Berichte an Pitt und andere englifche Minifter (Geng Schr. 4, 154. 160). 
Gelegenheit zu beobachten Hatte ers doch das giebt nicht auch richtigen Tact bes 
Urteil. Mag alfo nie fein Urtheil als daB eines Mannes von beutfchem 
Charakter angeführt und nie vergeſſen werben, daß ev engliſcher Agent war. 
Uebrigens war er damals keincswegs in bie. öſtreichiſchen Staatsgeheinmiſſe ein» 
geweiht und konnte nicht ſowohl verraten als errathen. Wir müffen unten 
darauf zurüdtommen. Will man einmal ftarfe Aeußerungen über das, was 
allgemein anerkannt ift, daß es damals mit der öftveichifchen Regierung ſchlecht 
beftelt war, wieder vergegenwärfigen, da mag man den in den Lebensbildern, 
uUrkundenbuch 162, abgedruckten Brief eines ruffiichen Großen (Jan. 1803) leſen: 
La nullit# du chef, Pincapacit6 des ministres, le dösordre des finances, le 
Aiscredit total du gouvernement, le mauvais esprit de larmee, Finertie de 
la baute nablesse, le manque absolt d’hommes a talons eto. "L’archiduc 
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Die Angelegenheiten der Reichsritterſchaft drohten, wie oben bemerkt, 
am Ende des Jahres 1803 zu einer Anmendung ber Waffen gegen 
Bayern zu führen; öſtreichiſche Truppen fammelten fih an ber 
Gtenze; das wirkte auch had) Paris bin; von bier aus kamen Pro: 
teftationen zu. Gunſten Bayerns und die. Sache ward beigelegt. 
Run. folgte Enghien’s Entführung und Hinrichtung. Die Sprache 
Deftreichd war fehr gemeffen und verrieth nicht im mindeſten die 
Geneigtheit, darüber Rechenſchaft zu fordern. Graf Philipp Cobenzl 
äußerte in Paris, ed gebe Umftände, welche eine Regierung nöthig- 


‚ten, Maßregeln zu ergreifen, von deren Beurtheilung bie anderen 


Regierungen abftchen müßten.*) Die Drake: Smithfcyen Umtriebe 
würden gemisbiligt. Nun folgte die kitzliche Frage vom franzöfi- 
ſchen Kaiſerthum; doch auch diefe löſte fich nach kurzen Unterhand« 
kungen dadurch, daß Franz 10. Auguſt 1804 fi) zum Erbkaiſer 
von Deftreich erklärte. Graf Philipp Cobenzl überbrachte Napoleon 
feine Beglaubigungsbriefe, als diefer ſich in Achen befand; zugleich 
verficherte et die friebfichen Gefinnungen feines Hofes. Der fran- 
zoͤſiſche Gefandte. in Wien, Larochefoucauld, ein harmloſer Charakter, 
war davon vollfommen überzeugt. : Doch ald Napoleon Deſtreich 
einen Ordensaustauſch antrug, hielt Died mit feiner Erklärung zurüd. 


Die Anfänge der dritten Coalition. 


Der Erfte, welcher England zum Bunde die Hand bot und 
einen Bundeövertrag einging, war König Guſtav von Schweden, 
vor deſſen Verträgen oben ſchon die Rebe gewefen if. Jedoch Vor⸗ 
bereitungen zum Verſtãndniß haften ‚gegen Ende des Jahres 1804 
auch zwifcgen Deftreich und Rußland flattgefunden. Während Deft- 
reich unter der Maske frieblicher Gefinnung glatte Worte ber Diplo: 
matie an Napoleon fpendete, arbeiteten Graf Philipp Stadion, öſtrei⸗ 


Charles est le seul homme qui possede la confiance publique, mais il manque 
@önergie, son physique m&me lui donne ce caractöre; on lui reproche d’&ire 
mal entour& et de pr&ter son nom à de miserables tracasseries. 

*) Lefebure 2, 364. 
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chiſcher Gefondter in Petersburg, Raſumowsky und Arthur Paget, 
die Gefandten Rußlands und Englands in Wien, nach allen Kräften 
auf eine neue Coalition hin. Friedrich Gen& machte dabei den ge- 
heimen Kundſchafter und Berichterftatter Englands. Schon 6. No— 
vember 1804 Fam eine ruffifch -öftreichifche Convention zu Stande. 
Kraft diefer gelobte Deſtreich für den Kal, daß Napoleon in Italien 
weiter um fich griffe, oder eine türkifche Landfchaft, 3. B. Aegypten, 
bedrohte, 350,000 Mann zum Kriege zu flellen.*) Die Convention 
ſollte aufs frengfte geheim gehalten werden. Deſtreichs Sprache 
gegen Napoleon blieb friedlih, aber vom December an wurden an 
der Etſch zahlreiche Streitkräfte verfammelt. Den Vorwand dazu 
gab das in Livorno auögebrochene gelbe Fieber, gegen das man fich 
durch einen Eorbon zu fehügen beabfihtige. 

Darauf verhandelten zunächft Rußland und England um eine 
neue Coalition. Alexander fandte feinen Kammerherrn Nowoſilzow 
nad London. Alexanders Pläne hatten den Charakter einer groß⸗ 
artigen Auffaffung allgemein europäifcher Intereffen und ſchienen ohne 
felbfüchtige Abfichten nur auf Bekämpfung des franzöfifchen Ded- 
poten zum Heil Europa’s gerichtet zu fein. Paul hatte unbedingte 
Herftellung des Alten gewollt, Alerander wollte zwar dem Alten 
fein Recht, aber zugleich etwas Neues, er war für Fortſchritt. Es 
ift erlaubt anzunehmen, daß feine perfönliche Gefinnung bei ſolchen 
Entwürfen, die nur Wohlwollen gegen die Menfchheit athmeten, 
nicht ſchlechterdings heuchleriſch war: doch anders war die Politik 
des. ruffifchen Cabinets, und im Austaufh mit Pittfchen Ideen 
mußte auch dad Reinfte und Edelſte die Roftfleden des Eigennuges 
annehmen. Es befand ſich um jene Zeit in Petersburg ein Italiener, 
Abbe Piatoli, der ſich viel mit politifchen Ideen beſchäftigte. Diefer 
hatte Zugang zu Alexanders Freunde Czartoriski gefunden. und ihm 
Auffüge über bie von Rußland zu übernehmende erhabene Rolle 


®) Ihiers 5, 272 teilt diefe Convention als etwas bisher unbekannt Ge- 
wefenes mit. Jedoch aus Münfters Papieren haben wir fie nach dem Weſent ⸗ 
lichen ſchon in ben 2ebensbildern und zwar doppelt 32 und Urkundenb. 171. 
Daß Stadion ſchon im September 1804 Inftructionen dazu befommen hatte, ift- 
aus Geng 4, 55 zu entnehmen, 
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einer Vermittlungsmacht zur Befriedung Europa's mitgetheilt.") 
Die Sache hatte ſchönen Klang und diefer übte auf Alexander zu 
aller Zeit mächtigen Einfluß. &o wurden denn nach jenen Grund» 
zügen bie Inftructionen Nowofilzows für bie Unterhandlungen in 
London abgefaßt. Diefer Fam gegen Ende des Jahres 1804 nad) 
London. Um eben.jene Zeit, 2. Januar 1805, richtete Napoleon 
uochmals ein Schreiben mit Ermahnung zum Frieden an Georg HL; 
eiteles Gaufelfpiel; Lord Mulgrave antwortete zwar höflich, aber 
die Rebe des Königs 15. Ianuar 1805- erklärte Fortfegung bes 
Kriegd und ließ eine neue Coalition hoffen. Aus Nomwofilzows 
Unterbandlungen mit Pitt ging ein Entwurf hervor, den Pitt 
19. Januar 1805 vorlegte. Darin ift Feine Spur von edeln und 
hochherzigen Entwürfen auf Foörderung europäifhen Gemeinwohls; 
es ift der englifche Egoismus, der zuvörberft die Macht Napoleons 
ftürzen will, und .dann eine Vertheilung der Macht entwirft, wie 
fie England zum Vortheil gereichen konnte; der von Elifabeth und 
von Wilhelm IH. verfolgten Idee des europäifchen Gleichgewichts 
wird bier der urfprüngliche. Adel abgeftreift. Die Kortfegung der 
Verhandlungen wurde dem ‚englifchen Gefandten in Peteräburg, 
Lord Gower, übertragen; ber Abſchluß eines „Concerttractats“ zwi ⸗ 
ſchen England und Rußland erfolgte 11. April 1800.) Demnach 
ſollte eine Coalition Englands, Rußlands, Deſtreichs und Schwe⸗ 
dens (und eventuell Preußens) 400,000 Mann aufbringen, Frank ⸗ 
reich auf die Alpen« und Rheingrenze zurüdnöthigen und eine Drd« 
nung der Dinge in Europa einführen, welche die Unabhängigkeit 
der Staaten gegen Tünftige Ufurpationen ficherftellte. Zum Schluffe 
ſollte ein Eongreß gehalten werden. Manches von dem, was biefer 
Goncerttractat vorzeichnet, hat nachher ber wiener Congreß beſchloſ⸗ 
fen, z. B. Vereinigung Genua's mit Piemont. England verhieß 
1,250,000 Pf. für jede 100,000 Mann zu zahlen und Schiffe zum 


1) Ahiers 5, 246 f. hat fid) mehr als weitläuftig über Piatoli's Plan aus: 
gelaffen, und unfehlbar zu viel Gewicht darauf gelegt. 
9) Koch-Schoell 7, 340 f. 
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Tranoport zu fielen. Pitt begehrte darauf fünf Min. Pf. vom 
Parkament zu ſolchen Zwecken. 

Auf Preußens Wilfäprigkeit zum Beitritt ward hiebei nicht 
gerechnet; man war aber ensfchloffen, 8 zu zwingen: Während 
Nowoſilzow mit. Pitt zu London unterhandelte, warb der ruffifche 
General Winzingerode nach Berlin gefandt, den König im Mamen 
feiner perfönlichen Befreundung mit Alerander jur Theilnahme an 
der Coalition zu bewegen. Diefer aber wiberfland aus Furcht, zuerft 
den Schlägen Napoleons auögefegt zu fein, berief Haugwig aus 
Schleſien, berieth fi mit diefem und Harbenberg, beſchloß neutral 
zu bleiben und fandte den General Zaſtrow nad) Petersburg, weiter 
zu verhandeln. Winzingerode, der wegen feiner drohenden Sprache 
(10. Aprit 1805) in Berlin übel angefehen wurde, begab fi) Darauf 
nad Wien. Bir haben bier das Abbild der biplomatifchen Reife, 
die Fürft Repnin im Jahre 1798 nad) Berlin und Wien gemacht 
hatte. Das öftreichifche Eabinet nahm feine Eröffnungen wilfährig 
auf, ſchob aber zunächſt Rußland die Auswirkung den öſtreichiſchen 
Rüftungen angemeffener engliſcher Subfidien zu. Der öftreichifche 
Geſandte in Peteröburg, Graf Philipp Stadion hatte darüber zu 
unterhandeln. Während nun ſchon über den Kriegsplan berathen 
wurde, Fam Alerander nochmals auf den Gedanken einer friedlichen 
Vermittlung. Oder aber, will man es anders — mehr nad dem 
innern Weſen der Diplomatie — deuten, fo folte dieſer Verfuh nur 
dazu dienen, den Schein des Unrechts und die Schuld eines neuen 
Landkriegs auf Napoleon zu werfen. Nowofilzow wurde nad; Ber- 
lin gefandt, das preußifche Eabinet um Vermittlung von Päffen nach 
Paris anzugehen. Alexander hatte nicht an dem Kriege an ſich Gefal- 
Ien, er war nicht von Friegerifcher Sinnesart; zwar immer Lüftern nach 
Befriedigung feiner Anſprüche auf Gefeggebung im europäifchen 
Staatenverkehr, und bereit zu Nut und Frommen ruffiicher Groß ⸗ 
macht feine Heere auszuſenden, fühlte er doch nicht darin feine Stärke. 
Es mag ihm damals Ernft mit dem Vermittlungsverſuche gewefen 
fein, denn er hatte bei dem Vertrage vom 11. April die Räumung 
Malta's durch die Engländer zur Bebingung gemadyt, war alfo ber 
Politik diefer nicht gänzlich verfallen. Nowofilzew follte. demnach 
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vorſchlagen: Rüdzug der Branzofen aus Hannover, Neapel und 


Holland, der Engländer von Malta, Zeftfegung eines neuen See . 


rechts, Schadloshaltung des Königs von@Sardinien®durd die Lom- 
bardei und Genua oder durch Parma, Piacenza und Genua. Der 
König von Preußen, 28. April durch ein verfrauliches Schreiben 
Aleranders von dem was biefer vorhatte unterrichtet, hegte freubige 
Hoffnung, den Krieg befeitigt zu fehen, und gab dies in einem 
Schreiben an Napoleon zu erkennen. Es war die Sprache bebroh- 
ter Schwäche, die einmal einen Augenblick ſich minder beengt fühlt. 
Die Päffe für Nowofilzow kamen ſchon 22. Mai von Mailand, wo 
Napoleon ſich damals befand, nach Berlin, doch erft in der zweiten 
Hälfte des Juni Fam jener nach Berlin; die Abweſenheit Königs 
Sriedrih Wilhelm IIL, der im Alexanderbade war, drohte die Sache 
aufzuhalten; ingmifien zerſchnitt Napoleons Erfcheinen in Svtallen 
das diplomatiſche Gewebe. 


Bünftes Gapitel, 


Bataviſche Republik, Italien; dritte Coalition; England 
und die Landung. 





Bataviſche Republik. 


Veränderungen der republikaniſchen Verfaſſung Frankreichs hatten 
ſchon mehr als einmal auf Holland und Italien gewirkt; nunmehr 
ward die Umwandlung ber franzöſiſchen Republik in einen Kaifer- 
flaat zum Bedingniß, au die Schattenbilber einer bataviſchen und 
italienifchen Republit gänzlich zu befeitigen und bafür Zitel und 
Namen der Monarchie an die Stelle zu fegen. Einer Vermehrung 
feiner Macht in den beiden Bundesftaaten bedurfte Napoleon nicht; 
es galt mur bie Gonfequenz in Durchführung des monarchiſchen 
Syſtems. Was der Hauptſtaat nicht mehr hatte, das ſollte auch 
in ben Bunbeöftaaten nicht mehr gefunden werben. Iſt nicht fpäter 
das conflitutionelle Königreich Polen zur Seite des autokratiſchen 
ruſſiſchen Kaiſerthums ald etwas Ungehöriges angefehen worden? 
Die batavifche Republit hatte in Schimmelpennind einen 
zur Vertretung vaterländifcher Intereffen gegen franzöfifche Eingriffe 
ebenfo unerfchrodenen und unermübeten, ald zur Staatsregierung 
befähigten Mann. Er war ungeachtet feines holländiſchen Patrio- 
tismus beliebt bei Napoleon, doch wie diefer die Menfchen ohne 
Ausnahme, fo oft es ihm paßte, zu Werkzeugen feiner deöpotifchen 
Entwürfe herabwürdigte, fo erfah er auch jegt Schimmelpennind zu 
einer Rolle, die für diefen nur demüthigend fein Eonnte, nämlich bis 
auf Weiteres, bis er durch einen Bruder Napoleons abgelöft würde, 
den monarchiſchen Worftand Hollands abzugeben. Schon bei Bear: 
beitung ber Gonftitution des Jahres 1801 war die Rede von einem 
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Präfidenten gewefen, doch hatte Died wenig Anklang gefunden; jetzt 
kam Napoleon auf einen ſolchen Vorſtand zurüd, ohne doch grade 
den Titel Präfident zu wollen. Bei: Gelegenheit der Kaiferreife 
von Boulogne nach Mainz befprach er fich unterwegs mit Schim- 
melpennind: diefer fuchte ihn von feinem Vorhaben abzubringen, 
rebete aber vergebens. Darauf Fündigte der Moniteur 1. Januar 
1805 in einer berben Kritit der batavifchen Zuftände ber dortigen 
Verfaflung das Zodesurtheil an. „Batavien,“ lautete es, „ſeufzt 
noch unter einer ofigarchifchen Regierung, ohne Einheit‘ in ihren 
Abſichten, ohne Patriotismus und ohne Kraft.” Bei derartigen 
Aeußerungen des Moniteur wußte man in jener Zeit, weſſen man 
ſich zu verfehen habe. Schlimm aber war an den damaligen bata- 
vifchen Zuftänden vor Allem die mit Dienftbarkeit und ungeheuern 
Verluften von Habe und Gut bezahlte Waffengenoffenfchaft mit 
Frankreich. Die bei Wiederausbruch des englifchen Krieges von 
den Englänbern vor der Kriegderflärung gefaperten Handelöfchiffe 
brachten eine überaus reiche Beute an jene; „folche Schäte," fagte 
ein Holländer, „waren noch nimmer verfehlungen.” Dazu fam nun 
die Ausrüftung von Zlotte und Heer für Napoleon, die Unterhal- 
tung frangöfifcher Truppen im Lande, und 4. Mai 1804 hatten die 
Engländer auch Surinam genommen. Die Verfaffung war fo gut 
als fie unter Umftänden fein konnte; doch hätte. auch die befte nicht 
vermocht, Hollands ruhmlofe Leiden zu mildern. Nun wurde aber 
auch der Teidige Troft, den die Holländer etwa in ihrer Verfaſſung 
gefunden Hatten, verfümmert. Eine neue Verfaffung mit monarchi⸗ 
ſchem Vorftande wurde‘ 15. März 1805 von Paris aus verkündet. 
Ein Rath der Hochmögenden von 19 Mitgliedern trat an die Stelle 
der 35 Rationalrepräfentanten, ein Rathspenfionär, Schimmelpennind, 
befam die ausübende Gewalt, die bisher in der Hand von zwölf 
Perfonen gewefen war. Die Hochmögenden waren nicht ſowohl 
Volksvertreter, ald Staatsrath des Rathspenſionaͤrs. Wie die Fran⸗ 
zofen, follten auch die Holländer über das, was ſchon abgemacht 
war, erft noch abflimmen. Bei folhem Gaukelſpiel Efel zu empfin- 
den, ift fo in ber Ordnung, daß der Ausdruck deſſelben unnüg 
wird; man fragt nur, was Napoleon davon hielt? Meinte er, daß 
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irgend etwas ‚darauf gegeben werben Fönnte? Daß er mindeſtens 
den Schein bewahren könnte? Es ſcheint, als ob in bem Kreife 
der macchiavelliſtiſchen Politif, die ſolche Trugfpiele ausgehen laͤßt, 
die Verordnung der Lüge unerläßlich zur Receptirkunſt gehört. Die 
bolländifche Abftimmung fonnte ein Zengniß geben, daß man Trug 
für Zrug hielt. Won 353,322 flimmfähigen Bürgern ftimmten nur 
14,229; von den Gegnern des Gewaltfehlags hatten ſich nur 136 
die Mühe gegeben, an ber Abſtimmung Theil zu nehmen. Bon 
allen Holländern aber war wohl Schimmelpennind am meiften über- 
zeugt, daß bie Stelle eined Rathöpenfionärd eine tobgeborne fei. 


Italien. 

Die italienifche Republik mußte fih zu einem andern noch 
ſchimpflichern Truge verfichen, fie mußte fi die Umwandlung in 
ein Königreich erbitten. Died wurde bald mad) Errichtung des 
franzöfifchen Kaiferthrond mit Marescalchi, dem Gefandten der ita- 
lieniſchen Republik, und mit dem Vicepräſidenten Melzi d'Erile vor⸗ 
bereitet. Melzi und eine Anzahl italieniſcher Abgeordneten erſchienen 
darauf in Paris, um bei der Kaiſerkrönung gegenwärtig zu fein 
und bfieben dort, bis die Verhandlungen über Errichtung eines ifa- 
Kienifchen Königreichs zum Schluß gekommen waren. Gine Gonfulta 
zu berufen, wie in Lyon, oder die Volksrepraͤſentanten in Mailand 
zu befragen, hielt Napoleon nicht für nöthig. Den Italienem aber 
Tag, feit fie die von Frankreich zugebrachte Freiheit Jahre lang mit 
ſchweren Koften bezahlt hatten, hauptſachlich nur daran, daß endlich 
die ſchwere Vefteuerung zum Unterhalte der franzöſiſchen Truppen 
aufhören möge; daß es mit allem republikaniſchen Formwerk wenig 
zu bedeuten habe, war ihnen in Fleiſch und Blut gedrungen. Die 
Tönigliche Hoheit aber etwa noch theurer bezahlen zu follen, ald die 
tepublifanifche Scheinfreiheit, war ihnen anflößig. Der Italiener 
gafft gern, aber vergafft ſich felten und Beides darf nichts koſten. 
Napoleon gedachte zuerft diefe Krone feinem Bruder Joſeph zu 
geben; als aber diefer Bedenken trug, fie anzunehmen, muthmaßlich 
weil er schon nach höhern Dingen, nämlich einer unabhängigen 
Krone trachtete, entſchloß ſich Napoleon ſelbſt fie zu nehmen. Die 
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italieniſchen Deputirten befamen dem entfprechende Weiſung, und 
17. Märg 1805 wurden fie in feierlicher Staatöfigung des Kaifers 
vorgelaffen, ihr Geſuch, er möge bie italienifche Krone annehmen, 
auszuſprechen. Napoleon hielt darauf eine Rede, die feine Mäßigung 
gegen Deutfchland, die Schweiz und Holland rühmte, und die An« 
nahme der italienifhen Krone nur für einfhweilig erklärte, indem er 
fie dereinft, nach Sicherſtellung der Unabhängigkeit der Staaten des 
Mittelmeers einem leiblichen oder aboptirten Sohne abtreten werde, 
Zugleich wiederholte er eine fhon 27. December 1804 gegebene Er⸗ 
Märung, baß keine Landſchaft weiter dem Kaiferreiche einverleibt 
werben füllte. Andrerſeits gab eine Verordnung des 18, März gu 
erkennen, was er mit feinen Prinzen und Prinzeffinnen im Sinne 
babe. Er ſchenkte feiner Schwefter Eliſa, die mit dem Gorfen 
Bacciochi vermählt war, das Fürſtenthum Piombino, nicht, wie der 
Moniteur des 19. März ſich ausbrüdte, aus befonderer Zärtlichkeit, 
ſondern weil bie gemäß ſei einer gefunden Politit, dem Glange 
feiner Krone und dem Intereffe feiner Völker. Zugleich aber wurde 
dabei eine Probe neuen Eidbruchs gegeben; im Schwur bes lebens · 
langlichen Conſulats und. des Kaiſerthums hieß «8: nie eine Her- 
flelung der Beubalität; bei. Piombino aber follte Inveſtitur ftatt- 
finden. Doc, fagen Napoleons Apologeten, Piombino gehörte nicht 
als franzöfifche Landſchaft zu Frankreich. Melzi und die übrigen ita- 
lieniſchen Deputirten nebft Marescalchi begaben fi) nach Mailand, 
um die Krönung vorzubereiten. Auch Caprara, Erzbiſchof von Mai ⸗ 
land, wurde zur Reife dahin vermocht. Noch immer befand ſich 
der Papſt in Paris; als num Napoleon zur Krönungsreife nach 
Mailand aufbrach, trat auch jener feine Rüdreife an. Am 4. April 
waren beide unterwegs. In Zurin trafen fie noch einmal zufammen. 
Trotzig war fehon bie Rede Rapoleons am 17. März geweſen; wie 
eine Heraus forderung war nun die Siegsfeier auf der Schlachtflätte 
von Marengo 5. Mai. Dazu war eine Anzahl Truppen uerfam- 
melt worden; Napoleon, von ber Kaiferin begleitet und umgeben 
von einer Menge prunkvoll ausgeflatteter Wuͤrdentraͤger, felbft aber 
angethan mit dem Ueberrod und Hut bes Tags von Marengo, nahm 
feinen. Sig auf einem Zhrong und ließ durch Lannes, Murat und 
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Beffitres Manoeuvres ausführen, die die Schlacht darſtellten. Ber- 
thier überreichte. eine Befchreibung der Schlacht nebft Plan: jedoch 
Napoleon, nur bedacht, daraus ein Ding zu machen, das die Schlacht, 
nicht wie fie gewefen war, fonbern wie fie am vortheilhafteften für fei- 
nen Ruhm fich darftellte, der Nachwelt überliefern follte, fand Berthiers 
Arbeit nicht genügend zu ſolchem Phantafieftüd; es mußte daran 
noch geändert werbden.*) Die Siegsfeier felbft aber war jedenfalls 
eine Beleidigung für Deftreich; eine Demonftration wenigftens follte 
fie auch wohl nach Napoleons Abficht fein, denn er fah deſſen Theil- 
nahme an einer neuen Goalition um jene Zeit ſchwerlich noch als 
zweifelhaft an. Am 8. Mai kam er nach Mailend und weidete ſich 
an dem Lärm ber Gloden und Kanonen und dem Gedränge des 
ſchauluſtigen Volkes, während er die Italiener als Volk zu verach⸗ 
ten fortfuhr. Weit befriedigender aber und in der That bebeutfamer 
war für ihn, daß in Mailand fremde Gefandte erſchienen, ihm Ehten 
ihrer Höfe zu überbringen. Zur Zeit feiner Abreife hatte er Groß ⸗ 
kreuze der Ehrenlegion nach Berlin ıc. gefandt; jest überbrachte 
Luccheſini ſchwarze Adlerorden, der fpanifche Gefandte den Vließor⸗ 
den, der portugiefifche den h. Geiftorben, der bayerſche ben Hubertus: 
orden. Mit Napoleon wurden auch mehrere feiner Großwürbenträ- 
ger, Cambaceres, Talleyrand, Murat, Berthier, Bernadotte und 
Duroc, bedacht. Einen argen Contraft mit diefen Begegnungen gab 
das, was dem neapolitanifchen Gefandten widerfuhr. Napoleon 
batte, wie oben bemerkt, Abfichten auf bie Hand einer neapofitani« 
ſchen Prinzeffin für ein Mitglied feines Haufes gehabt und um die 
Zeit feines Aufbruchs nach Italien darum für den befignirten Vice- 
önig von Italien geworben. . Caroline war nicht im Stande gewe- 
fen, politifcgen Berechnungen ihren Widerwillen gegen ben Neuling 
unter ben Fürften zu opfern, und hatte die Werbung abgelehnt, 
indem Eugen feinen Rang babe. Zugleich mit diefer Meldung war 
Napoleons Galle von einer andern Seite her aufgeregt worden. 
Die franzöfifchen Kundfchafter und Agenten hatten felbft auf deutſchen 
Poften Eröffnung verbächfiger Briefe zu erlangen vermocht; dies 


*) ©. oben ©. 232. 
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hatte zur Entdeckung einer ihm feindfeligen Correfpondenz Carolinens 
geführt. Als nun der neapolitanifche Gefandte, Fürft Cardito, vor 
Napoleon erfchien, brach deſſen Wuth mit einer Brutalität los, die 
abermals zu erkennen gab, dag Napoleon, wenn zwar ein großer 
Geiſt, doch kein edler Charakter war und daß er nicht vermochte, 
dem äußern Pompe ber Majeftät die moralifche Würde zuzubilden. 
Er ſchalt und tobte, zählte alle wirklichen ober vermeintlichen Ins 
triguen der Königin auf, warf ihr die Unthaten des Jahres 1799 
vor, nannte fie eine Iefebel und Athalie und ſchloß mit der gräße 
lichen Drohung, er wolle ber Königin nicht fo viel Land. laffen, als 
dereinft zu ihrem Grabe nöthig fein würde. Die Unftehenden waren 
verblüfft, der Zürft von Cardito ftand wie leblos da. Auch diefe 
Eatilinaria konnte zum Merfzeichen dienen, daß Napoleon auf Deft- 
reichs Friedfertigkeit gar nicht mehr rechnete. Zur Krönung ward 
die alte von der langobardiſchen Königin Theudelinde ftammende 
eiferne Krone aus ihrem Verwahrfem im Dome zu Monza herbei- 
geholt; am 26. Mai ſetzte Napoleon fie fi) auf mit den Worten: 
„Bott gab fie mir, wehe dem, der fie antaftetl” Zu den Einrich⸗ 
tungen des Königreichs Italien Tam ein Orden der eifernen Krone. 
Eugen Beauharnais wurde zum Wicelönig von Italien beftellt. 
Die Verfaffung des Königreihs, durch Statuten vom 17. und 
277. März und 5. Juni beflimmt, Tieß einen gefeßgebenden Körper 
fortbeftehen, der aber ſich nicht rühren follte; beffer wurde für Die 
Königewürde geforgt, der fieben Paläfte und eine Civilliſte von 
acht · Mill. Liren audgefegt wurden. Franzöſiſche Truppen blieben 
im Lande und ihre Unterhaltung eine Laſt deſſelben. Zum Geſetz⸗ 
buch wurde der Code Napoleon. Für die Uriftofraten ward der 
neue Hof ein Magnet; es gab eine Menge Hofmürden, und biefe 
folten. nur an Italiener kommen. Melzi aber mußte fi bequemen, 
nun ald Kanzler und Großfiegelbewahrer einem franzöfifhen Vice 
* Fönig untergeordnet zu fein. Ganz monarchiſcher Willkür Napo- 
leons zu verfallen war nicht die Meinung ber Volksvertreter; um 
fo entfchiedener Napoleons Wille, daß fie gar feinen eignen Willen 
haben follten. Als etwas fpäter in den Sigungen des gefeggebenden 
Körpers fih einige Widerfpenfligfeit gegen eine ihm angefonnene 
Wadömutp, Beitalter der Revolution. TIT. 30 
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Verfügung gezeigt Haste, ſchrieb Napoleon aus Boulogne dem Bice- 
könig von einem Geifte der Zaction unb Umuhe; ein Fürſt dürfe 
nie leiden, daß der Beift der Cabale und der Faction über feine 
Autorität triumphire, daß ein miſerabler Beifl bes Leichtſinns und 
der Dppofition diefe erſte Autorität in der Achtung herabſetze. 
Zwei Male Hatte Napoleon feierlichft erklärt, daB dem franzdr 
ſiſchen Reiche Feine Nachbatlandſchaft einnerleibt werden follte: wie 
wenig er bie für die Wölker fo tröftlihe und doch im Leben fo felten 
verwirklichte Vorſtellung von dem Werthe eines Fürſtenwortes ber 
griff und wie fern ihen ber große Gedanke lag, durch treues Feſt- 
halten an feinem Worte fi von den alten Dynaftien zu unterfcheis 
den, unb daß feiner Scheu vor ber Bahrheit-in Rede und Schrift. 
ein gänzliger Mangel an eigner Wahrhaftigkeit gleichlam, zeigte er 
aun in feinem Verfahren gegen Genua Diefes hatte als liguriſche 
Republik allerbings eine traurige Erifteng; bie Engländer verſchloſſen 
ihm das Meer, nach dem Feſtlande hin traf ed auf frangöflfche ober 
italienifehe Zolllinien: es konnte nicht eine Erleichterung heißen, daß 
20. Detober 1804 freie Einfuhr genueſiſcher Waaren nad Piement 
geſtattet wurde, denn dafür mußte Genua fich verpflichten, 6000 Pa« 
troſen zu frauzöfffhem Dienſte zu ſtellen und feine Häfen unb 
Werfte Frankreichs Verfügung zu überlaſſen. Wirkliche Einverlei- 
bung in das Keiferreich konnte nicht eben noch Schlimmeres bringen. 
Dieb lag auch wohl in den Vorſtellungen ber genueſiſchen Vevöl · 
kerung; bie demokratiſch · republikaniſche Yartei zwar, bie vormals 
Verbindung mis Frankreich hetrieben hatte, war längft verſtummt; 
die Beofen aber, Die es nie redlich mit der Volköfteiheit gemeint 
hatten, boten gern die Hand zum Eintritte in Das Kaiſerreich, wo 
ihnen Ehren und Würden fi darzubieten fchienen. Salicetti, frans 
söfifcher Befandter in Genus, mußte bie Sache einleiten, Der Doge 
Durazzo war ſchon während Napoleons Auweſenheit in Weffaubria im 
Anfange bes Mai gu geheimer Befprechung bei dieſem gewefen, darauf 
sur Königskrönung nach Mailand gekommen und befdieden worben, 
das genueftfche Bolt zu einem Geſuche um Verdinigung mit Frankreich 
au veronfaffen. Died geſchah. Im genuefifchen Senat ‚Rinmnten 
non 22 Mitgliedern 20 für die Bereinigung; für das Weit wurden 
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Regiſter eröffnet und bald fühten ſich dieſe mit zuſtimmenden Na- 
men. Um 4. Juni erſchienen der Doge und ber Senat in Mair 
land vor Napoleon, der fie auf dem Throne figend empfing und 
Gewährung ihres Geſuchs verkündete. &o wurde der Wortbruch, 
die ſchmãhliche Abweihung von dem ganz friſchen Gelöbniß, von 
ferneren Einyerleibungen in dad Kaiferreich abſtehen zu wollen, durch 
den Schein einer ben Genuefern aufgelogenen Gnabenbezeigung dop ⸗ 
pelt: gehäffig. Der öftreichifche Gefandte zu Genua wollte proteftie 
ren, wurde aber bebeutet, daß ihm das nicht zukomme, fein Hof 
aber möge thun was er wolle, Lebrun, der Erzfchagmeifter, wurde 
Statthalter -in Genua und auf firenge Handhabung der. Conſcription 
für die Flotte angewiefen. Napoleon dachte bei Genua nur an 
Matrofen. Als Lebrun, ein milder Mann, einige Zeit nachher von 
Unzufriedenheit der Genueſer über Die Aushebung ſchrieb, antwortete 
Napoleon: „Haben Sie gehofft Wölker zu regieren, ohne fle zuerft 
unzufrieden. zu machen? &ie willen wohl, daß in Regierungsfachen 
Gerechtigkeit fogen will Gewalt ald Tugend. Sollte ich fo gebrech ⸗ 
lich fein, daß man mir Furcht machen könnte mit bem Wolfe von 
Genua? Die einzige Antwort auf Ihr Schreiben ift Matrofen und 
Matrofen. Schen Sie in Ihrer Verwaltung nichts als Matrofen. 
Sagen Sie Alles was Sie wollen von meiner Seite, ich ftimme 
bei, aber fagen Sie, daß ich Matrofen will.” 

Außer San Marino ſollte Feine Republit in Italien übrig 
bleiben; demnach bekam auch Lucca feine Lection. Der Gonfalo- 
niere und bie Räthe bed Freiſtaats wurden angewiefen, über Ab⸗ 
ſchaffung der Republik zu berathen; fie thaten, wie ihnen gebofen 
war, flimmten in eben der Art ab und fandten Abgeordnete an 
Napoleon nach Boulogne, diefen um eine neue Verfaffung und um 
einen Zürften feines Haufes zu bitten. Er gab Ihnen den Gemahl 
feiner Schwefter Elife, Felix Bacciocchi, aber dieſe zugleich mit ihm. 
Eliſe hieß von nun an Fürſtin von Piombino und Lucca. Bacciocchi 
aber blieb in. fleter Abhängigkeit von feiner Gemahlin, die ihres 
Bruders berrifches Weſen theilte und deshalb, und weil fie jhön 
that mit den Literarifchen Notabilitäten und Prunkrednern des Kais 
ferthums, von Talleyrand die Semiramis von Lucca genannt. wurde. 

30* 
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Zum Beſchluß machte Napoleon mit feiner Gemahlin 30. Juni ff. 
einen Befuch in Genua. Ob das Volt daſelbſt erfreut war, läßt 
ſich nicht fagen; berichtet würde von großem Jubel; Straßengedräng 
gab es gewiß, die Straßen Genua's find eng. Hier fanden ihre 
Gnade Napoleons Bruder Ierome und Cardinal Maury. Ierome 
war aus Amerika zurüdgelommen, verzichtete auf feine dort ge- 
fchloffene Ehe und ward nun nach Algier gefandt, die dort im 
Bagno befindlichen Genuefer zurüdzufordern ; ihm wurben 231 aud- 
geliefert. Seine Gattin fam ihm nach, ward aber nicht and Land 
gelaffen; doch forgte Napoleon fpäter-für ihren Unterhalt. Cardi- 
nal Maury paßte vortrefflich in das neue Faiferliche Kirchenthum; 
er ward, der mit Billigung Napoleons zuerft fi Monfeigneur 
nannte. Auch im Nationalinſtitut befam er einen Plag. Am 7. Juli 
verließ Napoleon Genua, am 11. Juli war er wieder in &. Cloud. 
Nun erft, 21. Zuli, erfolgte die Aufnahme Parma's, Piacenza’s 
und Guaſtalla's in die 28. franzöſiſche Mititärbivifion (Genua): 
dennoch zögerte Napoleon auch jegt noch mit der völligen Einver- 
leibung jener Zandfchaften in das Kaiferreich, indem er fie nicht zu 
Departements machte. 


Die dritte Eoalition. 


Napoleon hatte es an nichts fehlen Laffen, bei den ihm abhol⸗ 

- . den Mächten den Entfchluß zum Kriege, wenn anders biefer noch 
ſchwankte, zur Reife zu bringen. Die Trugbietung gegen Deftreich 
war von einer Macht, die irgend noch Vertrauen zu fi hatte, 
nicht zu erfragen. Auch war Unmille darüber in vollem Maße vor- 
handen, und er wurde, während die Sprache der Diplomatie immer 
noch ihre glatte Freundlichkeit behielt, nicht eben mehr ängftlich ger 
heim gehalten; anfehnliche Maffen von Truppen häuften fi an der 
Etſch und am Inn. Die Anftalten zum Kriege waren freilich noch 
nicht fo weit vorgefchritten, daß ein fo einſichtsvoller Kenner der 
Streitkräfte Deſtreichs und feines furchtbaren Gegners; wie Erzher- 
308 Karl, ſich über ihre Mangelhaftigfeit getäufcht hätte; weniger 
die Unvollftändigkeit deffen, was vorhanden war, als die Hindernifle, 
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die hergebrachte Schwerfälligkeit und Umſtändlichkeit ihn in den 
Weg legten; auch Hofcabalen verleideten ihm feine Waltung, er 
war aus guten Gründen wider Krieg; das miöfiel; fein Beamten- 
perfonal, Duca, auch der tüchtige Faßbender ıc. waren verhaßt;') 
er legte 21. Mai 1805 die Stelle als Präfident des Hofkriegsraths 
nieder. Kurz vor Karld Rüdtritte waren die zweckloſen, läftigen 
und aufhältfihen Handgriffe und die Zöpfe der. Infanterie abge: 
fchafft worden. An feine Stelle trat der altersſchwache Latour. 
Mad war fehon einige Zeit vorher wieder ald Erzherzog Karls Ger 
neralquartiermeifter zum Dienft berufen worden.. Er wurde nüglich 
im Verwaltungsfach; hier hatte er Gefchil und Verdienſt. Man 
bielt ihn aber für mehr ald er war; der Kaifer, Cobenzl und Pitt 
fahen einen großen Feldherrn in ihm.’) Fürſt Karl Schwarzen- 
berg, Bicepräfident des Hofkriegsraths, der Staatöreferendar Collen- 
bad und Mad entwarfen mit dem noch in Wien befindlichen ruffi- 
ſchen General Winzingerode den Feldzugsplan, und Deſtreich bemühte 
fi vor dem förmlichen Beitritt zur Coalition nur noch durch Ver ⸗ 
handlungen mit Rußland und England die Geldunterflügung, die 
England zu übernehmen hatte, aufs Reine zu bringen.. Der Kaifer 
von Rußland nahm von ben Veränderungen in Italien den Vor ⸗ 
wand ber, Nowoſilzow's Sendung rüdgängig zu machen. Napo- 
leon hatte von Mailand aus 4. Juni den Gefandten in Berlin, 
Raforeft, angemwiefen, fobald Nowoſilzow Drohungen oder Beleidi- 
gungen, ober ein Wort von bypothetifchen Verträgen mit England 
laut werden Faffe, ihn nicht weiter anzuhören. Nowoſilzow gab 


1) Darüber f. Lebensb. 346. 

2) v. Geng (Br. an 3 v. Müller) Schr. 4, 57. 59. Dafelbft S. 60 
auch das Lob Mad’s. „Was er feit brei Monaten gethan hat, ift im höchften Sinne 
des Worts rühmlich, beinahe bewunderungswürdig. Als Generalquartiermeifter 
thut er eb Jedem zuvor.” Was meinte Geng mit dem Bufage: „nur bewahre 
der Himmel, daß er je weiter gehe?” Durchflog ihn eine Ahnung? ©. 63 
ſpricht er von deflen politiſcher Untoiffenpeit; über feine feldherrliche Untüctig- 
keit ſcheint er eben fo im Klaren geweſen zu fein. S. 89: ausführen kann und 
weiß er nicht, und &. 120 (3. November), ift er ein ſchwacher, weinerlicher, 
faft niedertraͤchtiger Charakter, eine Seele ohne wahre Energie, ein Kopf vol 
ſchiefer und halber Gedanken. Und Hierin endlich hat Gent Recht. 
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10. Juli feine Päffe zurück, che es zu Erklärungen Fam. England 
bewilligte zur Eröffnung des Krieges 1 Mil. Pfund und 4 Min. 
jährlicher Subfidien. Der Kriegeplan war 16. Juli fertig.‘ In 
Stalin follten 100,000 Deftreicher an ber Etſch losſchlagen, 10,000 
Auffen und einige Tauſend Aldanefer in Unteritalien Ianden; eine 
öſtreichiſch · ruſſiſche Armee nach Bayern vordringen, 80,000 Ruffen 
ſich nach. der preußifchen Grenze zu bewegen, ber König von Preußen 
im Nothfall mit Gewalt zur Theilnahme an der Eoalition gezmun- 
gen werden,’) endlich eine Armee von Rufen und Schweben von 
Schwediſch · Pommern aus gegen Hannover vorbringen, und Eng- 
länder und Hannoveraner dafelbft fanden. Die Königin von Reapel 
ließ Unterflügung der Dperationen in Unteritalien durch bie neapo- 
litaniſche Kriegsmacht hoffen. Am 9. Auguſt unterzeichnete Cyarto- 
risfi für Rußland und Stadion für Deſtreich zu Peteröhurg den 
Goalitionskrieg; am 19. Auguſt rüdten die erften ruffifchen Truppen 
in Gallizien ein. 

Preußen beharrte noch immer in ſeiner Unentſchiedenheit, doch 
wurde dieſe täglich peinlicher für den König, ber von zwei Seiten 
bedroht wurde und zu forgen begann, daß die bißherigen Lavitkünſte 
zu Ende gingen, und zugleich fühlen mochte, daß von dem guten 
Klange des preußifchen Ramens gar viel entſchwunden war, minder 
ſtens daß man ſich nicht ſcheute, Preußen in einem Zone zu bedru- 
ben, ber erkennen ließ, daß man meinte, ihm ungeſtraft die Stirn 
bieten zu können. Die Anſammlung fehwebifher Truppen in Pom ⸗ 
mern machte Sorge in Berlin, nicht um ber Schweden willen, fon- 
dern wegen bed Rüdhalts an Rußland, auf ben der König von 
Schweden ſich zu fteifen ſchien. Preußen that 24. December 1804 
Einſpruch im Einverflänbnig mit Frankreich und kraft der Conven⸗ 
tion vom erften Juni. Guſtav wandte fih an Rußland; darauf 
ſtellte der ruſſiſche Geſandte in Berlin 29. Januar 1805 vor, daß 
Preußens Verfahren gegen Guſtav ein Eingriff in deffen Souverä- 
netätörechte feis ein Gleiches brachte num auch der ſchwediſche Ge- 


1) Das Eonferengprotekoll ſ. Kock-Schoell 8, 105. 
2) Geng 4, 129, 159, - 
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ſandte vor. Dagegen verwahrte ſich dann. wieder Preußen in einer 
ſchwãchlichen Rote vom 24. März an Rußland. Es Fam nun fo 
weit, baß der König von Preußen von jenem ſchwebiſchen Guſtav 
eine Demůthigung hianehmen mußte; nad) der Sendung des ſchwar⸗ 
zen Adlerordens an Napoleon ſchickte Guſtav ben feinigen nad 
Berlin zurüd mit ber. Erklärung, daß er ihn nicht mit Bonaparte 
gemein haben wolle. Darauf wurden die beibesfeitigen Gefandten 
abberufen und es war nun an Preußen, fih nach Schwediſch⸗ 
Pommern hin flart zu zeigen. Run ſchien für Napoleon die Zeit 
gänzlicher Gewinnung Preußens gekommen zu fein. . 

Wie weit Napoleon von den diplomatiſchen Manoeuvres der 
Coalitiensmãchte unterrichtet geweſen fei, ald er aus Italien zurüd- 
kehrte, bleibt fraglich; gewiß aber ift, daß er Krieg, wenn auch erſt 
zum Frühjahr 1806, erwartete. Nowoſilzow's Rückberufung gab 
einen Fingerzeig mehr Dazu; und auch Deſtreich hatte mitten unter 
gleißneriſchen Zuficherungen der Diplomatie 10, Juli einen policei- 
lichen Machtſchritt getan, der in damaliger Lage der Dinge von 
fhlimmer Bedeutung war. Zwei mit franzöfifchen Päffen verfehene 
Reifende, Prony und Coſtanzo, der Letztere hochbeamtet im König- 
rei) Italien, wurden zu Venebig verhaftet und ihre Papiere weg · 
genommen. Napoleon ließ zur Vergeltung zwei vornehme Deſtreicher 
in Sranfreich verhaften. Es kann nicht anders fein: der Krieg gegen 
England mußte in Napoleons Gedanken fich ſchon in einen Conti- 
nentalfrieg verwandelt haben: doch unternahm er, als ſchon das 
Soalitiondgewitter fih vom Dften ber ankündigte, noch eine Reife 
nad Boufogne, entweder mit der Wagfamkeit eines verwegenen 
Hochſpielers, um. durch einen glücklichen Wurf gegen England die 
gefamte Eoalition auseinanderzufprengen, ehe ihre Landmacht auf 
dem Kriegsſchauptatze erſchienen fei, ober er heuchelte Eifer zu jener 
Unternehmung, um Rußland und Deſtrrich ſicher zu machen 


England und die Landungsanftalten. 


Bir müffen bie zur Mitte des Jahres 1804 zurüdgehen. 
Während ber. erften Hälfte diefes Jahres harte Napoleon zu viel in 
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Paris zu thun, um feinen Landungsplan mit dem frühern Eifer. zu 
betreiben. Indeſſen war die Flotille 2300 Fahrzeuge ſtark gewor- 
den, die in Boulogne und der Umgegend "gelagerten Truppen, an 
160,000 Mann, hatten fi fleißig in Ein» und Ausſchiffen geübt 
und abgefehen von der Landung die vorfrefflihfte militäriſche Hal 
tung befommen. Junot's Grenadiercorps, 8000 Mann, zeichnete 
fih vor den übrigen aus. Damals fielen auch die Zöpfe. Dagegen 
erhielten zwölf Regimenter ſchwerer Reiterei Küraffe. Die Euglän- 
der machten Binfort Verſuche, der Flotille Schaden. zuzufügen, ja 
2. Dctober 1804 führte Lord Keith eine Maſſe Brandkoffer, Cata- 
marrand genannt, gegen den Hafen von Boulogne, die gefamte Slo- 
tille zu zerftören; aber .diefe zerplagten, ohne Schaden anzurichten. 
Nach Errichtung des Kaifertärons nahm Napoleon den Landungs- 
plan wieder auf; er gedachte ihn im Sommer 1804 auszuführen 
und dann ald Befieger Englands zur Kaiferfrönung zurüdzufommen. 
Daß er ed damals ernftlich meinte, ift ſchwerlich zu bezweifeln; die 
Heerfahrt nach Aegypten mit dem Anhange von Entwürfen auf den 
Drient giebt die Grundlinien zur Zeichnung der gigantifchen Ent- 
würfe eines Geiftes, der im Vertrauen auf Kraft und Glück auch 
dem Abenteuerlichften ſich bingab, und auch das zu erzwingen ſich 
vermaß, was nur durch ein beifpiellofes Zufammentreffen günftiger 
Umftände gelingen konnte. So war bei dem Landungsplan von 
vorn herein Napoleons Betrieb gewefen, außer der Flotille, weiche 
das Heer Hinüberfchaffen follte, auch eine Kriegöflotte im Kanal 
zur Sicherung der Fahrt zu haben: das Letztere wurde zur Haupt- 
ſache und eben daran mußte, wenn nicht Unerhörted geſchah, der 
Landungsplan frheitern. Diefer Plan, eine große Kriegsflotte aufe 
zubringen und damit. ber englifhen Kampf zu bieten, ſollte nun 
eben fo rafch ausgeführt werden und die zum Theil erft zu fchaffende 
Kriegöflotte ſich bei dem erften Erſcheinen auf dem Meere ebenfo 
tüchtig bewähren, wie etwa die jungen Gonferibirten der Landarmee 
im Zeldlager überrafchend ſchnell fich einſchulten. Es ift nicht zu 
fäugnen, daß Napoleon zu feinen Erwartungen von dem, was die 
Seemacht Teiften Tonne, den Maßſtab von feinen feldherrlihen Er ⸗ 
fahrungen und Vorausfegungen im Landfriege hernahm. Was Alles 
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vom Juni 1804 bis zum Yuguft 1805 in feinem unruhigen Geifte 
auftauchte, die Menge von Weifungen, die er an den Geeminifter 
Decres und an die Admiräle erließ, die mehrmaligen Abänderungen 
feiner Combinationen, durch welche eine anfehnliche Flotte im Kanal 
zuſammengebracht werben Fönnte, ber glühende Eifer, mit dem er 
über Charten und Plänm brütete, das Alles, von feinem neuften 
Biographen umſtändlich aus maſſenhaften archivaliſchen Worräthen 
Dargeftellt, zeugt wohl von feinem Willen, nicht aber von der Rich ⸗ 
tigkeit deſſelben. Das Refultat bleibt, wie man auch ſichs vorftellt, 
immer, daß unter unerhört günftigen Umftänden die Landung hätte 
gelingen können, nicht aber daß ihr Gelingen wahrfcheinlih war. 
So: war die Anficht des verftändigen Decres und diefer fprach fie 
mit Freimüthigfeit aus. Während nun noch die batavifche Flotte 
im Texel und in der Schelde lag, in allen Häfen Kriegsſchiffe ge: 
baut und Eonferibirte der Landarmee zum Matrofendienfte der Flotte 
übergeben wurden, fandte Napoleon im Juni 1804 den Befehlöha- 
ber der touloner Flotte, Admiral Latouche⸗Treville, den Befehl, mit 
zehn Kriegöfchiffen in den Ocean zu fahren, fünf Kriegsſchiffe aus 
dem Hafen von Rochefort an fich zu ziehen und fo im Kanal zu 
erſcheinen. Sein Schreiben an ihn (2. Juli) ſchloß mit den Wor- 
ten: „Laßt und ſechs Stunden Herren der Meerenge fein und wir 
find Herren der Welt.” Am 20. Juli fam er nad) Boulogne, bes 
geifterte, wie oben berichtet, durch Vertheilung von Ehrenkreuzen 
das Heer und kraͤftigte feine Anordnungen durch feine Gegenwart. 
Am 26. Auguſt fuhr er in einer Kanonierfchaluppe aus, an dem 
Gefechte gegen die englifhen Schiffe Theil zu nehmen. Er blieb 
ſechs Wochen in Boulogne. Indeffen farb der kühne Latouche- 
Zreville und damit ſchwand die Hoffnung, noch im Laufe ded Som: 
mers zur That zu kommen. Villeneuve ward in unglüdficher Stunde 
auf Decres’ Empfehlung zu Ratouche- Treville's Nachfolger ernannt. 
Er war kein Wagehals, er hatte bei Abukir felbft nicht feine Schul: 
digkeit gethan: Recht aber hatte er in feinem Miötrauen zu der 
Flotte, die Feineswegs in gutem Stande, und die der furchtbare 
Nelfon bei der erſten Ausfahrt zu empfangen bereit, war. Zwar 
nöthigte jeder Miſtral -Nelfon, feine Station vor dem Hafen von 
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Aoulon aufzugeben und zuweilen bis ins ficiliſche Meer zutüchu · 
- fahren: wie ſchlecht es aber mit der touloner Flotte, mindeſtens mit 
der Anficht Villeneuve's davon beftellt mar, bewies. ſich bei feinem 
Verfuche zur Ausfahrt 18. Januar 1805. Ein Sturm trieb bie 
Blotte auseinander und beſchädigte mehrere Schiffes das unerfahene 
Schiffsvolk geriet in Unordnung; Villeneuve kehrte in den Hafen 
zurüd und ſchrieb nun vol Verdruß 21. Januar an Deere, daß 
eine ſolche Flotte außer Stande fei, irgend etwas zu unternehmen. 
Als nun der Krieg zwifcden England und Spanien erflärt war, 
kam bei Napoleons Plänen die. fpanifche Flotte mit in Rechnung. 
Statt aber bei verflärkter Kriegsmacht den Plan bivecter Einfahrt 
derfelben in den Kanal feftzuhalten, Fam er auf weitfchichtige Ent- 
würfe. Wir beachten nur ben letzten derſelben, und gedenken nur 
beiläufig, Daß Napoleon einmal in jener Zeit fogar mit einer Unter« 
nehmung nach Dftindien umging. Man Tann Frühiahr und Som- 
mer biefes Jahrs als die Zeit des Planmachens bezeichnen. Die 
englifche Seemacht mochte ihm zu ſtark erfchienen fein, um ihr das 
Meer abtrogen zu fönnen: ein Stratagem follte helfen. Villeneuve 
und der rocheforter Befehlöhaber Miffiefiy. ſollten nach Weſtindien 
fahren, die Engländer dadurch veranlaßt werben, einen Theil ihrer 
Seemacht nachzufenden, jener aber ſchnell zurücktommen, bie im Hafen 
von Ferrol biofirte franzöffh-fpanifche Flotte freimachen, mit diefer 
und mit Miſſieſſy's Gef hwaber die englifche Flotte des Admirals 
Cornwallis, welche den Hafen von Breſt blofirte, angreifen und 
dadurch der dort eingefperrten frangöftfchen Flotte des Admirals 
Ganteaume, die an 20 Kriegsſchiffe zählte, den Weg frei machen, 
wofern biefer die Ausfahrt nicht ſchon früher gelungen fein möchte, 
für welchen Fall fie ebenfalls nach Weftindien fahren und dort ſich 
mit Villeneuve's Flotte vereinigen ſollte. Wenn dann bie, franzöfi- 
ſchen Flotten vereinigt fein, würden fie 56 Kriegsſchiffe ſtark und 
der engliſchen Seemacht, nach deren zu erwartenden Abfendungen 
in: das weftindifche Meer, mehr als gewachfen fein. Möglichkeit 
auf Möglichkeit, eine Kette von Vorausfegungen, bie nimmermehr 
duch einen fo wenig entfehloffenen Seemann, wie Villeneuve, zur 
Ausführung kommen konnten. Miffiefiy fahr demgemaͤß im Januar 
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1805 aus, gelangte glüdtich nach Weſtindien, fuhr von einer fran« 
zoͤſiſchen Inſel zur andern, fegte Truppen aus, namentlich auf Do- 
mingo, wo General Ferrand mit der muthigften Entſchloſſenheit ſich 
noch in &. Domingo gegen bie Neger behauptete, machte einige 
Beute und kehrte, früher als es für das beabſichtigte Zufammen- 
treffen mit Villeneuve paßte, 20. Mai nach Europa zurück. Wille 
neuve, auf deſſen Flotte ſich Zaurifton mit einigen Tauſend Mann 
Randtruppen befand, gelangte 30. März ebenfalls ind Freie, ver- 
einigte mit feiner Flotte die fpanifche aus dem Hafen von Eadir, 
erreichte 14. Mai Martinique und kreuzte einige Zeit in den’ dorti« 
gen Gewäflern, der Ankunft von Ganteaume's Flotte gewärtig. 
Dazu waren ihm Yierzig Tage Friſt gegeben. Aber ehe diefe ablief, 
fandfe Napoleon zwei Schiffe aus, Villeneuve zu benacheichtigen, 
daß er nicht auf Ganteaume's Ausfahrt rechnen Tonne, ſchleunigſt 
zurückkommen und ben Zlotten von Ferrol und Breft das Meer 
frei machen folle. Um biefe Zeit war Napoleon in Italien und 
mitten unter ben dortigen Angelegenheiten war er mehr als je mit 
Anorditungen der Seefahrt feiner Flotte befchäftigt. Nach Frankreich 
zurückgekehrt, ſprach er gegen Cambacerés und Decres die höchſte 
Zuverfiht zum Gelingen feines Plans aus. „Vertrauen Sie mir," 
fagte er zu jenem, „vertrauen Sie meiner Thätigfeit, ich werde bie 
Welt überrafchen durch die Größe und Schnelligkeit meiner Schläge." 
An Decets ſchrieb er: „Die Engländer wiflen nicht, was ihnen am 
Ohr hängt. - Wenn wir zwölf Stunden Herren der Ueberfahrt find, 
hat England gelebt.“ Um diefe Zeit, 18. Juli, brachte Admiral 
Verhuel, die bataviſche Flotille glücklich in den Hafen von Bou⸗ 
logne. Dagegen hatte Napoleon durch den Tod des wadern Ad: 
mirald Bruig einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Napvleon Fam 3. Auguft nad Boulogne. Hier lagerten 
132,000 Dann, in Holland 24,000 Mann unter Marmont's Be- 
fehl. Won den erfleren waren 100,000 Mann Fußvolk, 7000 Rei- 
ter mit Pferden, 12,000 ohne Pferde, 13,000 Mann Artillerie; 
27,000 Mann waren zur Referve beftimmt. Mit Ankunft der Flotte 
folte die Ueberfahrt ſtattfinden. Zugleich aber richtete Napoleon 
feinen Blick nad) Oſten, des Landkriegs gewiß, im: Fall nicht die 
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Landung alle Berechnungen der Eoalition mit Einem Schlage ver- 
nichtete.) Die zur Landung beftimmte Armee war eine Macht, 
mit der jeden Tag ber Landfrieg durch große raſche Schläge begon- 
nen werden konnte, während die Rüftungen Deſtreichs noch nicht 
vollendet waren und bie Ruffen noch im fernen Dften lagerten. Um 
fo raſcher aber war Nelfon. Diefer war nach der erften Ausfahrt 
Villeneuve's aus dem Hafen von Zoulon, nicht unterrichtet von 
deffen bald nachher erfolgter Rüdkehr, in der Meinung, daß es 
Aegypten gelte, mit feiner Flotte von neun Kriegöfchiffen gen Ale 
Yandrien gefegelt, darauf, nach eingegangener fiherer Kunde von 
Villeneuve's Fahrt, diefem nach Weftindien gefolgt, entfehloffen ihn 
anzugreifen, wo und wie flarf er ihn fände, war mit wunderbarer 
Schnelligkeit dorthin gelangt und in ben dortigen Gewäflern von 
Inſel zu Infel gefahren, aber nicht fo glücklich gewefen, ihn zu fin 
den. Deffen ungeachtet Teiftete er feiner Regierung - einen großen 
Dienft, der, mit Villeneuve's Schlaffheit verbunden, Napoleons Lan- 
dungöplan vereitelte. Willeneuve erfuhr, daß Nelfon ihm nachge⸗ 
kommen fei, und von Sorge übermannt, trat er die Heimfahrt an. 
Nelfon errieth Napoleons Plan und fandfe feinen beften Segler gen 
Portsmouth, feine Vermuthung mitzufheilen. Die Admiralität traf 
ſchleunigſt Anftalten, der drohenden Gefahr zu begegnen. Mit der 
gefamten Flotte legte Nelſon den Rückweg bis Gibraltar zurüd vom 
13. Suni bis 18. Juli. Während er hier einige Tage verweilte, 
um dann gen Iceland zu fegeln, hatte Calder, der vor Ferrol kreuzte, 
die franzöfifche Flotte getroffen. Nach einer zu ihm geftoßenen Ver · 
ftärfung Hatte er 15 Linienſchiffe unter feinem Befehl. Iegt Fam 
Villeneuve, das franzöfifch- ſpaniſche Geſchwader von Ferrol an ſich 


*) Daß es Napoleon mit der Landung bis dahin ernſtlich gemeint habe, 
muß man fon zugeben; ob aber auch noch in biefer Zeit, ift eine andere Frage, 
und doch auch hier die Wahl nur zwifchen verwegenfter Entfchloffenheit, mit 
Einem Wurfe das Ganze aufs Spiel zu fegen, und. zwifchen unglaublich weit 
getriebener Abficht, die Oftmächte zu täufchen und fiher zu machen. Ganz ver: 
feptt ift die Anfiht Lefebure's (2, 90), Napoleon habe die Erpedition nun nicht 
mehr vollftändig, fondern nur als eine Zerſtoͤrungsfahrt gegen die Suͤdküſte 
Englands ausführen wollen. Hier heißt es Alles ober Richts, und wir unſern · 
theus find für Woes. . 
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zu ziehen. Er hätte 20 Linienfchiffe. Es Fam 22. Iuli zur Schlacht 
bei Cap Finiöterre. Villeneuve kämpfte tapfer, doch zwei fpanifche 
Schiffe gingen verloren. Das Treffen blieb unentfchieden; Calder 
fegelte folgenden Tags norbwärtd; er wurde fpäferhin vor ein 
Kriegsgericht geftellt, weil er die Schlacht nicht erneuert hatte. Der 
Verluft neigte fich den Sranzofen zu, ald Villeneuve muthlos eine 
zweite Begegnung mit ber englifchen Flotte vermied und fi) an- 
ſchickte, nach Cadix zu fegeln. Indeffen war der Hafen von Ferrol 
frei geworden und das dortige Gefchwader zu feiner Flotte geftoßen, 
Befehle Napoleons, die ihm zu Corufia zulamen, geboten die ſchleu⸗ 
nigſte Fahrt nach Breft: Willeneuve konnte aber ſich nicht aus feiner 
Niedergefihlagenheit aufrichten; er verfieß zwar Ferrol 10. Auguft 
mit einer Flotte von 33 Linienfchiffen, um gen Breft zu ſegeln: 
doch nun Fam zu ihm die Nachricht, daß Calder mit einer bis zu 
20 Linienfchiffen verftärkten Flotte von Breſt heranziehe; died ber 
nahm ihm vollends den Muth und er fegelte gen Cadix. Hier 
langte er 21. Auguft an; bald darauf war er im Hafen von Gabir 
von der engliſchen Flotte, die ihn gejagt hatte, blokirt. 

England war feit- der Kunde vom. Ausloufen der touloner 
"Blotte in banger Spannung. Trotz aller Freiwilligen und der Ver» 
mehrung des Heers und der Küftenbatterien und Wachen war das 
Vertrauen auf die Landmacht fehr gering; bie Sreimilligen waren 
wenig auf den Ernft des Kriegsweſens eingegangen, vielen war es 
nur um eleganten foldatifchen Pug zu thun gewefen; mit ſolchen 
Sonntagsfoldeten war nicht geholfen und Windham und Sheridan 
ereiferten fi) mit Recht (21. Februar und 6. März), der letztere in 
einer wigfprubelnden Rede über deren Gebrechen. Das Heil Eng- 
lands wurde auf die hölzernen Mauern gebaut, nun aber ſchienen 
auch diefe zu wanken! Im diefer Zeit hoher Beforgnig wurde Mir 
nifterium, Parlament und Nation dur zwei Angelegenheiten he 
ſchaftigt, in welchen die Brüchigfeit der innern Zuftände ſich erfen- 
nm ließ. Das Erfle war eine Petition der irifhen Katholiken 
um Bewilligung gebührender Rechte. Sie hatten ihr Vertrauen 
auf Pitt gefeßt, der von der Uniondzeit her in dem Rufe ftand, 
Sreund der Emancipation zu fein. Jedoch er war anderes Sinnes 
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geworben; unter den gegenwärtigen Umſtänden, erBlärte er, fei nichts 
zu thun. Nun wandten die Iren ſich an die Dppofition, und Gren - 
ville und Fox reichten 25. März 1805, jener im Ober⸗, diefer im 
Unterhaufe, bie Petition ein Darauf wurben bie anglikaniſchen 
Eiferer rege, die Gemeinderäthe von Dublin und Bonbon, und die 
Bionswächter von Orford fandten Abmahnungen ein, die Minifte- 
rialen und bie Hofpfrünbner redeten und ſchrieben, wo und wie fie 
konnten, dagegen, Die Debatte war in beiden Häufern lebhaft; 
außer Grenville und Kor, die mit Feuer und Kraft ihre Eingabe 
empfahlen, redete der herrliche hochbegabte Grattan, feit ber Union 
im Unterhaufe, mit aller Bewegung edeln Charakters. Aber um- 
fonft, die Eingabe ward 13, Mai im Oberhaufe mit 178 Stimmen 
gegen 49, 15. Mai im Unterhaufe mit 336 gegen 124 verworfen. — 
Wenn died als ein Sieg des Minifteriums erfcheint, waß er weniger 
war als ein Sieg der Hof- und Kirdenpartei, die theils mit der 
Starrheit des Buchftabenglaubens, theild aus Eigennuß, endlich mit 
den bornirten Vorurtheilen eines Altengländers, der Emansipation - 
zuwider waren, fo erlitt Pitts Minifterium eine harte Anfechtung 
durch die Anklage feined Freundes und Schildträgers Melville 
(Dundas), der zu fagen pflegte, er folge Pitt wie feinem Polarſtern. 
Melville, erfter Lord der Admiralität, hatte in jener gefahrvollen 
Zeit allerdings viel zu verantworten, und es war ſchwer, in ben 
BWehranftalten gegen Frankreich ohne Blößen zu bleiben. Jedoch 
nicht das ward, wo man ihn angriff; es wurden alte Sünden, Vera 
wahrloſung öffentlicher Gelber, zur Sprache gebracht. Melville's 
Vorgänger, der treffliche Lord Vincent (Jervis), hatte eine Reviſion 
der Rechnungen des Seeweſens aus ber Zeit, wo Dundas Schatz⸗ 
meiſter deſſelben geweſen war, 1782 — 1802, veranſtaltet; die Com⸗ 
miffion erſtattete 18. März Bericht und es ergab fich, daß Dundas’ 
Caſſirer, Trotter, mit den ihm vertrauten Geldern Wucher getrieben, 
Gelder bis zu einer Million aus der Bank erhoben und bei einem 
Privatbankier auf Zins niedergelegt hatte. Darauf erhob fich 
8. April Whitbread, feit Iangen Jahren in der Oppofition, mit dem 
Anfrage, Meloille für pflichtvergeffen zu erflären. Nun trat Pitt 
als Melville's Schugredner auf, :gegen jenen wiederum: For: die 
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Abſtimmung entſchied ſich durch Mehrheit Einer Stimme für Whit, 
bread's Antrag. Schon 9. April legte Melville fein Minifterium 
nieder. Lord Sidmouth (Mddington) und feine Freunde beftanden 
im Minifterium gegen Pitt anf rechtliche Ausmachung der Bade 
Melville's; Pitt mußte nachgeben und 30. April beſchloß das Par · 
Tament die Unftelung eine Procefied. Es war eine bbſe Schidung 
für Melville, daß eben damald Sorge und Unmuth über ben Mans 
gel an Wachſamkeit der Flottenführer in Parlament und Wolf 
herrſchte; Pitt ſelbſt wurde in öffentlichen Blättern hart mitgenem- 
men, und feinem Collegen Sidmouth- mußte er burch Ausftreihung 
Melville's von ber Liſte der Geheimeräthe ein Opfer bringen. Am 
11. Zuni erfihien Melville vor dem Wnterhaufe, für ſich zu reden; 
das Hand war zum Erbrüden vol, es war die feit Menfhengeden: 
Tem zahlreichſte Verſammlung des Unterhaufes. Melville's Verſuch 
ſich zu entſchuldigen, war mangelhaft; Whitbread's Gegenrede legte 
unwiderſprechlich bar, daß Melpville um Verwahrloſung gewußt und 
ihr nicht geſteuert habe. Mun zwar wurde fein Antrag auf Staats ⸗ 
anflage gegen Melville wegen großer- Verbrechen und Misverhaltens 
(impeachment of high erimes and misdemeanors), worüber dad Dber- 
hans zu richten hatte, verworfen, dagegen aber eine Anklage vor 
der Singsbend wegen Misverhaltens allein beſchloſſen. Bei der 
legtern war nur Geldbuße oder Gefängniß als Strafe zu erwarten, 
aber die Ehre eines gewefenen Minifters Titt dabei, und die Gefahr 
war jedenfalls geringer vor dem Oberhauſe, wo Pitts und Mel 
ville's Freunde zahlreich waren. Daher benutzte Pitt einen Tag, 
wo vide Mitglieder der Oppofition fhon aufs Land gegangen, feine 
Anhänger aber alle. zu. erfcheinen angewiefen waren, über Melville's 
Sache nochmals abflimmen zu laſſen (25. Juni), und erlangte, daß 
fie ald Impeachment an das Oberhaus Fam. Diefed ſprach im fol- 
genden Jahre Melville frei. Eine Anklage Whitbread's gegen Pitt, 
der auch einmal öffentliche Gelder an einen Bankier hatte gelangen 
laſſen, baftete nicht; Pitt war auf dieſem Felde vein wie der „un 
beſtechliche“ Robespierre. Lord Sidmouth trat 2. Juli in Folge 
des Schrittes, den Pitt gethan, aus dem Miniſterium. Graf Cam ⸗ 
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den warb an feiner Stelle Präfident bes geheimen Rothe; Gafkie- 
reagh ſtatt deſſen Kriegsferretär. 
Vom 15—22. Auguſt war Napoleon Tag für Tag in ber 
lebhafteſten Ungebuld, die Flotte erfcheinen zu fehen, und in der 
Krife der Ungewißheit, ob «6 zur Ausführung des Landungsplans 
tommen werde, oder ob er das Schwert zum Landkriege werde 
ziehen müflen. Nocd am 22. Auguft fandte er an Ganteaume und 
Villeneuve Befehle, raſch heranzukommen. Da erhielt Decres ein 
Schreiben von Villeneuve, welches anzeigte, daß er fi) nicht getraue, 
gen Breft zu fahren. Napoleon, im wildeſten Zorn, ließ Decres, 
Villeneuve's Freund, kommen, überfehüttete diefen mit Vorwürfen, 
"ihm Villeneuve vorgefchlagen zu haben, und ergoß fi in Schmä- 
hungen über diefen Unglüdlihen, der, wie man die Sache auch 
nimmt, bier als der Sündenträger für Alles zufammen erfcheint, 
und befahl, auf der Stelle an Villeneuve Eilboten zu fenden und 
ihm die rafchefte Fahrt nach Breft zur Pflicht zu machen. Decres, 
nie. mit Napoleon über den Flottenplan einverflanden geweſen und 
jet überzeugt, daß bei der Wachfamkeit der Engländer und ber 
Menge ihrer Streitkräfte zwifchen Ferrol und. Breft, jener Befehl 
zum fihern Untergange der franzöfifchen Flotte führen werde, legte 
feine Bedenken Napoleon in einem verfländigen Schreiben vor. 
Diefer begehrte darauf von ihm eine Beantwortung der Frage, was 
zu thun fei, wenn Villeneuve zu Cadix bleibe; Decres rieth zum 
Auffchub des Landungsplans, die Flotte in kleine Geſchwader zu 
theilen, dieſe aufs Meer zu fenden, fich in kleinern Gefechten gegen 
die Engländer verfuchen zu laſſen und fo füchfige und erfahrne 
Matrofen für fpätere Zeit zu gewinnen. Nach einem fegten innern 
Kampfe entſchloß fih Napoleon 23. Auguft den Landungsplan zu 
verſchieben und fi) auf Deftveih zu werfen. Nun war wie mit 
einem Schlage feine Seele ganz mit diefem beſchäftigt. Er ließ 
Daru, den Intendanten der Armee, rufen, dictirte fünf Stunden 
fang diefem den Plan zum Feldzuge und befahl ihm, die zur Heer 
bewegung nöthigen Anftalten zu treffen; Berthier fchrieb 23. Auguft 
an Marmont, der Kaifer werde vor der Erpedition nach England 
einen Feldzug gegen Deſtreich hun; doc) erft 28. Auguft, als be- 
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fimmte Nachricht einging, daß Villeneuve fih im Hafen von Cadir 
befinde, erfolgte der Aufbruch. 


Oeſtreich, Preußen, Bayern, Neapel. 


Als Napoleon nach Boulogne abging, lag ihm daran, ſich zu 
vergewiffern, ob Deftreich feft entfchloffen zum Kriege fei; von dem 
Abſchluſſe des Coalitionsvertrags hatte er noch Feine Kenntniß. 
Schon 29. Juli hatte Larochefoucauld in Wien auf eine Erflärumg 
angetragen. Deſtreich feinerfeits machte, um Zeit zu gewinnen, 
5. Auguft einen Vorſchlag zur Vermittlung zwifchen Frankreich, 
Rußland und England.*) Legteren ließ Napoleon durch Talleyrand 
zurückweiſen und nochmals Erklärung begehren. Als Hauptpunct 
bob er hervor, daß Deſtreich von der Vergrößerungsfucht Rußlands 
mehr ald von Frankreich zw fürdten habe. Die Schlußerflärung 
des Grafen Ludwig Cobenzl lautete nicht eben friedlich; fie war 
reich an Beſchwerden über Frankreich, und ſprach von der Rothwen ⸗ 


*) Koch-Schoell & 119. Geng 4, 73 ſchreibt 12. Auguſt 1805 von Co- 
benzl, Gollorebo, Collenbach: „Ein fo verworfenes Minifterium hat die Sonne 
noch nicht befchienen. Alles Gefühl von Pflicht und Scham iſt in diefen thie- 
rifhen Gemüthern erſtickt; fie athmen nur für Niederträchtigfeit und ſchwitzen 
nichts als Schande aus.“ Das ift für hiſtoriſche Schwarzfärber. Die Frage, wie 
weit er Mecht habe, gang bei Seite geftellt, warum fehreibt dad Geng? Weil 
Deftreih vom Kriege abftehen zu wollen ſchien. Es ift faft zum Lachen, wie er 
damals das Gaufelfpiel, das Deſtreich mit jenem Vorſchlage der Vermittlung 
(ber übrigens nad) Gens 4, 93 ſchon Ende Juli gemacht wurde) anſtellte — 
nur um Zeit zu vollftändiger Müftung zu gewinnen — für ernſtlich gemeint 
‚anfah, fi wie ein Neuling in ber politifchen Hypokriſie beweift, und darüber 
mit der Leidenſchaftlichkeit eines Parteigängers . ber englifch = ruffifchen Coalition 
tobte, an bie engliſchen und ruſſiſchen Minifter feprieb, fie müßten diefes Mini« 
fterium ftürgen (4, 143. 146; vgl. 4, 56: l’extrme betise de Mr. de Collo- 
redo, et extreme legeret6 du Ministre des affaires &trangeres); ärgerlich 
aber ifts, wenn auf folches Urtheil etwas gegeben wird, während die Moral jenen 
Vorſchlag Deſtreichs aus einem anderen Gefihtspunete zu verwerfen hat. Von 
noch größerer Bethörtheit zeugt S. 86: „Bonaparte. vaft nur in Worten und 
Thaten, fo lange er weiß, daß er es mit Siperpeit thun kann. Krieg will 
er nicht.” Was Geng nad dem Waffenftilftande von Vothſeelen we. ſchreibt, 
mag bei ihm 4, 155 nachgeleſen werden. 

Wachsmuth, Zeitalter ber Revolution. III. 3 
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digkeit, fich in Wehrftand zu fegen, da man Beforgniffe vor Frank- 
reich habe; fie nahm in flrengem Tone für Deftreih die Befugniß 
in Anſpruch, unter den vorhandenen Umftänden ſich zu rüften: es 
fehlte nur noch die Kriegserffärung. Genug für Napoleon, um, 
wenn auch nicht fogleich, doch auf das nächfte Jahr einen Angriff 
zu erwarten, und zum Entſchluſſe, diefem Angriffe noch im Herbfte, 
ehe die Ruffen zur Stelle feien, zuvorzufommen. Dazu nun war 
die Parteinahme Preußens von Wichtigkeit. 

Preußen war in fhlimmer Lage. Won beiden Seiten wurde 
Alles aufgeboten, es zum Mitftreiter zu gewinnen; Rußland drohte, 
Frankreich lockte. Im preußifchen Cabinet, das immer noch auf 
Aushüffe zur Behauptung der Neutralität fann, Fam nun ein Ge- 
danfe auf, der wegen feiner Halbheit nicht weit führen konnte. 
Man wollte an der Neutralitätsconvention vom erften Juni fefthal- 
ten, aber Hannover ausnehmen, fo daß Preußen einer Landung von 
Ruffen und Engländern dafelbft ſich nicht wiberfegen wolle. Darauf 
lieg Napoleon Hannover als Lockſpeiſe hinwerfen.*) Laforeft erhielt 
Auftrag, Hannovers Beſitz anzubieten, aber eine Allianz zur Bes 
dingung zu machen. Hardenberg zeigte fich geneigt, darauf einzu- 
geben, erlärte aber, der König fei von 'einer bedenklichen Gewiſſen ⸗ 
baftigfeit, und wünfche Hannover nicht auf eine Art zu erwerben, 
die einen Makel an fich trüge. Er rieth alſo Laforeft zur Abfaffung 
einer Denkfchrift, die des Könige Bedenklichkeiten zu befeitigen vers 
möchte. Diefe war bald fertig; fie ſtellte die Vereinigung Hanno» 
verd mit Preußen als nüglih und rühmlich dar, Preußen müffe 
ſich vergrößern, wie Rußland, Deftreih, England und felbft Frank - 
reich gethan häften. Der König zog Hardenberg zu Rathe und 
diefer, bei ber Gelegenheit nur politiſcher Plusmacher und ganz in 
dem biöherigen preußifchen Spftem, ſtimmte der Denkfchrift bei, die 


*) In den Lebensb. 35 wird behauptet, in Rußland fei man ebenfalls mit 
dem Gedanken umgegangen, Hannover an Preußen zu beingen (doch mit Aus. 
tauſch gegen einen angemeffenen Theil von Oſtpreußen) und es fo für die Eoa- 
Hition zu gewinnen. Was aber hätte da aus ber engliſch- ruſſiſchen Allianz 
werden follen? 
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Moral eines Fürſten fei nicht die eines Privatmanns, der Zweck hier 
fei, den Staat auf der gebührenden Höhe zu erhalten und — das 
befonders war auf de3 Königs Gefinnung berechnet — den Frieden 
Europa’s durch eine impofanfe Stellung gegen England und deſſen 
Verbündete zu erhalten. Der König faßte dad Lehtere auf, ſtellte 
ſich vor, duch Rüſtung und Drohung allein werde fi der Sturm 
beſchwören Laffen, und gab 13. Auguft die Erklärung, er fei bereit, 
das Buündniß einzugehen, mache aber zur Bedingung, daß Frank ⸗ 
reich die Unabhängigkeit der Schweiz, Hollands und der nicht zum 
franzöfifchen Kaiferreiche oder zum Königreiche Italien gehörigen 
italieniſchen Staaten (er meinte Neapel) zu achten ſich anheiſchig 
made, und daß die italienifche Krone fogleich von der franzöfifchen 
getrennt werde. Alſo wieder nur ein halbes Zugeſtändniß. Hate 
denberg empfahl dem franzöfifchen Geſandten Raſchheit. Darauf 
eilte 23. Auguft Duroc nad) Berlin mit einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben Napoleons an den König, ‘das, wie Talleyrand in der Vorftel- 
lung an Deftreich, Verwahrung gegen die Vergrößerungsfucht Ruß⸗ 
lands als erfte politifche Pflicht Preußens darftelte. Duroc erhielt 
ausführlihe und genaue Inftruction; Neapel müfle außer Spiel 
bleiben, das gehe Preußen nichts an, der italienifchen Krone entfage 
Napoleon nicht, die ſchweizer Mediationsacte müſſe fortbeftehen, für 
Holland werde, wo nicht Unabhängigkeit, doch Integrität zugeſichert. 
Für einen Waffenbund mit Frankreich folte Preußen Hannover ald 
eigenes Befigthum bekommen. Indeſſen hatte die Coalitionspartei, 
die Königin, die Prinzen, der Adel, das Ohr des Königs gewonnen 
und als Duroc 1. September vor dem Könige erfchien, war diefer 
verlegen und kalt. Man hatte ihn glauben gemacht, eine Vermitt- 
lung bei Deſtreich vermöge den ‚Krieg aufzuhalten, und ein Haupt: 
punct dazu fei, daß Napoleon fi) beruhigend über Italien aus: 
ſpreche. Haugwig follte deshalb nach Wien gehen. Schon begann 
Deftreich den Krieg (10. September) und die Verhandlungen drehten 
fi) immer no im Kreife. Am 11. September fehrieb Talleyrand 
an Durot von der Lage der Dinge, die für Napoleon einen Herbft- 
feldzug empföhle, und wiederholte den ablehnenden Beſcheid über 
Holland ıc., ja er ſprach beftimmt aus, der Kaifer fei gefonnen, die 
31* 
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Königin von Neapel zu vertreiben. Ehe dieſes Schreiben an Duroc 
gelangte, hatte der König dem Plane auf Allianz mit Frankreich 
gänzlich entfagt und Eilboten mit Vermittlungsanträgen nach Wien 
und Petersburg gefandt. Er wollte freng neutral bleiben und 
Hannover verfland er fih nur in Verwahrung zu nehmen. Harden⸗ 
berg erklärte died an Duroc mit Niedergefihlagenheit und wieder: 
bolter Hinweiſung auf die Gewiffenhaftigkeit des Könige. Es war 
ein Vortheil für Napoleon, wenn Preußen Hannover durch feine 
Verwahrung einer ruffifch=englifhen Invafion entrüdte, darum bes 
vollmaͤchtigte Taleyrand 20. September Duroc zum Abſchluß eines 
Vertrags; jedoch follte der König während der Werwahrungszeit 
jährfich ſechs Millionen an Frankreich zahlen und auch Beſchützung 
Hollands gegen Angriffe der Coalition mit übernehmen. Nun wich 
der König abermals zurück und machte zuletzt den Vorſchlag, Han- 
nover in die Neutralitätölinie einzufchließen, aber die vormalige 
Verwaltung des Landes daſelbſt herzuftellen. Das war alfo ein 
Burüdgehen auf die Demarcationslinie ded Jahres 1795, aber die 
Umftände waren nad) zehn Jahren nicht mehr diefelben; die wieber- 
holte Negation genügte für Napoleon, Preußen zu feinen Feinden 
zu zählen; den Krieg gegen: Deftreich fehob er darum nicht auf. 
Preußen wurde nun von Deſtreich durch ben Grafen Meerveldt, 
der Anfang Septemberd nach Berlin kam, zum Bunde eingeladen, 
zugleich aber von Rußland faft gebieterifh in Anſpruch genommen; 
die Anficht, Preußen müffe zum Bunde gezwungen werben, hatte 
den Kaifer Alexander beftimmt. Es wurde durch Alopäus, den 
ruffifchen Gefandten in Berlin, angezeigt, daß ruffiihe Truppen 
über die Grenze gehen würden, Kaifer Alerander aber bat in einem 
ſchmeichleriſchen Schreiben den König, er möge den Durchzug durch 
Südpreußen und Schlefien geftatten. Am 19. September kam Ge 
neral Buxhöwden nad) Berlin, nochmals die Geftattung des Durch- 
marfches zu begehren. Died und Alopäus’ herriſche Note verlegte 
des Königs Chrgefühl und Stolz; er befahl, fehleunigft Truppen 
nach den Dftgrenzen zu fenden,. um den gebrohten Durchmarfch 
abzuwehren. Darauf war im Werke, eine Zuſammenkunft der beiden 
Kaifer Aerander und Franz und bed Königs von Preußen in Kras 
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Tau zu Stande zu bringen; auch das zerfhlug ſich.) Bei dem 
Könige fol außer der Liebe zum Frieden leitender Gedanke gewefen 
fein, es tönne mit Napoleon zu einer Kataftrophe kommen, ohne 
daß Preußen dazu das Schwert zöge, und man müſſe daher ſich 
hinhaltender diplomatiſcher Künfte befleißigen.”) 

Mit Bayern war Napoleon ſchon 24. Auguft aufs Reine 
gekommen; der Kurfürft hatte fich nach einigem Widerftreben zum 
Bunde mit Frankreich verftanden, und Montgelas diefen mit dem 
franzöſiſchen Gefandten Otto abgefihloffen. Seine Lage war höchſt 
gefährlich; die Deftreicher fanden bereit, den Inn zu überfchreiten; 
die franzöfifche Armee war noch nicht am Rhein angelangt. Nun 
erſchien Fürſt Schwarzenberg 6. September in München, im Namen 
des Kaifers von Deſtreich den Kurfürften zum Bunde aufzufordern 
und, wenn er diefen verweigere, mit feindlicher Behandlung des 
Zandes zu drohen. Da mußte benn Zug und Trug aushelfen; der 
Kurfürft fehrieb an Kaifer Franz einen beweglichen Brief, verficherte 
feine Geneigtheit, fih ihm zu verbünden, beſchwor ihn aber, in Ber 
tracht zu ziehen, daß der Kurprinz gegenwärtig ſich ald Reifender 
in Frankreich befinde und in franzöftfcher Hand fei, und ihm deshalb 
Neutralität zu bewilligen. In der Nacht auf 9. September verlieh 
er Münden; Hof und Minifter folgten ihm nach Würzburg; eben: 
dahin mußten in Eilmärfchen fich die bayerfchen Truppen begeben. 
Am 12. Detober beftätigte er den Vertrag des 24. Auguſt; Napo« 
Teon verſprach Vergrößerung Bayerns; den bodenlofen Lügenbrief 
ded Kurfürften aber zu verdeden wurde der Bundesvertrag vom 
24. Auguft auf 23. September nachdatirt. Die Ehrenrettungen ber 
Hohen Politif gehen nur auf Formen.“) Würtembergs, Badens 
und Heflendarmftadts Entfchliegungen waren nicht zweifelhaft; Frank⸗ 
reich dominirte am rechten Rheinufer fo gut wie am linken. Ein 
Herr Thiard wurde ald Unterhändler nach Karlsruhe gefandt; ein 


i) Geng 4, 117. 

2) Haugwig bei Geng 2, 205. 

3) Damals erfhhien eine geſchichtliche Darftelung der Verhältniſſe, welche 
das Benehmen Sr. kurfürſtl. Durchlaucht von Pfalzbayern geleitet Haben. Cs 


"gab allerdings gegen Deſtreich viel zu fagen. 
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Bund Fam fehon Mitte Septembers zu Stande; die Kundgebung 
der geheimen Verträge wurde von bem karlsruher und dem flutt- 
garter Hofe aufgefchoben, bis die Franzoſen über den Rhein gegan« 
gen waren. 

Grade entgegengefepte Richtung nahm bie Sache Neapels. 
Die Königin hatte insgeheim der Goalition die Hand geboten; ein 
ruſſiſcher General, von Lascy, war Anfang Juni nach Neapel ge 
kommen, um den Punct auszumitteln, wo ruffifhe und englifche 
Zruppen landen ſollten. Der“ franzöfifche Gefandte Alquier berich- 
tete 31. Auguft nach Paris, man habe Zeindfeligfeit zu fürchten; 
darum befchied Talleyrand den neapolitanifchen Gefandten, Märchefe 
di Gallo, zu einer Befprehung und ftellte in biefer ihm die Noth⸗ 
wendigfeit eines Reutralitätövertrags vor; Galo war unbekannt 
mit den Verhältniß feines Hofes zur Coalition, Talleyrand drängte 
und Gallo unterſchrieb 21. September. Die Königin, höchſt bes 
troffen darüber, mußte doch die Sache gehen laffen. Sie hoffte auf 
die Umftände; bei der Coalition ben Neutralitätövertrag zu entſchul ⸗ 
digen, war ein Leichtes, den Bruch deffelben nachher auf die fhat- 
fählihen Umftände — Landung von Ruffen und Engländern — zu 
fchieben, war ganz in ber Ordnung der Politik. Wer aber nun 
war trügliher? Napoleon, ber damals ſchon den Entſchluß gefaßt 
hatte, den Hof von Neapel zu verjagen und doch den Neutralitäts 
vertrag abſchließen Tief, ober der Hof von Neapel,“ der fich dieſen 
gefallen ließ mit der Abficht, ihn nicht zu Halten! Zählt man bie 
Schläge der Gewalt in ber Gefhichte diefer Zeit und die Windun- 
gen der Züge gegeneinander, die Summe wird ohngefähr diefelde 
fein. Gouvion Seint-Cyr führte nun feine Truppen aus bem 
Neapolitanifhen nach Oberitalien, um zu der Etſcharmee zu floßen. 
Des Papfted Neutralität wurde, die franzöfifche Befagung An⸗ 
cona's und Civitaà vecchia's ausgenommen, äußerlich nicht geftört: 
im Herzen war er für die Coalition; von feinen Reibungen mit 
Napoleon werden wir unfen reden. 
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Die Rüſtungen. 
Der Kriegsplan der Verbündeten reichte von Tarent bis Cuxhaven. 
Ruffen von Corfu und Engländer von Malta folten in Unteritalien, 
die Haupfmacht der Deflreicher in Oberitalien, Ruffen und Deſtrei⸗ 
her an der Donau, Ruffen, Engländer, Hannoveraner und Schwe: 
den an der Niederelbe auftreten. Die nach Neapel beftimmte Trup⸗ 
penzahl betrug nicht über 20,000 Mann, wovon 8000 Engländer; 
es ward aber auf Zutritt der bewaffneten Macht Reapeld gerechnet. 
Mit anfehnlicher Heeresmacht fanden fehlagfertig da die Deftreicher 
an der Etſch; Verftärtungen derfefben waren noch im Marfche, die 
Armee folte auf 100,000 Mann gebracht werben. Ihr Anführer 
war Erzherzog Karl und ihm das Haupfgewicht des Kriegs zuge: 
dacht; man erwartete: nicht anders, als daß er Napoleon felbft zum 
Gegner haben werde. In Tyrol und Vorarlberg fanden gegen 
25,000 Deftreicher unter Erzherzog Johann. Am Inn 80,000 Deft- 
reicher unter Mad, dem Namen nad unter dem 24jährigen Erz- 
herzog Ferdinand, dem Sohne bes Herzogs von Modena» Breisgau; 
die Fürften Schwarzenberg, Hohenzollern, Morig Liechtenftein und 
die Generale Werned, Kienmayer, Klenau, Wolfskehl, Auffenberg, 
Giulay, Loudon, Jellachich befehligten unter Mad. Zu diefem 
Heere follten zwei-ruffifche floßen. Das eine, 60,000 Mann’ ftark, 
von Kutufom angeführt, war 30. Auguft bis Lemberg berangefom- 
men, das andere, unter Burhörwbens Befehl, nahte fid der galizifch- 
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ſchleſiſchen Grenze. Das erſtere bedurfte bis zur Ankunft am Inn 
einen Monat Zeit; der Marſch des zweiten war noch langwieriger, 
konnte aber um ein Bedeutendes verkürzt werden, wenn Preußen 
den Durchmarſch durch Südpreußen und Schleſien erlaubte; darüber 
ward unterhandelt. Zum Feldzug in Norddeutſchland waren bes 
flimmt 16,000 Marin Ruffen, die in Reval 3. September einge 
fohifft wurden, 12,000 Schweden, die in Stralfund verfammelt 
waren, und 15,000 Engländer und Hannoveraner, die von England 
berüberfommen follten. Volkskrieg war eine diefer Coalition fremde 
Vorftellung ; Deftreih und England, die im Jahre 1799 und 1800 
zu dem Aufgebote des Landſturms am Rhein und Nedar mitgewirkt 
hatten, fanden dies Mal von ähnlichen Verfuchen ab; für Deftreich 
war die Zeit und Gunft des alten Reichs vorbei und England 
konnte wohl Soldaten miethen, aber Volksbewaffnung ließ fih nicht 
nad) Gelbe berechnen und nicht durch Geld hervorrufen. Ehe es 
zu folcher Bam, mußten noch ganz andere Dinge gefchehen, um bie 
Regierungen zum Bewußtfein deſſen, was mehr werth ift ald Geld 
und eined eigenen, nicht mit englifchen Zufhaten gemifchten, Intereffe 
zu bringen, und, was mehr als jenes Bewußtfein, die Völker felbft 
mußten durch franzöfifchen Uebermuth fo ſchwer heimgefucht werben, 
daß an die. Stelle ihrer vormaligen Gleichgültigfeit gegen herge- 
brachte Regierungen, die um Öffentliche Wohlfahrt fi wenig geküm ⸗ 
mert haften, Liebe und Zuneigung mindeftens zu den Fürften aus 
dem gemeinfamen Drude aufwuchs und ihnen die Waffen in die 
Hand gab. 

Napoleon gab die Befehle zum Marfche 27. Augufl. Die 
Truppen des Lagers von Boulogne, unter Soult, Davouft, Ney 
und Lannes vertheilt, brachen 29. Auguft auf; bald darauf Mar- 
mont mit den in Holland verfammelten Truppen, 20,000 Mann, 
Bernadotte mit 17,000 Mann aus Hannover, Augereau mit den 
bei Breft gelagerten Truppen. Auf ben Poflämtern von Bou- 
logne bis nach dem Rhein wurden alle Briefe mit Beſchlag belegt, 
damit von dem Marfche Feine Nachricht über den Rhein gelange. 
Zur Dedung der Häfen von Boulogne und der Nachbarfchaft foll- 
ten 36 Bataillone dienen, deren Befehl an Brune kam; im Han- 
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növerfchen blieben nur 3000 Mann unter Barbou in Hameln zu« 
rüd. In Italien fanden gegen 50,000 Mann an der Etſch; bie- 
ber hatte Jourdan den Befehl über die franzöfifche Kriegsmacht in 
Dberitalien gehabt; jegt erhielt ihn, ohne kraͤnkende Zurüdfegung 
Jourdans, Maffena, als Feldherr höher befähigt wie Jourdan und 
mit dem Kriegstheater in Italien aufs genaufte bekannt. Zur Ver 
ftärfung der Armee Maſſena's z0g Gouvion Saint Eyr aus Neapel 
heran; in Ancona, Eivitk vecchia und Livorno lag fränzöfifche Be: 
fagung. 

Diefe Streitkräfte Napoleons waren ber Zahl nach geringer 
als die der Coalition; er war bedacht fie zu vermehren. Am 2. Sep- 
tember verließ er Boulogne, am 3. September kam er-an in Mal- 
maifon. Won den Eonferipfionen der letzten fünf Jahre, jede zu 
60,000 Mann, war ein großer Theil der jungen Mannfchaft noch 
nicht zu den Waffen gerufen worden; dieſe mußte num auf einmal 
ſich einftellen. Aber das genügte dem Kaifer nicht; er begehrte auch 
die junge Mannfchaft, die erft im folgenden Jahre dienftpflichtig 
wurde. Eine Confeription zu bewilligen war Sache des gefehgeben- 
den Körpers, dieſer aber eben damals nicht verfammelt; das küm⸗ 
merte ben beöpotifchen Kaifer gar nicht; er übertrug dem Senat, die 
Confeription des folgenden Jahrs durch ein-Senatsconfult (23. Sep: 
tember) anzuordnen. Noch mehr. Um das Jahr zu verlängern und 
die Zahl der Eonferibirten zu vergrößern, mußte die 9. September 
angekündigte Herftellung des gregorianifchen Kalenders mitwirken; 
das Jahr wurde nun von dem Eintritte des republifanifchen Jahres 

. XIV (23. September 1805) bis zu Ende des gregorianifchen Jahres 
1806 gerechnet und demnach 80,000 Gonfcribirte gefordert. Zugleich 
wurbe die Nationalgarbe hergeftellt, aber mit einem ähnlichen Macht · 
ſpruch zu Taiferlicher Heeresmacht umgewandelt. Ihre Bataillone 
erhielten den Namen Cohorten; Legion trat an die Stelle der Be- 

nennung Regiment. Die früherhin von den Nationalgarden felbft 
gewählten Dfficiere beftellte nunmehr. Napoleon. Der Dienft der 
Nationalgarden folte mehr als früherhin auf Wertheidigung ber 
Grenze ausgedehnt werben; fie follten Feſtungen vertheidigen. Na- 
poleons Bruder, Louis, folte ald Connetable die neue Einrichtung 
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vollziehen. Die Karlinger hatten Die alte Wehrmannei als Heerbann 
bergeftellt; Napoleon ging weiter als jene, feine Idee vom Reiche 
Karld des Großen fleigerte fih durch die des Ruhms, und Diefe 
zog nach fich die Unbefümmertheit um Laft und Leiftung des Volks. 
Was von Kriegsmannſchaft in Frankreich zurüdblieb, befam als 
Referve außer Brune zu Befchlöhabern die Senatoren und Mar- 
ſchaͤlle Kellermann und Lefebvre; jenem wurde Straßburg, dieſem 
Mainz als Hauptquartier angewiefen. Daß Senatoren zu folcher 
Thätigfeit aufgerufen wurden, konnte dem Senate nur willkommen 
fein; daß es zwei Deutfche waren, gefchah nicht ohne Rüdficht auf 
die deutfche Bevölkerung am linken Rheinufer, mit welcher es jene 
zunächft zu thun hatten. Geldmittel waren nicht zur Genüge bereit; 
der Schagmeifter Barbe-Marbois war im Gedränge; aber Rapo- 
leon gebot rüdfichtölos; ed mußte Nash gefchafft werden und es 
machte fih. Napoleon erſchien 23. September im Senat, ließ von 
diefem die Verordnungen über Conferipfion und Nationalgarde an- 
erkennen und fprach mit berrifcher Beftimmtheit von den Unbilden 
der Goalition und der baldigen Beendung des Kriegs. Die Ant- 
wort war nichts ald Ergebenheit, in hochtönenden Phrafen ausge 
drüdt. Die Stimmung in Paris aber war nicht ermunternd für 
Napoleon. Die Ankündigung der Finanzverlegenheit und Misver- 
gnügen des Volks zufanimen waren ein Scheidegruß für Napoleon, 
den er durch Beute und Ruhm in Verherrlichung feiner Thaten 
umzuwandeln fi anfchidte, und der Feldzug des Jahres 1805 
wurde in der That wie zum Zauberfchlage für die Stimmung in 
Sranfreih. Napoleon übergab feinem Bruder Joſeph die Stellver: 
> tretung beim Vorfige im Senat; Gambaceres follte dem Staatsrath 
vorfigen. Von Paris 24. Sept. abgereift, kam Napoleon 26. Sept. 
nad Straßburg; hier verweilte er bis zu Ende des Monats; eine 
Proclamation fündigte der Armee ben „Krieg der dritten Coalition“ 
an, ‘der „Ligue, welche Englands Haß und Geld zufammengewebt 
habe.” „Wir werden, heißt es darin, „nicht mehr Frieden ohne 
Bürgfchaft fehließen, unfer Edelmuth wird nicht mehr unfere Politik 
irre führen. Soldaten! Euer Kaifer ift mitten unter Euh! Ihr 
ſeid nur die Avantgarde der großen Nation; wenn es nöthig iſt, 
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wird diefe auf meine Stimme ſich in ihrer Gefamtheit erheben.” 
Unter feinen Augen ging ein großer Theil der Armee über den 
Rhein; „große Armee” ward von nun ftehende Bezeichnung. Die 
größeren Abtheilungen berfelben erhielten den Namen Corps; es 
waren beren fieben; das erfte führte Bernabotte, das zweite Mar: 
mont, das dritte Davouft, das vierte Soult, das fünfte Lannes, 
das ſechste Ney, das fiebente Augereau. Jedes hatte den ange 
meffenen Beftand jeder Waffengattung. Außerdem bildete die Garde, 
damals 7000 Mann ſtark und mit 24 Kanonen ausgerüftet, einen 
befonderen Heertheil. Nicht minder eine 22,000 Mann ſtarke Rei— 
termaffe, Refervecavallerie genannt und von Murat befehligt, die 
jedoch nachher nicht zufammenbfieb, und eine Maſſe Geſchütz, die 
Referveartillerie, beide nebft der Garde beftimmt, unter unmittel- 
barer Anordnung Napoleons ihre Schläge zu thun. Unzertrennlich 
von Napoleon war Berthier, ein immer dienftbereiter und fertiger 
Nachweifer der Beftandtheile des Heers, ihrer Zahl und Ragerpläße 
und das Drgan, durch welches Napoleon feine Befehle zu ertheilen 
pflegte. Talleyrand war mit dem diplomatiſchen Haupfquartier um 
einige Tagereifen zurüd. 


Macks Feldzug.” 


Für feldherrliche Berechnung waren die Unterhandlungen mit 
Bayern vor dem Uebergange der Deftreicher über den Inn fehr un- 
gelegen gefommen und die Öftreichifche Politik, das Mal loyal, Hatte 
einen Fehler gemacht, indem fie gefchehen ließ, daß Hof und Heer 
Bayerns fich ihrer Kriegsmacht entzogen. Erft 8. und 9. Septen: 
ber überfchritten die Deftreiher den Inn. Die Beſetzung Bayerns 
hatte für die Heerführung wenig Werth. Es kam darauf an, eine 
fefte Stellung zu nehmen, in der man fi bis zur Ankunft der 
Ruffen behaupten könnte. Dazu fhien die Linie der Iller mit Ulm, 
wo Kray im Jahre 1799 ſich gegen Moreau vertheibigt hatte, geeig- 





*) Die geiftreihen Mititärijhen Briefe eined Verftorbenem find über dieſen 
Feldzug und bis zur Schlacht bei Aufterlig vorzugsweiſe ergiebig. S. daf. 2, 402 ff. 
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net zu fein. Mad rückte bis dahin vor, gewärfig, daß die Fran⸗ 
zofen über den Schwarzwald vorbringen würden. Zur Dedung 
der ruſſiſchen Marſchlinie und zur Verbindung mit Tyrol blieb 
Kienmayer mit 20,000 Mann am Lech zurüd. Wohl mag die 
Vorftellung, das neutrale preußifch »fränkifche Gebiet decke bie, rechte 
Flanke der öftreichifchen- Armee, auf Made Anordnungen Einfluß 
gehabt haben. Zrügliche Angaben eines von Napoleon bezahlten 
Spions, des berüchtigten Schulmeifter (ober des Nachdruders 
Schnechals?)*), bethörten Mad von den erflen Tagen an. Died 
unwürdige Mittel, Nachfpiel zu den trüglichen Ausfprengungen über 
die Refervearmee des Jahres 1800, half Napoleon feinen Triumph 
bereiten; doc von der höchften Meifterfchaft war der Plan, den er 
zum Angriffe und zur Vernichtung der öffreichifchen Armee entwarf. 
Bei feinen Soldaten aber war hochgefpannte Kriegsluft und Ber 
geifterung für den Paiferlichen Feldherrn. Er beſchloß, Mad von 
Norden her zu umgehen, ſich zwiſchen ihn und die Ruffen zu wer- 
fen und ihn nieberzufämpfen, che die Ruffen herangekommen fein 
würden. Daher ließ er nur eine Scheinbewegung vom Rhein nach 
dem Schwarzwalde hin durch Murat's Reiterei vornehmen; Abthei- 
lungen derfelben zeigten ſich in fämtlichen Päffen des Schwarzwal- 
des. Die ganze Maffe feiner Heeresmacht befam die Richtung nach 
dem Nedar und dem linfen Donauufer abwärts von Um. Die 
Marſche der einzelnen Abtheilungen des Heerd waren aufs genaufte 
berechnet und mit der äußerften Puͤnctlichkeit und beiſpiellos gerin ⸗ 
gem Abgange an Mannfchaft durch Ermüdung und Krankheit aus- 
geführt worden. Bernadotte hatte auf Napoleons Befehl bei feinem 
Abzuge aus Hannover ausfprengen laflen, er führe feine Truppen 
nad Frankreich zurüd, Marmont's Corps fei beftimmt, ihn abzu- 
Töfen. Der Kurfürft von Heffen, um Geftattung des Durchmarfches 
angegangen, glaubte das oder ftellte ſich es zu glauben; ber darm- 
ftädfer Landgraf hatte feine Widerrede; fo ging ed ohne Hinderniß 
über Gaffel und Gießen nach dem Main zu und ſtromaufwaͤrts nad) 


*) Leptern nennt Bülow Feldz. v. 1805 1, 238 aufs Ungefähr; vom Schulz 
meifter f. genaue Kunde Lebensbilder 3, 134. 
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Würzburg. Eben dahin zog Marmont von Mainz aus; im Nafe 
fauifchen wurden ihm Lebens- und Zransportmittel geliefert. Es 
war vorbei mit der Heiligkeit neufralen Reichsbodens. Als Mar- 
mont und Bernadotte in Würzburg angelommen waren, fließen 
2. October die Bayern unter Deroy und Wrede zu ihnen. Deroy 
erließ eine Proclamation an die Bayern, eine Aufreizung gegen 
Deftreih, das die Einverleibung der Bayern in feine Armee, die 
Entwaffnung berfelben gewollt habe. Der Styl hat ganz franzd- 
fifchen Charakter; wir kommen in die Zeit, wo bie Deutfchen unter 
franzöfifcher Anführung ſich in den Waffen und mit der Proclama- 
tiondfeder hervorthaten. Napoleon felbft richtete an die Bayern das 
Wort. Seine Proclamation, auch eine Ermunterung, die Deſtreicher 
zu haſſen, hat den Schluß: „Ich Fenne Eure Bravour, ich ſchmeichle 
mir, daß ich nad) der erften Schlacht Eurem Fürften und meinem 
Wolfe werde fagen können, daß Ihr würdig feid in den Reihen der 
großen Armee zu fechten.“ Das haben die Bayern wahr gemacht; 
in Eifer allen andern voran General Wrede, bis zur Stunde der 
politifhen Wetterwende. Die Armee von Boulogne, die Garden, 
die Refervecavallerie und Artillerie überfchritten 26. September den 
Rhein. Napoleon folgte ihnen 1. October. Zu Ettlingen harrte 
feiner der alte Kurfürft Karl Friedrich von Baden; der früher ge 
pflogenen Verhandlungen Abflug war ein Bundeövertrag, kraft 
deffen 3—4000 Badener zum franzöfifchen Heere geftellt werben 
folten. Der Kurfürft Friedrich von Würtemberg zeigte fih nicht 
zuvorkommend gegen Ned, als diefer vor Stuttgart erfchien; er ließ 
die Thore fperren. Ney dagegen Fick Kanonen auffahren; auch, als 
die Shore geöffnet waren, übten die einrüdenden Sranzofen Gewalt: 
thätigkeiten; Napoleon kam 3. October eben zu rechter Zeit, dem 
unnügen Gaufelfpiel ein Ende zu machen. Der Kurfürft ſchloß 
einen Bund, und verhieß 10,000 Dann ins Feld zu ftellen. Dafür 
fiherte ihm Napoleon den Befig feines Gebiets, Unabhängigkeit von 
Deftreih und Unterflügung gegen die Zandflände zu, mit denen eben 
damals der deöpotifche Kraftfürft in Streit gelegen hatte. Am 6. De ⸗ 
tober ftanden die erften Sranzofen bei Donauwörth, bereit, die Do— 
nau zu überfchreiten. Bernadotte, Marmont und die Bayern waren 
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von Würzburg her im Anzuge. Sollte Bernadotte zur beſtimmten 
Zeit an der Donau ankommen, ſo mußte er durch das neutrale preu⸗ 
ßiſche Gebiet von Ansbach marſchiren; der Umweg über Nürnberg 
hätte einen Aufenthalt von anderthalb bis zwei Tagen gekoſtet. 
Diefer geringe Zeitverfuft war in Napoleons ftrategifcher Berechnung, 
wo Alles auf den Tag treffen folte, unzuläffig; der Kriegsräſon 
mußte die Staatdräfon weichen; er kümmerte ſich nicht darum, daß 
Preußens Neutralität dadurch verleht wurde; der Leidenfchaft des 
fiegsluftigen Feldherrn, der einen großen Schlag zu fhun auf dem 
Wege war, mußte jede andere Rüdficht fi unterordnen. Ihm lag 
Alles daran, feine Macht zeitig genug über die Donau zu bringen; 
er war in ber’ höchſten Spannung, ob nicht dem bethörten Mad 
an dem nächften beften Tage ein Licht aufgehen und er ſich aus der 
Schlinge ziehen werde. Bei dem Durchmarfche durch Ansbach war 
es wol nicht eigentlich Verachtung Preußens, die ihn leitete; mehr 
die Zuverfiht, daß der König zu friebliebend fei, um deshalb die 
Waffen zu ergreifen, und endlich wol auch die Meinung, daf die 
Sache an fi nicht von fo großer Wichtigkeit fei, da ja 1796 und 
1799 jenes Gebiet gegen Durchmärfche nicht verfchloffen- gewefen 
war und vor Furzem erft Bayern und Deftreicher bei dem Zuge der 
Erftern nach Würzburg ed durchzogen haften. Alſo herrſchte der 
Gedanke vor, fürs Erſte die Haupfthat ausgeführt, das Uebrige 
werde ſich finden. Widerwärtiger ald dies iſt die Heuchelei Napos 
leons, als fei die Sache ohne fein Wiffen gefchehen. Schon 28. Sep- 
tember gab er Bernadotte Befehl dazu. Es war eine unglückliche 
Schickung, daß in dem preußifchen Gabinet der Vorſchlag des Geh. 
Cabinetsraths Beyme, friedlichen Durchmarſch durch die fränfifchen 
Landſchaften beiden Parteien zu geftatten, nicht angenommen wurde.*) 
Der Durchmarſch der beiden franzöfifchen Corps und der Bayern 
erfolgte 3.— 6. Detober unter Anempfehlung der ftrengften Manns» 
zucht; die Franzoſen folten Alles was fie gebrauchten, bezahlen. 
Das zwar wurde nicht nach dem Worte befolgt. Der Marfch Ber- 
nadotte's und Marmont’s richtete fih nun auf Ingolftadt zu; die 


Waſſenbach hiſt. Denkw. 1809, Bo. I, S. 67. 





Macks Feldzug 18055 Trafalgar; Preußen. Das Reich. 495 


Hauptmaffe des franzöfifchen Heers zog auf Donauwörth, Günzburg 
und Elchingen zu; Davouft hatte Neuburg zum Webergangspuncte, 

Vom 6. Detober an vergingen vierzehn Tage bis zur völligen 
Vernichtung der Madfchen Armee; die Märfche, durch welche dies 
geſchehen Tonnte, find bewunderungswürdig; Napoleon gab hier das 
Seitenftüd zu Cäfard Feldzuge gegen die Pompejaner Afranius 
und Petrejus in Spanien; der Feind wurde mehr niedermarfcjirt, 
als gefchlagen. Mit vollem Rechte ließ das Bulletin die Soldaten 
fagen, der Kaifer habe eine neue Art Krieg zu führen erfunden, er 
nehme nur ihre Beine in Anſpruch. Des unglüdlichen Made Be 
thörtheit aber blieb unmwandelbar, bis ihm mit eiferner Gewalt die 
Binde von den Augen geriffen wurde. Zwar richtete er ſich vom 
6. Detober an, wo ſich franzöfifche Maſſen an dem linken Donau- 
ufer zeigten, mit feiner. Hauptmacht nordwärtd, aber, nicht im 
Stande, die Märfche der Franzofen, die feit 7. Detober fi auch 
auf dem rechten Donauufer zeigten, zu begreifen, fah er darin nur 
Verwirrung; endlich Tieß er von feinem böfen Dämon Schulmeifter 
ſich weiß machen, in Frankreich fei Empörung, die Sranzofen feien 
auf dem Rüdzuge dahin. Auf fo plumpen Unverftand, wie Mad 
bewies, hatte Napoleon fiherlich nicht gerechnet; daß fein jedenfalls 
meifterhafter Kriegsplan in vollem Umfange gelang, ift nicht ber 
Trefflichkeit deſſelben allein zuzufchreiben; Napoleon war noch das 
Schooßkind des Glückes, das feine Gegner mit Blindheit fehlug. 
So viel zur Mäßigung des Enthufiasmus; Grund zur Bewunde: 
rung des großen Feldheren und ber großen Armee bleibt genug übrig. 
Die erfte Abtheilung Franzoſen, welche die Donau überfchritt, hatte 
Vandamme, einen der Unterbefehlshaber Soult’s, zum Anführer; 
6. Detober bemächtigte er ſich der Brüde bei Münfter, eine Stunde 
von Donauwörth. Soult nahm 7. Detober die Brüde von Donau» 
wörth; das öftreichifche Regiment Colloredo wurde, ehe ed die Brüde 
zerflört hatte, davon abgetrieben. Raſch eilte nun Soult, ſich der 
Lechbrücke bei Rain zu bemächtigen; auch das glückte; 8. Detober 
zog er ein in Augsburg. Murat und Lannes folgten und zogen 
zwifchen Lech und Iller auf Burgau zu. Bei Wertingen fließen 
fie auf ein Corps Deftreicher unter General Auffenberg, die Mad 
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audgefandt, um die bei Donauwörth übergegangenen Franzoſen zu 
beobachten. Die Deftreicher ſchlugen fih brav, doch kaum halb fo 
ſtark wie ihre Gegner, bei denen fich die Grenadiere Junot's, jegt 
unter Dudinot's Befehl, und feit diefem Tage eine der gewaltigften 
Scharen der „großen Armee”, befanden, mußten fie mit großem Ber- 
luſte das Feld räumen. Ney war mit 40,000 Mann noch am lin» 
Een Ufer zurück; dieſer erfämpfte 9. Detober den Uebergang bei 
Günzburg, wo die Deftreicher ihm bartnädigen Widerſtand leiſteten. 
Mad hatte fein Heer bei Ulm zufammengezogen; die Hauptmaſſe 
lagerte auf den am linken Donauufer gelegenen Höhen, dem Mi« 
helöberge und Srauenberge. Diefen gegenüber hatte Ney nur eine 
Abtheilung feines Corps unter Dupont zurüdgelaffen und Dupont 
griff 11. October die Deftreicher bei Albel und Haslach an, warb 
aber mit empfindlichen Verluſte zurüdgeworfen. An diefem Tage 
bätte es noch gelingen fünnen, mit der gefamten Armee den Weg 
nad Böhmen zu gewinnen, denn am linken Donauufer war die Zahl 
der Franzofen gering. Der Moment ging ungenugt vorüber. Was 
zu thun fei, wollte Mad, dem nun zu bangen begann, nicht Mar 
werden. Es war möglich, fi) nach Böhmen oder nach Tyrol durch⸗ 
zuſchlagen; auf der Straße nach Tyrol hatte er Memmingen durch 
5000 Mann befegen laſſen; aber nach welcher Seite Hin er es ver ⸗ 
ſuchte, es bedurfte der äußerften Anftrengung feiner gefamten noch 
übrigen Heeresmacht. Zu ſolchem Entſchluſſe kam er nicht. Napo⸗ 
leon, bei Zeiten bedacht, den Weg nach Tyrol zu verlegen, ſandte 
Soult gen Memmingen und die dort befindlichen Deſtreicher, elf 
Bataillone, ftredten 14. Detober.24 Stunden nach Soult's Ankunft 
vor ben Thoren die Waffen. An demfelben Tage zogen die Bayern 
und die. Corps von Bernadotfe.und Marmont, von denen Kienmayer 
mit feinen 20,000 Mann fi) fchleunigft, aber nicht ohne Verluſt 
bis hinter den Inn zurüdgog, in Münden ein. Napoleon aber 
wandte. fi) 12. Detober gen Um, um die Einfchliegung der Mad- 
ſchen Armee. zu vollenden. Es war fiheußlihes Wetter geworben; 
die Soldaten waren vom Regen durchnäßt und wateten in fiefem 
Kothe; Napoleon fehonte ſich nicht, er theilte die Befchwerden der 
Soldaten; in feinem grauen Weberrode fehien er vor dem Capotrode 
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der Soldaten wenig voraus zu haben. Wo er fich zeigte, wurde 
er mit Jubel begrüßt. Es ging ein Gefühl durch die ganze Armee, 
dag man mit den Deftreichern bald fertig werden würde; darüber 
und in ber Bewunderung ber Genialität des Feldherrn, der ben 
Kaiferpomp daheim gelaffen hatte, wurde alles Ungemach vergeflen. 
Die Bulletins aber unterliegen nicht, bei jeder Gelegenheit hervor 
zuheben, daß der Kaifer num ganz wieder Soldat fei, daß er in 
acht Zagen die Stiefeln nicht von ben Füßen ‚gehabt habe, daß er 
von Regen burchnäßt und mit Koth beſpritzt fei, wie der letzte 
Tambour der Armee. 

Zur engen Einſchließung der Deftreicher mußten die am linken 
Donauufer befindlichen franzöfifchen Truppen — es war bloß Du- 
pont's Divifion — verflärkt werden; Ney, Lannes, Marmont und 
Murat befamen Befehl, des von den Deftreichern ſtark befegten 
Uebergangspuncts bei Elchingen fi zu bemädhfigen und anfehntiche 
Streitkräfte auf das linke Ufer zu fehaffen. Dies geſchah 14. Det 
ber nach heißem Gefechte; der öͤſtreichiſche General Loudon hielt 
wader Stand an ber halbzerftörten Brüde und in der vormaligen 
Reichsabtei Elchingen; die franzöfifche Kriegsmacht war um das 
Doppelte ftärker ald Loudon’s, der nur 15,000 Mann hatte; Ney’s 
flürmifhe Tapferkeit gewann den Sieg und deshalb ward fpäter 
fein Herzogstitel von diefem Orte benannt. Un demfelben Tage 
und während des Gefechtd bei Elchingen brach Erzherzog Ferdinand 
mit einem Theil der nun ſchon faft ringsum eingefehloffenen Armee 
aus Um hervor, fi die Strafe nad) Böhmen zu gewinnen. :Im 
Kriegsrathe zu Ulm war Streit der Anfichten gewefen; der Erzher ⸗ 
308, Fürſt Schwarzenberg ıc. haften für Aufbruch der. gefamten 
Armee gen Böhmen geftimmt. und das hätte zur Roth noch gelin- 
gen konnen; Mad aber fand es gerathener, ſich in Um. bis zur 
Ankunft. der Ruffen unter Kutufow zu halten. Er hatte für den 
Fall eines Streitd der Anfichten entfcheidende Stimme, daher kam 
es nicht zu einer That heroifchen Entſchluſſes, die dad gefamte Heer 
hätte freimachen können. Doch Erzherzog Ferdinand war entfchlof 
fen, fi dem Schickſale der Gefangenfchaft zu entziehen, und dem 
wagte Mad nicht zu widerſprechen. Der Erzherzog verließ alfo, 
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unter der Gunft des Gefechts, das Loudon bei Elchingen beftand, 
Um mit zwölf Schwadronen. Vorwärts auf der Straße nach 
Nördlingen fanden 8000 Mann unter Werned; dieſen ſchloß er 
ſich an, und eilends zogen diefe vereinten Scharen gen Böhmen. 
Bald aber waren ihnen Murat's Reiter, Oudinot's Grenabiere und 
die Divifion Dupont's auf den, Ferſen. Werneck wurde umringt 
und capitulirte aufs ſchmachvollſte 18. October bei Trochtelfingen; 
feine vorausgeeilte Reiterei aber, in die Capitulation mit eingeſchloſ- 
fen, achtete deffen nicht und zog mit dem Erzherzoge weiter. Diefer 
erreichte über Nürnberg unter täglichen Gefechten mit einigen Tau« 
fend Reitern Böhmen. Mit ihm die Fürſten Schwarzenberg und 
Hohenzollern und Graf Kollowrat. Befler ſchien ed den Generalen 
Jellachich und Wolfskehl zu glücken. Diefe zogen 14. October aus 
Um mit etwa 8000 Mann gen Tyrol und Famen, ohne durch Soult, 
der ſchon im Befig Memmingen und Biberachs war, aufgehalten 
zu werden, nach Bregenz. Doch hier befamen: fie eö fpäter mit dem 
fiebenten franzöftfchen Armeecorps, das Augereau anführte, zu hun. 

Mad hatte oder heuchelte noch 15. October Vertrauen auf bal- 
dige Rettung; in einem Generalbefehl jenes Tages machte er Gene- 
rale und Dfficiere auf ihre Ehre, ihre Pflicht und ihr eigenes Glück 
verantwortlich, das Wort Uebergabe nicht mehr hören zu laſſen, 
fondern nur an die ſtandhafteſte und hartnädigfte Vertheidigung zu 
denken, weil in wenig Tagen ſchon die Aoantgarden zweier mächfi« 
gen Armeen vor Ulm erfheinen würden, fie zu befreien; die feind⸗ 
liche Armee fei in ber ſchrecklichſten Lage, theils durch die Witte- 
rung, theits durch Mangel an Lebensmitteln, es fei unmöglich, daß 
fie länger als einige Tage in der Gegend aushalten könne; fie könne 
nur in ſehr ſchmalen Abtheitungen ſtürmen, nichts ſei leichter als 
die Stürmenden todtzuſchlagen oder gefangenzunehmen. Wenn es 
an Lebensmitteln fehlen ſollte, ſo ſeien 3000 Pferde da, er wolle 
der Erſte fein, Pferdefleiſch zu efen.*) Selten wohl hat die That 
dem Worte weniger ald damals entfprochen. Schon am Tage nach 
dem Abzuge Ferdinands Fam Mad. um die Bollwerfe, welche Ulm 


*) Allg. Zeit. 1805, ©. 1154. 
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an der Nordfeite deckten. Napoleon ließ 15. Detober den Micheld- 
berg ſtürmen; die Deftreicher waren nun in der Stadt zufammen- 
gedrängt; Napoleon begrüßte fie mit einigen Haubigen vom Micheldr 
berge, fandte aber darauf den gewandten Philipp Segur, Sohn 
feines Dberceremonienmeifters, in die Stadt, Mad zur Capitulation 
aufzufordern. Zürft Morig Lichtenftein, Macks Abgeordneter, for- 
derte freien Abzug; damit wurden die Unterhandlungen abgebrochen. 
Run begann das franzöfifche Gefhüg vom Michelöberge lebhaft zu 
fpielen; darauf folgten wieder Unterhandlungen, und Made Heroid- 
mus, den die Proclamation ausgeſprochen, ward zur Babel durch 
die 17. October abgefehloffene Capitulation, in welcher er ſich zur 
Uebergabe verfland, wenn nicht bis zum 25. Detober eine öftreichifche 
ober ruffifche Entfagarmee angelangt fein würde. Doch das genügte 
dem ungeduldigen Napoleon nur Furze Zeitz. er wollte raſch weiter, 
und fo mußte fih die Schmach Macks durch eine zweite Capitula- 
tion vervollſtandigen. Am 19. Detober begab er fich auf Napoleons 
Begehren nah Elchingen; Napoleon ftellte ihm die ganze Hülf« 
Vofigfeit feiner Lage dar, ſprach im Zone mitleidiger Grofmuth von 
der Zwedtofigkeit der Noth, welche ein längerer Auffchub der Heber« 
gabe Ulms über’ das öftreichifche Heer und die Stadt bringen würde, 
und unterrichtete Mad von Werneds Capitulation. Napoleons 
Rede war für weit ftärkere Charaftere ald Mad unwiderſtehlich: 
diefer, gänzlich dadurch bethört, vergaß, daß es ein großer Vortheil 
für die nachrüdenden Ruffen und Deftreicher fei, wenn er Napoleon 
bis zum 25. Detober vor Ulm fefthielte; er ergab ſich darein, ſchon 
20. Öctober den Pag zu räumen. Er nannte fi den unglücklichen 
Mad und ſtatt verbiffenen Grimms- vol zu fein, that er ſchön mit 
der Großmuth der Franzoſen und nahm ihr Mitleid in Anſpruch. 
Die öftreihifchen Soldaten, über 25,000. Mann, ſtreckten das Ger 
wehr und wurden Friegögefangen; Generale und Officiere wurden 
auf Ehrenwort in die Heimat entlafjen. Während der Entwaffnung 
der Deftreicher hatte Napoleon ihre Generale um ſich und ſprach zu 
diefen mit ſchneidendem Uebermuth: „Ich gebe meinem Bruder, dem 
Kaifer von Deuffchland, noch einen Rath: Er eile, Frieden zu 
machen. Es iſt jetzt der Augenblick, fich zu erinnern, daß alle Reiche 
32* 
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ein Biel haben. Der Gedanke, daß dad Ende der Dynaflie des 
Haufes Lothringen gefommen fein Fünnte, muß ihn erſchrecken.“ 
Und dann nach dem Entfegen, das dieſe Rebe über die Deftreicher 
bringen mußte, zur Vergegenwärfigung der Schuld, bie England 
bei diefem Kriege‘ treffe: „Ich will nichts auf dem feſten Lande: 
Keiegsfchiffe, Colonien, Handel, das will id; und das ift Ihnen 
wie und vortheilhaft.“ 

Mad cite gen Wien, ward aber zur Staatögefangenfchaft nach 
Brünn gewiefen. Das im Jahre 1806 über ihn beftellte Kriegs: 
gericht fand an ihm Schuld, befonderd wegen ber zweiten Capitu- 
lation und ſprach das Urtheil, daß er feiner Stelle und aller Ehren 
und Würden zu entfegen fei. Er lebte darauf in dürftiger Zurüd- 
gegogenbeit, bis ihm nach 1815 eine Penfion zu Theil wurde; 1819, 
im Jahre der demagogifchen Umtriebe, wurde er in feine Würden 
wieber eingefeßt. 

Napoleon erließ noch 20. Detober einen Tagsbefehl an das 
Heer, nach welchem der Monat Vendemiaire bed Jahres XIV den 
Soldaten der großen Armee für einen ganzen Feldzug gerechnet 
werden ſollte. Die Refultate der zwei großen Wochen vom 6.—20. Da 
tober verfündete ein Zagsbefehl vom 21. Detober aus Elchingen 
mit der gewöhnlichen Hpperbolie. Won 100,000 Mann der öftrei- 
chiſchen Armee feien 60,000 gefangen, nur 15,000 Mann entkom- 
men, es fein 200 Kanonen, 90 Fahnen genommen; der Verluſt 
der Franzoſen befrage nur 1500 Mann. 


Zrafalgar.® 


An dem Tage, wo biefer frohlodende Siegsbericht ausging, 
warb bie vereinigte franzöfifch-fpanifche Kriegsflotte von Relfon, 
dem gefhworenften Feinde der Branzofen, zu Grunde gerichtet. 
Billeneuve, feit der Fahrt nach Gabir in völliger Ungnade Napo- 
leons, ſollte den Flottenbefehl an Admiral Rofilly abgeben; fein 
Freund Decres unterrichtete ihn davon, ehe Rofilly nach Cadix fam, 


®) Die nglifgen Officialberichte f. deutſch in Voſſelt €. A. 1806, 1, 41. 
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und Villeneuve faßte den Entfchluß, in See zu gehen und der eng- 
liſchen Flotte, die den Hafen von Gadir bfokirte, eine Schlacht an- 
aubieten. Es’ war nicht Vertrauen zu feiner Flotte, das ihn trieb, 
vielmehr die Franfhafte Gemüthöftimmung, bald und mit Unruhm 
und Ungnade bebedt, vom Oberbefeht fcheiden zu follen, und die 
daraus hervorgehende Aufwallung, vorher das Glück noch einmal 
zu verſuchen; dazu fehienen nun aber auch die Umftände günftig zu 
fein. Villeneuve wußte nicht, daB die englifche Flotte verftärkt 
worden war, Nelfon, 29. September von London auf der Flotte 
angelangt, hatte die Werftärfung berfelben dem Zeinde verborgen 
gehalten; Villeneuve wußte felbft nicht gewiß, daß Nelfon zugegen 
feiz er wähnte das Mal im Vortheil zu fein. Im der That aber 
hatte er Urfache, feiner Slotte zu mistrauen; fie hatte an Uebung 
wenig gewonnen; ‚die fpanifchen Schiffe zumal waren unbehülflich: 
er hatte 33 Linienfchiffe, wovon 18 franzöfifche und 15 fpanifche, 
und fieben Fregatten; Nelfon nur 27 Linienfchiffe und vier Fre 
gatten, aber bie englifche Flotte hatte in Fertigkeit und Siegsge- 
wohnheit ein Uebergewicht, das auch noch größere Mehrzahl der 
feindlichen Schiffe aufgemogen haben würde. Nelfen harrte mit 
Ungeduld der Stunde des Kampfes. Am 19. Ditober lief Ville 
neuve's Flotte aus; Nelfon hielt ſich zurüd, bis fie weit genug in 
See feis als fie dem Cap Trafalgar, zwiſchen Cadix und Gibraltar, 
gegenüber war, ftellte er am 21. Detober feine Flotte zum Angriff. 
Er ahnte feinen Tod, ſchrieb im Angeſicht der feindlichen Zlotte ein 
Gebet nieder und als Anhang dazu eine Empfehlung der Emma 
Hamilton an feinen König und fein Land. Der ſchmachvolle Zau ⸗ 
ber, durch den er an jenes Weib gebannt war, hatte unwandelbar 
fostgebauert; ihr Miniaturbild trug er an feinem Herzen; ein anderes 
Porträt derfelben hing in feiner Kajüte; dies nannte er feinen 
Scyugengel.*) Ihrer gebachte er neben Gott, König und Vater 
land, und bei dem legten Athemzuge. Sein Tagsbefehl war lako ⸗ 
nifh: „England erwartet, daß Jedermann feine Schuldigkeit thun 
werde. Die englifche Seetaktik hatte fi in ihrer Art fo vervoll- 


*) Bouthey 2, BI, 
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kommnet, wie das Heerweſen des revolutionären Frankreichs, und 
in der Hauptſache kam ſie mit dem, was Napoleon ſeit 1796 ſo 
oft geübt hatte, mit überlegenen Streitkräften einzelne Puncte der 
feindlichen Linie, ſei es Flügel oder Mitte, anzugreifen, überein. 
Das hatte ſchon Rodney in der Schlacht bei Dominique 1782 geübt; 
Nelfon hatte es zur ficherften Meifterfchaft darin gebracht. In Eol- 
lingwood hatte er einen ausgezeichneten Streitgenoffen. Er ordnete 
feine Flotte in zwei Ungriffscolonnen, die eine führte er, Die andere 
Collingwood. Nelfon fegelte grade auf das feindliche Mitteltreffen 
106, wo Villeneuve's Admiralfhiff, der Bucentaur. Ungunft des 
Windes hielt einen anfehnlichen Theil der Flotte Villeneuve's, den 
rechten Flügel, den Dumanoir befehligte, fern vom Feuer; umfonft 
ließ er Signale ausgehen. Die Schiffe aber, welche am Kampfe 
Theil nahmen, bewiefen Nelfon, daß er in Muth und Ausdauer 
wadere Gegner habe. Er hatte die feindliche Linie durchbrochen 
und war nun darüber aus, den Bucentaur und die Santiffima Zri- 
nidad, einen Vierdecker von 130 Kanonen, zu Grunde zu richten. 
Diefen aber kam Capitän Lucas mit dem Reboutable zu Hülfe. 
‚Zucad, einer der tapferften Seehelden Frankreichs, Fämpfte von fei- 
nem Schiffe von 74 Kanonen gegen Nelfons Victory von 100 und 
den Zemeraire und Neptun, jedes von 98° Kanonen, mit unerfchüte 
terlihem Muthe. Nelfon war kenntlich durch vier Ordensſterne 
auf feiner Bruft; von dem Befammafte des Medontable fiel ein 
Schuß, der ihn niederftredte. Der Bucentaur wurde fo zufammene 
gefhoffen, dag Villeneuve nicht von der Stelle konnte; er fiel mit 
feinem Wrad in die Hände der Engländer. Colingmwood vollendete 
den Steg. Der fpanifge Admiral Gravina wurde ſchwer verwun · 
det und ber franzöflfche Contreadmiral Magon gefödtel. Zehn 
Schiffen gelang es, den Hafen von Gadir wieder zu erreichen; mit 
vier Schiffen vom rechten Fluͤgel, die außer dem euer geblieben 
waren, fegelte Dumanoir nad) Cap Finisterre, ſtieß aber hier 4. No- 
vember auf ein engliſches Geſchwader und mußte, fo wader auch 
feine Gegenwehr war, diefem feine Schiffe übergeben. Siebzehn 
Schiffe der Flotte Villeneuve's und Gravina's waren in die Hand 
der Engländer gefommen; aber ein Sturm, der am Wende nad) 
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der Schlacht losbrach, raubte ihnen den groͤßten Theil ihrer Beute; 
einige Schiffe verſanken oder ſcheiterten, unter diefen ber gänzlich 
zufammengefchoffene Reboutable, ber Bucentaur, der Indomptable, 
mit dem das Meer 1500 Mann darauf zufammengebrängten Schiffs- 
volks verſchlang; einige ließ Collingwood in Brand fleden oder in 
Grund bohren, ald die Santiffima Trinidad. Der Algefiras, worauf 
Magon's Leiche, rettete fih in den Hafen von Cadix. Nur vier 
Schiffe brachten die Engländer nach Gibraltar. Ihre eigenen waren 
übel zugerichtet. Un Mannfhaft hatten die Sranzofen und Spanier 
gegen 8000, die  Enpländer 3000 Mann eingebäft.*) Admiral 
Gravina farb fünf Monate nach der Schlacht (13. März 1806) 


an feinen Banden. Für Villeneuve war es Feine Gunſt, als ihm 


1806 von den Engländern erlaubt wurde, fi) nach Frankreich zu 
begeben; längf einer fchweren Melancholie verfallen und nun dazu 
den traurigften Vorſtellungen von feinem Misgeſchick und der Schuld: 
rechnung; die er. bei Napoleon habe, gab er ſich 22. April den Zod. 
Mit Mad if er nur nach dem Map des Unglüds, dus die ihm 
vertraute Kriegsmacht traf, zu vergleichen. 

Der Verluft Nelfond war für England amerſelüch: doch es 
gab für Nelſonſche Kraft kaum noch zu thuu; die franzoͤſiſchen und 
ſpaniſchen Flotten verſchwanden vom Meere; die drei Ichten franzö- 
fifden Gefchwader, welche in See waren, endeten ihren Lauf im 
Anfange des Jahres 1806; ein eines Geſchwader, von Villaumez 
geführt, warb durch Stürme zerſtreut; ein anderes, unter Leiſſegues, 
6. Februar 1806 bei &. Domingo vom euglifchen Admiral Dud- 
worth genommen, das dritte und bedeutendfle, dad mit dem Admir 
ral Linois feit 1803 in den oflindifchen Gewäffern gefreuzt und 
reiche Beute gemacht hatte, wurbe 13. März bei Madeira von dem 
Engländer Warren niebesgelämpft. Ein englifches Geſchwader unter 
Popham fegte am Cap Zruppen and Rand und General Baird 


*) Bei Ihierd, welcher mit der Befchreibung dieſer Schlacht 30 Seiten 
«6, 112— 142) gefünt hat, find die Schicfale der einzelnen Schiffe zu Iefen. 
Es gehört zu den Gigenheiten feiner Geſchichtfchreibung vorzugsiweife weitläuftig 
zu fein über bie @errüftungen und Gergefeihte. 
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eroberte 12. Januar 1806 die Gapfladt. Dagegen wollte es mit 
den Verſuchen zur Zerflörung der Flotille zu Boulogne nicht gelin- 
gen. Ebenſo vergeblich wie früher die Catamarrans und die Stein- 
erpedition war ein Angriff Sidney Smith's mit Brandern 22. No- 
vember 1805. 


Breußen. 


Die Entfehloffenheit in der Antwort des Königs von Preußen 
auf das drohende Anfinnen, den Durchmarſch der Ruffen zu geftat- 
ten, machte den Kaifer Alerander forglich; er fandte den Zürften 
Dolgorudi, feinen Generaladiutanten, mit begütigenden Verficherun- 
gen von Zuneigung und Freundſchaft. Deffen erfreute ſich der Kö- 
nig, abermals in der Hoffnung, daß Preußen doch unbetheiligt bei 
dem Kriege werde bleiben können. Nun Fam die Nachricht von der 
Verlegung des ansbacher Gebietd; des Königs Zorn loderte auf 
und die Kriegspartei am Hofe fehürte dad Feuer. Der Eifer war 
fo heftig und die Darlegung deffelben fo angelegentlih, daß die 
That nicht ausbleiben zu Fönnen ſchien. Der König und auch Har- 
denberg verweigerte den beiden Abgeordneten Napoleond, Duroc und 
Laforeſt, den Zutritt; es wurde noch fhlimmer, als ein Schreiben 
Napoleons anlangte, in welchem bie Sache ald wenig bedeutend 
behandelt wurde; Hardenberg, für den als vormaligen Statthalter 
in Franken, die Verlegung dortiger Neutralität befonders empfindlich 
war, erflärte an Laforeft: „Der König von Preußen ift Fein König 
von Neapel, und wenn er die Schwachheit hätte, ſich fo weit zu 
erniedrigen, würden ihn alle Männer von Ehre in Preußen an die 
Würde feined.Ranges erinnern.” Won jener Zeit an blieb Harden- 
berg in feindfeliger Stimmung gegen Napoleon. Daß auch Deft- 
veicher bei Verfolgung der Bayern das Ansbachſche durchzogen 
hatten, wurde gar nicht in Betracht gezogen. Am. 14. Detober 
kündigte der König in einer an Empfindlichkeit reichen Rote ben 


" feanzöfifchen Gefcäftöträgern an, daß er feine Verpflichtung zur 


Neutralität für aufgehoben anfehe und feine Armee die zur Sicher 
heit und Vertheidigung des Staats nöthigen Stellungen werde ein- 
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nehmen laſſen.) Was damit gemeint fei, ergab fih aus dem num 
geflatteten Durchmarfche ruffifcher Truppen durch Südpreußen und 
Schleſien und dem fehleunigen Rüdmarfche der an ber Dftgrenze 
aufgeftellt gewefenen preufifchen Truppen. Doc) blieb ein Raͤthſel, 
was aus dem Einmarfche von Preußen im das Hannöverfche (26. De⸗ 
tober) zu machen fei; denn bier fanden Feine Franzoſen und es gab 
nur Druck für das Land. In Berlin athmete Alles Krieg; 16. De ⸗ 
tober wurde Wallenſteins Lager aufgeführt und dazu eine Menge 
Freibillets an Unterofficiere der Garnifon vertheilt, darauf „Heil 
dir im Siegerfranz“ und ein Lied mit dem Lobe des Krieges vom 
ganzen Haufe gefungen. Die preußifche Prefie war in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit; zur Belehrung des Königs über die von Frankreich drohende 
Gefahr und die Nothwendigkeit, ſich Deftreih und Rußland anzu 
ſchließen, ließ aber auch der noch in ruffifchem Dienfte befindliche 
Emigrant Entraigued eine Schrift ausgehen, wozu ihm Joh. v. Mül- 
ter, damals in preußiſchem -Dienfte, voll des Haſſes gegen Napo ⸗ 
leon und mit ber unverwüſtlichen Friedensliebe des Könige unzu⸗ 
frieden,) die Idee gegeben hatte”): Fragment aus dem 18. Buche 
des Polybius, gefunden in einem Kloſter auf dem Athos, in welchem 
Arfaces der Parther und Philipp von Macebonien (die beiden Kai⸗ 
fer von Rußland und Deftreih) den König Antiohus von Sy» 
rien ( Friedrich Wilhelm) gegen die Römer (Zranzofen) zu gewinnen 
fuchen. Was damit bezwedt fei, ließ fich unter der alterthünilichen 
Hülle auf den erften Blick erfennen, und das Pamphlet that feine 
Birkung. Am preußifchen Hofe warb nur von Ehre und Genug: 
thuung gefprochen; und, wie man auch die Verlegung Ansbachs und 
die ſtaatlichen Intereffen Preußens abwägen möge, das ift gewiß, ein 
Staat, wo fo auf Ehre gepocht wurde, wie in Preußen, durfte ſich 
eine Kraͤnkung, die fo viel fagte, als „Wir fürdten Euch nicht“, 
nicht gefallen laſſen. Napoleon ſetzte Ehre gegen Ehre. Auf die 
Kunde, daß Preußen ins Hannöverfihe einrüden würden, ſchrieb er 


1) Abgebr. Bredom Ehron. 1805, 1020. 
D eng Sr. 4, 197. 135. 172. 185. 
3 3. v. Müller an Geng; Geng Chr. 4, 83. 116. 157. 
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24. October an Otto, feinen Gefaudten in München: „Ich glaube 
nicht, daß die Preußen die Kühnheit haben, in Hannover einzurüden, 
um meine Adler zu verbrängen; das könute nicht ohne Bkutver- 
gießen gefhehen. Die franzöfifchen ahnen haben nie einen Schimpf 
geduldet; ich lege Eeinen Werth auf Hannover, die Ehre aber ſteht 
mir höher ald das Reben.” Barbou befam Befehl, Hameln zu ver- 
theidigen. Indeffen legte fi bie Entrüftung des Königs; Haug- 
wig, aus Wien chen zurüdgefehrt, fand fhon eine für Beruhie 
gungögründe empfänglihe Stimmung und unterließ nicht, fie zu 
bearbeiten. Er rieth, zu zögern und bie Erfolge des Feldzugs in 
Schwaben abzuwarten. Die Belegung Hannovers ging allerdings 
vor fi, aber Hameln wurde nicht angegriffenz wiederum wurde 
die vormalige Landesverwaltung hergeftellt und die nördlichen Land» 
ſchaften nicht befegt, fo daß den Verbündeten der Einzug offen 
fand. Die Kriegöpartei wurde forglic und ſandte Boten an ler 
ander, ber fi zu Pulamy, dem Randfige der Czartoriski, befand. 
Ploͤtzlich kam diefer 25. Detober nach Berlin; ald perfönlicher Freund 
von dem Könige und der Königin empfangen, wobei Hof und 
Hauptftadt eine hochfreudige und lärmvole Geſchäftigkeit zeigten, 
bot er dig ihm reich verlicehenen Nafur- und Kunflgaben auf, für 
ſich einzunehmen. Um den Austaufch perfönlicher Zuneigung unge 
förter vollführen zu können, begaben ſich der Kaiſer und das Fönig- 
liche Paar nach Potsdam. Ebendahin Fam Erzherzog Anton, des 
Kaiferd Franz Bruders; aber mit der Nachricht von der Gapitula- 
tion Macks. Died war geeignet, Friegerifpe Aufwallungen Preu⸗ 
bend zu dämpfen, und Haugwitz hatte nach politifcher und milifärie 
ſcher Erwägung der Umfkände darin mindeftens Recht, daß es nicht 
mehr oder noch nicht die rechte Zeit fei, am Kriege Theil zu nehmen; 
ob Diefe aber kommen werde, war natürlich nach derfelben ſehr zwei⸗ 
felhaft. Es wurde berechnet, daß nor dem 15. December die preu- 
tiſche Armee die Grenzen nicht werde überfchreiten können; das war 
dem Könige eine gelegene Friſt, bis dahin nochmals eine Vermitt- 
lung zu verfuchen. Auf mehr ging er froß der andringlichen Lie 
benswürbigfeit Alexanders nicht ein. Am 3. November ſchloß er 
zu Potsdam eine Genvention mit diefem. Ihre Artikel find geheim 
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geblieben; man’ Tann fie nach dem, was Rußland 10. October 1801 
begehrt hatte, ungefähr ermefjen. Nach glaubwürdiger Ueberliefe⸗ 
zung follte Napoleon Italien, die Schweiz und Holland unabhängig 
laſſen. Died aber ward nicht mit der Strenge eines Ultimatums 
gefaßt; dem Unterhändfer vielmehr- ein weiter Spielraum gelaffen, 
nad) den Umfländen zu verfahren. Aber zugleich fol Alerander die 
Abtretung Hannovers an Preußen ald Kohn für die Theilnahme 
am Kriege billig gefunden haben, dies dem englifchen Gabinet vor» 
getragen worden, aber von daher die Antwort erfolgt fein, daß man 
Preußen eher durch Holland zufriedenftelen fönne. Haugmwig wurde 
erforen, fih in Napoleons Hauptquartier zu begeben und von die 
fem eine Erfärung über die ihm geſtellten Anträge zu begehren. 
Dazu folte Napoleon bis 15. December Zeit haben. Daß nun 
trog dieſer Weiterung der König von Preußen Alexanders Sache 
als die feinige aufnehmen werbe, hätte man nad der potsbamer 
Grabeöftene, die in der Nacht auf 5. November folgte, denken follen. 
Der Katfer, der König und bie Königin begaben fih zum Grabe 
Friedrichs des Großen und reichten über diefem einander. bie Hände 
zum Bunde, eine Umarmung mit gerührtem Herzen ſchloß ſich daran; 
das Staatöintereffe ſchien ſich ganz zu perfönlicher Befreundung 
und deren Eingebungen umwandeln zu wollen. Wir wollen nicht 
fragen, ob dabei Täuſchung oder Kunftfpiel geweſen feis am auf 
richtigften meinte ed wohl die Königin; bei dem Kaifer und Könige 
wartete die Politif in der Vorhalle zur Abkühlung. Die Politik 
war bier auf einen Boden gefommen, wo fie ſich nicht‘ zurecht fin« 
den konnte, und höchſt unwillkommen war es dem preußifchen Ga- 
binete, daß die Begebenheit ruchbar wurde, und daß ruſſiſche und 
öftreichifche Stimmen darauf einen Bund Preußens mit Rußland 
and Deftveich ald abgemacht darftehten. Lombarb mußte einen: Pro- 
teft dagegen ausgehen lafſen. Den Franzoſen fam aber die Kunde 
von der fentimenfalen Begegnung höchſt gelegen, Stoffen mit dem 
Pferdefuß darüber zu ſchreiben. Die Kriegspartei in. Berlia gab 
auch das Wort dazu und in ihrer Art; mit Jubel, ald habe man 
den Sieg fihon in Händen. Nicht fo der König. Am 3. Novem ⸗ 
ber, nach Unterzeichnung des Vertrags mit Aleranber, fagte er zu 
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Hoym: „Mein Gemüth iſt in der äußerften Unruhe und ich zittere 
vor den Folgen.” Kurz darauf ſprach Hoym zur Königin von der 
Unruhe des Königs. Diefe antwortete: Inqulötudes? Ecoutez, mon 
cher Hoym, il n’y a qu’une chose à faire; il faut abattre le 
monstre, il faut l’abattre, et aprös cela, parlez -moi d’inguietudes!') 
Indefjen wurde die preußifche Heeresmacht fchlagfertig gemacht; 
20,000 Mann fammelten fih in Weftphalen unter Befehl des Kur- 
fürften von Heffen, 60,000 Mann unser dem Fürſten von Hohen- 
lohe zogen gen Franken, 50,000 zog der Herzog von Braunſchweig 
in Niederſachſen zufammen. Die Ruffen unter Zolftoy gingen 
10. Rovember, die Schweden 12. November über die Elbe; bald 
nachher kam ber König von Schweden feldft zum Heeres Englän- 
der und Hannoveraner wurden noch erwartet. Einer Befeindung 
der franzöfifchen Befagung von Hameln enthielten die Preußen 
ſich Hinfort aufs forgfältigfle; die preußifche Loyalität hielt fih an 
die Frift vom 15. December; die Beſatzung wurde fogar verpflegt. 
Endlich aber ließ die preußifche Ehrliebe fich gefallen, 66,000 Gul- 
den, die Napoleon zur Vergütung des im Ansbachſchen angerichteten 
Schadens fandte, anzunchmen.’) 


Das Reid. ’ 


Eine feltfüme Rolle fpielte während diefer Zeit die Reichs» 
verfammlung zu Regensburg. Der franzöfifche Gefandte daſelbſt, 
Bacher, hatte 25. Auguft: mündlich erflärt, daß bei den Rüflungen 
Deftreichs feine Regierung bed Kriegs von jener Macht gewärfig 
fei und darüber in Wien anfragen laffe. Erſt 12. September folgte 
darauf eine öftreichifche Note, worin. der Krieg als Deſtreich abge 
drumgen dargeftellt wurde. An demfelben Tage übergab Bacher 
eine Note, die dad Recht zu diefem Kriege für Frankreich in An- 
ſpruch nahm, zugleich aber die Reichsverſammlung aufforderte, ſich 
mit dem: franzöfifhen Keifer zu vereinigen, um den Kaifer von 


b) Beng 4, 168. 
2) Manfo 2, 9. 


Macks Feldzug 1805; Trafalgarz Preußen. Das Reich. 508 


Deſtreich von Kriegsgedanken abzubringen. Eine zweite Note Ba- 
cher's vom 30. September rügte Deſtreichs Angriff auf Bayern, 
ſprach von deſſen Dichten und Trachten, die deutfche Reichsverfaſ ⸗ 
fung umzuftürzen und Deutfchland zu unterjodhen, der franzöfifche 
Kaifer habe feine Armee bloß deshalb über den Rhein ger 
führt, um Würtemberg und Baden gegen ähnliches 
Schickſal, als Bayern gehabt habe, zu fihern!! Er werde 
die Waffen nicht eher niederlegen, ald bis der Deputationsfchluß 
wieberhergeftellt fei, Deſtreich dem monftröfen Heimfallsrechte und 
den Erwerbungen in Schwaben entfagt habe.*) 

Das Reich ſchwieg zu diefem Allem, ald fei ed nur da, um zu 
hören. Es war fehon fo gut als nicht mehr vorhanden. Doch nun 
wurde eine Stimme laut, die Bisher guten Klang gehabt hatte, und 
diefen auch das Mat — es war das letzte Mal — nicht verläug- 
nete. Der Kurfürft-Erzkanzler ließ 8. November eine Erffärung 
abgeben, die auf die gefahrvollen Umftände hinwies und Wünſche 
aus ſprach, durch allgemeines Beftreben möge die Einheit der deutſchen 
Reichsverfaſſung erhalten, die Reichögefege befolgt und durch ein« 
flimmige Verwendung aller und jeder Deutſchen ein guter, ehren ⸗ 
voller und dauerhafter Friede bewirkt werden. Das war in jehen 
Umftänden hohler Klang, und die Anrufung der Deutfchen wie ein 
Stoßfeufzer einer ſchwachen Seele, die ſchon felbft ‚nicht mehr an 
das glaubte, was fie ſprach. Mindeftens aber haben wir hier noch 
ein Zeichen deutfchen idealifirenden Patriotismus. Dalberg hatte 
den philanthropifchen Kosmopolitismus des achtzehnten Jahrhunderts 
mitgemacht, und diefer Hatte bei zunehmender Auflöfung des deutfchen 
Reichskörpers nicht eben folide und deutfche Subftrate gefunden, 
auf welche fi) hohe Ideen anwenden ließen; er war eben damals, 
bei der Hohlheit des deutfchen Namens im Begriff, mit feinen Tos« 
mopolitifchen Ideen fi dem größten Genie ber Zeit zuzumenden. 
So wie er haben viele gute und wadere Deutfche in der kosmopo⸗ 
litiſchen Bewunderung des großen Geiſtes, mit dem Napoleon ein« 
herſchritt, ihre Nationalität Hintangefegt, wie ein Ding, beffen man 
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fich wohl in Sprache und Sitte und Gemüth bewußt war, das aber 
feinen ſtaatlichen Anhalt hatte. Der bloße Gegenſatz gegen Frank- 
reich und Napoleon machte immer noch keinen Deutſchen, am wenig ⸗ 
ſten wenn der Haß durch engliſches oder ruſſiſches Gold unterhalten 
wurde. Ueber die Erniedrigung Deutſchlands knirſchten brave 
Männer mit den Zähnen; doch deutſche Nationalgeſinnung politiſcher 
Natur gab ed nicht. Preußen hatte durch feine undeutfche Politik 
einen preußifchen Egoismus bethätigt, mit dem damals nicht fo 
bequem als fpäterhin mit preußifcher Volkserhebung ſich das Deutfche 
mifhen Tief. Wed Glaubens die Bevölkerung Preußens fein 
ſollte, ob preußifchen oder deutfchen, ließ ſich nicht erkennen, wie es 
denn überhaupt ſchwer auszumachen iſt. Wir thun jegt, ald wären 
wir viel weiter in ſtaatlicher Einheit gefommen: Gott bewahre 
unfer Vaterland vor- Prüfungen. Iener Erklärung Dalbergd mag 
man nad der Verwandtfchaft in Ohnmacht zur Seite flellen des 
Königs von Schweden gleichzeitige Anzeige bei der Reichsverſamm ⸗ 
lung, daß er in Schwebifh- Pommern ein Armeecorps verfammle, 
um zu erfüllen, was ihm feine Eigenfchaft als Souverän eines 
Volks und die Grundfäge der Ehre und Wahrheit vorfcrieben. 

Uebrigens blieb der Sig der Reichsverſammlung, den Durchzug 
eines öftreichifchen Reitergeſchwaders abgerechnet, außer Bereich der 
Kriegstconflicte. 
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Kutufow, die Erzherzoge, Wien, Hollabrunn. 


Außer den Trümmern der Mackſchen Armee, die Erzherzog Ferdi⸗ 
nand nach Böhmen, Kienmayer über den Inn, Jellachich nach Vor, 
arlberg gerettet hatten, war auf deutſchem Boden die Kriegsmacht 
des Erzherzogs Johann in Tyrol und achtzehn Bataillone, die Graf 
Mecrveldt von Erzherzog Karls italienifcher Armee nach Steyermark 
herangeführt hatte, übrig. Schon von Um aus fandte Napoleon 
den Marſchal Ney und den bayerfchen General Deroi gen Tyrol. 
Zum Angriffe auf das Vorarlberg rückte Augereau, der 26. Ottober 
den Rhein überfehritten hatte, heran. Nach Salzburg, wo ein Theil 
des Kienmayerſchen Corps, mußte Bernadotfe von Münden aus 
aufbrechen. Die ruffifche Armee Kutufows, gegen 50,000 Dann 
ftarf, war bis an den Inn gelangt und hatte bier das Kienmayerfche 
Corps aufgenommen. Kutuſow, aus Suworow's Schule,*) tapfer 
wenn e8 galt, fonft aber indolent, mehr argliftig als heroiſch, hatte 
nicht die tolfühne Bravour Suworow's; er fand es nicht gerathen, 
gegen die überlegene franzöfifche Armee eine Schlaht am Inn an» 
zunehmen, fondern befchloß, fich zurückzuziehen, bis die zweite ruſſiſche 
Armee, welche General Burhömwden heranführte und mit welcher der 
Kaifer Aerander und die Garden unter Großfürft Conſtantin er 
wartet wurden, herangefommen fein würden. Diefe hatte an ber 
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vreufhhen Grenze, «15 man med; Tadıtr, Perser tert Dertanyı 
zur selten zu fringen, Zeit werten, Tr ih wife wirter gewin- 
men fuß. Daher fieh Autuiew zwar tie Veen über Dem Im 
estreien, Opat aber fenfk nites, den Erazzrien Den Uchergamg fir 


Oberſter des Genereifiebs bei Era Karl, cin Hamburger von 
Seburt. Die Deſtreicher unter Kienmayer und Acerveldt zegen zur 
Seite der Ruffen auf der Straße nach Lambach uud Stever. Die 
Eranzofen überfchritten den Sun 27. Drtober ff, befchten Braunau, 
das feine Beſatzung hatte, mum aber ſegleich zu einem gewaltigen 
franzöfifien Waflenplage einzerihtet wurde, und cilten den Rufen 
auf der großen Otraße gen Bien nah. Es gab Gefechte mit dem 
- suffifgen Nachtrabe, 31. Extober bei Lambach an der Zraum, 5. Re: 
vensber bei Auſtetten an der Ips; die Franzoſen wurden dadurch 
nur wenig aufgehalten. Napoleon, nicht ohne Beſorgniß, füdwärts 
vom Gebirge her angegriffen zu werden, fandte Marmont und Da- 
vouft nach Steyermark, wo Meerveldt fi) auf der Straße von 
Steyer nach Leoben zurüdzog; diefer wurde 7. Rovember bei Maria 
zell von Davouſt eingeholt und fein Corps faſt gänzlich aufgerieben. 
Erzherzog Johann ward im Aufange Rovembers von Rey 
und Deroi angegriffen; jener erftürmte die Schamig 5. Rovember 
und beſetzte Innsbruck, diefer nahm 7. November Kufflein. Deroi's 
und der Bayern Tapferfeit wurde in Napoleons Heerberichten fehr 
gefliffentlich hervorgehoben. Seit dem Vorbringen der franzöfifchen 
großen Armee über ben Inn dachte der Erzherzog, um nicht abge- 
ſchnitten zu werden, auf Räumung Tyrols. Won einer Volköbe- 
waffnung in Tyrol gab jener Krieg nur ſchwache Proben, und wenn 
auch ftärker, hätten diefe des Erzherzogs Stellung gegen die von 
der Oſtſeite drohende Umgehung wenig gefihert. Er zog feine 
Truppen auf dem Brenner zufammen und fandte an die Generale 
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Wellachich, Wolfshcht und Prinz Rohan, die im Vorarlberg fanden, 
m Befehl, ſchleunigſt ihre Mannſchaft ihm zuzuführen. Aber die beiden 
EErſtern wurben durch Augereau von Bregenz nad Feldkirch ges 
„drängt; 1200 tapfere ‚Reiter, von Klenau's Chevanrlegerd und 
ZBlantenſteins Huſaren, ſchlugen ſich 12. November durch nach der 
mau zu und gelangten faſt ohne Verluſt nach Böhmen; mit dem 
Reſt ihrer Truppen waren Jellachich und Wolfskehl 14. November 
„genötbigt, bei Dornbirn eine Gapitulation abzufchließen. Diefe war 
„de nicht ſchmachvoll; ihre gefamten Truppen durften gegen Ge 
Loöbniß, in diefem Kriege nicht weiter zu dienen, ſich in die Heimat 
begeben. Prinz Rohan, dem der Weg zum Erzherzoge Iohann vers 
fperrt war, wandte ſich nach Wälfchtyrol und gelangte über Zrident 
"ins Brentathal; bier, im Rüden der Armee Maſſena's, war er aber 
"noch nicht weit vorgerüdt, ald Gouvion Saint«Cyr, der mit feinem 
Corps jene Gegend zu decken herangekommen war, ihn bei Gaftel 
ran angriff und 24. November nach hartem Gefecht zur Nieder- 
legung der Waffen zwang. Dadurch geriethen an 5000 Mann in 
franzoſiſche Gefangenſchaft. Erzherzog Johann verlieh nach achttä⸗ 
igen Harren feine Stellung auf dem Brenner und trat den Rück- 
zug durch das Puſterthal an, um fich über Villach und Laybach 
mit dem Erzherzoge Karl zu Vereinigen. 

Erzherzog Karl hatte bei Eröffnung des Feldzuges gegen 
80,000 Dann, fein Gegner Maſſena nicht über 50,000 Mann; für 
jenen und biefen war Verſtärkung unterwegs. Die Etſch trennte 
die beiden Heere, Verona war am rechten Ufer der Etſch von 
& Sranzoſen, die Vorſtadt Veronetta am linken von Deſtreichern be 

fett. Des Erzherzogs Unterbefehlöhaber waren Graf Bellegarde, 
guͤrſt Reuß, Vufaflovih, Davidovich, Simbſchen, Nordmann ıc.; 
Zach ſtand an der Spitze des Generalſtabes. Maſſena hatte unter 
fe ch Molitor, Duhesme, Gardanne, Verdier, Partouneour und den 
trefflichen Reitergeneral d'Espagne. Beide Feldherren gedachten ihre 
Bewegungen nach den Kriegsereigniſſen in Süddeutſchland einzu ⸗ 
richten. Nach der erſten Kunde von der Gewaltigkeit ber franzö⸗ 
ſiſchen Streitkräfte an der Donau mußte Erzherzog Karl einen Theil 
feiner Armee zur Verflärfung ber öftreihifhen Donauarmee abſen ⸗ 
Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. III. 33 
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preußifchen Grenze, als man noch dachte, Preußen durch Drohungen 
zur Coalition zu bringen, Zeit verloren, die ſich nicht wieder gewin- 
nen ließ. Daher ließ Kutufow zwar die Brüden über den Inn 
abbrechen, that aber fonft nichts, den Sranzofen den Uebergang flrei- 
tig zu machen. Kampfluftige Unterfeldheren hatte er in Suworows 
Kieblinge, Prinzen Bagration, in Miloradowitfeh, einem Wüſtlinge 
mit foldatifher Zrefflichkeit, und dem wadern Doctorow, vieleicht 
dem befonnenften und unterrichtetften Generale der ruffischen Armee. 
Von ausgezeichneten Gaben war der den Ruffen beigegebene öftrei- 
chiſche Generalquartiermeifter Schmidt, vormals im Feldzuge 1799 
Oberſter des Generatftabs bei Erzherzog Karl, ein Hamburger von 
Geburt. Die Deftreicher unter Kienmayer und Meervelbt zogen zur 
Seite der Ruffen auf der Straße nach Lambach und Steyer. Die 
Franzoſen überfihritten den Inn 27. October ff., befegten Braunau, 
das Feine Befagung hatte, nun aber fogleih zu einem gewaltigen 
frangöfifchen Waffenplage eingerichtet wurde, und eilten den Ruffen 
auf der großen Straße gen Wien nad. Es gab Gefechte mit dem 
+ ruffifchen Nachtrabe, 31. October bei Lambach an der Zraun, 5. No- 
vember bei Amftetten an ber Ips; die Franzoſen wurden dadurch 
nur wenig aufgehalten. Napoleon, nicht ohne Beforgniß, fübwärts 
vom Gebirge her angegriffen zu werden, fandte Marmont und Da- 
vouft nach Stepermark, wo Meerveldt ſich auf der Strafe von 
Steyer nad) Leoben zurückzog; Diefer wurde 7. November bei Maria- 
zell von Davouft eingeholt und fein Corps fait gänzlich aufgerieben. 
Erzherzog Johann ward im Anfange Novemberd von Ney 
und Deroi angegriffen; jener erflürmte die Scharnig 5. November 
und befegte Innsbrud, biefer nahm 7. November Kufftein. Deroi's 
und der Bayern Tapferkeit wurde in Napoleons Heerberichten fehr 
gefliffentlich hervorgehoben. Seit dem Vorbringen der franzöfifchen 
großen Armee über ben Inn dachte der Erzherzog, um nicht abge 
fpnitten zu werben, auf Raͤumung Tyrols. Von einer Volksbe⸗ 
waffnung in Tyrol gab jener Krieg nur ſchwache Proben, und wenn 
auch flärker, hätten diefe des Erzherzogs Stellung gegen bie von 
der Dftfeite drohende Umgehung wenig gefihert. Er zog feine 
Truppen anf dem Brenner zufammen und ſandte an die Generale 
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Jellachich, Wolfskehl und Prinz Rohan, die im Vorarlberg ſtanden, 
Befehl, ſchleunigſt ihre Mannſchaft ihm zuzuführen. Aber die beiden 
Erſtern wurden durch Augereau von Bregenz nach Feldkirch ge: 
drängt; 1200 tapfere Reiter, won Klenau's Chevauxlegers und 
Blankenſteins Huſaren, ſchlugen ſich 12. November durch nach der 
Donau zu und gelangten faſt ohne Verluſt nach Böhmen; mit dem 
Reſt ihrer Truppen waren Jellachich und Wolfskehl 14. November 
genöthigt, bei Dornbirn eine Capitulation abzuſchließen. Dieſe war 
jedoch nicht ſchmachvoll; ihre gefamten Truppen durften gegen Ge- 
löbniß, in diefem Kriege nicht weiter zu. dienen, ſich in die Heimat 
begeben. Prinz Rohan, bem der Weg zum Erzherzoge Johann ver 
fperrt war, wandte fi nad) Waͤlſchtyrol und gelangte über Trident 
ins Brentathal; bier, im Rüden der Armee Maffena’s, war er aber 
noch nicht weit vorgerüdt, ald Gouvion Saint-Eyr, ber mit feinem 
Corps jene Gegend zu decken herangefommen war, ihn bei Gaftel 
Franco angriff und 24. November nach hartem Gefecht zur Nieder- 
legung der Waffen zwang. Dadurch geriethen an 5000 Mann in 
franzoͤſiſche Gefangenfchaft. Erzherzog Iohann. verlieh nad) achttä- 
gigem Harren feine ‚Stellung auf dem Brenner und trat den Rüd- 
zug durch das Pufterthal an, um ſich über Villach und Laybach 
mit dem Erzherzoge Karl zu vereinigen. 

Erzherzog Karl hatte bei Eröffnung des Feldzuges gegen 
80,000 Mann, fein Gegner Maſſena nicht über 50,000 Mann; für 
jenen und diefen war Verſtärkung unterwegs. Die Etſch trennte 
die beiden Heere, Verona war am rechten Ufer der Etſch von 
Sranzofen, die Vorftabt Veronetta am linken von Deſtreichern ber 
feßt. Des Erzherzogs Unterbefehlshaber waren Graf Bellegarde, 
Fürſt Reuß, Vukaſſovich, Davidovih, Simbſchen, Nordmann ıc.; 
Zach ſtand an der Spitze des Generalſtabes. Maſſena hatte unter 
ſich Molitor, Duhesme, Gardanne, Verdier, Partouneaur und ben 
trefflichen Reitergeneral d'Espagne. Beide Feldherren gedachten ihre 
Bewegungen nach den Kriegsereigniſſen in Süddeutſchland einzu- 
richten. Nach der erſten Kunde von der Gewaltigkeit der franzö- 
fifhen Streitkräfte an der Donau mußte Erzherzog Karl einen Theil 
feiner Armee zur Verſtärkung der öſtreichiſchen Donauarmee abfen- 
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ben; eben died beſtinnnte Ihn, den Plan eines Ungriffälkiegd aufzu- 
geben. Deffena fuchte ſich 18. Detober: der. Uebergänge über bie 
Etſch in Verona und bei Legnago zu bemächtigen, ſtellte aber balb 
feinen Angriff ein und ließ darauf die Waffen ruhen. Am 28, Des 
tober, wo ſichere Nachricht von Napoleons Siege über Mad an 
beide Feldherren gelangt war, rüftete ſich Maſſena zum Angriff; 
Erzherzog Karl, ſchon zum Rückzuge entfchloffen, wollte nicht ohne 
männlichen Kampf von der Etſch feheiden; ohne ſolchen war nicht 
auf fihern Rüdzug zu rechnen. Caldiero, nit weit von Verona 
am linken Gtfchufer gelegen, ſchon einmal, im Jahre 1796, blutige 
Schlachtftätte,*) war vom Erzherzoge ſtark befeflige worden; bie 
Werke des verſchanzten Lagers begriffen einen anfelmlichen Theil der 
Umgegend. Maſſena griff ſchon 29. Detober an; er erzwang den 
Uebergang über die Etſch und drängte die Deſtreicher aus der Vor ⸗ 
ſtadt Veronetta nach Galdiero zu. Zu voller Schlacht kam es 
30. Drtober; Maffena, an dieſem Tage trog der wüthendften An« 
griffe nicht glücklich, fegte den Kampf auch 31. Detober fort, aber 
der Vortheil blieb den Deftreichern. Am erflen November endete 
der Kampf gegen Mittag; Maffena zog fich nad Verona zurüd. 
Der Menſchenverluſt war. auf beiden Seiten anſehnlich; die Deſtrei⸗ 
her hatten gegen 6000 M. eingebüßt, die Sranzofen an 8000 M. 
Die Deftreicher traten den ſchon vor ber Schlacht beabfichtigten 
Rüdzug ungehindert an, gelangten ungefährbet über dis Brenta, 
Pine und den Zagliamento an den Ifonzo; von hier ‚richtete der 
Erzherzog feinen Marfch nach Laybach und Cilly. Sein Bruder 
Johann hatte indeffen das tyroler Corps über Klagenfurt bid Go ⸗ 
npwig geführts bier und bei Winbifch-Keiftrig vereinigten am 27. Ro: 
vember die beiden Erzherzoge ihre Truppen und festen ihren Marfch, 
da es zur Rettung Wiens längft zu fpät war, auf einem Umwege 
durch Ungarn fort. Maſſena bewirkte feine Vereinigung mit Mar- 
mont. In Ungarn haften die Stände in feierliher Sigung bes 
Landtags 18. Detober ſich zur Stelung von Maunſchaft, Lieferung 
von Getreide und Schlachtvieh und Zahlung von 2 Mi. fl. baar er: 
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boten; Darauf 97. Detebre allgemeine Latbesifiureition- beſchloffen 
und dafür von dem perfönlich erſchienenen Kaifer Franz 7. Novem ⸗ 
ber rühmenden Dank geerntet. Bon baher und von Böhmen ber, 
wo Erzherzog Ferdinand Truppen zuſammenbrtachte, Hatte Deftreich 
noch zu hoffen, wenn Zeit blieb, die Rüftungen zu. vollenden, und 
wenn der bewegende Geift über feine Regierung und feins Völker Fam. 
Napoleon war 7. November nad) Linz gefommen; dorthin 
brachte General Giulay, von Kaifer Franz gefandt, Anträge zu Un- 
terhandlungen; fie haften ſchwerlich mehr als Zeitgerwinn zum Zwecke; 
Napoleon war nicht der Mann, ſich durch dergleichen täufchen zu 
laſſen; er feßte zur Bedingung eines Waffenftilftandes Räumung 
Tyrols und Venedigs, Entlaffung ber ungarifhen Infurrection und 
Rückſendung der Auffen; darauf einzugehen, hatte Giulay nicht 
Vollmacht. Um nun für den Marfch nah Wien auch auf ber 
Hinten Seite der Donau gefichert zu fein, fandte er bie drei Divi- 
fionen Gazan, Dupont und Dumonceau, zufammen gegen 30,000 
Mann, unter Mortier'd Befehl auf das linke Ufer, ließ zugleich die 
erbeuteten Donaufchiffe zufammenbringen und eine Zlotille daraus 
bilden; beide ſollten fih beim Vorgehen auf gleicher Linie mit der 
großen Armee halten. Kutuſow war bis in Die Gegend von Stein 
und Krems am rechten Ufer entlang gezogen; dort fegte er 11. No- 
vember über auf das linfe. Mortier war mit der Divifion Gayan 
den beiden übrigen vorausgeeilt, und, nur eines Gefechtes mit dem 
ruſſiſchen Nachtrabe gewärtig, bis in die Nähe von Stein gelom- 
men. Bei Dirnftein, in einem nad) Stein führenden engen Thale, 
wurde er von den Ruffen aufgehalten und bald burd eine andere 
Abtheilung Ruffen, die General Schmidt über die Donauhügel bei 
Stein geführt hatte, auch im Rüden angegriffen. Won beiden Sei- 
ten ward mit Wuth gefochten; die Franzofen waren, ald die Nacht 
einbrach, dem vüligen Erliegen nahe; doch nun kam die Divifion 
Dupont heran und zwang die Ruffen abzulaffen. Diefe liegen. einige 
Tauſend Todte zurück, unter ihnen den tapfern öftreichifchen General 
Schmidt. Die Franzoſen hatten wohl noch empfindlichern Verluft 
an Mannſchaft erlitten, doch der heidenmüthige Widerfland und bie 
Rettung der Divifion Gazan ward ald Triumph gefeiert. Nicht 
N 33* N 
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ganz’ fo ſah Napolron die Sache an; Morttier wurde ‘von feinem 
Gommando der Zruppen am linken Ufer entfernt und Bernadotte 
flott feiner beſtellt. Murat aber, ber in- feiner Haft weit voraud- 
geeilt war, um möglichft bald im Wien einzurädten, befam einen 
herben fehriftlichen Verweis, ats habe ex dadurch beigetragen, Mor- 
tierd Corps in Gefahr zu bringen. Ihm, ber bei der glänzendſten 
Tapferkeit ger oft durch Unbefonnenheit Blößen gab, liebte Napo- 
leon ſchulmeiſterliche Lertionen zukommen zu laſſen. Kutuſow ſetzte 
ſeinen Rückzug auf der Straße nach Znaym fort. Auf der Straße 
nach Wien ſtand durchaus keine bewaffnete Macht mehr, die 
Franzoſen aufzuhalten; Wien ſelbſt war fo gut als offener Ort. 
Kaifer Franz, der Hof und der hohe Adel hatten Wien ver- 
laſſen; wie nahe die Gefahr fei, war den Wienern bei den einfeifi- 
gen Berichten ber wiener Zeitung am Tage ber Abreife bed Kai- 
fers, 6. November, noch nicht fund geworden. Man rettete in ver- 
wirtter Eile nach dem Ungefähr; fo konnte es gefchehen, daß werth- 
Tofe Dinge fortgefhafft wurden, die reihen Vorräthe des Zeughaufes 
aber zurüdblieben. Am 13. November zogen Murat und Lannes 
mit dem Wortrabe der franzöfifchen Armee in die Hauptſtadt ein. 
Für fie war dieſe nur Durchgangsort zu rafcher Gewinnung der 
Straße nad Mähren, und die Donaubrüde (Zaborbrüde) beim 
Spig Hauptangelegenheit. Dahin eilten fie. Zu Verbrennung bder- 
felben waren von ben Deftreichern Unflaften getroffen worden; die 
Safehinen lagen bereit; die an der Brüde aufgeſtellte Artillerie harrte 
des Befehls, fie in Brand zu ſchießen. Murat, Lannes und die 
Generale Belliard und Bertrand gebrauchten Lift; mit fheinbarer 
Sorgiofigfeit, als ‚dächten fie nichts Arges, gingen fie auf die 
Brůckenwache zu, weiche Befehl hatte, einzelne Franzofen ald Par- 
lamentaire paſſiren zu laffen,*) und fabelten dieſer vor, es ſei 
Baffenftilftand geſchloſſen. Der Dfficier ließ ſich bethören, nicht 
zu feuern, und fandte, den Oberbefehlshaber, Fürſten Auersberg, zu 
- benachrichtigen. . Indeffen wurden der Franzoſen mehr und mehr 


*) Dies berichtet die in ihren Angaben zuverläffige Schrift: Die Kranzofen 
in Wien, Photopel 1808, &. 28. 
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auf der Brüde. Gerüchte vom Baffenftilftande, in Wien verbrei« 
tet, kamen ihnen zu ſtatten; auch daß ein verabfchiedeter General, 
Bunt, den ‚die, Neugierde herbeigeführt hatte, in Uniform ſich unter 
ihnen. befand. Dennoch ‚wollte der Officer der öftreichifchen Bat ⸗ 
terie, dem die Sache unheimlich wurde, eben Feuer geben, doch 
Lannes und Beliard fielen ihm mit lärmendem Gerede von Waffen: 
ftilftand in den Arm. Jetzt Fam Zürft Auersberg heran. Dieſem 
fegten Murat, Lannes ıc. fogleih mit Reden zu; Fürft Auersberg, 
vol gutmüthiger Einfalt, glaubte ihnen und ward während des 
Geſprächs nebft feinen Artilleriften. und der übrigen Mannfchaft 
gefangen genommen. ') Diefer Krieg if, von Macks Berückung durch 
Napoleons Spion an, reich an Beifpielen gelungener Liſt. Um eben 
jene Zeit gelang es einem öſtreichiſchen General, der über 4000 M. 
anführte, fi durch Vorgeben eines Waffenftilftandes zu retten. 
Da hieß es denn, das fei franzöfifcher Charakter, brav im Gefechte, 
aber außerdem von einer oft unüberlegten Großmuth.”) Wir wer- 
den bald fehen, daß die Stunde von noch mehr Schwachheit 
an die Franzofen Fam. Murat und Lannes eilten weiter auf der 
Straße über Stoderau nad Znaym, um ben von Krems beran- 
ziehenden Ruſſen den Weg abzufihneiden. Nappleon nahm feine 
Wohnung im Faiferlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn. Die in Wien vor: 
gefundenen Kriegsvorräthe waren überaus reich, über 1400 (27359) 
Geſchütze, 61,000 Gewehre, 50,000 Karabiner und Piftolen, 100,000 
Bomben, 600,000 Kugeln, 600,000 Gentner Pulver, 600,000 Pa- 
teonen ꝛc. Zum Gouverneur wurde General Clarke, zum Comman- 
danten Hulin beftelit. Daru hatte die Leitung des Ausbeutens. 
Davouft z0g.gen Presburg; Gudin befam eine Stellung bei Neu: 
fladt, um die Verbindung mit Marmont zu unterhalten. 

Indeffen wasen Murat und. Lannes in der That 14. Novem ⸗ 





1) Diefe Scene ift mit wahrer Luft und Liebe von Franzoſen ausgemalt 
“ worden. Ku den anſchaulichſten Darftellungen gehört die in den Rappfchen 
Memoiren &. 56 f. enthaltene, übereinftimmend mit dem Berichte in dem Büdj- 
lein „Die Franzoſen in Wien”; aus dem Fuͤrſten Aueröberg ift aber dort ein 
prince d’Hogsberg geworben. 
2) 24. Bulletin. 
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ber auf die Rückzugslinie Kutuſow's gelangt und im Begriff, Diefem 
den Weg zu verlegen. Es glüdte Murat fogar, zum zweiten 
Male mit der Vorfpiegelung eines Waffenftilftandes Glauben zu 
finden; der öftreichifhe General Noftig ließ ſich dadurch täufchen 
und entzog ſich der Vertheidigung feines Poftens*): aber ſogleich 
darauf wurbe Murat mit bemfelben Maß gemeffen. Der Schlau- 
topf Kutuſow fanbte den gewandten und beredten General Winzin- 
gerode an Murat mit der Verfiherung, daB Kaiſer Alexander auf 
BWaffenftilftand antrage. Murat ging in die Falle, machte Halt 
und fandte Bericht an Napoleon. Won diefem fam ein tüchtiger 
Verweis zurüd; Kutuſow hatte zwei Tagemaärſche gewonnen und 
nur etwa 6000 Mann unter Bagration bei Hollabrunn und Gun- 
teröborf zurädgelaffen, die Täuſchung Murat's zu unterhalten. Auf 
diefen flürzten fi nun Murat und Lannes mit vierfach überlegener 
Macht. Aber Bagration, bei Schöngräbern unweit Hollabrunn 
16. November gegen Abend eingeholt und wider Soult's Rath 
von bem hitzigen Murat ſogleich angegriffen, Tämpfte hier mit feinen 
Ruffen wie in der Zeit: Suworow's; ed war dad Gegenftüd zu 
dem Heldenfampfe der Divifion Gazan bei Krems; die Nacht Fam 
ihm zu flaften; die Hälfte der Ruffen und das ruffifche Geſchütz 
blieb auf dem Schlachtfeld, mit den übrigen aber gelangte Bagration 
19. November zu Kutufow. Zugleich Fam auch bie zweite ruffifche 
Armee, geführt von Burhöwden, zur Stelle. Bei Wiſchau, halb ⸗ 
wegs zwifhen Brünn und Dlmüg, vereinigten fi) die beiden Ar- 
meen. Eine dritte, von etwa 36,000 Mann, fammelte fi) unter 
Bennigfen im ruſſiſchen Polen. Die Kaifer Merander und Franz 
trafen zufammen in Olmutz. Napoleon Fam 20. November nach 
Brünn, neun Meilen von Olmuͤtz. Zwölf Tage vergingen in gegen ⸗ 
feitigen Beobachtungen und Ruftungen. Indeſſen hatte Napoleon 
feine Bulletins, die Alles aufboten, in Frankreich Bewunderung des 
Kaiſers nicht bloß als genialen Feldherrn, ſondern auch als leutfer 





Nach vuffifcpen- Berichten erſcheiat fein Benehmen als hoͤchſt räftichs 
er vertheibigte ſich dagegen, doch Schuld bleibt auf ihm haften. S. Poſſelt Eur. 
Ann. 1808, 2, 221. 90. Beit. 1806. Rr. 56, &. 224, 
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ligen Soldaten» und Menſchenfreundes, zu erregen, auch zur Waffe 
genommen, bie Meinung von den Rathgebern der Kaifer Franz 
und Alerander ſchlecht zu machen. Eollorebo und deſſen Frau, eine 
geborne Franzöfin, Cobenzl, Collenbach, Graf Kamberti (K. Bran- 
zens Adjutant) werden mit Schmähungen üherfchüttet, ihnen das 
Unglüd Deftreichd zugeſchrieben, und Kaifer Franz ermahnt, fie zu 
entlaffen.‘) Der Ruffen wird nur als Barbaren gebacht, die da plün- 
dern, prügeln und zerftören unb von den Deftreichern ald die 
ſchlimmſten Feinde vermünfht werden.) Aleranderd nächfte Umge- 
bungen, Dolgorufi und die übrige kriegsluſtige Jugend, befamen 
fpäter ihre Lection ald junge Freluquets. Einmal über das andere 
aber find die feilen englifchen Diigarchen Gegenftand der Schmä- 
bungen. Auch das follte Effect machen; Napoleon redete ober 
ſchrieb die Bulletins nicht um der bloßen Mittheilung über That ⸗ 
fachen willen: die Worte waren. berechnet, Lob nicht minder ald 
Schmähungen, und jenes, wenn es Perfünlickkeiten an den feindli⸗ 
chen Höfen gefpendet warb, nicht minder bösartig als diefe; wenn 
er bie Einen erhob, geſchah es nur, um den ihm misfäligen Bera- 
thern der Zürften den Boden zu untergraben. Man Eönnte fagen, 
Napoleon ei hier befliffen gewefen, die Völker über das, was ihnen , 
noth tue, aufzuflären. Wie armſelig aber erfheint diefes Bemühen 
Napoleons, bei den Völkern der ihm feindlichen Fürften eine öffent- 
liche Meinung über ihre Regierung zu bilden, neben feiner wider 
wärtigen Verachtung des Intereffe der Völker und beffen Hintan- 
fegung inter gebrechlichen Verbindungen mit den Zürften und Ihren 
Gabineten! " 


Preußen; die Kaifer in Brünn und Dimüg. 
Alerander, 5. November vom berliner Hofe gefchieden, warb 


bedenklich über die lange Friſt, Dig der König bis zur Faſſung feines 


1) Bor Allen die Bulletins vom 19, 24. u. 26. Brum: (10., 15. u. 18. Xob.). 
2) Eine Sdelle für viele: Barbaren me fie par A eidre gu tms 
les Aldaux reunis. 22. Sudletin. 
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Entſchluſſes geſetzt Hatte; bei feiner Ankunft in Mähren warb er 
inne, wie fehr ihm Kriegshülfe noth thue; daher richtete er ein 
Schreiben an Friedrich Wilhehm, mit den dringendften Mahnungen 
zu rafcher Kriegserflärung gegen Napoleon; minbeftens, bat er, möge 
der König zumächft 10,000 Mann fenden. Das war nicht argliftig, 
aber Jedermann mußte erkennen, daß der König nicht 10,000 Mann 
fenden Eonnte, ohne zugleich den ganzen Krieg zu beſtehen. Friedrich 
Wilhelm berief den Veteranen. Möllendorf, der, wie der Herzog von 
Braunfhweig, den Ruf eines politifhen Charakters hatte. Diefer 
theilte nicht den Ungeftüm der jungen Officiere und das wilde Trei⸗ 
ben der um die. Königin und Prinz Louis ſich feharenden Hofpartei, 
aber hatte über ber Bedächtigkeit des Alters und dem bisherigen 
politifchen Schaufelfyftem auch den preußifhen Soldatenmuth einge- 
büßt; feine Meinung war, es fei doch billig, erſt Napoleons Ant 
wort. abzuwarten, auch fei- die Armee noch nicht beifammen; es fei 
tollkühn, ſich ſchon jegt zu erflären, man müffe noch einige Wochen 
warten.') Daß eine herzhafte Kriegserflärung, auch ehe das Heer 
flagfertig an der Grenze fland, Napoleons Pläne ungemein durch» 
kreuzen und den zuffifchen und öftreichifchen Waffen aufhelfen könne, 
kam gar nicht in Betracht. Aber der König war der Anficht, daß 
die Umftände von feinem Entſchluſſe abhängig „gemacht werben 
könnten, nicht fähig; er hoffte noch immer, die Umftände würben 
ſich fo geftalten, daß ihm der Krieg erfpart würde, und ' gewährte 
nicht, wie weit er ſchon über die Linie einer fihern und beflänbigen 
Neutralität einem Charakter, wie Napoleon; gegenüber hinausge · 
ſchritten fei, und wie nicht Zeitgewinn fondern Zeitverluft in Betracht 
kam. „Die Sreundfchaft des Königs war unfruchtbar wie fein Haß; 
er ließ feine Freunde unterliegen und hatte den Muth nicht, den zu 
befämpfen, welcher bereits fein Feind war.“) Alſo wurde Aleran- 





1) Laforeft 25. November, bei Lefebure 2, 188. 

2) Worte Lefebvre's 2, 189. Lefebvre ift für einen Franzoſen in feinem 
Urtpeit billig; über den König von Preußen, wie biefer damals in feiner Lehr: 
seit war, hat nicht leicht Jemand richtiger als er geurtheilt. Er hat ſichs wie 
au einem Hauptthema gemacht, deſſen friebensliebende Unentfchleffenheit in ihrer 
ganzen Schwäche barzuftellen. 
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der vertröfte. Die Rüftungen zum Kriege aber wurden fo eifrig 
fortgefegt, als fei an deſſen Ausbruche nicht mehr zu zweifeln, und 
die Kriegspartei am Hofe ließ nicht nach in Ihrem Bemühen, den 
König in Feuer zu bringen. Die Königin ſprach, die Armee werde 
an dem Muthe des Königs zweifeln, wenn er noch länger zögere, 
fich zu erflären. Im Anfange Decembers fühlte fih Thüringen mit 
preußifchen Zruppen; 45,000 Mann waren zwifcgen Weimar und 
Eifenach gelagert. Zugleich Fam, von Pitt gefandt, Lord Hartowby 
nad) Berlin, Subfidien zu verheißen, und im Hannöverfchen fammelte 
fih nad und nach eine Kriegsmacht der Verbündeten. Zu den 
Ruffen und Schweden, die die Elbe paffirt hatten, Famen 19. No- 
vember 12,000 Engländer und Hannoveraner, die unter General 
Don bei Stade landeten; 12,000 Engländer unter Lord Eathcart 
folten nachfommen; ihre Einfhiffung verzögerte fi) aber Bis zum 
10. December und darauf Fam ein Sturm über die Transportflotte, 
der die Landung erft fpät erfolgen ließ. Ruſſen und Hannoveraner 
rüdten vor zur Blokade von Hameln. Endlich fammelte fi, 
wie gebacht, eine Armee unter Bennigfen an ber preußifchen Oft: 
grenze. Gegen die von Hannover her drohende Gefahr hatte Nar 
poleon fon 8. November eine Norbarmee zu bilden befohlen, Die 
feinen Bruder Louis zum Anführer haben folte. Die Dedung 
Hollands war dabei feine Hauptabſicht. Doc der Krieg endete 
eher, als die zur Bildung jener Armee beſtimmten Truppen beifam- 
men waren. 

* Daß Napoleon durch rafches Fräftiges Losfchlagen Preußens, 
dent fi) Sachfen und. Heffen zugeſellt hätten, wohl in eine beforpliche 
Rage gekommen wäre, ift außer Zweifel; aber die ganze Reihe von 
mann und ob, die ſich an die Idee eines dergeftalt in Ausficht ge 
ſtellten Krieges Tnüpfte, Fam bei Napoleon nicht in fo ernftlichen 
Betracht, als das, was er zunächft vor der Hand hatte. Auch fannte 
er die preußifche Unensfchloffenheit zu gut, um die Sorge vor einem 
neuen Kriege für dringender als die That, welche den Knoten zere 
hauen konnte, ehe er fich feft fehürzte, zu achten. Napoleon war 
von fo eminenter militärifcher Umficht, daß ex nicht das Eine über 
das Andere verabfäumte; aber zugleich von der richtigen Anficht, 
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daß der Hanptpunct die Nebenpuncte exiebige. Es bielbt zweifel ⸗ 
haft, in wie weit er geneigt gewefen fei, den Krieg ſogleich beizu- 
legen, wenn er durch Unterhandlungen zum Ziel kommen konnte. 
Eine Sendung der Grafen Giulay und Stadion nah Brünn war 
allerdings vergeblih, da Deftreich Napoleons Korderungen, Italien 
bis an den Ifonzo, und Abtretungen an feine deutſchen Werbünde- 
ben, zu hart fand. Für Napoleon war Alerander bie Hauptperfon 
und die Tapferkeit der Ruffen war wohl geeignet, ihn an Wechfel- 
fälle des Krieges denken zu laſſen: daher ber Verſuch, fih mit 
Werander in Unterhandlung zu fegen, Entweder Napoleon wollte 
bloß auskundſchaften laffen, welche Stimmung im .ruffifchen Haupt⸗ 
quartier berrfche, ob zu baldiger Entfcheidung, an der ihm wegen 
Preußens viel lag, getrieben würde und er darnach feine flrategifchen 
Verlockungskünſte einrichten fönne, oder er hoffte, wenn bei Alexan⸗ 
der irgend Geneigtheit zu frieblichem Abkommen fei, eine Eroberung 
on diefem felbft zu marken. Gelang es ihm, diefen zu .gervinnen, 
das war ihm mehr werth, ald ein Sieg in der Feldſchlacht. Napo- 
leon fandte den General Savarp mit einem eigenhändigen Schreiben 
an Alerander nach Dimüg.*) Das ausführliche Geſpräch, weiches 
Savary mit dem Kaifer hatte und mit ftanzöfifcher Zumuthung an 
unbegrenzte Glaubensfähigkeit feiner Leſer nachher wohl fiylifirt der 
Belt mitgetheilt hat, ließ nicht erkennen, was Alesander im Sinne 
habe; dad Schreiben Napoleons erwiederte er durch ein eigenhän- 
diges mit der Auffchrift: An den Chef der franzöfifchen Regierung. 

Zu eben der Zeit, wo Savary fi in Olmüg befond, und drei 
Zage hindurch Gelegenheit hatte, zu beobachten, Fam 24, November 
Großfürft Conftantin mit 10,000 Mann ruſſiſcher Barden daſelbſt 





*) Das Schreiben hat Refebure 2, 193: Sire, ich fende meinen Adjutanten, 
den’ General Savary, zu Em. Majeftät, um Ihnen Glüc zu Ihrer Ankunft 
bei Ihrer Armee wuͤnſchen zu laſſen. Ich trage ihm auf, Ihnen die Hohe Achtung 
auszubrüden, die ich für Sie hege, fo wie meinen Wunſch, aine Gelegenheit zu 
finden, um Ihnen zu beweifen, welchen hohen Werth ich auf Ihre Breundfchaft 
tege. Mögen Sie ihn mit’ Ihrer gewöhnlichen Güte empfangen unb meiner 
Berfiherung glauben, daß ich nichts mehr wuͤnſche, als Ihnen anoenthn su fein. 
Ich bitte Gott u. 





Bien, Aufterlig, Haugwitz; preöburger Friede, Neapel. 528 


an. Eine zahlreiche Fampfluftige Jugend ohne Kriegserfahrung war 
um Mlerander; der Erfte derfelben Zürft Dolgorufi, der darauf 
aus war, den Zürften Czartoriski aus Aleranderd Gunft zu ver- 
drängen, vol ruſſiſchen Dünkels die Feinde gering achtete und nur 
Sieg träumte. Es wurde Rath gehalten, ob man ohne Zögerung 
eine Schlacht liefern, oder das Annahen der Armee ber Erzherzoge 
Karl und Johann aus Ungarn und die Kriegderflärung Preußens 
abwarten fole? Kutufow hätte gern gezögert, und feine Anſicht 
war volfommen richtig, er war aber zu ſehr von hofmännifcher Un- 
terwürfigfeit, um feine Anſicht geltendzumachen. Buxhöwden war 
von ganz gewöhnlichen Schlage eines ruffifchen Routiniers und ohne 
alle feldherrliche Einfiht. Die Partei Dolgoruki's ſiegte. Man 
wollte dem Feinde näher fommen. Bagration rüdte vor bis Wiſchau, 
halbwegs zwiſchen Olmütz und Brünn; vier dort gelagerte franzö- 
ſiſche Megimenter zogen ſich zurüd. Es lag nicht im Plane Rapo- 
leons, nah Dlmütz zu Terrain gewinnen zu wollen; mag er auch 
nicht grade ſchon fih das Schlachtfeld bei Aufterlig abgemarkt 
haben, wie man behauptet,*) fo war aus ſtrategiſcher Berechnung 
Brünn für ihn gelegener ald Olmüg, um nah Ungarn, Böhmen 
und Schlefien bin, gegen die Erzherzoge und im ſchlimmſten Falle 
gegen die Preußen bie rechte Linie zu halten. Er war nunmehr 
wohl außer Zweifel, daß ed zur Schlacht kommen müffe; time zweite 
Sendung Savary's an Kaifer Alexander, diefen zu einer perfönlichen 
Bufammenfunft mit Napoleon einzuladen, kann als letzter Verſuch, 
einen Sieg über deffen Perfon zu gewinnen, zugleich aber ald Kriegs: 
liſt, die Ruffen mit dem Wahne, Napoleon fei in Bangigkeit vor 
ihnen, zu beftärfen, angefehen werben. Zum Letztern follten minde⸗ 
ſtens ſcheinbat furchtſame Ruͤckbewegungen franzöfifcher Vortruppen 
beim Erſcheinen der ruſſiſchen dienen — ein plumper und doch nicht 
unwirkſamer Kunſtgriff. Am 28. November zog ſich die geſamte 


Nach Savary (Mem. ds dur de Rov. 2, 169) unterſuchte Napoleon 
das Terrain bis Wifhau aufs geriaufte und fagte dabei zu feinen Begleitern: 
Meine ‚Herren, unterfuchen Sie wohl das Terrain, Sie werden eine Rolle darauf 
zu fpielen haben, 


524 Zehntes Buch. Siebentes Capitel. 


feanzöftfche Armee auf Brünn zurück; bier wollte Napoleon die 
Feinde erwarten; biefe aber wähnten, er wolle ſich ihnen entziehen. 

In eben diefer Zeit, wo die Zurüftungen zur Schlacht gemacht 
wurden, fam Haugwitz, unterwegs. durch Bernadofte nad) Rapo- 


leons Weifung aufgehalten, 28. November nah Brünn. Napoleon 


hieß ihn vor ſich fommen, ging aber nicht darauf ein, die Vorfchläge 
des preußifchen Hofes fofort anzuhören; erft die Schlacht, dann das 
Uebrige: einftweilen fand er Haugmig mit der Aeußerung ab, er 
werde auf Vermittlungsvorfchläge eingehen, wenn Preußen die Ver- 
bündeten Hindere, Holland anzugreifen und für die Verprovianfirung 
von Hameln weiteren Bezirk als bisher geftatte. Er wies Haugwig 
nah Wien, wo ſich Talleyrand befand. Hier mußte Haugwig in 
baarer Unthätigkeit verharren. ‚ 

Alerander ging auf Napoleons Vorfchlag einer perfönlichen Zu⸗ 
ſammenkunft nicht ein, fandte aber 30. November den Fürften Dol- 
gorufi mit Savary zu einer Beſprechung mit Napoleon. Der 
ruffifche Sendbote war vor allen Andern geeignet, jegliche Unter 
handlung durch fein dünkelvolles hochfahrendes Benehmen zu durch» 
fihnelden. Napoleon empfing ihn mitten unter den Bivouacd des 
frangöfifchen Fußvolks; Dolgoruki's Tactlofigkeiten erwiberte er mit 
trodner. und entfchiedener Kürze; eine Schlachterflärung war ber 
Beſchluß des Geſpraͤchs. 

Auſterlitz. 

Die franzöſiſche Armee hatte ſchon 30. November die Stellung 
inue, in welcher Napoleon die Schlacht annehmen wollte, von Brünn 
fübofhwärts nach den Zeichen von Satſchan und Menig zu; über 
eine Stunde von ihr entfernt an der Straße nach Olmütz lag das 
Kaunigifhe Schloß Aufterlig. In Eilmärfchen zogen Davouſt von 
Presburg, Bernadotte von Iglau mit ihren Corps heran. Die 
Armee der Verbündeten, 70,000 Ruffen und 15— 20,000 Deftrei- 
her, rüdte von Wifchau nach Aufterlig vor und befeßte bie der 
franzöfifchen Schlachtlinie gegenüber gelegenen Dörfer, in deren Mitte 
bie Höhe-von Pragen. Ein öftreichifher General Weprotter ent 
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warf den Schlachtplan. Man wollte den rechten Flügel der fran- 
zoͤſiſchen Armee umgehen, fie von Wien abſchneiden und nach Böhr 
men zu drängen. Der Plan war nach Madfcher Art gemacht; auch 
hatte man im Sabre 1804 bei einem großen Manoeuvre auf der 
felben Stätte eine Umgehung der Art ausführen laſſen.) Die 
Generale Doctorow und Langeron, Zranzofe, aber fehon feit 1787 
in ruffifchem Dienfte, machten Erinnerungen, aber Kutufow, halb 
im Schlummer, ließ die Sache gehen’) Napoleon errieth den Plan 
und fündigte dies mit feltener Dreiftigfeit fogar in feinem Heerbe- 
fehl vom erflen December an. „Die Stellungen,” ſagte er, „die 
ir einnehmen, find furchtbar und während die Feinde marfchiren 
werden, meine Reife zu umgehen, werben fie mir die Seite date 
bieten.” Während des erſten Decembers kam Bernadotte auf dem 
Schlachtfelde an; von Davouſt's Corps legte die Divifion Friant, 
die zuerft aufgebrochen war, 36’ franzöfifche Lieues in 48 Stunden 
zurüd; am Abende des erften Decembers war fie bei Groß- Raigern, 
zwei Stunden vom Schlachtfelde, angelangt. Spät Abends machte 
Napoleon fih auf, zu Fuße und ohne Kundgebung feiner Perfon 
die Bivouacs zu muftern; bald aber ward er erfannt und mit Freu 
dengefchrei begrüßt. Die Soldaten erleuchteten das Lager mit 
brennenden Strohwifchen und alte Schnurrbärte fprachen in ver⸗ 
traulichem Lagerton zu ihm von ihrer Freude auf die Schlacht und 
ihrer Zunerficht zum Siege. Um vier Uhr Morgens, 2. December, 
war Napoleon. zu Pferde, beritt alle Poften und beobachtete bie 
feindlichen Wachfeuer. Umgeben von feinen‘ Marfchälen erwartete ' 
er den Aufgang der Sonne. Die „Sonne von Auſterlitz“ ift ein 
welthiſtoriſches Wort geworben. Der zweite December war ein 
ſchoͤner heiterer Wintertag; Napoleon hat fpäterhin gern daran erins 
nert. Es war ber Jahreötag der Kaiferfrönung; die Schlacht befam 
ungewöhnliche Bedeutung ald Nachweihe des Kaiſerthums. Won 
den Marſchaͤllen waren Theilnehmer an der Schlacht Lannes am 
linken Flügel, Bernadotte im Mitteltreffen, Murat als Befehlshaber 


1%. A. v. Einfiedel Feldz. d. Deft. in Ital. 1805. Wien, 1812, 
D) &o Thiers 6, 233 aus Langeron’s Memoiren. 
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der auf Einem Puncte hinter dem linken Shügel und Mitteltreffen 
verfommelten Reiterei, am rechten Flügel Soult und mit einer Ver ⸗ 
Gngerung beffeiben nach den Zeichen zu Davoufl. Eine Referve 
von zehn Bataillonen Garde unter Beſſieres und den zehn Grena ⸗ 
bierbataillonen Dudinot's hatte Napoleon unter feinem unmittelbaren 
Befehl bei Zuras, von welchem Orte man wohl die Schlacht be 
nannt hat. Die Gefamtzahl. der Franzoſen, die zur Stelle waren, 
betrug nicht über 70,000 Mann. Die Armee der Verbündeten 
begann mit Tagesanbruch die Bewegung nach dem rechten Zlügel 
der frangöfifchen Armee zu auszuführen; Buxhöwden eröffnete durch 
Angriffe auf diefe Die Schlacht; die auf der Höhe von Pragen aufr 
geftellten Truppen, das ruſſiſche Mitteltreffen, verliefen dieſe, um 
dort die Sache auszumachen. Die Räumung diefer Höhe war es, 
was Napoleon gewünſcht und voraus berechnet hatte; ihr Beſitz 
war für ihn Verbürgung des Siegs; fie zu gewinnen, hatte er aber 
weislich aufgefchohen, bis die Schlacht an feinem rechten Flügel 
eröffnet war; nun erft befam Soult Befehl, fie zu befegen und vol- 
brachte dies in Zeit einer Stunde. Bei feinem Anmarfch rüdten 
Deftreicher umter Kolowrat und Ruffen unter Kutuſow und Milo: 
radowitſch vor, um bie Höhe wieber zu befeen, aber ihre Anſtren⸗ 
gungen waren umfenft. Alſo hielt Napoleon wie durch einen in 
die Mitte geworfenen Keil die beiden Flügel der feindlichen Armee 
auseinander und frieb ihr Mitteltreffen in die Enge, ehe es zu rech⸗ 
ter Aufftelung kommen konnte. Lannes, unterftügt von Murat und 
darauf von der Garde, drängte den ruffifchen rechten Slügel, den 
Bagration anführte, nach blutigem Kampfe gen Aufterlig zurüd; 
das ruffifche Mitteltreffen ward ebenfalls zum Weichen genöthigt; 
die ruffifche Garde nebft öftreihifchen Reitern unter Fürft Iohann 
Liechtenſtein hielt eine Zeitlang die ſtürmiſch andringenden Frans 
zofen auf und durchbrach bie Wierede der frangöfifchen. Brigade 
Sinner; doch Rapp, mit Gardereitern, worunter eine Schar Mam- 
Iufen voran, warf fie zurüd*) und Beſſieres mit der übrigen Rei⸗ 


*) Rapp, Mem. 62. Hier nur angeführt, weil er eine Brigade al6 nie- 
dergeritten angiebt; das Bulletin macht ein Bataillon daraus. Uebrigens 
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sevai der. Garde nachgerüdt, gab den Ausſchlag. Das Fußvolk der 
Garde und Dudinot's Grenadiere Famen gar nicht zum Zreffen. 
Um ein Uhr war auf diefen beiden Puncten der Sieg entſchieden. 
Zänger aber und mit dre Auferften Hartnädigfeit warb: auf dem 
äußerften rechten franzöfifhen Flügel gefochten. Hier hatte Legrand 
von Soult's Corps zuerft allein mit geringer Truppenzahl die An 
griffe Buxhoͤwdens, Doctoroms, Langerons und Kienmayers zu bes 
ftehen; Davouft führte die Divifion Zriant herbeis immer noch 
waren die Verbündeten um das Doppelte ftärker; nach der Befegung 
der Höhe von Pragen fandte Napoleon ihm einen Theil des Soult⸗ 
ſchen Corps zu Hülfe; die Ruffen wurden bei den Zeichen einge 
klemmt und mit immer wachfendem Nachbrude bedrängt. Eine An: 
zahl derfelben nahm den Rüdzug über die Eisdecke der Teiche; dieſe 
brach und an 2000 Ruffen ertranfen. Bei Aufterlig, Das der Schlacht 
den Namen gegeben hat, war fein Schuß gefallen. Die fiegen- 
den Franzoſen brachten es nicht zu vollftändiger Auflöfung der 
tuffifch -öftreichifchen Armee; Kutufor führte die Ueberrefte derſelben 
in einiger Ordnung nad) der ungarifchen Grenze zu; Bagrafion 
deckte den Rückzug. Dazu half, dag General Eſſen mit 12,000 
Dann frifcher Truppen zu dem gefchlagenen Heere fließ. Der Ver: 
luſt der Ruffen und Deſtreicher an Mannfchaft und Heergeräth war 
anfehnlich; gegen 30,000 Mann an Zodten, Verwundeten und Ge 
fangenen und 120 oder gar 150 Stück Gefüge. Die Franzoſen 
wollten nur 1000 Zodte und 3500 Verwundete gehabt haben, ſtei⸗ 
gerten aber den Verluſt der Feinde auf 40,000 Mann. Napoleons 
Siegsproclamation vom 3. December athmete Ruhm in vollen Zü- 
gen und hob das Selbſtgefühl der Franzoſen eine mächtige Staffel 
höher. „Mein Volk,” ſchloß er, „wird Euch mit Freude wieder 
fehen und es wird genügen, wenn Ihr fagt: Ich war bei ber 
Schlacht von Aufterlig, um daB man antworte: Seht da einen 
Braven!“ Der Sieg in der Dreikaiſerſchlacht am Jahrestage der 


wirb dort das Gefecht nicht eben mit deutfcher Offenheit, die fonft an Rapp 
gerühmt ward, fo dargeftellt, ald wenn Rapp allein den Sieg über bie ruffifche 
Garde erkämpft hätte; von Beſſitres wird Fein Wort gefagt. 
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deo auf Einem Puncte hinter dem linken Flugel und Mitteltreffen 
verfommelten Reiterei, am rechten Flügel Soult.und mit einer Wer- 
langerung deſſelben nach den Zeichen zu Davouft. Eine Referve 
von zehn Bataillonen Garde unter Beſſieres und den zehn Grena- 
dierbataillonen Dudinot's hatte Napoleon unter feinem unmittelbaren 
Befehl bei Zuras, von welchem Orte man wohl die Schlacht be- 
nannt hat. Die Gefamtzahl der Franzoſen, die zur Stelle waren, 
betrug nicht über 70,000 Dann. Die Armee der Verbündeten 
begann mit Tagesanbruch die Bewegung nach dem rechten Flügel 
der franzöfifchen Armee zu auszuführen; Buxhöwden eröffnete durch 
Angriffe auf diefe die Schlacht; die auf der Höhe von Pragen auf 
geftelten Truppen, das ruffifche Mitteltreffen, verließen diefe, um 
dort die Sache auszumachen. Die Räumung. diefer Höhe war es, 
was Napoleon gewünfcht und voraus berechnet hatte; ihr Beſitz 
war für ihn Verbürgung des Sieg; fie zu gewinnen, hatte er aber 
weislich aufgeſchoben, bis die Schlaht an feinem rechten Flügel 
eröffnet war; nun erft befam Soult Befehl, fie zu befegen und voll- 
brachte dies in Zeit einer Stunde. Bei feinem Anmarſch rückten 
Deftreiher unter Kolowrat und Ruffen unter Kutufow und Milo- 
radowitfch vor, um die Höhe wieber zu befegen, aber ihre Anſtren⸗ 
gungen waren umfonft. Alſo hielt Napoleon wie durch einen in 
die Mitte geworfenen Keil die beiden Flügel der feindlichen Armee 
auseinander und trieb ihr Mitteltreffen in die Enge, ehe es zu rech⸗ 
ter Aufftelung fommen konnte. Lannes, unterftügt von Murat und 
darauf von der Garde, drängte den ruffifhen rechten Flügel, den 
Bagration anführte, nad blutigem Kampfe gen Aufterlig zurück; 
das ruffifche Mitteltveffen ward ebenfalls zum Weichen genöthigt; 
die ruffifche Garde nebft öftreichifhen Reitern unter Fürft Johann 
Kiechtenftein hielt eine Zeitlang die ſtuͤrmiſch andringenden Frans 
zofen auf und durchbrach die Wierede der franzöſiſchen Brigade 
Schinner; doch Rapp, mit Gardereitern, worunter eine Schar Mam ⸗ 
Iufen voran, warf fie zurüd*) und Beſſieres mit der übrigen Rei» 


*) Rapp, Mem, 62. Hier nur angefüßet, weil er eine Brigade als nie: 
dergeritten angiebt ; das Bulletin macht ein Bataillon daraus. Uebrigens 
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terei Der Garde nachgerückt, gab den Ausfchlag. Das Fuhveik der 
Garde und Dudinot's Grenadiere kamen gar nicht zum Zeeffen. 
Unt ein Uhr war auf dieſen beiden Puncten ber Sieg entſchieden 
Zänger aber und mit ber äußerflen Hartnäckigkeit ward auf dem 
Außerften rechten franzöfifhen Flügel gefochten. Hier hatte Legrand 
von Soult's Corps zuerft allein mit geringer Truppenzahl die An 
ariffe Buxhöwdens, Doctorows, Langerons und Kienmayerd zu be 
ſtehen; Davouft führte die Divifion Friant herbei; immer noch 
waren bie Verbündeten um dad Doppelte ſtärker; nad) der Befegung 
Der Höhe von Pragen fandte Napoleon ihm einen Theil des Soult⸗ 
ſchen Corps zu Hülfe; die Rufen wurden bei den Zeichen einge 
klemmt und mit immer wachfendem Nachdrude bebrängt. Eine An- 
zahl derfelben nahm den Rüdzug über die Eisdede der Teiche; diefe 
brach und an 2000 Ruffen ertranken. Bei Aufterlig, das der Schlacht 
den Namen gegeben hat, war fein Schuß gefallen. Die fiegen- 
den .‚Zranzofen brachten es nicht zu volfländiger Auflöfung der 
ruffifch -öftreihifchen Armee; Kutuſow führte die Weberrefte derſelben 
in einiger Drdnung nad) der ungarifchen Grenze zu; Bagration 
deckte den Rückzug. Dazu half, daß General Effen mit 12,000 
Mann frifcher Truppen zu dem geſchlagenen Heere ſtieß. Der Ver ⸗ 
luſt der Ruffen und Deftreiher an Mannfchaft und Heergeräth war 
anfehnlich; gegen 30,000 Dann an Todten, Verwundeten und Ger 
fangenen und 120 oder gar 150 Stüd Gefüge. Die Branzofen 
wollten nur 1000 Zodte und 3500 Verwundete gehabt haben, fleis 
gerten aber den Werluft der Feinde auf 40,000 Mann. Napoleons 
Siegsproclamation vom 3. December athmete Ruhm in vollen Zi. 
gen und hob das Selbftgefühl der Franzoſen eine mächtige Otaffer 
höher. „Mein Volk,“ ſchloß er, „wird Euch mit Freude wieder 
fehen und es wird genügen, wenn Ihr fagt: Ich war bei der 
Shlacht von Aufterlig, um daß man antworte: Geht dba im 
Braven!“ Der Sieg in der Dreifaiferfplaht am Jahrestage” arg 
— — ae 
„ J— 
wird dort das Gefecht nicht eben mit deutſcher Ofendeit. die —8 


gerühmt ward, fo bargeftellt, ais wenn Mapp allein den Sitg über d 
Garde erfimpft Häftes von Beffitres wird Frin ort gefagt. 
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Kaiferfrönung machte Dad Heer zu einem kaiſerlichen, und vom Heere 
ging Die Stimmung bald auf bie: Nation Aber. Als Nonplusultra 
empörender Heuchelei ſteht aber da eine Stelle im Heerbericht von 
der Schlacht, der Kaifer habe bei der Rückkehr von: der nächtlichen 
Banderung durch dad Bivouac (1. December) gefagt, er fei be— 
trübt, wenn er denke, daß morgen eine Anzahl dieſer Braven nicht 
mehr fein würden, daß fie in Wahrheit feine Kinder feien, daß er 
ſich dies Gefühl zuweilen vorwerfe, weil eu fürchte, daß es ihn 
untühfig zur Kriegsführung machen werde. Ueber die 
Gleißnereil Doch es ift nicht die einzige: Nach der Iufammenfunft 
mit Kaifer Franz will er gefagt haben: „Der Mann läßt mid) einen 
Fehler begehen; ich häfte meinen Sieg verfolgen und Die ganze 
ruffiſche und öftreihifhe Armee gefangennchmen können, doch am. 
Ende werden einige Thränen weniger vergoffen werden.“) 


Beilegung des Kriegs. 


Die fo oft bewährte Beharrlichkeit Deſtreichs, wodurch der 
Mangel an Raſchheit unter Umftänden aufgemogen werden Tann, 
ſollte ſich dies Mal nicht beweiſen. Es war ſchlimm gewefen, daß 
Alexander ſich bei dem Heere befand, denn darum wurde zu früh 
Schlacht geliefert; noch fehlimmer war es, daß Franz ſich bei dem 
Here befand, denn darum wurde vor. ber Zeit Friede gefchloffen, 
ein ſchlechter Friede. 

Davouft verfolgte.3. December die gefchlagene aber keineswegs 
unrettbar verlorne Armee; doch eine Sendung. deö Kaiſers Franz an 
Napoleon unterbrach die Keindfeligkeiten. Kaifer Franz hatte fich 
entſchloſſen, von Fortſetzung des Kriegs abzuftehen, und ließ durch 
den Fürſten Johann Liechtenſtein noch in der Nacht auf den 
dritten December bei Napoleon auf Einſtellung der Feindſeligkeiten 
antragen. Napoleon erwieberte das mit einer Einladung. zu perfön- 
licher Zufammenkunft; Sranz, vom Zürften Liechtenſtein beffimmt, ) 


1) 31. Bulletin. 
MD) Geng 4, 154. 
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folgte diefer und begab fih 4. December an das Wachtfeuer in Na- 
poleons Bivouac bei einer Mühle zwifchen den Dörfern Saruſchitz 
und Nafeblowig. Die gegenfeitige Begrüßung war anfländig; Na 
poleon fand es pifant, davon im Bulletin wie nach KHörenfagen 
berichten zu laſſen; ) er habe gefagt, daß das Bivouac der einzige 
Palaſt fei, den er feit zwei Monaten bewohne, und Kaifer Franz 
darauf bemerft, er wifle fo viel Vortheil davon zu ziehen, daß 
diefer Palaft ihm wohl gefallen könne. Wundert man ſich über die 
treffende Antwort des Kaifers Branz, fo bewundert man doch nicht 
Napoleons unwahre und gefuchte Anrede. Was in dem zwei Stun- 
den langen Gefpräche vorgefommen, konnten außer den beiden Kai 
fern nur Berthier und Fürſt Liechtenftein, die einzigen Zeugen, ber 
richten; fie haben der Gefchichte nichts Authentifches überliefert. 
"Napoleon fand, nach Mittheilungen ficherer Hand, den Kaifer von 
Deftreich ſchwerer zu behandeln, als er ſich vorgeftellt hatte, und 
gewann keineswegs den Sieg über deſſen Perfon; Franz mußte ſich 
zu dem Unvermeiblichen verftehen, fehied aber von Napoleon mit 
flörferer Abneigung als zuvor.) Doch Napoleon gewann durch die 
Bufammentunft mehr, ald er durch diplomatiſche, auch von den Waffen 
unterftügte, Verhandlungen in jenen Zagen hätte erlangen können. 
Ohne fih auf Mittheilung von Zriedensbedingungen im Einzelnen 
einzufaffen, begehrte er zunächft, ald wefentliche Grundlage zu Unter- 
handlungen, Trennung der ruffifcpen und öftreichifchen Waffen und 
foforfigen Abmarſch der Ruſſen; erlangte er die, fo hatte er nach⸗ 
ber Deſtreich in feiner Hand. So geſchah ed. Franz fagte fi) los 
von dem Bunde mit Alerander; die Zeindfeligkeiten folten einge 
ftellt werden, wenn diefer ſich dazu verftche, unverzüglichen Abmarſch 
der Ruffen von öſtreichiſchem Gebiete zu befehlen. Damit war 
Alexander einverflanden. Es ift der Gefchichte nicht überliefert wor 
den, ob Alerander, ber Anftifter des Kriegs, ganz und gar nichts 
gethan habe, den Muth des Kaiferd Franz aufzurichten. Es ſcheint, 
der Eine war ſchwach, und der Andere nicht ſtark. Noch am 4. Des 


1) C’est du moins ce que l’on creit avoir entendu. 
2) ©. Lebensbilder 43 Franzens Worte. 
Wachsmuth, Zeitalter der Revolution. TIL. 34 
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eember fandfe Alexander ein Schreiben an Davouft, diefen von ber 
Zuſammenkunft der beiden Katfer zu benachrichtigen; Nachts begaben 
ſich Savary und der öftreichtfche General v. Stutterheim zu Alexan · 
der, um deſſen Erflärung einzuholen, und als dieſer, angeblich mit 
unummunbdener Anerkennung der Weberlegenheit ber franzöfifchen 
Waffen und vielen verbindlichen Auslaffungen gegen Savary, die 
das 31. Bulletin der Welt mittheilte, ſich zu fofortigem Rückzuge 
feiner Armee bereit erflärt hatte, eilte Savary zu Davouft und die 
Waffen ruhten. Die ruſſiſche Armee zog fich nach Schlefien zurüd. 
Sie fhied von den Deſtreichern nicht mit achtungsvoller Geſinnung 
und bei diefen blieb ruffifcher Ucbermuth, insbefondere des Großfür- 
fen Conſtantin, in Andenten.*) Foͤrmlicher Waffenftilftand warb 
6. December von Fürft Liechtenftein und Berthier abgefchloffen und 
demgemäß den Franzoſen bis zum Abfchluffe des Friedens noch eine 
bedeutende Ausdehnung ihrer Ragerpläge zugeftanden, und Deftreich 
alle Rüftungen in Ungarn und Böhmen einzuftellen verpflichtet. 
An demfelben Tage, wo Davouft die Feindfeligkeiten einftellte, 5. De 
‚cember, lieferte Erzherzog Berdinand den Bayern unter Wrede bei 
Iglau ein Treffen, in dem er den Vortheil hatte. Hier die Erfl- 
linge der Befehlshaberſchaft Wrebe's, der von nun an in franzöfie 
ſchem Heerdienfte feohlodte. Die Bayern allzumal gefielen ſich in 
Bekämpfung der Deſtreicher. Würtemberger und Badener waren 
der großen Armee nachgezogen und meift zu Beſatzungen, namente 
lich in Wien, gebraucht worden. 

Bu Friedensverhandlungen begaben ſich Talleyrand, Fürſt Licch- 
tenftein und Graf Giulay nad dem Dietrichfteinfchen Schloffe Nie 
kolsburg an der öſtreichiſch · maͤhriſchen Grenze. Graf Stadion, ges 
ſchworner Widerfacher Napoleons, was diefem nicht unbekannt war, 
mußte auf Begehren Napoleons davon zurüdbleiben. Talleyrand 
fol Napoleon vorgefchlagen haben, Mäßigung gegen Deſtreich zu 
beweifen, Vergrößerung beffelben an der Niederdonau durch Serbien, 
die Wallachei und Moldau zu bewirken und fo ein Bollwerk gegen 
Rußland zu gewinnen. Er täufchte ſich über die Ausführbarfeit 





*) Geng 4, 158, 167. 
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und über die eventuelle Anhänglichkeit Deſtreichs an einen grofmür 
thigen Sieger, aber ſeine Idee war politifch richtiger ald Napoleons 
nachherige wahnvolle VBefreundung mit Alerander, und Großmuth 
bat Napoleon als Sieger nie gefannt. 

Durch die Rosfagung von Rußland hatte Deftreich fi) in Na- 
poleons Hand gegeben; zwar hatte Erzherzog Karl eine faft 100,000 
Mann ftarte Armee in Ungarn, und in Böhmen fammelten ſich 
Kriegsmaſſen; aber Ungarn, damals die eigentliche Stärke der öft- 
reichifchen Monarchie, bewies ſich nicht eifrig zur Ausführung des 
Beſchluſſes allgemeiner Infurrection, ja bei dem erften Anmarfche 
der Franzoſen gegen Preßburg, 15. November, hatte der Comman- 
dant, Graf Palfy, in einer verfänglichen Urt etwas von friedlichen 
Gefinnungen der Ungarn geäußert. Dies war unbedadht und er 
mußte erffären, ohne höhern Befehl gehandelt zu haben.*) Franzö⸗ 
ſiſche Blätter fehrieben darauf von ſtarkem Misvergnügen ungari« 
fher Großen; man erfennt dabei nur die Abficht, die Ungarn vom 
Kriege abzuhalten, nicht aber, wie ed in der That in Ungarn fland. 
Für Deftreih war Ergebung in ein hartes Loos an der Zeit. Doch 
wurde noch auf billige Bedingungen unter Vermittlung Preußens 
gehofft und im Anfange Decembers hatten Giulay und Stabion 
in Wien Haugmwig zu einer ſolchen zu beftimmen gefucht. Wiederum 
verflocht nun Napoleon feine Verhandlungen mit Preußen und 
Deftreich miteinander. 


Vertrag von Schönbrunn. 


Wunderlich und gefährlich war nun die Stellung Preußens 
geworden. Haugwig, zu einer Unterredung mit Rapoleon 7. Decem: 
ber nach Brünn befchleden, begann, fo geht die Sage, mit einem 
Glückwunſche zu dem Siege von Aufterlig; die ſchneidende Antwort 
Napoleons: „Siehe da! ein Compliment, wo dad Schickſal die 
Adreſſe geändert hat,” ließ erkennen, daß er mit Preußen nichts 
Gutes im Sinne habe. Wir wiſſen ſchon, wie wenig fih Napoleon 
in dergleichen diplomatiſchen Ungehörigkeiten mäßigte. Friedrich I. 


) Bredow Chron. 1805, &. 1091. 
" 34* 
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vermochte nicht, ein ſarkaſtiſches Witzwort zurückzuhalten, wenn es 
auch ſeiner Diplomatie ſchadete; Napoleon ließ die bitter ſalzige 
Redeunart bald aus Leidenſchaft, bald mit Abſicht überſtrömen. 
uebrigens wußte er, wie er mit Haugwitz daran war; er ſah in 
ihm einen politiſchen Parteigänger gegen bie ihm feindſelige Kriegs- 
partei am preußifchen Hofe. Um aber den König für die Stunde, 
wo die rauhe Seite vorgelehrt werden follte, bei frieblicher Laune 
zu erhalten, ließ er in dem Bulletin vom 10. December deſſen Weis- 
beit, Haugwitzens Verdienfte und die Gefinnung des Herzogs von 
Braunſchweig, Möllendorfs, Knobelsdorfs und Lombards rühmen, 
zugleich aber Hardenberg ald Agenten Englands, der dem englifchen 
Goldregen nicht unzugänglich gewefen fei, bezeihnen und binzufü- 
gen: „Uebrigens hängt die franzöftfhe Nation von Niemand ab, 
und 150,000 Zeinde hätten nichts Anderes vermocht, ald den Krieg 
zu verlängern.” &eine Erflärungen verſchob er bis auf eine Eon- 
ferenz in Wien. Haugwitz unferließ indeffen nicht, fih ald dem 
franzöſiſchen Intereffe ergeben zu zeigen; er trug in Wien täglich 
das große Band des Drdens der Ehrenlegion und ſprach mit Be 
wunderung-von ben Waffenthaten ber Franzoſen ıc. Die Sranzofen 
dagegen fchüchterten ihn ein durch die Drohungen, fie würden in 
Schlefien einfallen und das preufifche Polen in Aufftand Bringen.*) 
As Napoleon nah Schönbrunn zurüdgefommen war, berief er 
Haugwig 13. December abermald und begann mit einem Schwall 
von Vorwürfen. Die ihm natürliche Leidenfchaftlichkeit ward durch 
Berechnung noch heftiger in ihrem Ausdrude; ex wollte Haugmwig 
einſchüchtern. Die Reihe mit Krieg zu drohen war an ihn gekom⸗ 
men und er benußte das in voller Ausdehnung. Alſo ſtellte er 
Bedingungen: Bund Preußens mit: Frankreich und dagegen Abtre⸗ 
tung Hannovers an Preußen; aber nicht mehr wie bei den mehr 
maligen frühern Verhandlungen die Iehtere fehlechthin, fondern gegen 
Abtretungen, die Preußen machen follte, nämlich Ansbachs 1.5 alfo 
warb es ein Taufch, wo Preußen fichered und echtes Beſitzthum 
gegen ein unrechtmäßiges und fehr zweifelhaftes hingeben follte. 


*) Luchhefini bei Gens, Schr. 2, 251. 
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Darauf war Haugwig nicht eingerichtet; aber feine Inftruction, nach 
den Umftänden zu verfahren, fehien ſich aus diefen zu ergeben; nahm 
er die Bedingungen nicht an, fo drohte Krieg und biefen nach ber 
Entwaffnung Deftreichd und dem Heimzuge der Ruffen anzunehmen, 
war er feinenfalls befugt. Alſo er unterzeichnete 15. Dec. Hannover 
ſollte an Preußen kommen, diefes dagegen Ansbach, Neufchatel und 
Cleve mit Wefel abtreten, in Franken aber von Bayern zur Abrundung 
Bayreuths einen Diftrict von 20,000 Seelen bekommen. Der Ver: 
trag follte in drei Wochen vom Könige von Preußen ratificirt werben. 

In Berlin, wo die Zeitungen anfangs von einem großen Siege 
der Ruſſen phantafirten, kamen faſt gleichzeitig die Meldung Haug ⸗ 
witzens von dem Siege bei Aufterlig und der Großfürft Conftantin 
und Fürft Dolgorufi mit Botſchaft Aleranderd an. Diefer ſtellte 
die ruffifche Armee, welche Bennigfen beranführte und die in Hans 
nover befindlichen Truppen Tolſtoi's, im Kalle der König Krieg gegen 
Frankreich beſchließe, zu deffen Verfügung; die aus Mähren zurüd- 
gefommene ruffifche Armee lagerte ſich einfhweilen in Schlefin. Die 
engliſchen Gefandten Harrowby und Iadfon thaten das Ihrige, den 
König zur That zu reizen. ‚Aber von Aleranderd Worten war ber 
Zauber gewichen. Beftürzung herrſchte am Hofe und in der Haupt 
ſtadt, fobald die trüglichen Nachrichten der Zeitungen von einem 
großen Siege der Ruffen und Deftreicher bei Aufterlig ſich in ihrer 
Blöe darſtellten. Lombard gab dem franzöfifchen Gefandten La- 
foreft eine gemwundene ‚Erflärung, in welcher die letztvergangenen 
Schritte Preußens befhönigt würden; *) Oberft Phull wurde erwält, 
gen Wien zu eilen, Haugwitz zu benachrichtigen, daß man bereit fei, 
den beiden früher gefchehenen Forderungen Napoleons, Holland gegen 
die Verbündeten zu decken und ber Verpflegung der franzöfifchen 
Befagung Hamelnd Vorſchub zu leiſten, zu willfahren. Aber Haug- 
wig war fogleich nach Abſchluß des Vertrags von Wien abgereift, 
um felbft und zuerft dem Könige die Sache vorzufragen; er traf 
Phull unterwegs; biefer kehrte mit ihm um und beide trafen 25. Der 
tember zu Berlin ein. 


*) Lefebvre 2, 215. 
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Presburger Friede. 


Gegen Preußen hatte Napoleon ſich feit der Vereinzelung Deft- 
reichs aller Rückficht entbunden; ber Vertrag mit Preußen aber 
wirkte nunmehr auf feine Verhandlungen mit Deftreih. Die erften 
Eröffnungen Talleyrands hatten nur Abtretung des öſtreichiſchen 
Italiens beftimmt angegeben, die deutſchen Gebietsverhältniſſe nur 
leife berührt, jenes allein aber ſchon Iebhaften Widerftand bei den 
öftreichifchen Bevollmächtigten gefunden.*) Nun befhied Napoleon 
die Unterhändler nach Presburg und fpornte Talleyrand zu baldi- 
gem Abfchluffe des Vertrags. Jetzt erft Fam die Vergrößerung feiner 
deutfchen Verbündeten durch öſtreichiſche Landfchaften zur Sprache, 
zugleich aber gab Napoleon feinen Rachebefchluß gegen dei Hof von 
Neapel, der nach der Landung von Ruffen und Engländern 20. No— 
vember den Vertrag vom 21. September gebrochen hatte und zu 
den Feinden Frankreichs getreten war, zu erfennen. Während aber 
Zalleyrand noch unterhandelte und ehe die öftreichifchen Bevollmäch- 
tigten den ganzen Umfang feiner Forderungen Fannten, ſchloß Na- 
poleon Verträge mit Bayern, Würtemberg und Baden, die eine 
Sebietövergrößerung und Rangerhöhung für diefe Fürſten, zugleich 
aber eine dynaftifche Verbindung mit der Familie Napoleons zum 
Gegenftande hatten. Napoleons Abgeordneter Thiard befam den 
Auftrag, für Eugen Beauharnais um die Tochter des Kurfürften 
von Bayern zu werben und eine Vermaͤhlung des Erbprinzen von 
Baden mit einer Nichte der Kaiſerin Iofephine einzuleiten; die Wer- 
bung um die Prinzeffin Katharine von. Würtemberg für Ierome 
blieb fpäterer Gelegenheit vorbehalten. Diefe Ehebündniffe gehörten 
zu dem Wefentlichften in der Ausbeutung des Sieges und ber 
Sewinn in Schlacht und Krieg war Napoleon minder werth als 
die Befiegung des altdynaftifchen Fürſtenſtolzes, der ſich beques 
men mußte, fürftliches Vollblat mit der Sippe eines glüdlichen 
Kriegerd zu miſchen. Napoleons Siegslaufbahn hatte vier Stadien, 

H Zt e8 wahr, was Thiers 6, 273 angiebt, daß bie öͤſtreichiſchen Bevoll- 
mädhtigten zur Entſchädigung Deſtreichs Hannover in Vorſchlag gebracht haben? 
Bas gäbe das nicht Alles zu bedenken! 
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über Heere und Gabinete, über Fürften zu perfönlicher Huldigung 
oder Befreundung, über Fürftengefchlechter zur Ehegenoſſenſchaft mit 
feinem jungen und neuen ‚Zürftenhaufe, und über die Völker. Daß 
er im erften, zweiten und dritten glücklich war, machte ihn blind 
gegen das letzte, und das hat fich ſchwer an ihm gerächt. 

Das Widerftreben der oͤſtreichiſchen Bevollmächtigten, die harten 
Dictate Napoleons anzunehmen, war vergeblich; auf die am 28. No— 
vember von Napoleon ausgefchriebene Kriegäfteuer von hundert Mil- 
lionen follte aber abgerechnet werden, was ſchon aus öftreichifchen 
Caſſen entnommen war; fo blieb etwa nod die Hälfte zu zahlen 
übrig. Der Friede warb 26. December zu Preßburg unterzeichnet. 
Deftreich verlor dadurch) an 1000 Quadratmeilen Gebiet, drei Mil. 
Seelen und 15 Mil. fl. Einkünfte. Es trat ab 1) das ihm durch 
die Verträge von Campo Formio und Luneville zu Theil gewordene 
venetianifche Gebiet — Venedig mit Friaul, Iftrien, Dalmatien und 
den Mündungen des Cattaro; diefes wurde dem Königreiche Italien 
einverleibt, und Napoleon als König von Italien von Deftreih an» 
erfannt, aud) alle die von ihm in Italien getroffenen Einrichtungen 
gutgeheißen; 2) an Bayern: Tyrol mit Trident, Brixen, Vorarl- 
berg, Burgau, Lindau, die Graffchaften Hohenems und Königseck, 
die Herrfchaften Tettnang und Argen; Bayern verzichtete dagegen 
auf Würzburg; 3) den Breisgau, feit der letzten Gebietövertheilung 
in Deutfchlend Beſitzthum des Erzherzogs von Deftreich: Efte, und 
die übrigen vorberöftreichifchen Lande. Died wurde unter Würtem- 
berg und Baden vertheilt. Würtemberg befam einen Theil vom 
Breisgau, die fünf Donauftädte Ehingen, Munderlingen, Riedlingen, 
Mengen und Sulgau, die Randgraffchaft Nelenburg und das. Amt 
Altorf. Baden das Uebrige vom Breiögau, die Ortenau, bie Stadt 
Conſtanz, die Comthurei Meinau. Eine geringe Entſchädigung von 
190 Duadratmeilen mit 200,000 €. erhielt Deftreich vermittelft der 
Berfegung des Kurfürften von Salzburg nah Würzburg; an Deft- 
reich kamen Salzburg und Berchtesgaden, an Bayern Eichftädt und 
ein Stück von Paffau. Außerdem follte das Hoch: und Deutfch 
meifterthum mit feinem Sige Mergentheim, das damals Erzherzog 
Anton hatte, erbliches Beſitzthum Deſtreichs fein. Die Gebiete der 
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beiden öftreihifchen Erzherzoge, bed Kurfürften von Würzburg und 
des Hoch⸗ und Deutfiämeifters, waren von nun an außer aller lo⸗ 
calen Verbindung mit dem kaiſerlich öſtreichiſchen Staat. Dem 
Erzherzoge von Deftreich-Efte, der fich feither Herzog von Modena- 
Breiögau genannt hatte, wurbe für den Breisgau keine Entſchädi- 
gung in Land und Leuten, fondern nur eine von Baden gezahlte 
Abfindungsfumme zu Theil. 

Bayern erhielt auch Augsburg und Ansbach, gab dagegen Berg 
zur Verfügung Napoleond. Würtemberg befam noch die Grafichaft 
Bondorf. Bayerns Gewinn betrug überhaupt gegen 400 IM. 
und eine Million Einwohner; Würtembergd gegen 40 IM. und 
150,000 €., Badens 20 DM. und 50,000 €. „Bayern, Würtem- 
berg und Baden wurden unabhängige Zürften, ‚jene mit dem Königs» 
titel; Baden nahm erſt mit dem Rheinbunde den großberzoglichen 
Zitel. Daß das deutfche Reich nicht mehr wie biöher in Deſtreich 
ein kaiſerliches Haupt haben folle, ließ fi aus dem Ausdrude 
Confederation Germanigue, der Bayern, Würtemberg und Baden 
fernerhin. angehören follten, im 7. Artikel des Friedens entnehmen. 
Den drei mit Frankreich verbündeten fübdeutfchen Fürſten wurde 
volle monarchifche Gewalt auch im Innern zu Theil; mit der Reiches 
titterfhaft und den Landſtänden war es vorbei. Es war vorbei 
mit dem gefamten Einfluffe, den Deftreih auf Deutfchland gehabt 
hatte; auch öftreichifche Werbung, früher in den geiftlichen und reichs- 
ftädtifchen Gebieten fehr ergiebig, mußte aufhören; 19. December 
erflärte ein Zagöbefehl aus Schönbrunn, daß Duldung berfelben 
als Zeindfeligkeit gegen Branfreich angefehen werben folle, und dabei 
blieb es auch nach dem presburger Frieden. Die Armee Napoleons 
ſollte zwei Monate nach Abſchluß des Friedens die gefamten öſtrei- 
chiſchen Staaten geräumt haben, nur Braunau folte wegen der 
dortigen Depots einen Monat länger befegt bleiben. 

Napoleon verfündete 26. ‚December die von ihm beſchloſſene 
Entthronung ber bourbonifchen Dynaftie, oder vielmehr der Königin 
von Neapel mit Schmähungen: „Der General Gouvion Saint · Cyr 
eilt mit ſtarken Märfchen nad) Neapel, um ‚den Verrath der Königin 
zu flrafen, und diefe werbrecherifche Srau, die mit fo viel Schamlo- 
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figfeit Alles, was unter den Menfchen heilig if, verlegt hat, vom 
Throne zu flürzen..... Seit zehn Jahren habe ich Alles gethan, 
um ben König von Neapel zu erhalten, er hat Alles gethan, ſich zu 
Grunde zu richten, die Dynaftie von Neapel hat aufgehört zu ver 
gieren.“ Hier ift der Uebergang von den Schmähungen gegen ihm 
misfälige Minifter und Ariftofraten, wovon die Bulletins dieſes 
Krieges ftrogen, zu Herabwürdigung ber Fürſten ſelbſt. Der Könie 
gin Tochter, Kaifer Franzens zweiter Gemahlin, hatte ſchon das 
24. Bulletin (15. November) eine Bitterfeit gefagt.*) Es folte 
bald nachher an die Königin Louiſe und darauf an Kaifer Franz 
die Reihe kommen. Auch darin war Napoleon Erbe der Revolution 
und fein Zon eine Fortfegung deſſen, den früher Sacobiner und 
Terroriſten angeflimmt hatten. Dagegen bewies er dem Erzherzoge 
Karl 27. December in einer Zuſammenkunft bei Stamntersborf die 
diefem gebührende Achtung. Eine an demſelben Tage erlaffene Pro⸗ 
clamation an dad Heer Ind die Soldaten zu einem großen Maifefte 
ein nad) Paris; da follten fie „den Souverän bed erften Volks des 
Univerfums in der Größe und dem Glanze fehen, die ihm zukomme, 
und dann gehen, wohin das Glück des Vaterlandes und die In- 
tereffen des Ruhms riefen". Am 28. December verließ er Schön 
brunn und verweilte einige Wochen in München unter den Feſtlich⸗ 
keiten, die der im Aufwuchfe feiner Macht fehwelgende neue König 
ihm bereitete. Am 12. Januar 1806 verkündete er dem Senat, daß 
er ben Vicefönig Eugen adoptirt habe, am 13. Januar wurde deffen 
Vermählung mit Augufte Amalie, des Bayerkönigs Tochter, began« 
gen. Der Kurerzkanzler fegnete die Ehe ein. Zribunat und Senat 
hatten indeffen befchloffen, Rapoleon dem Großen ein Denkmal zu 
errichten. Am 26. Januar kam er zurüd nach) Paris. Das Volk 
mar freudetrunfen. 

Napoleon hatte nicht vergeffen, in welcher Verlegenheit ſich bei 
dem Anfange des Feldzuges der Taiferliche Schag befunden habe; 


) — aucun des hommes consid6rables qui jugent et chörissent les in- 
teröte de Ia patrie, niapprochent jamais de son interieur (des Kaiſers Franz). 
Cet isolment, dont on accuse Vinfluence de Fimperatrice, est Ia cause de 
Ia haine que la nation a congue contre cette prineense. i ö 
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daß er ſelbſt einen bedeutenden Theil der Schuld davon trage, mochte 
er ſich nicht geſtehen; die Verlegenheit hatte ſich waͤhrend des Feld⸗ 
zugs fortgefegt und ein bedenkliches Sinken der öffentlichen Fonds 
Frankreich beängftigt: Napoleon ließ den Schatzminiſter Barbes 
Marbois Fommen, überhäufte ihn mit Vorwürfen und gab ihm den 
Abfchied wegen feiner „Betife”. Dusrard und Gonforten, die Der 
Bank nicht haften zahlen Fönnen, weil ihnen felbft Spanien 60 Min. 
ſchuldig geblieben war, mußten mit ihrem gefamten Vermögen büßen. 
Die öftreichifche Kriegscontribution half dem Schage auf. Napoleon 
gründete aber damals auch den Schag der Armee und ordnete 
das Finanzweſen durch Uebertragung der Haupflaft von den directen 
Steuern auf die indirecten dergeftalt, daß ed auch für den Fall eines 
neuen Kriegs Feine Störung leiden ſollte. Dabei kam denn auch 
eine Salzſteuer wieder vor. Zur Aufführung großartiger Bauwerke 
wurden eine Menge Pläne gemacht, ald zur Herftelung der Gruft 
von ©. Denys, zum Ausbau der S. Genevieve (des Pantheon), 
und ihrer Herftellung zum Guft, wobei fie aber Grabflätte für die 
Großwürdentrãger ıc. werben follte, zur Errichtung einer Denkfäule 
auf dem Wendomeplage, der Brüde von Aufterlig, des Triumphbo ⸗ 
gend auf dem Gorroufelplage c. Auch an Kanälen und Straßen 
wurde fortgebaut. Es fiel in die Augen, daß in. dem legten Kriege 
Schaͤtze für Friedenswerke gewonnen waren. Die Rede, mit der 
Napoleon 2. März 1806 die Sitzung des gefegebenden Körpers 
“eröffnete, rühmte viel und mit Recht, aber von der Schlacht bei 
Zrafalgar hieß ed: „Durch Stürme haben wir nach einem unbedacht ⸗ 
ſamer Weife angefangenen Gefechte (imprademment engage) einige 
Schiffe verloren. In demfelben Maße nun, wie der Ruhm des 
Taiferlichen Feldherrn höher gefliegen war, wurde auch auf Ausbau 
des geiftigen Machtgebiets der Faiferlihen Majeftät Bedacht genom- 
men; der 4. April 1806 eingeführte Katechismus hat zu Hauptar · 
tifeln. die dem Kaifer gebührenden Ehren und Leiftungen. 
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